V 



Digitized by Google 



^ — . 



Die 

deutschen Ortsnameo. 



Ton 



Nordhaosen 1868. 
7«rd. F8ritemftii]i*f 7trlftg. 




Digitized by Google 



Al8 ich vor vier Jahren nach tmrölQährigem Sanuneltt und 
Siehten den zwelMin BMid melties «Meateeheit HfttnenlNMehii 
«Kttofefi, konnte es mir nicht tweifelbafl sein, wohin sieh meine 
iraltere Arbeit tu irandeii MiA» derni «meh ^mn Wind« ttiei^ 
ben zu lassen und planlos auf ein beliebiges anderem GelneC 
fanMIber tu sprittgini liegt nUr fern. War #er erste Band tittr 
die Vorarbeit «id diift Grundlage des fwettM, m ivar es die 
niobste Aufgabe, aus dem Stofib, den jener zweite Band ia 
Oeiiak von rohen K4km6m imll^eBpiMien hät, eiM eclMMkA 
hafte und nahrhafte Speise £u bereiten ; dass diese ThftUgkeit 
vior Jahre lang; gedauert iMtt, liegt in den Mbatan» die Iflh 
dazu bedurfte. 

Dies 0ueh hat den Xweck, eine Mßgifehst MditA Usber»» 
sieht über das Gebiet der deutschen Ortsnamenkunde lu ge*> 
wibren. Was man auf diesem Felde schon weiss und wetobi 
yemnhmng des Wissens man Aoeb bedarf, soM darntts ber^ 
mgtbo* Dadurch bestimmt skh die Foim des GanSen. Da 
es sieh oldit in S^eeiaktttersttidMmgen Vertiefen dsrf md siül^ 
germassen ieebar bleiben muss, um neMS Krfifte fdr diese For- 
n *— ni jAi i hefioiniiBbn und id fi tiiWHi inii i i fl i SiithniMti so wwt 
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vor allein das bindernde Beiwerk vieler Citate zu vermeiden, 
welche den Ueberblick erschweren und mehr in Einzelfor- 
BGhungen oder lexicaliseh geordneten Büchern ihre rechte Stelle 
haben; sie iiäUeii aucii diesem Buche einen imfurmlichen Um- 
fitng gegeben. Ich i&onnte aber um so mehr des fortwähren- 
den Citlrens der Quellen entraUien, als ich hier ein fQr alle 
Mal auf mein Namenbucli hinweise, wo dergleichen zur Genüge 
XU finden ist Für diejenigen Fälle, in welchen eine Angabe 
dieses Buches nicht recht zu meinem Irüheren Werke stimmen 
will, bemerke ich, dass idi -nicht das Namenbnch, wie es dem 
Publikum zu Gebole steht, als Grundlage dieser Schrift benutzt 
habe^ sondern dass vielmehr dessen gegeowArtag vielfach ver- 
besserte Gestalt, in der es mir vorliegt, für mich massgebend 
sein mnsste. Meine zweite Quelte bestand in ausgedehnte» 
Sammhingen Ober die neueren Ortsnamen Deutschlands, der 
Schweiz, Belgiens und der Niederlande, Sammlungen, die mii: 
Jahre lang saure MQhe gemacht haben. Dass iefa den aahlrel- 
cfaen Monographien über deutsche Ortsnamen manches entnom- 
mm habe, versteh! sieh von selbst. Auch hier muss ich um 
Entschuldigung bitten, dass ich dem Plane des Werkes gemäss 
nieht immer aosspreehen konnte, woher jede Notiz geschöpft 
ist. Ich habe im zweiten Capitel alle diese Schriften mit Dank- 
geluhl au%ezahit; un Namenbucbe finden sie sich hundmüEush 
erwihnt, woraus su ersehen ist, dass das Unterhosen fbrlwflh- 
render Hinweise nicht aus meiner Natur, sondern aus der die- 
ses Buehes hervorgebt Die Lage der Oerier, ilretehoi ieh er-^ 
wähne, durfte ich auch nur selten angeben, wenn ich das Buch 
oiobt> ungebührlich ausdehnen wollte; ala Hulfemitlei, memeAi»* 
gaben in dieser Hinsicht zu prüfen und zu vervollständigen, 
nenne ieh für Beutschiand die Ortslekica von Huha <Hiidhwg^ 
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hausen 1949) und von Rudolph (noch unvollendet), für die 
Schweiz das von Fink (Zürich 1862), für Belgien das von Bfeu- 
nier (dictionnaire g^ographique, Bnixeltes t0&7), fftr die Wie-' 
deriaode das von van der Aa (beknopt aardrykakuadig Woor- 
denboek. Te Gooda 185G). In 'Benig auf die Namen des Sl* 
sasses ist noch immer zu gebrauchen Autschiager l Alsace 
(Strasbourg 1826, 3 Bde.) 

Was den weiteren Charakter dieses Werkes anbetrifft, so 
ivar für dasselbe eine besonders strenge Fonn nnd eine klare 
Eintbdhing des Stoffes dringend ^boten. Der Leser durfte 
auf keiner Seite in Gefahr gerathen den Faden des Ganzen zu 
verlleren. Daher wird man in dem Buche fksl nirgends eine 
sogenannte gelegentliche Bemerkung finden, das heisst einel^o- 
tiz, die eben so gut in einem andern Gapitel oder gar in einer 
andern Schrift ihre Stelle tunden hätte. Durch diese strenge 
Besdirankui^ auf den vorliegenden Stoff; durch dieses Zurück- 
weisen auch des ganz nahe Liegenden, wenn es nicht unmittel* 
bar zur Sache gehört, hat mein Buch sich vieles gelehrten 
Sehnraekes entäussert, der sehr leicht wäre anzubringen gewe- 
sen, und eine fast populäie Gestalt bekommen, ich hoffe aber 
durch diese anspruchslose Form und Durchsichtigkeit die Wis- 
senschaft mehr zu fördern, als es aul anderm W ege geschehen 
wftre. 

Noch sind hier einige Schriften zu erwähnen, die erst, 
wShtend mem Jtacfa gedruckt wurde, erscfaieDen sind und die 
ich hier zum zweiten Capitel nachtrage: 

Brügmann, geographische niederdeutsche Namen. In 
Fietennanns Mittheilungen 186S, X. 

Hof mann, C, Ueber dieHerieitun^ des Namens Baier. In der 
Geimania von Pfeiffer Bd. VH. (Wien 1862. 8.), S. 470— 476. 
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Kebrain, Nasiaiiiflche» Ntmenlüich, enthaUeml aU« 

Pei\äunea-, Orts- and Gemarkungsnamen im Her^ügUium ^as^au. 

WMibuiip im & 

LeüKiere SchriR erfiiiit bereits einen Wunsch, den ich auf 
8. 34 «usipradh; mliMe ffir TiMnenknnde wird auch efaie an« 
dere Arbeit desselben Veifassers, die $ich schon unter der 
Presse befindet. 

Wernigerode, Frühling 1S63. 

JBmjf M ilhelm JFÖrMtemann. 
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L Gegenstand der Forschnng. 



Diis uiieniirsslichc Reich der Eigennamen zerfällt in zwei Ge- 
biete, die Personen- und die Ortsnamen. Alle Namen, die 
mm ausser diesen beiden Klassen sich denken könnte, ge- 
hören entweder dennoch einer derselben an, oder sie nehmen 
als indifferent an der Natur beider zugleksh TheiL Hekinische 
Götter und biblische Engel sowie andrerseits Pferde und Hunde 
erhalten keine anderen als Personennamen, die der namenge- 
bende Mensch als das Ifass aller Dinge aueh nach oben und 
nach unten hin auf der Stufenleiter der geschaffenen Wesen 
freip^ebig austheitt; Götter wie Hausthiere erhalten durch den 
Nariien g:ewissei masscn das Bürp:crrecht in der Menschheit. Ei- 
nige Völker, namentlich die Geiiiiaiu n, prehen in dieser Aner- 
kennung- des ausserhalh der Menselilieit Stehenden noch weiter 
und geben auch der Waffe, die den Arm zum Sir:4e lührt 
(denn diese und nicht die entgeg-enprcsetzte Anscliauung- lieq-l 
hierbei zu Grunde) durch den menschlichen Namen ihren An- 
theil an den Menschenrechten; ein schönes Zeugrnis von edelm 
und poetischem Sinne zugieidi. Andere Namen haben Theil an 
der örtlichen und der persönlichen Natur hi gleichem Masse; 
so vor allem die Namen der Sterne und der StembUder, die 
ihrem Wesen nach eigentlksh ganz den Ortsnamen angehören 
mOssten, ihrer i^raehliiäien Erscheinung nach aber zu einem 
grossen Theile in das andere Gebiet hinüber spielen, indem sie 
theiis mit mythologischen Iheils mit geschichtlich und wissen- 
schafüiich bedeutenden Personen in Verbindung; gesetzt werden; 
die zuletzt genannte S[)li;iie findet ihre besondere süitke An- 
wendung aucii bei hunderten von selenographischen Namen. 

1 
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Namen. Ein ähnliches Verhältnis trifft auch bei den Namen der 
Sehiife zu; als menschlichen Wohnungen gebühren ihnen Orts- 
namen, in der Praxis aber werden sie mehr von Seiten ihrer 
Beweglichkeit und als KriegsscliilTe auch von Seiten ihrer zer- 
störenden Kialt aufgefasst und so ertheilt ihnen die Sprache 
PersoiH'iHianien und andere Bezeichnungen, die in diesem Falle 
den Personennamen gleichgestellt werden müssen, ja sogar auch 
(sell)st die gesciilechtslose englische Sprache) persönliches Ge- 
schlecht. Alle die bisher erwähnten Namenkalegorien, die hier 
nur flüchtig andeutend genannt werden durften, erfordern noch eine 
besondere auch lür vei^gleiebende Völkerpsycholo^ nidit «nfrucht- 
bare Betrachtung, die bis jetzt noch nie emstlich unternommen wor- 
den ist Erwähnt werden muss noch eine eigenthümliche Zwjt- 
terklasse von Namen, die begrifflich und sprachlich aus Peno- 
n^namen entspringen, historisch aber sidt viel «nger an die 
Ortsnamen anschliessen; ich meine die Vülkernamen, die, je 
mehr die Völker sesshalt werden und je mehr sich ihre genealo- 
gisclie Reinheit trübt, desto mehi' einen starren tocal - geogra- 
phisclien Charakter annehmen. 

Begeben wir uns nun von diesem allgemeinen Gebiete aus 
auf den speciellen Gegenstand der vorliegenden Untersuchung, 
deren Thema die deutschen Ortsnamen bilden, so haben wir 
zunächst die Aufigabe, den Umüuig und Inhalt dieses Gegen- 
standes möglichst scharf zu* bestimmen. Das ist aber um so 
nöthiger, da alle drei hier in Betracht kommenden Begrifle, 
Name, Ort und deutsch, in sehr verschiedenem Sinne gebraucht 
werden. Beginnen wir vom AUg^neinsteii. 

Name wird hier natürlich nur in dem engeren Sinne von 
Eif;ienname angewandt, welches Wort beiläufig gesagt einer der 
passendsten Ausdrücke in der sonst so äusserst mangelhaften 
sprachlichen Terminologie ist In diesem engeren Sinne von 
Eigenname wird das Wort Name jetzt in fast allen sprachli- 
chen Untersuchungen gebraucht, so dass also bei demselben 
nicht mehr von den sogenannten Gattungsnamen, einem übrigens 
nicht aUzuscharfen Begriffe, die Rede ist. Bemerkenswerth ist, 
dass unter den Eigomamen zwei Klassen, die Familiennamen 
und die Völkernamen, den Gattmigsnamea und damit den Ap- 
pellativen überhaupt sehr nahe stehen, wie sieh auch in ihrar 
den Kigennamen eigentlicfa widearstrebenden Fähigkeit einen Plu- 
ral biMen zu können zeigt Aber noch uadi einer andeni Seile 
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bin ist der Be^iiff der Eigemiftnien ein nicht leidit m he^rfkn- 
Mder. Etgennamen sind bekanntlich^' solche Substantiva, mit 

denen die Spraciie persönliclie uiul oitliche Individuen als sol- 
(Ih- bezeichnet und von andern Iiidi\idueii unterscheidet. Das 
Volk verleiht g-ewissermassen aus seinem grossen Naüona!eii:<m- 
thinn, der Sprache, eiiizeine Wörter an solche Individuen zur 
Benutzung:; diese Individuen treten damit in eine Art von Lehns- 
verhältnis zum Volke, und zwai; die Personen unmittelbar, die 
Oerter so zu sagen unter Vonnundschan der zunächst dabei 
betbettigten Personen. Die Eigennamen sind daher in ge^rissem 
Sinne Piivatoigenämm, und daraus «rkJiirt sich zum Tbeil ihr 
der ülurigen Sprache gegenüber eigenthunUiches Verhalten, nar 
mentiich ihr aUerthämUdies Gepräge, da sie weniger als der 
übrige Sprachschatz dem aUgemein^ Gebrauchen und Abnutzen 
ausgesetzt sind. Nun sind aber alle Eigennamen, so lange sie 
noch dem reinen Nationaleigentiium angehören, Appellativa. 
Theilweise bleiben sie auch noch letzteres zu derselben Zeit, 
wo sie schon als Eigennamen verwand i werden, theilweise aber 
gehn sie dann in ihrer appellativen Gestalt unter. Dieser üeber- 
fiiang eines Appeliativums in ein nomen proprinni gesctiieht oft 
so ausserordenüieh langsam und unmerklich, dass es sich da* 
Beobachtung nicht selten entzieht, ob wir in einem bestimmr 
ten FaUe nodi das eine oder schon das andere vor \ms liaben. 
Wer z. B. die deutschen FamiHennämen des 13. oder 14. Jalir- 
hunderts sammehi wollte, dem würde dieser Umstand die hfich* 
sten Schwierigkeiten bereiten. 

Derselbe Vorgang entwickelt sich bei den Ortsnamen vor 
unsern Au^cn. Es liegt z. ß. in der Nähe einer Stadt eine 
Schäferei, die anch vom Volke stets so genannt wird. Ist das 
ein Name? ich glaube nein, denn es fehlt jexles Merkmal eines 
Namens. Da wird die Gemeindeweidi* separirt, das Schaierei- 
gebäude zu einer Babrik benutzt; das Volk aber nennt auch 
diese Fabrik noch stets die Sch&£erei; da ist das Wort schon 
allenfalls wirklicher Eigenname. Nun erweitert sich die Stadl, 
die alte Schiferei wird abgebrochen, an ihrer St&tte zieht sich 
eine Strasse hin, die Behörde nennt diese Strasse amtlich Scha* 
kmi (wie dergleicheo Strassen wirklieh in vielen deutschen 
Städten vorhanden sind) ; nun ist der Name m noch höherem 
^ne Eigenname, da die ursprOngilch damit appeUatIv bezeieh^ 
iieie Lucalität sogar ganz versdiwunden ist Trotzdem kleben 
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dem Worte noch immer zwei Merkmate des ursprünglichen 

Appellativunis an, das Geschlecht und der ArlikeL Nun denke 
man sich, das Wort Schälerei ^'mge als Appellativuni in der 
deutschen Sprache granz unter, was ja gar nicht unniöglicii ist, 
dann würde jene Strasse, die noch immer ihren alten Namen 
behalten hat, bald ins Neutrum überg:ehen, der Artikel g"inge 
wahrscheiiilich bald verloren und nun erst haben Avir den ech- 
testen Namen von der Welt yor uns. Hienach giebt es also 
verschiedene Kennzeichen von Eigennamen; durch die sie sich 
von den Appellativen unterscheiden» z. B. ihr Widerstand ge- 
gen die bei den AppeUativen raschere Lautverwittenmg, ihre 
alterthümlichere Orthographie, die Veränderung oder das Ver- 
sehwinden des mit dem Namen bezeidhneten Gegenstandes» 
während der Name selbst noch haftet, der Untergang des 
gleichlautenden Appellativunis, in der neueren Sprache auch 
das Schwinden des leljendi^'^en masculinen oder femininen Ge- 
nus, das Aufgeben des Aitikels; alle diese Merkmale aber tre- 
ten theils vereinzelt theils so unre^jelmassig^ auf, dass Namen 
und Nichtnamen in bedenklichem Uebergange liegen, der sich 
in keine bestimmten Regehi lassen lässt, also der speciellen Be- 
urtheüung in jedem einzelnen Falle unterliegt. Es giebt da 
merkwürdig instructive Beispiele. Als das herrliehe Ordens^ 
.haupthaus an der Nogat erbaut und der Jungfrau Maria ge- 
weiht wurde, da stand der Eigenname Marien burc einem Ap- 
pellativum noch sehr nahe; wenn man jetzt die Marienburg be- 
sucht, die doch keineswegs mehr der Blaria geweiht sein kann, 
so fasst man das Wort schon als ein viel echteres nomen pro- 
prium; reist man aber nach Manriil urj?, der um das Schloss 
entstandenen Stadt (die Neutruni ist und ohne Artikel gebrauelit 
wird), so fühlt man sich einem appellativen Begriffe nodi fer- 
ner gerückt; hört man endlich den Ausdi-uck „landrftthlicher 
Kreis Marienburg", so tritt ein weiteres Stadium der Namenent- 
Wickelung ein, wetehes wir in einem folgenden Capitel genatier 
erwäg«! wollen. 

Wie leise hier oft der üebergang ist, sieht man auch dar- 
an, dass das Aufgeben des alten Geschlechtes und das Ab- 
werfen des Artikels oft schon in der SehriflBpFache durchge- 
drungen ist, noch nicht aber in der Volksmnndart der betrelF- 
fienden Gegend. Ein Hof in Kurhessen heisst im Volke noch 
der ächwarze Bach, amtlich Schwarzenbach; die Ruhla, das 
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CTOi^sc Dorf im Thiirintrer Waldo, hat seinen Arlikrl und sein 
Femininum schon län;rst in der SchrilYspraclir verloren. Oef- 
ters liegen zwei Oerter, sprachlich ähnlich gebildet, unweit von 
einander, doch hat der eine schon Artikel und Geschlecht ein- 
gebüsst, der andere noch nicht; man geht slB. aus dem Thore 
von Bfagde^urg nach der Sudenburg; wäre der letztere Ort 
älter und grösser, so ginge man wahrscheinlich von der Bfag- 
deburg nacb Sudenburg. Wie viele Bfale mag das Wort' Neu- 
stadt der einen Namenklasse, vrie oft der andern angehören I 
Im Ganzen wird die Neustadt einen Stadttheil, Neustadt 
einen besondern Ort Ijezeiclinen. Das melir oder minder zähe 
Feslhalten des Artikels in solchen Fallen durch die verschiede- 
nen dciif^ctien Voiksstännne zu vei'folfren, wäre eine an/.ietiende 
AufgTibe. Ja es kann sojrar kommen , dass ein und derselbe 
Name zu derselben Zeit im Munde verschiedener Leute auf ei- 
ner vei-schiedenen Stufe steht. Wenn ein Schloss BelleN'ue in 
Deutschland gebaut war, wie es deren mehrere ^iebt, und der 
Bauherr seinen Freunden das erste Fest darin gab, war dann 
nicht jenes Wort BeUevue im Munde dieser Versammlung fiist 
noch Appeilatlvum, während es im Monde des armen nicht 
firanzdsisch verstehenden Tagelöhners, der in derselben Stunde 
zum erlenehteten Fenster hineinsah, schon der echteste Name 
war, den man sich nur denken konnte? 

Ist es also bei jenem Enlwickelunf^sganpre unmöglicli eine 
penaue Gränze zwischen Ai»|>ellativum und nomen proprium zu 
ziehen, so wird uns da^j^epen die zweite nöthige Bepriflsbestim- 
mung, auf die ich oben hinwies, weit leichter. Was verstehen 
wir bei Untersuchungen dieser Art unter Ort? Die gewöhnli- 
chen statistischen Ortsnamenlexica meinen damit nichts anderes 
als einen bewohnten, also Steuern zahlenden, Militär stellenden 
und ht^ndwo eingepfiirrten Ck>mplex von Häusern. Das kann 
for den Spraehforsdier nicht das Kriterium eines Ortes sein, 
denn das Bewohntsein geht eben so wenig wie jene andern 
Merkmale die Sprachwissenschaft etwas an. Auch hat das 
deutsche Wort Ort schon in der That eine weitere Bedeutung; 
nennt doch der Forsiinann den mit Wald bestandenen Grund- 
raum im Gegensatze zur Wal lltlosse den Ort; sprechen wir 
doch allenfalls auf einem unbewoiniien Punkte, auf dem sich 
eine schöne Aussieht darbietet, von der Schönheit dieses Ortes. 
Der sprachlicbe Begriff des Ortes muss also weiter gefasst wer* 
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den; aber auch das nicht eben geschickt gebildete Wort Oert- 
lichkeit, unter dem wir etwa auch eine Sclilucht, eine Wiese, 
eine Fetsengruppe, überhaupt allerlei Art von Terrain verstehen» 
genügt uns noch nicht Denn darunter gehört wieder nicht das 
ganze feuchte Element» und die Gewässer von der kleinsten 
Quelle his zum gewaltigen Strome und vom winzigsten Weiher 
bis zum Ocean dürfen nicht übergangen werden, wenn von 
Ortsnamen die Rede ist, ja sie bieten uns, wenn auch die dun- 
kelste, so dodt die anzidiendste und in grauer Zukunft gewiss 
einmal die resultalreichste Seile dieser Studien ; sie hängen übri- 
gens sprachlich untrennbar mit den Namen der bewohnten 0er- 
ter zusammen. Wir müssen ali>o dem Begriffe Ort für unsere 
Zwecke einen Umfang geben, den er in der lebendigen Sprache 
nie hat; aber es fehlt uns durchaus an einem passenden Aus- 
drucke. 

Wir verstehen also unter Ort alle in irgend einer Bezie- 
hung ein Ganzes bildenden Theile der Erdoberflache nüt £in- 
sehluss stehibarer oder zugänglicher Höhmg^ des Erdinnem. 
AHe diese Oerter aber zerfalten wesentiicfa in zwei Thefle, in 
natfirliche und in künstliche. Die Reichhaltigkeit der bei diesem 
Umfange in Betracht zu ziehenden Begrifl)» wird erst im dritten 
Capitel ins voHe LkAit treten; hi^ mag eine vorläufige kurze 
Uebersicht folgen. Zu den natürlichen Oertern gehören die Be- 
griffe: Meer und See, Meerbusen, Fluss und Bach, Quelle und 
Mundung, Stiomschnelle und Wasserfall Slrombiegung, Furt, 
Ufer und Küste, Insel; ferner, wctiti wir uns aufs Trockene 
verfügen, Berg und Hügel, Abhang, Felsen, Höhle, Wasser- 
scheide, Thal, Schlucht, Wald und Busch, Feld, Wiese, Sumpf 
und Bruch, Wüste und noch manches andere. Nun kommt 
aber auf diese so mannigfach ausgestattete Erdoberfläche zwei- 
tens der Mensch und schaflt sie sich theilweise um. Bas thut 
er aber zunächst hauptsachlich durch vierfiiche Thätigkdt, durch 
grab^, pflanzen, bauen und abschliesaen, auf weiche Thäligfceit 
nch dann erst der höchste hier zu betrachtende Begriff, der des 
Besitzes gründet. Zahlreich sind die nach diesen Kategorien 
zu ordnenden Begriffe: Weg, Ausrodung, Graben, Canal, Teich, 
Brunnen, Grube (Bergwerk); Garlen, Acker; Strasse, Platz, 
Brücke, Fähre, Haus und Wohnung, Scheune, Stall, gr werbli- 
che Anlagen aller Art, Burg, Thurm, Thor, Kirciie, Kloster, 
Gasthaus, Stadt und Dod; Hof, Zaun, Mauer, Gränze, Bezirk, 
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Land: Gut und Erbe. Das alles ist der Idccnkrcis, dem die 
Oi thuaiiien ihre Enlslcluiug verdanken ; die Namen dieses Ideen- 
kreises zu erschöpfen isf Hns nächste Ziel des suchenden, sam- 
melnden und sichtenden Spraeliiurschers ; sie zum hundertsten 
Theüe erschöpft zu haben, kaini sich noch keiner rühmen und auch 
die vorliegende Arbeit hat vielleicht ihr g^röstes Verdienst darin, 
dm mehr Lücken blosgeleg^ sind, als man auf diesem Felde 
geahnt hat 

Und so tritt uns der dritte Begriff entgegen, der in diesen 
Vofbemeriiungen noeh der nähern B^r&izung harrt Was 
nennt man und was nennen wir im Folgenden deutsch? Da 
diese Frage gieiehfalls nieht so leicht zu beantworten ifit, als es 

auf den ersten Blick scheint, so wenden wir uns zunächst an 
unsern Meister Jacob Grimm. Dessen beide sprachlichen Haupt- 
werke heisseii deutsche Grammatik und deutsches Wörterbuch. 
Aber welch ein irewaltip-er Unterschied tritt uns hier prieich in 
den beiden Bedeutungen des Wortes deutsch entgegen! Wäh- 
rend das eine Buch uns hinweist auf die ganze Fülle von Spra- 
chen, die vom Gothisdien, Kordischen, Angelsächsischen und 
Westfirftnkischen in gewaltigem geographischem Kreise einge^ 
sdiiossen werden, während es von den filtesten erreichbaren 
bis auf die neuesten Zeitmi'herabreicfat, wihrend es noch Raum 
genug ifisst fOhlbare Ltidien durch mögliche neue Entdeckun- 
gen verschollener Mundarten aimzttflinen, sehrftnkt sich das an- 
dere Werk (und wer wollte es deshalb zu tadeln sich unterfan- 
gen) in weiser B( f^rauzunj; aul unsere neuere Schriftsprache 
ein, wie sie seit dem fünfzehnten Jahrhundert voHie^rt. Für 
unsere gegenwärtige Forschung ist der eine Kreis zn weil, der 
andere viel zu eng; es kann hier weder von aliiiemein ^•erma- 
nischen noch von bloss neuhochdeutschen Ortsnamen die Rede 
sein; das eine würde die Forschung verfltichtigen, das andere 
sie liimien. 

Nach unsern neuern Ergebnissen ist es wol sur Gewiss- 
heit gewoiden, dass in unserm indisch- europäischen Urvolke 
schon versdiiedene Volks- und Spraehtrennungen vorgegangen 
waren, als die (obwol firtth vom Grundstöcke losgerissene) sla- 
vogermanische Nation noeh ein Ganzes bildete. Sie sserflel im 
Laufe der Zeit in zwei Hälften, in den kräftigeren germanischen 
Zweig, der seine Kraft bald im Vo) dringen und Erobern l>ewei- 
sen sollte, und in den mehr beharr^^nd^n iituslavischen, dessen 
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Bestimmoncr es war im Beharren erst Kraft sra sammeln, deren 
Fräehte zu pflücken ihm vieUeicht erst in der Zukunft beschie- 

den ist Wo die Wege beider Völker sich trennlen, wagt die 
Wissenschaft nocli nicht zu entsciiciden ; nehmen wir vorläufig 
an, das kaspische Meer habe sich dem premeinsamen Wandern 
in den Weg* p:estellt; die späteren Germanen seien von dort 
zuerst autgebrochen und duich das g^rossc Völkerlhor zwischen 
jenem Meere und dem lJi*al in Europa eingemckt. In Hinsicht 
der weiteren Wanderun^^ der Geimanen ist es mir nun am wahr- 
scheinlichsten, dass sie, mit ZurückJassung eines Tbeds iiirer 
Mannschaft in den Gebirgsfamdscbaften des Kaukasus, dieses 
natäilichen Danmies gegen die Finthen der Völker, skh am 
Nordufer des schwarzen Meeres hinzogen (eiwa um 1000 v. 
Chr.T). Da ihnen der Emtritt m die Landschaften sildfich vom 
Balkan durch früher dort angesiedelte Völker (nkla durch die 
Natur des Gebirges) verwehrt wurde, so folgten sie, stets wach- 
send und einzelne Abtheilungen zurücklassend, etwa dem Dniestr 
auiwärts, den äusseren Karpathen rand tkis zur Linken behal- 
tend, bis die Weichsel ihr Wetrweiser nacJi Norddeutschland 
und an das Gestade der Osisee wurde (um 400 v. Chr.?). 
Diese Ansicht, für jetzt nur eine unsichere Hypothese, wird 
durch die weitere Untersuchung der Ortsnamen künftig entwe- 
der bestätigt und im£inzekien naher bestimmt, oder emhuttert 
und durch ^e andere ersetzt werden. Aus Norddeutsddand 
gil^[;en nun zwei germanische Wanderungen übers Meer vor 
sksh, die eine in vorhistorischer Zeit nach Skandinavien (ob auf 
zwei Wegen, wie J. Grunm will, oder nur auf emem, ist für 
jetzt noch nicht nSher auszumachen), die andere später nach 
üiilanmeii. Jene Waiideruiif; diaiii,Le iinnische Stämme zurück 
oder unterwart sie, dies* dagegen keltische. Diese beiden über- 
seeischen Germanei isla Uli den nordischen und den angelsäch- 
si>clu;ii. Jasse ich m der lül^rnderi Untersuchung unberücksich- 
tigt, zumal lür sie noch die gehörigen Vorarbeiten fehlen, alles 
übrige dagegen, d. h. alle gothischen, hochdeutschen und nieder- 
deutschen Stamme, fällt in mein Thema, und zwar von der 
ältesten errek^baren Zeit an bis auf die Gegenwart Prkici- 
pieU mOssten also, wenn die oben angeführte HypoUiese richtig 
ist, sich die Spuren deutsdier Ortsnamen vom caspisehen Meei« 
an verfolgen hissen, dwäa wäre es bei dem jetzigen Stande der 
Wissenschaft noch nicht gut gethan, sich viel in jenen Östiichen 
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Gegenden danadi umzuselien. Ehe diese köelliehen Frdehte rei- 
fen, muss erst noch die Sonne der Wissenschall weil wäimer 
und hellui dai uber sclieinen. 
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der Ortsnamen. Leiimg 1853. 8. XII u. 721 S. Zweite Aus- 
gabe, dmch ein Register (IV n. 156 S.) vermehrt. Leipzigs 1859. 
8. Dieses Werk freliorl iiielier, weil es tlieiis viel zerstreutes, 
theils von S. 469 — 535 reiches zusammenhängendes Material 
für die deutschen Ortsnamen entluilt. 

Preusker, älterer und neuerer Ursprung der Ortsnamen. 
Im neuen Lausitz. Magazin 1832. S. 486 ff. 

Prinzingper, A. F., die Höhennamen in der Umgegend 
von Sabburg und BeichenhalL * Salzburg 1861. 8. 23 S. 

Pröhle» H.». de Bructeri nominibus ei fabuüs, quae ad 
eum monlem pertinent Wemigerodae 1855. 8. 47 S. 

Radiof, die Sjeaaehea derGemumen in Uuran sfimntliclien 
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Mundarten, nebst einer kurzen Geschiehte des Namens der Teut- 
sehen. Frankfurt am Main 1827. 8. 

Reiche, von den Benennunpren der Wohi)]>lätze unserer 
ältesten Vorfahren. Wemigerodisches Wochenblatt 1814, Stück 
30. 4. 

Reinhardt, Urs(>rung und Namen märkischer Oerter. In 
den Mitthetlun^en des historisch-statistischen Vereins zu Frank- 
ftirt a. 0. (Frankf. 1861. 8.). S. 18—35. 

Rochholz, E. Feltschen, Magden, Tegerfekieii. Rhäti- 
sdie, Tfiinische und deutsdw Abkunft der Aargauer Ortsnamen. 
In der Aiipovia, Jahressehrift der historischen Geselisefaaft des 
Kantons Aargau. Aarsii 1860. 

Roth, K., kleine Beitrfige sur deutsdien Sprach-, Ge- 
schichts- und Ortsforsehung. Bd. I, München 1850; Bd. II, 
München 1852; Bd. III, München 1854, 8. In dieser Zeitschrift 
befinden sich ausser vielen eingestreuten Berne rkan§ren fo%ende 
Aufsätze zur Kunde deutscher Ortsnamen: Bd. I, S. 55 — 57 
Aschaffenbui-g; S. 87—88 Grabfeld; S. 179—182 Oeslerreich 
oder Oestreich? Bd. U, S. 225— 229 was heisst Dungeih ? Bd. III, 
S. 3 — 5 über einige alte Ortsnamen, S. 5—6 etwas über Berch- 
tesgaden; S. 6 — 11 auch etwas sur Deutung von Ortsnamen. 

Ders., Proben von Ortsdeutiingen. In seinen „Oerthehkei-* 
ten des Bisthmnes Freismg'' (Mttaiehen 1857. 8.), S. 34^-245. 

Ders.« Peigira (BaiemX ^ ^ gekrönte Mftnner? ebds., drit- 
tes Drittel, S. XVH-^XXXVL 

Roth, K. L., über das Alter des Germanennamens in der 
Literatur, bi der Germania, herausgeg. von Fr. Pfeiffer. Bd. I 
(Stuttgart 1866. 8.), S. 156—160. 

Rüdiger, J. C. C, Schreiben an Herrn Nicola Pen , über 
die \ olkt rstämme und Cellischen Namen in Teutschland. Halle 
1797. 8. 44 S. 

Schauer, J. K., über die richlig:e Ableitun^^ und Erklä- 
rung des Ortsnamens Jena und der damit verwandten. Wei- 
mar 1858. 12. (VI u. 79 S.) 

Sehe ff er. SoU man MTirtembeFg oder Württemberg schrei- 
ben? in Monminger würtembergische Jahrbfksher, Jahrgang 2. 
(Stuttgart und Tübingen 1819. 8.)^ a 227—233. 

Seheller, über die Namen einiger Strassen Braunschweigs. 
Im Braunsdiw. Magazin von 1816, Nr. 41. 

Schmid, über den Namen Stuttgart, in Mennninger, 
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würtembergisdics Jahrbuch. Jahrgang 3 (Stuttgart 18S1. %.) 
S. 271 f. 

Schott, A., die deutschen Colonien in Piemont, ihr Land, 
ihre Muitdaii und Herkuull. Stuttgart und Tubingen 1842. 8. 
Hierin w ird von S. 212 — 246 von den Eigennamen jener deut- 
BChen Gemeinden, besonders von dm örtlichen gehandelt. 

Ders., über den Ursprung der deutschen Ortsnamen au- 
nächst um Stuttgart. Stuttgart 1843. 4. 43 S. 

Schuegraf, Krklfirong einiger dem histor. Verein für den 
Regenkrets zur Erl&uterung dargebotenen Ortsnamen. In den 
Verhandhmgen des historischen Verems des Regenkreises 01, 
S. 288 ff. 8. 

Ders., Fortsetzung und Beriditigung einiger u. s. nr. In 
den YerhandL des histor. Vereins der Obeipftüz. n, S. 08 fL 8. 

Schütze, E. Fr., de etymologia vods Wemigerodae. Wer- 
nigerode 1724. 4. 

Schweizer, H., Germani. In der Zeitschr. för verglei- 
chende Sprachforschung von Kuhn. Bd. II (Berlin 1852. 8,), 
S. 156—160. 

Sjögren, A.J., über die finnische Bevölkerung des St. Pe- 
tersburger Gouvernements und über den Ursprung des Namens 
higermannland. Petersburg 18B3. 

Smet, J. J. de, essai sur les noms des villes et commu- 
nes de la Flandre Orientale. 36 S. 4. 

Ders., essai sur les noms des viUes et communes de k 
Fiandre oteidentale et de la Flandre z^landaise. 41 S. 4. 

Beide Sohriften in den M^moires de Tacad^e. royale de 
Belgique, tome 24 und 26 (1850 und 1851). 

Sprachbemerkungen über die Ortsnamen des ehemali- 
gen Gebieib Rothenburg. In den Jahresberichten des histor. 
Vereins füi- Mittel tranken. TV, 12. 

Stetter, über die Wiclitigkeil und Erklärung der Ortsna- 
men. Constanz 1845. 8. 51 S. 

Steub, L., über die ürbewohner Räüens und ihren Zu- 
sammenhang mit den £truskem. München 1843. 8. VI und 
185 S. Handelt ftot dun^us von rhätischen Ortsnamen. 

Strodtmann, J.S., Proben einer etymoiogiseh-historisciMii 
Untersuchung über die Bedeutung der Ortsnamen im Herzoge 
thum Schleswig. Flensburg 1833. 4. 32 S. 

Thomas, einige Bemerinmgen Ober die Kanifin SebtosSsciber 
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Dörfer und Städte. Im Correspondenzblatt der Sclilesischen Ge- 
sellschaft, Bd. I (Breslau 1820. 8.), S. 141—142. 

Vi! mar, A. F. C, die Ortsnamen in Kurhessen. In der 
2eiteehr. des Vereiiis lür hessische Geschichte und Landeskunde, 
Bd. I (Kassel !6a7. 8.), S/ 237--28S. 

Waldmann, B., die Ortsnamen von Heiligenstadt. Heili- 
genstadt 1856. 4. IV und 35 S. 

Weigand, fiber die AUeitang: des Namens Dietzenbach. 
Im Arehiv för hessische Geschichte und Alterthumskunde. Bd. VI 
(Darui^tadL 1851. 8.), S. 48 f. 

Ders., Oberlu'ssische Ortsnamen. Ebds. Bd. VII (Dami- 
stadt 1853. 8 ), S. 241—332. 

Wex, F. C, wie ist Mecklenburg^ deutscli zu schreiben 
und lateinisch zu benennen. Schwerin 1856. 4. 7 S. 

Willems, memoire sur les noms des communes de la 
Flandre Orientale. In den Bulletins de la commisslon centrale 
<te statistique. Tom. n» p. 287 pp. BnixeQes 1845. 4. 

Zeuss, K.» die Hedcunfl der Baiem. München 1839. 8. 
Ebthält S. 5— -19 eine Abhandlung^ über diesen Volksnamen. 

Zin^erle, V., Eigennamen aus Tirol. In der Germania 
von Pfeiff«*, Jahrgang V (Wien 1860. 8.), S. 108 f. 

> 

Das ist Alles, was mir aut diesem Felde bekannt ist; Be- 
deutendes wird nichts fehletj; auch das Unbedeutende ist muI- 
ireiiuniintMi, weil es nicht Sache des Bibliographen ist, zwischen 
Wichliptia und Unwichtif^em zu scIk idt n. Streiten kann man 
übrigens, ob einiges hier Ang:eführte wirklich hergehört und ob 
eifiiges absichtlich Uebergangene hätte erwfilmt werden müssen. 

Selm wir nun darauf, wie diese g;anze Forschung sich hi- 
storisch angebaut hat, so flIUt es vor allem auf, wie zögernd 
md mit welcher Abneigung man sich an die Arbeit machte, 
selbst da noch, als die Behandhmg der Personennamen wenig- 
aieas äusserlieb schon in voller Bifite stand. Der gelehrte Aven- 
timts steht hier an der Spitze und wagt schon im Anfange des 
16. Jahrhunderts eine kleine Sammlung, die freilich durch die 
andern Leistungen und Verdienste des grossen Maüiies so ver- 
dunkelt wurde, dass sie bald in Vergessenheit gerathen zu sein 
seheint. Andcrttialb Jahrhunderte lang nach ihm schweigt Al- 
les über diesen Gegenstand, bis endlich Schotleiiiis in seiner 
Arbeit von der leutschcn Uaubtsprache (1663) damul hinweist, 

2* 
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dass auch die (wie er meint) bis dahin noch gänzlich unbear- 
beiteten Ortsnamen einer etymologischen Forschung wol werth 
seien. Doch auch diese im Munde eines solclien Mannes gewiss 
damals sehr gewichtige Mahnung: liillt inchts; das 17. Jahrhun- 
dert verereht und das 18. bricht an, ohne dass jemand ans Werk 
geht. Eustasius Friedrich Schütze wagt t724 in derjenigen 
Stadt, in welcher ich dieses niederschreibe, den ersten Versuch, 
und zwar Qber den Namen Wernigerode selbst, 173 t folgt ihm 
Petz mit seiner Abhandhing über den Namen Habsburg. Nene 
Ipeschicfctere Anregung erfolgt erst 1768 im codex Laureshamen- 
8», doch auch nur ffir ein bescbrftnktes Gebiet Nicht anregend, 
sondern wahrhaft abschreckend wiikt der Unsinn, den 1772 
Meissler- zu Tage fördert, der die Namen der europäischen Völ- 
kerschaften aus der litzeichnuri;; di r Körpertheile der Jung^frau 
Europa in waln lialt köstlicher Weise deutet (in der ganzen Na- 
menforschnns? setze ich diesem Werke nur die SIrj'thika von 
I.iehiisch und die neuern Arbeiten von Jacobi zur Seite, doch sie 
erreichen beide nicht den Wahnwitz Meisslei's). Auf die unbe- 
deutende AbhandUmg von Oetter (1781) folgt 1796 der aufklä- 
rende, hierin aber selbst gänzlich verfinsteile Nicolai, auf un- 
senn speciellen Gebiete der Vater der Keltomanen; ihm ward 
im Jahre darauf durch Efidiger die verdiente Abfertigung zu 
Theü. In urmythologischem Nebel, in den noch kein lichtstrahl 
gedrungen war, tappt 1802 Heinze umher. Ab^ schon sind 
die historischen Bedingungen zum Theit erfailt, die einen neuen 
Zustand der Forschung möglich machen; Ströme von Bhit sind 
auch hier wie gewöhnlich der nÖthige Gährunf;sstüfr zur Erzeu- 
gung einur hohem Stufe des Wissenschafislebens. Die Erobe- 
rungen der Engländer in Indien vermitteln uns die Kenntnis 
jfc'jK I' lichtspeiidt ridcn Sanskritsprache. wShrend die napoieoni- 
sehen Kriege die Völker Europas in nie gesehener Weise durch- 
einander mischen und dadurch die Betrachtung der Sprachen 
* anregen, die deutschen Gelphrfpn und Vaterlandsfreunde aber 
insbesondere bestimmen, sieh Trost und Waffen in der mit gan- 
zer Liebe erfiissten Ergründung unserer älteren Sprache und 
Literatur zu suchen. Kaum ist Europa der Friede wiedergege- 
ben, da treten die beiden genialen Männer auf, die trotz der 
verschiedenen Wege, die sie einsdilagen, doch einen Bau grün- 
den, dessen Fundament zu legen jedem elnz^en von ihnen 
nur sehr lückenhaft gelungen wäre. Franz Bopp und Jacob 
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Giiiniii werden die Gfdiider rnid bleiben noch bis heute die 
Meister der Wissensdiaft, die man anftm^s mit grossem Redde 
die vergleidiende Sprachwissenschafl nannte, die aber jetzt von 
Jalir zu Jahr mehr den Namen historische Sprachforschung 
verdient Es gewährt eine grosse und erhebende Befriedigung 
zu sehen, wie diese anfanp:s verachtele, jetzt aber von den an- 
dern verwandten Disciphnen schon fast vollkomnien anerkannte 
Wissenschaft sich in organischer, nicht dem Zufall üherlassener 
Weise entwickelt. Vom Jahre 1816 bis etwa 1840 datirt die 
Periode der Lautlehren, die nothwendige Grundlage des Ganzen, 
▼on 1840 bis jetzt tritt dagiegen die Wortlorschanir in den Vor- 
dergrund undWdrteibücher alter Art sind die eigentliehen Auf- 
gaben dieses zweiten Zeitramns; in den teilten Jahren aber 
mehren sieh schon die Anzeichen, dass eine dritte Periode an- 
breefaen wiO, in der dte Betrachtung der eigentlidien Sprachge- 
sehichte unddandtderwesentHeh vorhistorischen Völkergeschichte 
den Mittelpunkt zu bilden bestiinrnt ist. Näheres über diese 
anziehenden Entwickehinji^verhälUiisse, die hier nur angedeutet, 
aber nicht ausgeführt w< i den durften, haben wir demnächst woi 
aus Benfeys kundiger und gewandter i^eder zu erwarten. 

Kehren wir nun zu unsenn speciellen Gebiete, den deut- 
schen Ortsnamen zurück, so versteht es sich von selbst, dass 
ilire Behandlung eigentlkh in die Periode der lexicalischen Wort- 
forschung gefi(Mrt, dass ste aber mehr als die Erforschung des 
dbrigen Sprachschatzes sich an die eben jetzt beginnende Fe* 
riode der Sprachgeschicfate anschltesst, dte sich grade aus ihr 
hauptsäcUidi aufbauen wird. Und so sehn wir auch in der 
That vom Jahre 1814 bis zum Jahre 1840 in obigem bibliogra- 
phiscliciii Vci'zeichnisse nur etwa zwanzig Arbeiten für dieses 
Gebiet, von denen die meisten sehr unbedeutend sind und 
manche noch nicht die g:ering:ste Spur davon zeigen, dass die 
inzwischen entstehende neuere Sprachwissenschaft Einlluss auf 
sie gehabt hat. Fast genau mit dem Jahre 1840 ändert sich 
dte Sache völlig; dte hieher gehörigen Abhandlungen und Bü- 
cher mehren skh von Jahr zu Jahr und erreichen in den letz- 
ten 22 Jahren nahezu dte Zahl von hundert einzelnen Arbeiten. 
Wenn auch unter diesen manche für den Gang der Wissen- 
sefaafl völlig einflusslos bleiben werden, so greifen doch manche 
von ämen mitschieden bestimmend in denselben ein und wer- 
den deshalb ihren historisctai Werth nte vertieren. 
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Darum verlohnt sieh auch drittens ein sachlicher Ueber^ 
blick über das, was bisher hielür gesch^en ist, denn aus ei- 
nem solche werden neben dem wirklich Geleisteten auch die 

noch vorhandenen Lücken hervoi treten und zu neuem Studium 
tieihen und mahnen. Ganz Unbedeutendes und solches, was 
einen zu vereinzeilen Gegensitand behandelt, erwähne ich hier- 
bei nicht noch einmal. 

Im Punzen Umfange und ohne irg^end eine Beschränkung 
werden die deutschen Ortsnamen eigentlich nur in drei Büchern 
betrachtet, nämlich in den oben angeführten Werken von Ben- 
der, Buttmann und Pott Doch greift der erste viel zu weit 
aus und liefert daher auf engem Räume zwar eine fleissige Ar- 
beit, doch nur eine blosse Skizze, in welcher das Binaetaie über- 
dies nur mit grosser Voisk^t aufgenommen werden muss, der 
zweite hat mehr die wendischen als die deutschen Mamen zum 
Gegenstande und ermangelt des urkundKehen Ifoterials, der 
dritte endh'ch behandelt die Ortsnamen auch nur gelegentlich» 
in so lern sie auf die Bildung von Personennamen Einfluss ha- 
ben. Da nun nichts weiteres auf diesem Gebiete vorliefrl so 
rechtfertigt sich dadurch das £rächeinen des gegenwärtigen Bu- 
ches von selbst. 

£ine Beschränkung des Stotfes nach der Zeit lässt sich 
füglich nicht so denken, dass etwa bk>ss die neueren Namen 
behandelt werden und vernünftigerweise gtebt es auch kein 
Buch der Art; eine Besdiränkung auf die btoss alten Namen 
war dagegen nicht btoss erlanbt^ sondern auch bei der Ffille 
des Stoffes zunächst geboten. Dahm gehört nun, abgesefaeo 
von den ersten kleinen Anfängen bei Aventhnis und den ge- 
legentb'ch und ungenügend m Orafl^ Sprachschatze gesammelten 
Verzeichnissen nur der zweite Band meines altdeutschen Na- 
menbuchs. Derselbe liefert zwar ansehnlichen Stoff, bedarf 
aber noch nach allen Seiten hin theils dt r \iiss( iieidung fremd- 
artie:er Elemente, theils mancher Nachtia^t^ und Benchtigunpen, 
die ich ihm denn auch zunächst handschrillüch unausgesetzt an- 
gedeihen lasse. 

Zweitens aber lässt sich der Gegenstand so begränzen, 
dass- man nur einzelne in Namen vorkommende Wortstämme, 
also einzelne Namenelemente behandelt. Am nachhaltigsten, 
doch zum Theil mehr als Geograph denn als Sprachforsebar 
hat sich di^^ Studium Brandes huigegeben« der neun duliui 
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eiiifldiiagende Programme vef*6ff6iillicht hat, von denen oben 

nur die auf die deutschen Namen bezüglichen verzeichnete. 
Darin sind einer besondern Besprechung unterzogen die Siaimnc 
Aa. Au, Ach, Grand, Boden, liain. Heim, Wik, Sf.iu! und ei- 
nige andere. Oetter bespricht noch ziemlich ungeim^ciid die 
Namen aul Bach, Bruck und Furt, Hantschke die auf -iar, Slrodt- 
nuum sehr ileissig die Schleswigschen Namen auf Dorf, Cassel 
mit grosser Gelehrsamkeit die BUdungen auf -leben und -mar. 
Dosch mein Namenbuch veranlasst ist zunächst meine eigene 
Abhandltug Ober die Wimel SRU» dann der eingehende Atif- 
salB von Geriand über -leben mid . besonders die sehr erwünsch- 
ten Beriohtigwigen, die mir Pelteis durch seine Forschungen 
über die alten I9amen mit -anin, teger- und 4iuvil hat lu Theil 
werden lassen. 

Weit reicher ist unser Feld durch Monog:raphien besteilt, 
die sich nur über ein gewisses geographisches Local ausdehnen. 
Da fallt vor Allem die fast gänzliche Uebergehung des deutschen 
Theiies von (iestreich aui, die emplindiich^l«- aller hier an den 
Tag tretenden Lücken. Nur Tirol ist durch die kurze Notiz 
von ffingerle und durch die hübsche Arbeit von Staub vertreten; 
zudem iiat sich letzterer mit vollem Recht angelegen sein las- 
sen, grade die Undeutschheit vieler Tiroiischer Ortsnamen zu 
erweiseii. Auch von Baieiu geht der nördüehe Theil noch 
gans leer aus; Sfidbaiem ist zwar duidi zwei lobenswerthe 
Au&fttze von Freudensprung und von Gotthard vertreten, doch 
in dem ersleren mit der Besehrinkung auf die bei Meiehelbeck 
vorkonmienden Namen, während im zweiten nur Oberbaiem, 
und auch nur kurz, in Betracht gezogen wird. Für den jetzt 
noch zu Deutsciilaiid gehörenden Theil Schwabens steht die 
schöne Arbeit von Schott über die Namen aus der Umgegend 
von Stuttgart ganz allein, während das baierische Schwaben, 
Baden und auch das Jbüsass noch des Bearbeitens harren. Bes> 
ser ist für die Schweiz, aber auch nur für den Canton Zürich, 
durch die beiden gelehrten und. lehrreichen Arbeiten der beiden 
Meyer, und für den Canton Aargau durch die Forschung von 
Rochhols gesorgt, wfihrend der vorinn genannte Schott auch 
die getrennten Deutsdten in Piemont scharf ms Auge geih(wt 
hat Die Pfalz kann Itaum fOr bearbeitet gelten, da die kunen 
Bemerkungen im codex Laureshamensis jetzt ganz veraltet sind. 
Ganz anders wird das Bild der Sache, sobald wir nach Hdrd" 
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deutsehiand hinflberg^elin; hier, in den filteren Sttien der Deat* 
sehen, atich hi der That nieht so sehr wie in SQddeiitseh* 

land das keltische oder das rhätische Element, sondern meistens 
Dill (las viel bekanntere slavische dem Forscher Steine des 
Anstosses in den Weg. So ist Hessen, das erste Land, auf 
das wir gleich von Schwaben aus stossen, verhältnismässig^ 
reich bedacht. Veröffentlichte doch J. Grimm schon 1839 eine, 
wenn auch kurze Abhandlung über die hessischen Ortsnamen. 
Dicht neben einander stehen in derselben Zeitschrift die Anf- 
fifiize von VUmar über die Ortsnamen in Kurhessen und von 
Piderit über die in Miederhessen insbesondere, der ietstere an 
Sprachkenntnis weit hmter dem ersleren rangirend; Weigands 
Arbeit über die oberhessisctaen Ortenamen ist endlieh trotz vie- 
ler Fdilgrüfo von entschiedener Wichtigiceit In dem daran 
greneenden Nassau hat Friedemann seht Gebiet, welches er mit 
Ausdauer und Gründlichkeit behandelt hat, welches aber noch 
eine zusauniu'nhängendere Arbeit erfordert. Oestlich dafrep^en 
stossen an Hessen die Thüringer; die beiden reichhalli^en Auf- 
sätze von Cassel, über deren ersten das Urthcil ungelheilter 
günstig ausfallen muss als über den zweiten, machen eine Fort- 
setzui^ seiner Arbeiten auf diesem Felde dringend Wünschens- 
werth; ein kleineres thüringisches Gebiet, die Gegend von Nord- 
hausen, hat mein verstorbener Onkel £. G. Förstemann mit der 
ihm eigenen Gewissenhaftigkeit kurz. bdiandelL Auch die üet- 
lieh der Saale und Elbe anhebenden, lange von herrsdienden, 
dann unteijoofaten Slaven bewohnten Landstriche haben nur zum 
Theile die Aufitneiksamkeit gefunden, die ihnen gebührt, wenn 
es sich darum handelt die aus der Zeit vor der slavischen Ein- 
. Wanderung- hei iiüiietidL'n Spuren g:ernianischen Wesens aufeu- 
weisen. Für Bi andenburg hat Hermes eine wenig" werthe Ar- 
beit gfdielert, wählend Reinhardts neuere Abhandlungen von 
guten Kenntnissen und klarer Auffassung zeugt, Cassel aber ei- 
nen Anfang gegeben hat, der auf die Foilsetzung gespannt 
macht. Was Büsching und Thomas für Schlesien, Kattner neuere 
dings ftir Westpreussen und Posen geleistet haben, ist theÜB 
ganz werthlos, thetls bedarf es noch vieler Ergfinzung. Für 
Niedersachsen finden wir eine veraltete Arbeit von Bailenstedt, 
eine neuere und bessere, doch von germgem ümtSimge, von 
Krause, wihrend das hi schien Ortsnamen so ganz besonder» 
anziehende Westfiüen nur auf einem klemen Gebiete vonltfasa- 
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ittaiin, grfindlieh aber das geographisch dazu gehörende Wal- 
deck von Curtze behandelt ist. Reicher als Deutschland sind 
die Niederlande und Belgien bedadil worden, so durch van den 
Bergh in seinen Miltheilunprcn über die altniederländiscJien Na- 
menselemente und durch die freih'ch nur unbecl outenden Unter- 
suchunKen von Ucrinans über Nordbnibant Eine für das Jahr 
1861 an der Uiüversiült zu Leiden gestellte Preisaufgabe über 
•die Endungen der niederländischen Ortsnamen hat leider die 
genügende Löhsüng nicht gefunden. Das deutsche Luxemburg 
hat eine dreimal^e Besprechung, znlelzt durah Fontaine, in den 
oben erwähnten Publications erüthren. Das reichste Materia) 
liegt uns aus dem heutigen Belgien Vor, wo freilich kdtisohe 
und romaniqche Elemente eigenthamlieher Art die Beurth^hing 
ersdiweren. Am höchsten stehen hier uncweifeihaft die gründ- 
lichen Untei-suchungen von Grandgagnage, die sich über das 
ganze östliche Belgien erstrecken, unvergrleichlich tiefer die bei- 
den Aufsätze von Chotin über die Ortsnamen von Hennegau 
und die von Brabant Krcgiinger liefert ein sauber geordnetes 
und wenigstens vom historischen Slandpimltte genügendes Ma- 
(erial über die Provinz Antwerpen. Noch sehr der Berichtigung 
bedurften die Forschungen von Willems über Ostflandem, und 
diesem Bedürfloisse suchte de Smet durch seine Arbeiten ab- 
zuhelfen, die er bald darauf über Westllandem und das see- 
lindische Flandern ansdeluile, freilich ohne die nötfaigen Kennl>- 
nisse und Sammhingen. 

Sehr lehrreich und voUstilndlg können diese Untersuchungen 
werden, wenn tie sieh auf ehi ganz kleines G^tet begränzen 
und nur die Namen der Strassen, Thoi e u. s. w. einer bestimm- 
ten Stiidt besprechen. Daliir ist bis jetzt noch wenig gesche- 
hen. Nur die Stadt Braunschweig ist zweimal in dieser Hin- 
sfeht untersucht worden, das erste Mal kurz von Scheller. das 
zweite Mal ausführlicher von Balienstedt. Heiiigenstadt veran- 
lasste eine anerkennenswerthe Arbeit von Waldmann, Hildefr- 
heim einen löblichen Aufsatz von Fisdier, während Düntzer uns 
tttwr Göhl, Lochner über Nfimbuf und AureUus über Amster- 
dam schöne Ifittfaeihmgen gemaehl haben. 

Die letztgenannten Arbelten (iBbren uns su einer andern 
und zwar zur letzten möglichen Beschrfinkung des Gegenstan- 
des, nSmlleh zur Richtung auf besthnmte BegrUMdassen von 
Ortsnamen. Da ist es nun in der That merkwürdig, dass es 
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keine ^uudge Arbeit über BergDamen inebesondere .(fadchstone 
mit einer gani unbedeutenden Ausnahme), keine über Flussna- 

men, keine über Gaunamen, kdne über WaWnamen j^ebt, wie 
ich sie für mein folgendes Capitel gerade vor Allem wünschen 
musfilc. Nur die Völkemamen sind behandelt worden in halb 
wahnsinniger Weise von Mt issh r, sehr oberflächlich von J. v. 
Hammer, endlicli eben so uiiin rin^i iid von Arendt und von Ad- 
ler. Was J. Grimm in der Geschichte der deutschen Spraclie 
hierüber beibringt, macht wenigstens entschieden jene genann- 
ten Aufsätze, niciit aber eine erneute Forschung überflüssig. 

In dieser Weise stellt sieh also das Büd des bisher Ge^ 
leisteten heraus. Das muss einerseits zu neuen Bestrebungen 
eimuntem, andrerseits aber zur nachsichtigen Beurthelhmg des- 
sen auffordern, was die folgenden Capitel bieten. 



Iii. iirandworter« 

Der nothwendigste Bestandtheil eines Jeden vollständigen, 
also nicht durch Ellipse verstümmelten deutschen Ortsnamens 
ist ein sogenanntes Grundwort, d. h. ein Appellativum, welches 
einer bestinnmien Oertliehkeit beigelegt wurde und zu der Zeil, 
als dieses geschah, mÖgUchst genau die Beschaffenheit der zu 
bezekshnenden Oertliehkeit ausdruckte. Erst durch die im er- 
sten Capitel entwkkeHen Vorgänge, namentlkh aber durch eine 
in der übrigen Spradie ungebrfludiliehe Zusananmetiung, wird 
dieses Appellati vum zum wirklichen Namen. Es kommt also 
bei dieser Aullassimg nicht dar;iiil an, das^ dem Grundwerte in 
jedem Falle ein Beslimmungswoi i beigegeben werde; auch oime 
ein solches kann es als einlaches Wort einen wirklichen Ka- 
men bilden. 

Wenn wir im Folgenden die Grundwörter deutscher Orts- 
namen möglichst vollständig verzeichnen, so kann es dabei nieht 
auf eine alphabetische Anordnung abgesehen sein, da wir hier, 
wo es sidi nur tun die Bedeutung handelt, der MOhsale des 
Lexicogtaphen hoilienitich einmal überhoben smd; und welcher 
Ifuttdart LantverfaAlinisse solllen wir denn bei dnem alphabeli- 
flehen VerzeidmisBe zu Grande legen? 

Betrachten wir daher, aiduüpfend an die im ersten Capitel 
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gegebene Uebei'sicht, zunächst diejenigen Grundwörter, welche 
die rein natürlichen TerruinbiklunK^en bezeichnen, und zwar vor Al- 
len) das flüssige Element und die durch dasselbe bestimmten 
Verhältnisse. 

Das aUpremeinste, aber eben wegen seiner Allgemeinheit in 
Namen nur seilen verwandte Wort ist das alts. watar, ahd. 
maar, nhd. Wasser^ das siob z. B. in den alten Namen Moei^ 
waler, Botwazier und in neueren wie Blankenwater, Witten- 
water, Altwaeaer, Hochwasser findet 

Ganz seilen erseheint das eben so al^emdne ahd. tmda 
fluclus. Ich finde das Wort nur m den Fbi. Delvunda (see. 9, 
jetzt Ddvenau) und foonda (see. 8, jetzt Ise), die beide nidit 
weit von einander fliessende FMsfie bezeichnen. 

Grosse Wasseransammlungen, die durch Zufluss oder Ab- 
üu>i> keine merklichen Verändenmp:en erfahren, bezeichnet das 
Ahd. vor Allem durcii seo, nhd. i>ee, holld. zee, welches Wort 
im Goth. mir für den Landsee p^ilt, während wir im jelzipen 
Deutsch eine willkürliche Unterscheidung im Genus auf einen 
Unterschied in der Bedeutung anwenden. Nicht gering ist die 
Anzahl der dahin gdiörigen Namen, z.B. ahd. Egalseo, Pamse, 
nhd. Ostsee, Chiemsee, holld. Oosterzee, ZierüKzee. Nieht taieher 
gehört Hiddensee ffir Hiddensöe. 

Weniger volksthtalidi und nur selten von den e^enttich 
deutschen Meeren gebraucht ist das ahd man, nhd. Meer, In 
allen Namen begegnet es deshalb so gut wie gar nicht, in neue- 
ren seheint es dem Nordwesten von Deutschland und den 
Niederlanden auch füi* Landseen, selbst für kleinere, ci^^enthüm- 
lieh zu sein; \;^! das Sieinhuder Meer, das Düvelsiiieer in Ost- 
Iriesiariil, tlas Aaltjemeer in den Niederlanden u. s. w. 

Von Seiten semer chemischen Beschaffenheit wird das 
Meer auch zuweilen gradezu durch das alts. sali, nhd. Saiz be- 
zeichnet Doch gehört die Verwendung dieses Wortes als Grund- 
wort von Namen zu den Seltenheiten, da ich nur aus sec. 9 
alts. Weslersalt und Ostersalt (auch altn. Eystrasait) nachweisen 
kann. In neuerer Zeit ist dieser Gebrauch des Wortes ver- 
schollen; das dnihche Salz gilt zwar einige Male in Deutsch- 
land als Ortsname, eben so wie zusanuuengesetztes m Neusalz, 
Langensalza n. s. w., dodi hat dies niehts nrit dem Meere zu 
thun und ist auch nie als Grandwort anzusehen, viehnehr mei- 
slens Abkürzung aus Salzaha. 
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Als beweget wird das Meer dureh alts. wAg^, ahd. ivAc anf- 

S^fiisst, das nhd. Woffe hat seine Bedeutung auf die einzelne 

bewegte Wasseimassc eingeschninkl. In den älteren Mundar- 
ten ist daj^eg^en der Sinti des Wortes ein sehr wei[( r. indem es 
nicht blos auf das Meer, sondern aui Landseen und aul einzelne 
Wasserstrudel geht. Dalier kommt das Worl aueh im Innern 
des Landes in Namen vor, z. B. im ahd. Eidrahawag und noch 
lieule in dem Orte Wag bei Zürich. Wegen seiner Seltenheit 
unterliegt es der Volksetymologie in dem Stadtnamen Eschwege, 
alid. £6liinewag. Sonst liommen unter den lieutigen deatschen 
Namen noch die Formen •waag(Kaitenwaag) und -woog (Neo- 
woog) nicht ganz selten vor, doch ist die erste Form in den 
Namen die bet weitem häufigere. 

Noch muss ein das Meer bezeichnend» Ausdruck in den 
germanischett Sprachen gewesen sdn, der zur indogermaniscfaen 
Wurzel pht gehörte; das Substantivum ist uns nicht überliefert, 
wird aber wol in dem Namen Flevo, dem alten Warnen des 
Zuidersees stecken, das Verbum kennen wir im ahd. flewjan, 
flawen, mhd. viewen, ags. ilovan u. s. w. fluere, iimndare, la- 
vare. Die flöhe ist ein kleines Flüsseben im Königreich 
Sachsen. 

Sollte endlich in dem Namen Bremen das altn. und ags. 
Mm mare, aequor Uegaa, welches das Meer attsdrödit, in so 
fem es an die Käste brandetT 

Mehr auf den Begriff von tteerbusen iülhrt uns das 
Wort, welches alfn. kaf^ altfr. hef Mutet und aequor be- 
deutet und wahrscheinlich zunächst zu heben gehdrt, also 
die hohe See bezeichnet Aber schon im Mhd. nimmt hab 
mehr den Sinn von portus ab und in diesem Sinne vei*wenden 
wir das Wort Hafen noch jetzt (mit nitdci deutschem Cx)nsonan- 
len, wie es Seemannsausdrücken ZI di omni i). Da.^ Ciu isehe Haff, 
das Fiisehe Haff (schon in der lu ilandischen Reimclnonik daz 
vrische /laö) und das Stettiner Haff sind noch die einzigen Zeu- 
gen des Wortes, die noch dazu kaum für echte Namen gelten 
können. Sind diese Ausdrucke an der Ostseeküste erst durch 
die dänischen Eroberungen fan Anfonge des 13. Jahrhunderte 
dort ebigeflOhrt oder haften sie von früheren Zeiten? Attfiies. 
kommt auch Northhef ffOr Nordsee vor. 

Noch unsktoer, ob wir das Wort als eigentladi deotscbes 
oder als nordisches Fremdwort ansehen sollen, smd wir bei dem 
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Pufzigier Wiek (N. von Darm», dem Prorer und Tromper Wiek 
auf Rügen, dem Potenilzer Wiek bei Tiaviiiuaidt-. Alüi. heisst 
Hk Meerhusen, womit skandinavische, kaum aber niederdeut- 
sche Ausdiücke übereinkommen. 

Auch der Ausdinck bodden muss Meerbusen bezeichnen, 
wie uns der Greitswalder Bodden, der Jasmunder Bodden, der 
Saaler Bodden, der Kaminer Bodden und andere Meerbusen 
der Ostsee lehren. 

Das Fahrwasser im Meere, aber anefa einen kOnstlichen 
Graben oder Caaal bexeiebnet alid. DM> fnee. dlf^ u. s. w. Ks 
ist m Namen besonders hftnflg^ in den Niederianden, i. B. Abra- 
hamsdiep, Bursleidiep, komml aber aueh in Deutschland vor, 
1. B. Hookstief, Iforcketief, Dorumer Tief, PiOmier Tief. Jedodi 
Obtt'ntief und Untemtief in Mitteirranken, Tief und Tiefen in 
Tyroi, Baden, lllyrien muss andern Ursprung:s sein. 

Sund in Stralsund ist wol nur in Folge däriischen Einflus- 
ses, der zur Zeit, als die Stadt e:es-n!!idet wurde, an der Ost- 
seeküste vorheriscliend wai", naciiDeutseiiland versclilagen worden. 

Reichhaltiger als die bisher besprochenen Wörter sind die 
ffir fliessendes Wasser. Hier ist zunächst die ahd. Form ote 
zu erwähnen, die sich an das goth. ahva, lat. aqua anschliesst, 
aber das v verloren hat. Schon in der ahd. Zeit bildet sie un- 
zählige Namen auf -aha; wie Fuldaha,^ neben denen seltenere 
Formen auf -aa, -ach, -a herlaufen. Heutzutagpe ist dagegen 
-adi die häufigste Form, doch ist es weK entfernt, dass alle 
jetzt auf -aeh ausgehenden Fhiss- und daran sieh anschliessende 
Ortsnamen hieher gehören sollten. Namentlich ist die alle En- 
dung: -ahi {:= lal. -etum) aucli hauüg zu preworden, und 
wenn der erste Theil des Namens die Bezeichnung einer Baum- 
^atlun^ enthält, wird man lieberer gehn, an diese letzte Deutung" 
sich zu halten, z. B. bei Namen wie Lindach, Aichach, Erlach. 
Bei Namen, die auf -bach und -lach ausgehen, ist Vorsicht nö- 
Ihtg, da das b und das 1 mitunter zum ersten Theile der Com- 
position gehören könnte. Andere -ach sind endlidi gar nicht 
deutsch, sondern aus dem keltischen Derivationssuffixe -iaeimi, 
-iacus, -acum, -aeus entstanden, wie z. B. in Andmach und 
vielen andern rheinischen Namen. Eme zweite Gestalt des Wor- 
tes lautet aa, welches auch als Simplex der Name vieler FMIsse, 
besonders in den Niederlanden, «ber auch in der Sdiweiz, West- 
fialen u. s. w. isU Drittens kann das Wort in einfaches -a über- 
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sehen und dadurch den Schein einer blossen Endnnf annehmen, 
wie etwa in Weira (aus Wisaraba), viertens zu -ee oder e 
entarten, wie in Dodiumer^Ee, Oude-E, fünftens aber auch 

panz spurlos verecliwinden, wie in Weser, I^hn, Lauter (Wi- 
saiuha, Lo^aiiaha, Hlutaraiia). Sellen ist die i^ uiiü -aicii, wie in 
Aklaha, jetzt Altaich. 

Das g:o11i. ahva hat sich aber auch noch zu einer zweiten 
Gestalt u!iiL;ewandeIt, welche von jenem -aha nicht bloss laut- 
lich verbchieden ist, sondern auch dem Be^^riffe nach sich davon 
entfernt hat. Diese Form lautet ahd. amif oma^ ouwa u. s. w. 
und entwidtelt sich unter der Gunst der flüssigen Lautverhält- 
nisse zu einer grossen Menge von Nebenformen, die sieh im 
nhd. aut woneben htehstens ein volleres aue und em nieder"- 
Ifindisches am {du») herläuft, wieder vereinen.- Pie. Bedeutung 
Flttss tritt, im Laufe der Zeit immer mehr in den Hintergrund, 
die eines bewAsserten Wiesengrundes immer mehr hervor und 
letztere ist gegenwärtig noch die allein übrige, doch braucht 
noch iiascliiüg Aue in dem Sinne von kleiner Fluss. Wer 
wollte bei den zahllosen alten und neuen Namen, die hieher 
gehören, ^trts entscheiden, weiche beider Bedeutungen im em- 
zelnen B'alic vorliegt? Das hanöversche Gebiet und die Gegend 
um das Lippescbe weist uns viele Flüsse auf, die noch Jetzt 
einfach den Namen Aue führen. Zusammensetzungen wie Rhein- 
au, Rosenau sind häufig (dagegen Wetterau, aus Welareiba, ge- 
hört nicht hieber). Zu bemerken ist noch, dass manches -au 
aus den slaviscben Derivationen -owa, -owo entstanden ist und 
nur den Sehein des deutoehen Wortes angenommen hat, z. B. 
Spandau, Schandau u. dgL 

Ein drittes Wort för Fluss, das aber als Appellativum gar 
nicht mehr begegnet, lautet in niederdeutschen Gegenden alt 
-apa (Alapa), in hochdeutschem -aff'a (Biberaffa). Aus jenem 
entspringen neuere Formen auf -ap (Karnap), -op (Barop), -up 
(Rorup), -ep (Lennep), -ip (Villip), -pe (Haspe), -p (Morp); aus 
der hochdeutschen Gestalt dagei^ün -af (Eilaf), -of (Elsof), 
-uf iWalluf). -ef (RoileO, -fe. -phe (Ollen, Rosphe), -f (SchUrQ. 
Dass hier wiiklicli in den meisten Formen (und sie sind zahl- 
reicher als man denkt) da«sett)e Wort vorliegt und dass dieses Ftaiss 
bedeutet, ist mir nach genauerer Untersuchung ganz unzweifelhaft. 
Dasa es aber dt»en so wie oAn und ama aus dem gothisehen 
«Ana entsprossen sei, hafte ich jetzt für kmtfieh uBmögUcb. Der 
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oft §wiz fjpemdartig aussehende erste Thdt dieser Namen uMwiit 
endlkih bedeutende Zweifel an dem deiilsdien Urapmige dieser 
-apa, -afo rege. Nun heisst in der Thal das Wasser im Sans- 

Itrit und Altbaktrischen ap, woran sich mehrere keltische For- 
men am nächsten aiisctiiiessen; auch das lilauisciie und lettische 
uppe Fluss lieg:t nahe. Wir haben also in diesen Bildungen 
jedenfalls, so dunkel sie bis jetzt Much sind, eins derjenigen Ge- 
biete vor uns, aus denen die Keime reileren Wissens über die 
Verbreilungsgeschichte der Völkerstämme hervorbrechen werden. 
Bei diesem Verliililnisse ist es übrigens kein Wunder, dass die 
deutsche VoUisetyinologie auf diesem Felde maneben Spieimiai 
hat INeWieslauf z. B. heisst alt Wisilaflh, die Horloff Humaflh, 
die Antrift Antraftt. Garn um den Consonanten des zweilen 
Theiles gekommen ist die Weti (WeliOi) und die Jossa (Jas* 
saffli). 

Flussnamen, diese ungeschliffenen Juwelen m der Namen- 
forschung, führen uns überhaupt oll aul das Ureigenüiuin der 
iudogeimaiusclieii Sprache zurück. So habe ich, was gleich ne- 
ben jenem a/fa eiwaimt werden muss, ein gleichfalls vers^iiol- 
ienes strama für fluss (von der Sanskritwiirze! SRU) fn vielen 
I<iamen aufzuspüren vei-sucht und aus seiner Verbreitung klar zu 
machen gestrebt, dass es in der That geimanisch ist Es er* 
scheint das Wort in Strawa, Strewe, Streu erstens einfach, als 
letzter Tbeil der Zusammensetzung aber in Formen wie Elster, 
Wüster, Ulster, Exter, aueh m Innerste (fiOr indistra). Mit ei- 
nem Suflix -n sehn wir es in niederländisdien Namen wie 
Stniona (see. 10) und den heutigen Formen StiQen, Strien. 

Auch s^odf tintd (skr. sr^Mas fluvius) ist damit verwandt 
VergL das niederi. Strude (sec. 10, jetzt Stroe) und mehrere 
ähnliche; im Innern von Deutschland gehört hieher die üusLiut. 
Vgl. audi unten die Ausdrucke iür Wald und Busch. 

Stronif eine andere Ableitung von derselben Wurzel, wird 
zu deutschen Namen fast nur in ganz modernen Zusammen- 
setzungen wie Rheinstrom verwandt, die in keinem einzigen 
Falle das Simplex verddingt haben. Bas älteste Beispiel steht 
im Heiland, Nilstrom. 

Ist die Bildung itrwfa wafarseheinlich deutsch, 0ffa in Be- 
zug auf seine Deulschheit grossen ZweiMB untervorfen, so ist 
teleres in mindestens eben so hoh«n Hasse der Fall bei oro^ 
wddMS gieichftJls ^ ganz sicher Fluss bedeutemtas Wort go- 



msen sein imifls (vgl im iUeren Niedert aar FIiisb; in Skr. 
ara schnellT). Den ÜBunen Aar, Ahr, Ohre (Deminutivnm die 
Oria in Thüringen?) haben noch jetzt nicht wenige Flüflse und 

Bäche; sehr schwierig aber ist es zu entscheiden, wo in Na- 
men wie Alara, Cliocliara (Aller, Kocher) dieses Wort oder nur 
ein blossem Sutlix den zweiten Theil biMrt. Kellihciie Flussna- 
men, die zu kymiisch araf lentus» luitis gehören, sind hier ganz 
aus dem Spiele zu lassen. 

Ein Paar hundert heutige Ortsnamen gehen auf eine der 
drei Formen seifen^ Hefen, siepen aus, z. B. Brandseifen, Dürrseifen, 
Fischsiefen, Siebensiefen, Steinsiepen, WoUsiepen; anch begeg- 
nen alle drei Gestalten einOuih. Die Bedeutung tritt am klar- 
sten in den scbleeischen Gebirgsbltehen auf -s^en hervor. Je- 
denfiiHs ist der Stamm des 'Wortes noch in unserer Sprache 
siemüeh lel»endig; siepen, siepem, sieffsm heisst noch in vielen 
deutsdien Mundarten entweder durdisieicem oder fein regnen, 
in Westfalen nennt man auch siepe einen Boden, wo überall 
Wasser hervordrinp:!. Merkwürdigerweise ist mir vor 1100 
dieser Wortstamm auch in keinem einzigen Namen beg^^et 

Wenn der Name Wipper mehrfach, als Nebenüuss der Un- 
strut, Nebenfluss der Saale und [)ommersciier Küstenfluss so 
wie in der neuem Form Wupper als Nebenfluss des Rheins 
vorkommt, so kann dieses Wort wol kaum etwas Anderes 
als Fluss heissen. Aber ist es deutsch? Falis es m .skr. xi- 
pra (schnell) gehört, mficbte man es des p wegen vom deut- 
schen Sprachstamme ausschliessen, zumal da die mit der San» 
skritwunel xip und mit Kipra verwandten deutschen Wörter 
wol aUe ihit sw oder sk beginnen. Aber das Wort Übergehn 
und über s^ie Deulschheit voreilig den Stab bre^ien durfte 
ich nicht 

Dieses letzterwähnte Lautverhältnis erinnert ndcli an die 
Sanskritwurzel ocar fliessen (s. das Petersburger Wörterbuch). 
Und in der That ist uns ein Scarbncli \\m dem 8. Jahrhundert 
in Hanover, ein Fluss Scarb von unbekannter Lage aus sec. 9 
überliefert In Belgien kommt sec. 9 ein Fluss Hisscar vor, am 
Niederrhein fliesst die Embiscara, jetzt Emscher, in Westfalen 
mag der Ort Wedisscara (see. U) vielleicht auch von einem 
Fhisse den Namen haben. 

Weit geringeren Anspruch auf deutseiien Ursprung haben 
ihrer geographiscfaen Lage wegen die Fhissnamen mit mr, die 
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möp^licherweise zu derselben Wurzel ^hörcn. Eher mag hier 
die Form car zu erwähnen sein ; vgl. die Ovokare (jetzt Ockei) 
und anderes, was ich im Narnenbuche zusammeiig;eslellt habe. 

Gehn wir nun aus diesen dunkcIiK aber höchst anziehen- 
den und w!chtis:en Geg-enden in lichtere und uns* im jetzigen 
Deutsch mehr benachbarte Gebiete, so stossen wir zunäclist auf 
die beiden Verba giessen und ftieaen und haben zuzusehen, in 
wie fern sie zu Gitmdwörtem von Ortsnamen (pebraucbt wor- 
den sind. 

Von ahd giuzan ftmdere stammt mit PrisensaUaut ahd. gtozo 
rivulus, mit Ablaut des Praeferitums gdz effusio, Uquor. Zu bei- 
den gehören Mamen, die sich also verhalten wie die auf -reut 
zu denen auf -rode. Ich erwfthne ahd. Boachgiezo und Gold- 

giezo, andrerseits Wis};oz, welcher Fluss jetzt als Weschnitz 
wunderbar verunstaltet, man möchte sagen slavisirt ersclieint. 

Aehnlich stammt vom Präsensablaute des ahd. fliuzan, nhd. 
fliesten das altfries. flet, niederl. fleele, flete, mhd. vliez, nhd. 
Fliess in der Bedeutung von Bach. Vorherrsrliend in nieder- 
deutscher Gestalt findet sich das Wort nicht selten in Namen, 
z. B. Fleeth, Dcpenfleth, Barefleth, Schönfliet u. a., doch giebt 
es ancfa hochdeutsch Fliess, Altenfliess, Hohenfliess etc. Die 
see. 11 erwähnte Leipfliusa in der Gegend von Passau bat sich 
jetzt in Laipflitz in slavisches Gewand gekleidet Den Ablaut 
des Präteritums weist dagegen auf das mhd. vlöz amnis, ^ 
jetzt in der Sprache bis auf einige schlesische Namen (das 
KaHcfloss, Mflhlfloss sind Bädie) versdioUenes Wort, wekfaes 
wir als Namengiied noch in ahd. Bibifloz erkennen, das wir so- 
gar mit einigen Decomposilis in d» r Gegend von Lorsch finden, 
während es sich jetzt zu Biblis ganz verunstaltet hat. Den drit- 
ten Ablaut od e r \ ielmchr den Wui*zelvocal bietet uns ahd. und 
mhd. fluz, nhd. Fluss, das wir in einem alten friesischen Na- 
men Finfluzu in einer Form üuden, die jedenfalls erst zu Fulda 
verbochdeutseht war. Jetzt ist Fluss al» Grundwort von Na- 
men selten und wird wie Strom fast nur zu überflüssigen Gom- 
positionen (Oderfluss u. dgl.) verwandt 

Zum Flusse stellen wir gleich den Ba^ ahd. bah, alt& 
Inki Es ist das gemeinste aller zu dieser Klasse gehörigen 
Wörter und tritt in den Namen in ermüdender Häufigkeit aut 
Aus der Zeit vor dem Jahre 1100 erwähne Ich als Repräsen- 
tanten der einzehien niederdeutschen Formen Hatherfoiki, Labeki, 

8 
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Aesebflce, Saltbeke, als hochdentsdie Gestalten Amarbacb, Pir- 

chinapach, woneben noch allerlei geringfügige orthographische 
Abweichungen vorkommen. In heulij^ci Zeit lautet die nieder- 
deutsche Form beck (Dnibeck), beek (Hagerbeek), bccke (Hai- 
senbecke), bicke (Hardenbicke), die hochdeutsche bacl» (Geisbach) 
in üuisenden von Namen. Diese hoclideutsche Form schleicht 
sich übrigens in Folge des Ueberhandnehmens der Schriftsprache 
auch in Niederdeutschland ein, wenigstens auf Karten und in 
amtlichem Gebrauch, minder zudringlich im Munde des VoJlies. 
Eine andere Unr^elmässigkeit Andel sich schon in sehr alter 
Zeit/ nfimlieh das wahrscheinlich durch slavischen Binfluss in 
OstÜGüen eintretende bizi, bize, wie z, B. fnWalbizi beiThietmar 
von Merseburg, jetzt WalbedL Woher kommt aber die Form 
Cherm^nbitzia (sec. 8) für einen Bach bei Kreuznach, wo auch 
der erste Theil rein slavisch zu sein scheint (vgl. wendisch zer- 
w6ny roth, welches Wort sich durch alle slavischen Sprachen 
verbreiteO? Neuerer Zeit gehört die Verunstaltung: an, wniiach 
das niederdeutsche beke seine erste Sylbe oder wenigstens den 
Vocai derselben verliert und nun den Schein eines blossen Suf- 
fixes annimmt; z. B. Salbke entsteht aus Salabeke, Steimke aus 
Steinbeke, Rimbke (Wüstung) wahrsdieinlich aus Hrrndbeke u.s.w« 
Sollten auch die westfälischen Namen auf mecke, micke, wie 
Pettmecke, Hanemicke u. a. aus beoke, bicke entartet sein? In 
der That heisst ein westfftlischer Bach die larmecke. . 

langst ist erkannt worden, dass der Flussname Elbe zum 
nordisdien Appellativum df fluvius vortrefflich stimmt; auch die 
alten Namen Trualba und Sualba bei Zweibrödcen gehören da- 
hin; die Alf fliesst in der Rheinprovinz, die Alb im südlichen 
Baden, die Elben ist ein Nebenfluss der Eder. Sonst ist das 
Wort in Deulsehland eben so seilen, wie in Schweden häufig. 

Das ahd. Verbum lekjan bedeiilef benf^fzen und weist da- 
mit auf ein starkes Verbum lican, lac m der Bedeutung von 
feuchtsein. Ich folgere zwei urdeutsche Wörtei- im Sinne von 
Fluss oder Bach, nämlich likas und lakis (altii. laekr rivus). 
Jenes mag in Licus, dem alten Namen für den Lech liegen, ob- 
wol ein so alter Flussnamen von deutscher Herkunft im sfidli- 
chen Deutschland fast aufßHt; dieses, erscheint in Laka, der fi- 
testen erreichbaren Form des Flossnamens Leck, wpiieben das 
gleichf^ überlieferte Laika vielleicht noch eine Spur des Um- 
lauts aofw^t In Westüftlen liegt see. 10 BadaUiki, jetzt Belike, 
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eben so sec. 11 Sineriecco, jetzt Schmerlke, und vielleicht noch 
einige andere Oerter derselben Bildung:; Sperleca (sec. 11) ist 
jelet Eperlec bei Sl. Omer, während Scinüeoca (sec. 11) an das 
entgegengesetzte Gebiet deutscher Zunge» nach Niederöstreich 
führt Die Lake ist ein Weichselarm bei Danzjg. Wir werden 
dieser Wort^ppe noch einmal unten begegnen. 

Kreek für Bach konunt nur in den Niederlanden vor und 
auch da nur in neueren Namen, z. B. Canisvlietkreek. 

Ein Beispiel von der weiten Verbreitung der Flussnamen 
mag noch angeführt werden; wie im Skr. der heilige Fluss 
Gangd zur Wurzel GAM ire ffehuiig ist, so jiiebt es in Deutsch- 
land ein Flüsschen Liuganga (sec. 10) bei SMi/.bur^', dessen Thal 
nooli jetzt das Leogaugthal frenannt wird, unri in Niederöstreich 
einen Donanarm Spuolines^^ang; beide Namen, zu denen sich 
vielleicht noch andere ünden, mögen in der That mit dem Slur. 
Gangä ganz nahe zusammenhängen. 

Doch hier müssen wir die Auäähiung der Fluss bedeuten* 
den Grundwörter abbrechen, nicht als ob nicht noch manches 
beizubringen wäre, denn im Gegeniheil drängt sich noch Vieles 
auf, aber der Boden ist hier, besonders in Folge unserer man« 
gelhaflen Kenntnis des Altkeltischen, zu unsicher, als dass wir 
ihn betreten durften, ehe er durch gründliche Äfonographien ge- 
ebnet ist; zu letzteren seien daher die Mitforscher dniij^end 
aufgefordert. 

Das W i l l IV fieser halte ich seiner allgemeinen Bedeutung 
wegen schon oben aiigelührt, doch ist es gerade den Flussna- 
men besonders eigenthümlich, wie die oben mitgelheillen Bei- 
spiele zeigen. 

Wir kommen jetzt zu solchen Wörtern, die den Begriff 
Quelle ausdrüdten; sie sind im Deutschen verhältnismässig 
lahlreich. Zuerst erwähne ich das abd. spiinff, Urspring fons; 
nhd. ist Spring nur noch in einigen Gegenden Deutsdüands ge- 
brftncfalk^, das Veitum entspringen aber In der Sdu^iftsprache 
ganz gewöhnlich. In alten Namen findet sich das Wort schon 
seit sec. 8, wiewol nicht häufig (Ursprinc, Bilenispring, Eitraha- 
pspringiin), in neueren kommen sowol das einfache Spring, als 
auch Zusammensetzungen wie Rhumspringe, Lamspringe vor. 
hl den Niederlanden kenne ich kein -spring, -^o'^^^t^n -sprong 
L B. in Driesprong, Kalversf^rong, Üilesprong vorkommt. 

Weit häufiger ist in Namen das gotb. lnrvmia,Q3afLprwfm9, mhd. 
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prumie, welches in unserer jetzigen Sprache durch das Wort 
Quelle ganz aus seiner Bedeutung: verdrängt ist und nur noch 
eine künstlich angelegte Quelle bezeichnet; doch scheint es, als 
müssten wir sellist in neueren Namen den alten Sinn an- 
nehmen. Wir können das Wort schon seit sec. 7 (Balde- 
brunno) in den Namen häufig; nachweisen; einige Fonnen auf 
-burn sind freilich zweifelhaft, ob sie nicht Zusammenziehungen aus 
-burin, -bunin enthalten. In den neueren Namen erscheint es 
in drei Gestalten, -brunn (Reinhardsbrunn), -bronn (Ueilbronn) 
und -bom (Quedcbom). Aus den Niederlanden weiss ich nur - 
zwei hieher gehörige Namen, Manenbom und Wamsbom, beide 
aus Gelderland. 

Während spring und brunn die Quelle von Seiten des her- 
vorbrechenden und sprudehiden Wassers auffassen, liegt eine 
ruhigere Anschauung dem %oi\v. haubith, ahd. houbit, nhd.Jfaupt 
Caput fluvii zu Grunde, welchem Worte wir unten unter einem 
andern Gesichtspunkte noch einmal begegnen werden. So se- 
hen wir es schon sec. 7 in Brunhoubit, sec. 9 in Kaltenbahhes- 
houbit und der Ort am südlichen oberen Ende des Würmsees 
heisst noch jetzt Seeshaupt (wie see. 8 Seshoipit). Wo die 
Weichsel sich in den sogenannten Danziger und Etbinger Arm 
theilt, liegt das Danziger Haupt 

Noch seltener begegnet das mhd. söt fons, puteus (ags. 
seadh), wovon wir alte Namen wie Silikensothe und Tutinsoda, 
neuere wie Soden, Södel, Ostersode, Wulfsode und dgl. haben. 
Da das Wort zum Verbum sieden zu gehören scheint, so mag 
hier der Sinn einer wai nu n Ouelle zu Grunde liegen. 

Quelle selbst ist natürlich ziemlich häufig in den eigentli- 
chen Qucllnamen, selten dagegen auf Namen bewohnter (neue- 
rer) Oerter übprlrae-en wie Adelheidsquelle, Mühlquelle. Nie- 
derländische l' lussnamen gehen oft auf -kil aus, wie Bassekil, 
Hoogkil, Hurwenensche-kil u. s. w. 

Die Begriffe von Quelle und von Giessbach berühren sich 
nahe. Deshalb folge hier goth. Hnnd torrens; mit ahd. rima 
wird Cataracta übersetzt Die neuhochdeutsche, der Natur fer- 
ner stehende Sprache bezeictoiet fihnllch wie bei Brunnen mit 
dem Worte Rinne eine kunstKehe Vorrichtung zur Erzeugung 
dnes solchen Giessbaehs, doch heisst noch jetzt der bedeutend- 
ste Giessbach des Harzes die steinerne Renne. Gehört die Si- 
teruiia (sec. 8) bei St, Gallen, jetzt Sitter, zu denibeiben Ver- 



Imm (vgl. goth. runs, carsus, flaxus)? Tutunuia (secS) weiis 
ich nidit nfiher geographisch nachzuweisen. 

An den Klan^ des aus der Erde heraussprudelnden Was- 
sers erinnert ahd. kiiyiga. klingo lorrens, rivus, in unserer heu- 
ligen Sprache verschollen. Schon sec. 8 finden wir mehrere 
Localbezei('hnunji:en CIinß:a, so wie auch heute der Name Klints, 
Klinge, Khnp:eii mehrlach vorkommt; als letzter Theil ist das 
Wort selten (Dreschklingen, Kulikiingen, Oennekünf). 

Der Quelle entgegengesetzt ist die Mündung, ahd. mund, 
gammdi, alts. muM» altfries. mulka. Alle diese Gestalten be- 
gegnen schon in aken Namen, Gimandi seit sec. 8, Amutha 
seit sec 10, Masamuda seit sec. 8. Neuere Formen; Weichsel- 
munde, Gmund, Gmunden, Egmond (alt Egmunde), Angelmodde 
(an der Mündung der Angel). Bei mehreren neueren Namra 
auf halb französischem Gebiete ist es zweifelhatl, ob ein -mont 
hieher oder zu lat. mons gehört; ist doch sogar Pyrmont aus 
Petri mons entsprungen. Merkwuidi^ ist Fischament in Oest- 
reich für l iscaha^imundi, wou:egen Dortnnmd (alt Thiotin.inni) 
nicht lüeher gehört, eben so wenig wie Mmden (all Mimida), 
Uolzminden (all Holtismenni) und Hedemünden (alt Hademini). 

Dass auch Ort in der Bedeutung von Mündung vorkommt, 
werden wir unten sehn. 

Wo zwei Flusse zusammenfliessen oder zwei Flussarme 
ans einander gehen, da verwendet das Ahd. das Wort zmMta 
(Hacke, Gabel). Wir finden es sec. 10 in ZwisUa (jelzt Wie- 
seiburg in NiederöstreidO so wie in mehreren heutigen Namen 
Zwiese^ Zwieselen, Bdheirazwiesel u. & w. 

Durdi Unregelmässigkeiten im Flussbette entstehen Strom- 
schnellen und Wirbel. Die ersteren werden mit dem ahd. hlauf, 
nhd. Lauf cursus bezeichnet, und davon zeugen die vielen Na- 
men, die jetzt als Lauten, Lauften, ahd. als Loufo, Louffa u s w. 
erscheinen; bei Laufen an der Salzach bildet z. B. dieser Fluss 
Slromschnellen ; auch der Name Lauten bei Schathausen ist 
^anz an seiner Stelle; ähnlich Braunlaut, Harlaul', Inlauf, auch 
Hohenlauit; in den Niederlanden findet sich Beekloop, Bijloop 
und anderes in auffallender Anzahl, besonders als Bezeichnung 
von Bächen (bei denen flreilieh von Stromschnellen wenig zu 
merken sein wird), 

Oer Wirbel^ ahd Anwr^ nterbo, erzeugt nur selten Namen. 
Ein altes Werba in Friesland mag seinem Namen davon haben; 



Wirbini (Werben an 4er Mündung der Havel) sebeini slavisch, 
da der Name sieb mehrfach in vormals slfiviachen Gegenden 
wiederfindet; eber hierher gehört das jetzige Oberwerba in 
Oberhessen. 

Eine wiehtige Ersebeinung an den Flfiseen sind ilire Krüm- 
mungen; sie m bezeichnen dienen zwei Ableitungen von ahd. 

biuffan, nhd. bieg:en flectere, nämlich ahd. Inu^o siniis, nhd. 
BeugCy und ahd. bogo arcus, nhd. Bogen. Zu beiden Ablauts- 
stufen presellen sich Namen; zu der ersten z.B. die allen Namen 
BiuL'in, Personpeug, Liutpiuga, Wirmopup:, Wissepui?:, wozu 
manche neuere Formen frehören, wie Poi^en, Persenbeuj?, Bie?:, 
Biegen, auch wol Mittelbüg. Zur zweiten Form stellt sich der 
ahd. Flussname Bogana, das lieutige Bogen, und viele andere Na- 
men, wie Ellenbogen, Langenbogen, obgleich es nicht immer 
sicher ist, ob darin gerade die Biegung eines Flusses liegt 
Das von Biegen abstammende Bucht kommt nur in wemgen 
neueren Namen wie Ravensbucht, Rethbucht,Wiemannsbucfat vor. 

Sehr wichtig für die Urgeschichte der Völker ist es jeden- 
falls, wo die Str(ime eine Furt bilden. Zwei Ableitungen des 
ahd. faran, nhd. fahren dienen zur Bezeichnung dieses Verhältnis- 
ses, erstens alid. fart, altliies. ftrd^ iilid. Fahrt und zweitens 
ahd. furt, nhd. Furt^ altfries. forda (in Ostfriesland Ut^zticliiiet 
man mii voerde auch eine künstliche Furt, eine Brücke oder 
Damm). Jenes zeigt sich seit sec. 8 iii Fardium, jetzt Verden 
an der Aller, in Lafferde, jetzt eben so oder Ladferde ge- 
schrieben, an der Weser, und in Suaverthon, jetzt Schwaför- 
den, W. V. Verden. Viel häufiger sind dagegen die zum zwei- 
ten Worte gehörigen Ortsnamen, wie ahd. Furti, dem jetzt eine 
Menge Oerter Fürth, Furth etc. entsprechen, während Ausgänge 
wie in alts. Bokinavurdi, Heriford, ahd. Wegefiirt, Franoonofurt 
und neuere Namen wie Schweinftirt, Erfürt, Buttforde, Hassel- 
förde u. s. w. gradesu zu den gewöbnliehen gehören. In den 
Niederlanden ist -vaard, -fort, -voort, -foort, -voorde nicht selten; 
auch begegnet eine ^anz eigenthümliche Schreibung in Crom- 
foirt, Helvoiri und Mensfoird, sämmtlich in Nordbrabant. Ob 
auch ein das Dentalsuffix entbehrendes einfacheres far hieher 
gehört? Vgl. Niwifaron (see. 8). Durthfere (sec. 11); ahd. be- 
deutet far Ueberfahrt, aber auch Hafen. 

Zweifelhatter ist es, ob das attnord. vad, ahd. wat va- 
dwn in Namen vorkommt; liangwaden bei Lorsch heisst schon 
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see. 8 Langwalftv Grawtt ist ein niebt §m sjehenr baiari* 

scher Ort aus sec. 11. 

Wo Wasser und Land zus^^jimmenstössu i^iebt es ein Ufer, 
einen Strand, eine Küste, ein Gestade. Nur das erste und letzte 
Wort §:ewähren schon alte Namen , das dritte ist gar nicht 
deulscii. Das ahd. urfar, mhd. urvar und twver (die ich nicht 
ab etymolog^isch verschieden ansehe), nhd. Ufer^ niederi Over 
zeigt sich sec. 11 inOrvare (jetzt Ufer, Cv.Cöln) und in Hanovere; 
neuere Namen wie Over, Uanover, Mienover, Fronover zeigen die 
niederdeutsche Gestalt, aach mit einer Nebenform ^ver (Hannöver 
in Oldenburg, Westoever in Nordholland), wfihrend Ufiu*, Leimr 
Ufer, Mettenufer und andere faoehdeutseh geformt sind, und ei- 
nige, wie Urphar, Ur&hr, Altenurfiim, Wesenurfohr noch heute 
eine Gestalt des Wortes bewahren, die als AppeUativum schon 
längst verschollen ist 

Das GoUi. ütaths. aits. stathy ahd. stad, nhd. Gestade li- 
tus entspricht etyniolo^nsch dem g:riechischen axdüig und be- 
zeichnet eiprentlich die Stelle, d. h. hier den Ort, wo die Schiffe 
nach der Fahrt stehen bleiben, daher ahd. stadön landen; Ufer 
und Gestade sind also eigentlich zwei entgegengesetzte Begrifle, da 
jenes sich als den Ort der Ausfahrt kennzeichnet Hieher ge* 
bftft vor allem das etnfiidie Statho, Statha (sec 9), jetzt Stade, 
doch kommt auch ein Tiufetadun sehen sec 10 vor. Nicht hn- 
mer ist es leicht, die hieher gehörigen Namen von denen zu 
sondern, die -Stadt (locus, uibs) enthalten^ vgl. neuere Namen 
wie Altstaden, Brandstade, Warstade. 

Was rmgsum Ufer hat, nennen wir jetzt ausländisch /ft- 
sel. Wie sich vom poth. ahva, ahd. ouwa das jetzige Au in der 
Bedeutung abgesondert hat, so nach einer andern Seite hin das 
altnord. ey, schwed. und dän. oe, nhd. ei in Eiland, s imnitlich 
im Siruie von insula, die sich indessen wahrsclieinlich unmit- 
telbarer an eine supponirle abgeleitete Nebenform goth. auja 
(= ahvia Wasserland), Nomin. vielleicht avi, anschliessen ; 
mitleliaL augia begegnet nicht selten. Beide Reihen sind 
jedoch kaum praktisch zu scheiden, da Rinaugia neben Rino- 
wa und Aebnliches von demselben Orte gebraucht wird. 
Dahin sind wol die friesisdien Inseto Langeoog, Spiekeroog und 
Wangeroog so wie das weiter westlieh gelegene Norderney zu 
rechnen. In der Ostsee liegt die insei Hiddensee (eigentlich Hid** 
tasoe) westlich von Rügen; aber ist das wirklich deutsch oder 
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sehon d&nisch? OesUich von Rügen heiasi em kieiiies fiiUind Die. 
Aus den Niederlanden kenne ich nur fünf hieher gehörende For- 
men, Calandsoog und W^roog (NordhoUand), 'AUertsoog (Fries- 
land), RoUumeroog (GrÖningen) und Duunoog (Geldern). 

Eben so wie das letzte Wort bUht auch ein zweites im Slcandi- 
na vischen, während es im eigentlichen Deutschland kaum festen 
Fuss getasst hat; ich meine das schwed. und dän, holm. So heisst 
z. B. die lelzle Insel, welche die Weichsel (noch unterhalb 
Danzigs) bildet, der Holm; auch in Pommern, iMeeklenburc:, Hol- 
stein und im Lüneburgisclien konunt das Wort als cmtacher 
Name noch vor, theilweise auch in Zusammensetzungen wie 
Barkenholm, Henningshoim, Süderhoim. Kiederländische Namen 
auf -holm fehlen. 

Viel einbeimiseher ist in Deutschland das ahd. warid insula 
geUieben, welches schon seit dem 8. Jahrhundert in einer nicht 
geringen Anzahl von Namen auftritt; beispielsweise erwähne ich 
als alte Foimen: Ascwerid, Buohweride, Federwert, Loenwlrde« 
Wiscwirt Unter den heutigen Namen sind die häufigsten For- 
men -Werth (Kaiserswerth), -wörth (Donauwörth), -werden (Saar- 
werdeii), -woluden (Hohenwöhrden). Ermschwerd ibl aus Er- 
iiiunteswerde (sec. 11?) entstanden. Eine Anzahl Namen auf 
-wnth wie Herrnwirth, Peterwirth mag auch hieher gehören, 
während Eselwirth, Sommerwirth und andere mehr an vulg^äre 
Ausdrücke für Gastliäuser erinnern; ohne genauere Kenntnis 
der Oertlichkeiten und der alten Formen ist hier keine Entschei- 
dung möglich. Mit grösserer Wahrscbeinüchkeii stelle ich- hie- 
her das friesische und niederländische -ward, -warden, wie Alb- 
lasserwaard, Leeuwarden, Misselwaarden, welche Formen in äl- 
tere Urkunden öfters volksetymotogiscb mit -fort verwechselt 
werden. Die Form -worth, -wurth halte ich fär verwandt hte- 
mit; ihrer Bedeutung nach aber bezeicfanet sie mehr ein hi niedrigen 
Marschländern au%ehöhetes Erdreich, wodurch Vieh und Ge- 
bäude vorUeberschwemmungen j^ehchutzt werden, also eine künst- 
liche Insel, und dann geht dieses Wort nocliin eine itMuer lie|j;ende 
Bedeutung über, indem es überhaupt einen eingehegten Platz, 
Hofraum u. dp:!, ausdrückt, Oerter des Kamens Worth, Wurth, 
Wührden giebt es jetzt maaciie ; v^L auch Flehderwurtli, Poppen- 
wurth, Lüdingworth, Ilienworth, Landwürden, Mühlenwürth und 
manches Andere der Art £ndUch giebt es für den Begriff einer 
Flussinsel auch die neuere Form Weräer, so die zahlreichen 
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Werder» wekbe die Wekfasel biidel» Pkhelsweider in der Hmi; 
Baarwoatowaarder In den Niederlanden und Anderes. 

In den jön^eren Namen wie PfluieninGel, Babenhttei ^rird 
endlich oaeh das firemde Insel ang;ewandt 

Der Be^riflF der Insel führt uns auf den der unterseeischen 
Inseln oder Sandbänke. Alle Appellaliva für diebcn Btgnil ge- 
hen uns ab, doch deuten mehrere Wörter darauf hin, dass sol- 
che voriianden gewesen sein müssen. Ich ei innere hier an das 
Wort Platte, womit eine ehemalige Sandbank (jetzige Insel) an 
der Weichselmündun^\ die sogenannte Westerplatte bezeiclinet 
wird. Zweitens Sand^ eigentlich arena; die Untiefen Lang- 
lütgensand und Knechtsand liegen vor der Wesermündung, wie 
in der Gudrun Wulpensant sogar eine sdion völlig ausgebildete 
Insel bezeichnet V^^. die Elbinseln EsCesand, Badingersand a.s. w. 
bei Altona; auch Oerter wie Nassensand, Niedeisand, Nordsand 
sind nicht selten. Driftens ^mtt^ wie Worstenvatt an der Weser- 
mflndung, Uithuizerwad u. a. an der niederlfind. KCtete, was wol 
zu ags. vadan, ahd. watan vadere gehört und mit dem oben in 
der Bedeutung von i uiL (vadum) angefülirten Worte überein- 
kommt. 

Als Appellalivum braucht man jetzt in diesem Sinne allge- 
mein das Werl Bank, dessen Existenz in echten Namen aber mit 
Ausnahme der |(iiederlande zweifeUialt ist, da das Wort in 0er- 
tem wie Drehbank, Fleischbank ». a. m. natürlich den Sinn von 
scamnmn hat. 

"^e in manchen bisher erwähnten Wörtern (Fart, Ufer» 
Wurth a.a.) eigentlich nicht mehr das von der Natur Gegebene an 
sich, sondern viehn^r in so fern es der Mensch benutzt oder un- 
schfidlich macht, gemeint wird, so auch nach einer andern Seite 
hin in dem ahd. und nhd. had therma, lavacrum. Die zahlreichen 
jetzigen Ortsnamen Baden beginnen schon sec. 10 und in dem- 
selben Jalu hunderte zeigt sich auch als ältester zusammengesetz- 
ter AusdiTick Wisibadun, der Vorläufer unserer unziililigen Wör- 
ter wie Fianzensbad, Karlsbad, die bis auf die neueste Zeit an 
Zahl immer zunehmen. 

Was das Bad für den Menschen, das sind die Schwemme 
und die Tränke für die Thiere. Beide Ausdrücke haben Orts- 
namen, aber nur neueren, den Ursprung gegeben, z. B. Ober- 
lichwemm, Sansehwemme, Bachscfawemme, mit etwas abwei- 
chendem Sinne Hofassehwemm; femer Klemtrenk, Rosstrfink, 
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WUdtrfiidtö IL dgL Aueb das Wort Wä$ehe för mm Ort, wo 
gewaschen wird, kommt in Namen vor wie Bleiwfische, Schaaf- 
wasch, Schopswasche, doch ist mir einiges wie Howaschen, 
Haderwasch, Radwascfaen noch xweifelhaft. 

Nachdem wir so das ganze feuchte Element nach seinen 
verschiedenen Beziehungen durchwandert haben, ist noch ein 
Ausdruck zu berühren, der gewissermassen die Negation von 
alieoi biJsher Besprochenen bildet. Das ahd. Femininum wazar- 
lost, das mhd. ivozzmloese, also ^ewisseiiiusstii die Wasser- 
losigkeit, tritt schon sec. 9 in dem Orte Wazeriosum, jetzt Was- 
serlos bei Schweinfurt auf und heutiges Tages kommen in 
Deutschland nicht blos femer ein Wasserlosen, sondern auch 
ein Ddrmwasserlos (also tautologisch) und ein Weichenwasser* 
los vor. 

Begeben wir ims nun mit diesem Uebergange aufs Trockne 
und betrachten wir hier zuerst das, was am meisten ms Auge 
fiUt, die Erhebungen des Bodens. 

Das gemeinste Wort, sowol als Appellativum ^e auch in 

den .Namen, ist Berg iiiuns. Die ahd. Formen -wechseln man- 
nigfach, aber in unerheblicher Orthoffraphie, indem bald Media 
bald Tennis anlautet und im Auslaute sowol Media aJ^ Tennis 
als auch Aspirata erscheinen; dazu kommt auch noch dt i einge- 
schobene Vocai zwischen dem zweiten und dritten Consonanten 
(perac), ungebrochenes i (birg) und einige seltenere Erscheinun- 
gen. Neuhochdeutsch ist Berg ohne Ausnahme die vieltausend- 
ilach belegbare Form. Niederdeutsch tritt in einigen Mundarten 
Barg auf: Barg, Düvelsbarg, Vosbarg, Hieskebarg; auch Bark, 
Fflmbark u. dgL zeigt sich daneben. Berg und Burg weefasehi 
oft in denselb^ Namen, wie sie auch etymologisch zusammen- 
gehören. 

Das hiezu gehörige Collectivnm OeHrge ist verhältnismässig 
selten und neu: Erzgebirge, Gamsgebirg, Schautzergebirg u.dgl. 

Das ahd. und miid. houc colüs ünden wir seit sec. 8 in 
Formen wie Stcinlioug, Kuffihoug; heutiges Tages hat man am 
Thürinc:er Walde und der Rhön noch Geringshauk, Donners- 
hauk u. s. w., in der Wetterau spricht man hak und bezeiclmet 
damit oft gewisse Hügel. Zuweilen erscheint das Wort auch 
in jetzigen Namen, z. B. Freudenhoch, Mehrhoog, ünterhöge. 
Das niederländische -boek dagegen bedeutet Binde, Spitae, £eke. 
■ Das Deminutivüm dieses Wortes, MBgei, findet sieh jetst 
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sehr hftufi^, z. B. in HaidMgel, Steinhö^el, Hüchel, Grilnhöchel, 
in recht allen Namen aber als Gruadwüil noch nicht, eben so 
wie es als Appellativum sich aus alter Zeit noch nicht belegen 
lässt. Um gleich bei der Verwandtschaft zu bleiben, ist das 
prcgenwärtig sehr belieble Höhe (Wilhelm»höhc u. s. w.) zu er- 
wähnen, welches erst neuerdings in Aufnahme gekommen ist 
• Dieses Werl bildet in niederdeutschen Dialekten eine Ableitung 
hScMe (ahd. hohida), und auch diese sehen wir in jetzigen Na- 
men wie Honshöcht, Sandhögte, niederländischen wie Doinse- 
hoogte, Eekwerderboogte und Ähnlichen. 

Nicht zu Htigel» sondern von heben abgeleitet ist das de- 
minutive huM Collis, niederd. hövel. Dazu gehören die alten 
westfillischen Ortsnamen Rammashuvfla, Judinashuvila und 
andere, die heutigen wie Hövel, Burghövel, Lindhövel, niederL 
Hertenheuvel, Hulstheuvel und sonst noch manche. Auch hoch- 
deutsches hübel kommt vor wie Kmmmhubel, Griinhübel, Slein- 
hühel u. dgl. Merkw indii: isf die Hauligkeit der Oerter, die 
jetzt den Namen Gieshiibei. Kieshübel u. s. w. tragen; wir wer- 
den zur Erklärung bis au t Weiteres, obwol Bedenken obwalten, 
das deutsche ffiessen herbeiziehen und in diesen Ausdrucken 
etwa Hügel sehen, deren Erdreich durch Giessbäche und Re- 
genwasser abgeschwemmt ist 

Ahd. bukü heisst Hdgel (nhd. Buckel). Dazu viele alte 
üamen wie Ameizbuhil, Hohinbuilo (jetzt Hummel), Kabenbu^ 
hde und neuere in veirscfaiedenen Formen: Bflhi; Biricenbflhl; 
Bidil, Orossbiehi; Bidil, Kleinbichl; Beul, Birfcenbeul; Bügel, 
Eichbügel; Büchel, Grünböchel; Buckel, Holzbuckel u.a.m. Sa 
ist auch Landenspiel im Canton Zürich aus Lantinespuhil er- 
wachsen, doch werden wir anderen Namen auf -spiel an einem 
andern Orte begegnen. 

Das Wort buhl ist eine Deminutivbildung, die ein urs{>ning- 
liches buc voraussetzt Gehört dahin das Mr^Xißoxov OQog bei 
Plol.? Aus dem Canton Zürich führt Meyer verschiedene Orts- 
namen auf -buk an, bei denen der Consonant im Auslaul wol 
nicht hindert sie bieher zu stellen. Der Gau Budd (worin 
Bfickeburg) könnte eben dahin gehören. 

Ob nidit auch ahd. büh nhd. Bauch venter, welches Wort 
wir noch heute 'von allerlei Ausbauchungen gebrauchen, ur^ 
sprünglich den Hügel bedeutet hat und zu dem ebenerwfihnten 
Worte in einem (fireilidi nicht ganz regebnässigcn) Ablautsver- 
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hältnisse steht? Alte süddeutsche Ortsnamen wie Heigembouch» 

Scephbouch, Sundirinbouc, Wilbouh machen das fast wahrschein- 
lich, doch sind die zahlreicheren neueren Kamen auf -buch ge- 
wiss meistens nicht iiieher gehörig. 

Schwerlich mit buhil verwandt ist das ahd. huoi Hügel. 
Einige alte Namen wie Bercbol, Deophanpol, Hirzbol sind kd-* 
neswegs zu Pfahl palus zu stellen und mögen deshalb hieher 
gehören; eben so neuere Formen mit -bol, welches nach Stal- 
der in der Schweiz der Name vieler Häuser ist, die auf Anhö- 
hen gebaut sind. Gehören jetzige Oerter wie Eichenböhl und 
Heidböhl hieher oder zu buhil? 

Das mild, bün, büne, nhd. Bühne bezeichnet zunächst einen 
erhöhten Fussboden, ursprünglich wol überhaupt eine Erhöhung, 
und scheint in Ortsnamen auch in der Bedeutung von Hügel 
vorzukommen. Baune (Kirchbaune) in Hessen wird wol nicht 
hieher gehören, da es an dem Flüsschen Baune liegt, doch führt 
Meyer einige zürcherische Ortsnamen wie Buhn, BÖni auf, die 
vielleicht das Wort enthalten; auch sind noch solche Formen 
wie Hartböhn, Osterbeuna, Altbunen zu untcri>uchcn. Ak Be- 
sümiuunfrswort werden wir es weiter unten treffen. 

Ahd. hnoi cuimen, cacumen iinde ich in dem alten I^amen 
Liuderichesnol. Jetzt giebt es. noch mehrere Berge des Namens^ 
Knüll in Deutschland, so einen in Kurhessen, einen andern bei 
Götttngen. Auch in Namen bewohnter Oerter findet, sich das 
Wort, z. B. in BrÖmsenknöU, OberkniQ, SandkampsknülL 

Bas ahd. Meo, mhd. Ii (zu lat. divus) ist ein weit durch 

die germanischen Sprachen verbreitetes jetzt verschollenes Wort 
für Hügel, mit dem Uebergajjgc in den Sinn eines künstlichen, 
eines Grabhu??els. Namen wicMocliiule undUrinleo finden sich 
seit sec 10; Hradcbodanle (11?) heisst gegenwärtig Rebberlah; 
der jetzt in NoiddeuLschland nicht heiien sich zeig-ende Ortsna- 
men Lehe mag wenip:slens zuweilen liieher gehören, zumal da 
auch einfoches Löh, Löhe (auch Leiha, Leihe) eben so wie zu- 
sammengesetztes (Heierlöhe, Ritterlöhe, Voislöhe) vorkommt. In 
den zahlreichen Orten auf -lehen (Kireblehen, Üolzlehen, Gras- 
Ifihen), woneben auch *Ieehen herläuft (Brunnieehen, Forstlechen, 
Unterlech^) mag wenigstens öfter unser Wort als der Begriff 
von feudum stecken. Hinsel im Kreise Duisburg heisst sec. 11 
Hintisle. Der ahd. Plur. lewir tumuli begegnet schon aec 8 als 
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Ortsname und in der Schweiz kommt Leber, Leberen noch heute 
öfters vor. 

Wie in hleo der Nebenbe^^riff einer künstlichen Erhöhung 
waltet, 80 fost mehr noch in einigen zu goth. wärpan^ nhd. 
werfen gehörigen Bildungen. Am ausgebildeteten smd diese auf 
friesischem Gebiete; das altfries. warf, werf bezeichnet erstens 
jeden Aufwurf oder Erhöhung:, zweitens die Stelle eines Hauses, 
in so fem diese durch künstliche Aufwürfe vor üeberschwem- 
muüg^en ffesicherl ist, drittens eine (erhöhte) Gerichtsslälte. vier- 
tens soijar die Gprichtsversammlung:. Alte Namen zeigen sich 
seit scc. 8: Andoverpum, Kempingrwerva, Edenwurfa, Hanwurf, 
Sabswirphen. Sehr zahlreich sind in niatini^fachen Gestalten 
die neueren Ortsnamen, z. B. Warp, Neuwarp; Wurp, Blexer- 
wurp; WÖrpen; Antwerpen; Warf, Tichelwarf; Aufwurf, Can- 
nawurf; Werfen, Hohenwerfen; Kerkwerve, Meijerswerf. 

Auch dem fries. und niederd. huU, buüen Haufen, Hügel 
möchte ich zunächst den Sinn eines solchen künstlichen Auf- 
wurfs zuschreiben; Oldenburgische und Hanöveriscbe Namen 
wie Bult, Bülte, Emelbult, Oldenbulte bieten nicht seltene Bei- 
spiele des Wortes; wie weit etwa Formen wie Steinbild (Os- 
nabiiick), Gracsebille (Hanover). Bilten (Düsseldorf), Bildgen 
(Aachen) hieher gehören, muss künllige Forschung ans Licht 
bringen. 

Ueber die Formen auf -rvorth^ -rvurth habe ich schon oben 
(S. 40) bei den Wörtern für Insel gesprochen; sie stehen aber 
ihrem Sinne nach auch den eben verhandelten sehr nahe. 

Ein weil in norddeutschen Bialecten verbreitetes Wort Mr 
Hügel ist ßfink (auch Grasfläche, desgleichen Rain zwischen 
Aeckem). Dazu gdiört mehr als ein halbes Hunderl Ortsna- 
men wie'Osterbrink, Mittelbrink, Heidebrink, Zandbiink u.s.w. 

Zu den schwierigsten Ortsnamen gehören die auf 'äim(y, 
'dank; es kommen dabei wol wenigstens zwei ganz verschie- 
dene Wörter und Bedeutungen in Betracht. Ich halte es nach 
den Ausfahrungen von Grand^pnapre (memoire 77) jetzt für 
das Wahrscheinlichste, dass dei- Ausdnick in den meisten Fäl- 
len eine kleine BodeiRilubung, besonders zwisclien Morästen 
^ bezeichnet; soll man, da das Wort in der übrigen Sprache ganz 
ausgestorben ist, etwa an kellische Herkunft (Ableitun?? von dun 
Collis?) denken? Ich biete als alte Namen Dung, Megmedung, 
Thesledung; von neueren, die besonders in der Gegend von 
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Düsseldorf und in Flandern zu Hause sind, ^jebe ich als Bei- 
spiele Heiligendonk, Wachtendonk, Ilamsdonck, Sprendonck. Dass 
ein s^anz gleichlautendes Wort auch jene schon von Tacilus er- 
wähnten unterirdischen zum Weben und zu Winterwohnun^en 
gebrauchten GenU&cher (mhd. tunc) bezeichnete, soll keinesw^ 
geleugnet werden; die Scheidung zwischen beiden ist fßr jetzt 
noch nicht möglich. 

Firsi bedeutet ahd. und nhd. den Gipfel eines Berges oder 
den Kamm eines Höhenzuges. Einfaches First so wie zusammen- 
gesetzte Formen, z. B. Pereiifirsl, Bianifirst zeigen sich scliun 
sec. 8; neuere kommen zerstreut vor; in Schillingsfürst, Lüt- 
kenfürst und andern wallet taische Schreibunj^. 

Ahd. 9t0ckf nhd. SA>cA tnincus gehl zwar meistens auf die 
stehen gebliebenen Wurzelstöcke gefällter Bäume, doch ist In 
anderen Fällen, namentlich wo das Wort als Grundwort und 
im Singularis erscheint, eher an die Bedeutung von Berg zu 
denken (vgl. unser Gebirgsstock). So schon sec 11 Heninstoch; 
jetzt zeigen sich Oerter wks HÖchstock, Gehrenstöck u. a.; sla- 
vische Formen wie Wittstock, Rostock haben natürlich nichts 
damit zu schaffen. 

An der oberen Wupper kennt man noch jetzt das nieder- 
deutsche Appeilativum stut für Hügel; in der Schweiz kommen 
Namen wieStoss, Stözli, auch Fässlerstutz (bei Interlaken) vor, 
die klar genug dieselbe Bedeutung haben; eine Felsengegend 
am Brocken heisst der Pilasterstoss; ein Ingoltestuz (sec 11) 
mag eben dahin gehören. Stalder hat übrigens auch ein Wort 
Stoss Iii der Bedeutung von Landmark' aufgewiesen, dem noch 
weiter nachzuspüren ist 

Das mhd. ort hat bekanntlich meistens den Sinn von Spitze. 
In der spe» h llen Bedeutung von ßers:s|)itze, namentlich Vorge- 
birge, verwendet ihn der skandinavisclie Norden (auch in Kurr 
land) ziemlich häuäg; in Deutschland finde ich in Vorpommern 
Darser Ort, auf Rügen etwa ein Dutzend dieser Bezeichnung, 
wie z. B. Granilzer Ort, in Gstpreussen das Vorgebirge Brüster 
OrL Wir werden das Wort unten noch einmal in anderer Ver- 
bindung betrachten. 

Tn Overyssel (im sächsischen Theile) heisst haar noch jetzt 
eine Anhöhe auf der Haide. Ich finde das Wort schon sec. 9 
in Duveitmra, sec. 10 in Rynharen, sec. 11 in Suafharon, ein- 
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faehes Harun sclion sec. 9. Auch jetzt begeg^nen noch Namen 
wie Haren, Altenhaaren, Dürnhaar und ähnliche. 

Unendlich oft wird der ßepriiff von Kopf zur Benennung 
von Berken verwandt Da das Wort ICiipf selbst erst im Mhd., 
nnd auch da niir selten, in der Bedeutung von oaput auftritt, 
so sind nur neuere Bergnamen hieher gehörige wie Sdineelcopf» 
Ochsenkopf, ebenso niederdeutsch Gierskop. Besonders in Kur- 
hessen und im Riesengebirge begegnet die Form Koppe, Kuppe, 
wie Asehkoppe, Schneekoppe, Rosskuppe, Vogelskuppe; des^ 
gleichen das deminutive Kuppel, Köppel, wie in GeiskÖppcl, 
Rehköppel. 

Natiirlich älter in Ber^niamen ist unser urtioutsches Haupte 
goth. haubilh, welches wir schon oben bei dem Br};rifr von 
Quelle in einer anderen übertrag:enen Bedeutung erwähnten. 
Meistens ist es daher schwer in den Ortsnamen zwischen einem 
Flusshaupte und einem Bergbaupte zu scheiden, doch werden 
Namen wie Ber^haupt selbst, femer Breitenhaupt, Schweins^ 
haupten, Thierhaupten kaum einem Zweifel unterliegen. Die 
niederdeutsche Form Mft, dän. hwed ist namentlich in Däne- 
marii (wie das romanische cap und das englische head) Be* 
zeiehnung der Vorgebirge, und wie andere vorherrschend skan* 
dinaviseheAusdrficke sehm wir auch diesen noch an der deut- 
schen Ostsccküste. So lial Rüjren das Zickei-sche Hof(, das 
Thiessowcr Holl und das GithrenscIiL liulL und m Wesiprcussen 
licfren rechts und links vom Ansätze der Halbinsel Heia an das 
Festland die beiden Vorf^ebir^e Rückshöft und Oxhöft; ähnli- 
ches in Holstein. Im Innern des Landes möprcn Hanöversche 
Oerter wie Prinzhöfte und StiftenhötXe hieher gehören (ilire hohe 
oder niedrige Lage muss das fast entscheiden); klarer ist das 
mänstersche Bergeshövede. In den Niederlanden ist das Berg* 
sehe Hoofd der Endpunkt einer Sandplatte» Douwehoofd ein ins 
Meer hinein gebauter Siemdamm, ^uiphooti der Name einer 
Kflstenbatterie tt.s.w. Aber die wirt^bergiscfaen Oerter Busch- 
hofte und Grauhöfte sind wol eher zu nhd. Gehöft zu setzen. 

Die Nase ist im ftunzösischen nez wie im idcandinavischen 
näs besonders bei Vorgebirgen ein sehr gebrauchliches Namens- 
elemenl, in Deutschland begegnet Blankenese, Katznase, Hunds- 
nase, Brunnöse u. a. m. 

Dagegen ist ein Attribut des Thierkopfes, das //orw, be- 
sonders in der Schweiz, z. B. im Faulhom, SGhreckjM>rn u. a« 
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ein gewöhnliches zweites Glied von Namen. Wir werden dem 
Worte in einer andern Verbindung^ nodi einmal begegnen. 

Wie alt mag wol der Name der Landskrone bei Görlitz 
sein? Auch Karlskron, Königskron, Mariakron, Maxeikion u. 
a. m. sind Ortsnamen, die jedoch verschiedener Auffassung 
unterliegen. 

So weit von Berg und Hügel. Schwer ist davon der Be- 

{Triff Abhans: scharf zu sondern. Wilhrend das DSniselie und 
Schwedische das Wort kUnt gradezii fiir Bei^ oder Felsen 
(auch in Ortsnamen) verwenden, sclieint es in Deutschland nttlii 
den Sinn von Abhang zu haben. Doeii ist es mir in aiten 
Namen noch nicht aiifg-cstussen ; der Ahrensklint ist ein Abhang 
am Brocken; viele Städte des nördlichen Deutschlands (Braun- 
schweig, Wernijrerode u. a.) nennen ansteigende Strassen Klint. 
Haferklinten und Lohklint liegen in Holstein. 

Ahd. hUta, inhd. Hie heisst Hügel oder Bergabhang« Als 
zweiter Theil begegnet das Wort in ganz alten Namen noch 
nidit; doch kommen schon sec. 12 Formen wie Hesteriiih und 
ElverliCh vor. Jetzt giebt es in Deutschland ein paarhundert 
Oerter auf -leit (z. B. Puntleii), -leite (Sandleiie), -leiten (Traun- 
leiten), -leden (Geisleden), -leuten (Schafleuten), -leute (Holz- 
leute) und andere Fonnen, wozu noch einfache Namen wieLeit, 
Leite, Leiten, Leute, Leuten, Laiden, Liete, Lieth, Lietlie, Lie- 
tlien kommen; doch wer wollte sich unleiümiren, jetzt schon 
hiervon diejenip:en auszusondern, die zu ahd. leiH ductus (wa- 
zarleiti aquaeductus) gehören? Die Mehrzahl wird wol unser 
hlita enthalten. 

Ein ahd. hang in der Bedeutung von Abhang muss mdir- 
fach in Ortsnamen vorgekommen sein, scheint sich aber später 
leicht mit wang (s. unten) vermischt zu haben. Im Jahre 809 
heisst ein Ort Pussanhane, der 822 schon auf -wanc endet 
Addalahang und Perahhanga ze^en sich schon sec 8. Jetxt 
kommt das Wort in Ortsnamen wie Steinhank (vgl. englisch 
Stonehenge), Reilhäng, Heng, Häng vor. 

Alid. halda, nhd. Halde gehört der Bedeutung nach auch 
hielier; vergl. die alten Namen Westhaida und Wilunhalda. 
Noch jeizt ist das Wort in Deutschland und der Schweiz ziem- 
hell häulig, z. B. Haida, Eiihalde, Lcimhalde, Müllihalde. 

Der letzte der Ausdrücke Itir Abhang ist ahd. und nhd. 
rom. Sutereini, Lancrein, Hohenrain und andere zeigen sieb 
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schon st it snc. 8 und jetzige Namen (HÖhenrain, Klingelrain, 
Stein rain) kommen f^rleichfalls zerstreut vor. 

Wo zwei Abliänf^e in einer Linie, nicht in einer Spitze zu- 
sammentreflbn, bilden sie einen Kamm. Dieses Wort kann ich 
vor dem Beginne des Neuhochdeutschen in Bergnamen noch 
nicht nachweisen und auch jetzt ist es in diesen Verhältnis- 
mfissig selten; doeh vgl den Iserkamm in Schlesien. Die äl- 
tere Sprache brauchte dalQr den gleichfliUs übertragenen pas- 
senderen Ausdruck kmki tergum, z. B. in Hundesniche, Hus- 
rucke. Auch jetzt noch finden SKh Bergnamen wie Stumpf 
rdcken (nördlich vom Brocken) und Namen bewohnter Oerter 
wie Geisruck, Steinruck, Ziejfenröck. 

Solche Bergrücken bilden nun die klarsten Wasser- 
scheiden. Und in der That finden wir sowol diesen Beicriff 
als auch speciell ilas Wort Scheide in den Ortsnamen wieder. 
Helnionscede, Hernatscet, Hichinsceit und andere Namen zeigen 
sich von sec. 8 ab, das einfache Sceide als Ortsname sec. 11. 
Viele heutige Oerter wie Lüdenscheid, Remscheid und die ein- 
fachen Scheid, Scheide, Scheidt lassen sich mit leichter Mühe 
sammeln. Dass hier wirklich die Bedeutung von Wasserscheide 
zu Grunde liegt, bezeugt eine Ueberlieferung aus sec 11, wo- 
rin ein Ort Sceit in Nlederdstrefeh wirklich durch dorsum tu- 
mentis terrae übersetzt wird. Die genauere Kenntnis der Lage 
soteher Oerter erhebt diese Ansicht in vielen einzelnen F&llen 
zur Gewissheit. So liegen die beiden Oerter Lichtenseheid oder 
Lischeid in Hessen und in Westfalen ganz an der Wasserscheide 
von Weser- und Rheingebiet; iu Hessen heissen viele Berg- 
rücken der oder das Sclieid; so liej^t Lennscheid und Netten- 
scheid an der Wasserscheide der Lenne und der Nette. Trotz 
alle dem mag auch -scheid zuweilen den verwandten Begriff 
einer politischen, nicht einer natürlichen Grenzscheide haben, 
doch glaube ich kaum, dass das sehr oft der Fall sein wird. 
Bei den Formen auf -schede (Meschede etc.) wird es ausser- 
dem Öfters zweifelhaft, ob hier nicht eine blosse £ndung -de 
vorliegt^ was nodi genauer untersucht weiden muss. Burtsdieid 
(alt Bureitfaum) halte ich für ganz undeutsch und glaube, dass 
es nur durch Volksetymologie hieher gezogen ist; dasselbe mag 
bei einigen andern Namen der Fall sein, doch trübt das im 
Ctamzen die Deutsehheit dieser Namenklasse nteht 

Aul und an den Bergen erheben sich die hervorragenden 

4 
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Ril>pen unseres Erdkdrpers, die Felsen und Klippen; auch 
diese dfirTen bei der Namengebun^ und bei der Namenkunde 
nicht leer ausgehn. 

Das häufij^sle Wort in dieser Klasse ist das ahd. stain^ 
nhd. stein lapis. Unf^laiiblicli viele Felsen (llsensleiii) und 0er- 
ter (Benneckenstein) tragen diesen Ausdnick und das einfache 
Stein zei^t sich in verwirrender Menge. Daneben läuft, weil 
die Bodengestali wenig Veranlassung dazu g^ab, weni^^es Nie- 
derdeutsche auf -steen (Brunsteen). Schon seit sec. S finden 
sich die ältesten dieser Namen, wie Uncunstein, (MTen- 
stein u. s. w. 

Das ahd. fets (aus faHs umgelautet), nhd. FeU saxum tritt 
in alten Orlsnamcii wie Roteuveis, Hoavelisa weit seltener auf; 
einfaches Kelisa erscheint see. 9. Neue Namen wie Drachen- 
fels, Weissenfeis erscheinen verliältnisniässig iiauliger. 

Noch neuer In seiner Anwendung ist das Wort Klippe^ 
ahd. clep rupes, wfihrend es in ags. Ortsnamen schon nicht sel- 
ten ist Unzählige Felsen (im Harze allein mehrere hundert, 
z. B. Rabenklippe, ZeterkOppe) haben jetzt dieses Wort als zwei- 
ten Beslandtheil; auch bewohnte Oerter wie Silberidippen, Stein- 
klippe; die Oerter Altclef, Hasenclev, Leimbachsclef und Reu- 
tersclef aus der Gegend von Cöln und Düsseldorf mögen hier 
wenigstens zweifelnd erwähnt werden. 

Nicht liäufig in Oiisnanien ist unser Spitze cacumen, Ver- 
tex; doch zeigen sich Formen wie einfaches Spitz ebensowol 
wie Zusammensetzungen Orlspitz (Tautologie), Bildspilz, Ger- 
spitz ; die Ortsnamen Spies, Spiesen sind davon zu trennen und 
vielleicht undeutsch. 

Ausser Stein, Fels, Klippe und Spitze sind die hieher ge- 
hörijfen Wörter unserer jetzigen Sprache iremd geworden. Zu- 
nächst das ahd. u. alts. sahs. Dieses Wort muss mit lat. saxum 
identiseli sein und aucli die Bedeutung des letzteren gehabt ha- 
ben. Doch finden wir diese Bedeutung nur in den Orlsnanjen; 
in der übrigen Sprache ist aus dem Stein eine Steinwaffe und dann 
überhaupt ein Messer oder Schwert geworden. Die Ortsnamen aber 
hegen noch den alten Sinn : Sachsa, Eich s(>l Sachsen, Buidsachsen, 
niederdeutsches Saasen, Königssaasen, Wettsaasen geben noch 
Kunde davon. Zur Zeit des Ahd. finden wir zwar einfaohea 
Sahson in Hessen (das nicht einmal sicher hieher gehört), in 
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nsammeiigesetsten Namen aber erscheint das Wort noeb nicht 
als Grundwort 

Ahd. seorro praemptum monlis, scopiiJus mag in Pohscorro 
(sec. 9) stecken; bei neueren Namen wie Schorn, Schorrcn, 
Scliauei-scliorn möchte man mit demselben Hechte an ahd scorno 
gleba denken. 

Ahd. Stauf rupes, saxiini zeis:! sich zuerst sec. 8 in Slou- 
pho, Stouphen, ferner in dt'n heutigen zahh'eichen Oertera Stauf, 
Staufen und in Zusammensetzunf?en wie Donaustauf, Regenstauf. 

Ahd. zink<^ nhd. Zinken die Zacke, Spitze kommt auch 
ais Appeliativurn von Felsenspitzen vor. In Namen ist es sel- 
ten; sec. B zeigt sich ein Cinktn in Oestreieh; das jetzige Zin- 
ken in Böhmen mag slavisch sein; eher gehört Zinket in Nie- 
derbaiern hiefaer. 

Zweifelhailer ist das vereinsamte Bughensceip in Schwaben 
(sec. 9). In ags. Namen auf sq/lf will Leo wirblieh die Be- 
deutung von Felsen erkennen; doch heisst sonst a;?$. scelfe, 
scylfe tectum, scamnum, und ahd. scelf wird durch camera 
pastonim wiedeig:egebcn. 

Ob wol unter den zahllosen heutigen Ortsnamen auf -ham- 
mer noch einer sein ma?, der die älteste Bodeutnufr des Wor- 
tes (lapis, saxum) bewahrt? Im altnordisciieu werden Klippen 
noch öfters damit bezeichnet. 

Sollte nKht auch 'Sprung in Ortsnamen wie Adlersprung, 
Barensprung, Herzspning einen hervorspringenden oder sleil 
abspringenden Felsen bezeichnen? vgl. den Mfigdesprong im 
Harze. 

Wie die Klippen gewissermassen eine Abundanz der Berge, 
so bilden die HÖlen ihr Bedcit. Ahd. hoH cavema finden wir 

sec. 8 in Hag^ininun huli, sec. 11 in Chebenhule; jetzt haben 
wir die Baumannshöle und manches andere. Bewohnte Oerler 
weisen das Wort in verschiedenen Gestalten auf, z. B. Greut- 
höhle, K;tshli<)hl, liiikeniiol, KraneulioU ; auch Hölle, Seliwcin- 
hölle u. dgl. hieher ? Bei Daazig Uefrt in einem Tliale die //o//6^ 
daneben hat man wol aus volkselymologischem Misverstand ein 
Paradies gegründet. 

Das Fremdwort crypta spelunca glaube ich inCrufta (sec. 9» 
jetzt wahrscheinUch Cnichlen) zu erkennen. 

Niederdeutsch (auch altfties.) heisst kM ein Loch oder 
eine Grube, besonders wenn sie mit Wasser gefüllt ist; daher 

4* 
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die Oerter Kolk, Kolke, Arianskolk, Depekolk, Rohrkolk, in den 
Niederlanden Dollemanskolk u. s. w. 

Eine solche Gmbe ^^'i^d aiirh kule^ kaule genannt; v^l. 
Leimkaul, Lehmkuhlen, Woltskuhle, Herrenkoul; zweifelhaller 
sind Theerkühle, Bellekull u. dgl. In den Niederlanden ist die 
regelmSssige Sctireibung -kuii (Leemkuil, Moordkuil u.8.w.), 
doch zeigt steh daneben auch -kui ^eenkulen) und -koel (Bai- 
lerkoele). 

Wir kommen jetzt an den Gejrcnsatz der Berge mid iln- 
gel, an die Begriffe von Bodensenkungen und Thälern. Alid. 
to/, alts. dal bieten uns die Urkunden seit sec. 8 in ziemlicher 
Fülle, z. B. Geizzitai, Gerichistal, Clophendal, Babeodai. Heule 
ist die Masse der mit diesem Grundworte versehenen theils 
wirkliclien Xhfiler tbeite bewohnten Oerter unendlich gross, vgl. 
Biesenttml, Steinthal, Kattendah], Bosendahl. Abweichende Or- 
thographie zeigt sich in Stendal (= hochd. Steinthal), in den 
niederländischen zahlreichen Namen auf -daal, wie Bloeijindaal, 
woneben -dael (Annendael) sehr selten ist, femer in den ganz 
vereinzelten Formen Thäle und Affen thäle und endlich in den 
fast ausschliesslich niederöslreichischen Namen wie Wetzmanns- 
thall, Sitzenthall u. a. Auch baiji^>ches Enlhall, salzburgisches 
tlimauUiali mag hieher gehören, doch wallen einige Male, 
z. B. beim wirtembergischen Mainhardthall, Zweifel vor, ob hier 
nicht -hall, -liaUe anzunnehmen ist. Ahd. -tellin in Grasetelliu 
(sec, 9) mag zu ahd. lalili vaiücula gehören. Eine ahd. Neben- 
form tuoUi vallicula finden wir jetzt noch in der Schweiz in 
Namen wie Tülen, Thülen. Zuweilen sehwindet das Wost -thal 
ganz bis zur Gestalt emer einfachen Endung wie in Röthel 
(Cant» Zürich) aus Ruwental, Zweidien (ebendaselbst) aus 
Zweintal. Nkiht hieher gehörig ist Laupendahl (alt Hlopenheldi) 
bei Düsseldorf. 

Eine Bodensenkung, die ringsum von Bergen umschlossen 
ist, nennen wir in metiiphorischem Sinne einen JiCessel (ahd. 
kezil). Ich nehme das Wort in dieser Bedeutung schon in dem 
sec. 10 begegnenden niederrheinischen Waldnamen Ketil an und 
finde auch jetzt noch ein Ketel in Holstein und mehrere Oerter Na- 
mens Kessel besonders am Niederhein, wfihrend zahlreiche andere 
derselben Form, die iir Ostdeutschhmd liegen, vielleicht slavi- 
schen Ursprung haben. £ki anderes Grer&tfa, die JItiAfe, niederd. 
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Mette, besetchnet zuweOen in Ortsnamen muldenfdnnige Bo- 
densenkungen. 

Das goth. hauns, ahd. hdni bedeutet niedrip:, nhd. Hohn 
Erniedn'fniTi^, höhnen erniedripren. Zwar zeigen die zahlreichen 
verwandten Worte last durchfräntriir auf das p-eisfig-e Gebiet, doch 
Hegt die Vermuthung nahe, dass hier ursprünglich nur eine rein 
Jocale Anschauung obwaltet In der Gegend des Brockens liegt 
nach Nordosten zu eine sumpfige Hochebene, hinter der sich 
betrachtUehe Höhen erheben; sie heiset die Hohne (die nach ihr 
fuhrenden benachbarten OertUchkeiten wie HohnMein und Hoh- 
nekUppen können also nicht von hoch alttts benannt sem); soUte 
sie nidit einen Nachldang des alten Wortes enthalten? Be- 
wohnte Oerter des Namens Hohne giebt es ausserdem noch 
vier in Deutschland, in der Form Hohn kommen sie sojrar elf- 
mal vor: Höhn begegnet zw» imal: auch kennen wir zusammen- 
gesetztes lioxhohn, Kerzenhohn, Künzetihohn u. a. m. 

Tiefe Thäler mit steilen Rändern nennen wnr oft Grund, 
Am massenhaftesten tritt diese Bezeichnun^r in der sächsischen 
Schweiz (Amselgrund) und im Riesengebirge (Höüengrund) auf, 
zerstreut auch sonst noch in Deutschland und der Schweiz, jetzt 
zugleich vielfach auf die in der Nähe liegenden bewohnten Oer- 
ter übertragen. Einfiaches Grund ist durch üBist ganz Deutschland 
häufig. Auffollend ist, dass vor dem Jahre 1100 das ahd.gnint 
(solum, ftzndus) nur einmal im Ortsnamen Gmnti begegnet, in 
Zusammensetzungen noch nicht Die Niederlande bieten nur 
Weniges: Eijerlandsehe Gronden (eine Untiefe), Modderige Grond 
(ein Sumpf), Zilker-Buitengrond. 

Das Wort SchltLcht finden wir als Namen eines bewohn- 
ten Ortes nur einmal, die Form Sclilutt dreimal, als Bezeich- 
nung enger Felsenthäler ölters (Wolfsschlucht). In alten Na- 
men ist mir der Ansdnick noch unbekannt. 

Ein alter Name Wigberhtes^naa (sec. 11) ist der einzige 
dieses Wort als zweiten Theil enthaltende. Lünlzel schreibt 
ihm die Bedeutung von Schlucht zu. Mehrere Oerter Namens 
fifinsche im Regierurigsbezirk Magdeburg Hallen auf; sind sie 
indessen vielleicht slavisch? 

Wie der Kopf d«n Berg, so bezekihnet die KeMe in un- 
serer Sprache eine Sdilucbt oder einen Holweg (vgl. lat fauces). 
Em ahd. Chela zeigt sidi see. 9, Buorinchehin (sec. 11) und 
Nasnacheli (sec. 10) gehören auch vielleicht hieher. Heutiges 
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Kehl findet sich als einfacher Name* in Deutschland viermal; als 
Conipüsitioneii nenne ich bcspielsweise Bci^iielüc, limidckchlc, 
LangekehK 

Das ailgeiueirisle Wort für die IJewcgun?:: von oben nach 
unten isl fallen. Das Wort nimnii in den SubsUuitiven Fall 
und Gefälle sehr verschicdenartifreti Sinn an, wie man schon 
im Mlui., aber auch in neueren Dialektwörlerbüchern nachsehen 
mag. In den Ortsnamen erscheint es bald im Sinne einer 
Schlucht oder eines Abhangs, bald in dem eines Wasserfottes» 
bald auch in der Bedeutung von Sfelngefölle (mit Felsblöcken 
bes&tes Steinfeld), bald in der von ErdfeU, dann auch wieder 
in der von WindfaU (Gegend, wo die Bäume vom Winde um« 
gestürzt sind). Ich deute gleich auf alle diese Bedeutungen zu- 
sammen hin, obg:leich sie eigentlich an verschiedenen Oi len be- 
sproclieii werden müssten. Beif^fall, Wasseri'all, Windgel'äll sind 
wirklicli Namen von bew i l uien Oertern, auch das einfache Fall, 
Gelälle, Glell u. s. w. kouiniL nichl selten vor. Mang:i'all am 
Flusse gleiches Namens (all Manaeiilialia) gehört natürlich nicht 
hieher, und eben so müsste man in Namen wie KostgelM, Lei- 
terfall, Rossfallen und anderen erst die alten Formen haben, 
ehe man sich ein Urtheil darüber erlaubt 

Kaum ist irgend ein Begriff in den deutsdien Ortsnamen 
in einer solchen Mannigfoltigkeit von Ausdrücken vertreten als 
der von Wttid und Busch. Ich beginne mit dem Worte Wald 
selbst, welches sich unter allen diesen Ausdrücken am längsten 
und allgemeinsten erhalten hat, obwol es in ganz allen Namen 
noch keineswegs zu den ganz häuligen Elementen gehöil. Die 
Formen Walda, Waldi mit verschiedenen Nebenformen lassen 
sich seit se('. 8 in Namen belegen, der Odanwald (Odenwald) 
tritt schon sec. 7 auf, andere Formen wie Bacwalde, Rotwalt, 
Bewalden sec. 8. Jetzt haben w ir Uieils einfaches Wald, Walde, 
theils zusanunengesetztes in Schwarzwald, ßraunswaldc ii. s. w. 
In Niederdeutöchland zeigen sich viele Oerter auf -wold (Böh- 
merwold), -wohid (Grönwohkl), -wolde (Hackenwokle), -wohMe 
(Ahrenswohlde), zu erwiUmen sind endlich die Oerter Wahlde, 
Wählt und Kokenwahlde. In den Niederlanden ist -woud, 
-woude (Eanswoude) die h&ufigste Form, -wold finde k;h nur 
etwa zwei Dutzend Male, -wald kenne kh nur in drei GeMem- 
schen Namen, z. B. Binnenwald. Hobel im Canton Soloümrn 
ist aus Hochwald entstanden. Wie Wild und Wald zusani- 
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menhan^en, so haben wir aiid> sea 9 ein WHdhim (jetzt 

Weiden). 

Nach dem Stoffe, woraus der Wald besieht, bezeichnen wir 
ihn noch oft mit dem Worte IIoIt, f>l)frleicli sich diese Bedeu- 
tung nicht durch das ganze deutsche (icbiet zu erstrecken 
scheint. Niederdeutsches Bocholt, Forenholt, liochdeutsches Fu- 
rihulze, Westerholz kennen wir seit sec. 8 und dem steht im 
heutigen Deutschland niederdeutsche» Borgholt, Eickholt, hoch- 
deutsches Hasenholz, JSgerholz entgegen. In den Niederlanden 
ist -hoat (Gehont)- sehr hftuflg, -holt (Oosterholt) kaum zwölf 
Male im Gebrauch; -holz kenne ieh nur im limburgischen 
Boehols. 

filit Holz ist ahd. viht, ags. vudu iignum synonym; es ist 

mehr dem niederdeutschen als dem hochdeutschen Gebiete ci- 
f;t IL Eine silva Witi finden wii sec. 9, Nordwidu schon ein 
Jahiimiidert fmher, Bemerkenswertl» ist der Gebrauch des 
W^ortes in alten Gaunamen, wie Crunzinwiten, Flotwita, Hrec- 
witi, Moswidi, Mulhwide und dem eben genannten Noidwidu. 
Unter den lieuligen Namen werden wir die auf -wede (Borg- 
wede, HapTCwede) ziemlich sichei- hieher rechnen, auch wol die 
auf -Wied (Wied, Langwieden). Bamwida heisst jetzt Bohmte, 
Arwita jetzt Erwitte. Mitunter dürfte die Scheidung von den 
Namen auf «weide (pascua) nkht leicht sein. 

Zu den eben erwfihnt^ Gaunamen auf -widi e(e. liefert 
eine ParaUele das ahd. marca Itmes, das gieichfotls ursprfingliGh 
(vgl. altn. mörk silva) den Wald bezeichnet haben muss und 
später in uneigentlicher Composition unendlich oft ein kleines 
Gebin (so^^enannten Untergau) bedeutet, oline dass dabei mehr 
an Wald zu denken ist. Einfaches Marca und eigentliche Com- 
posilionen wie [ii»lzmarca und Anniaiki sind vor den» Jalire 
liOO selten, und zweifelhall ist es auch von diesen, ob noch ir- 
gendwo die alte Bedeutimg von silva anzunehmen ist. 

Ahd. u. nhd. Forst silva. Der Ortsname Forst, Forsti schon 
seit sec. 8« Brungeresf6rst und andere seit sec. 9; neuere wie 
Eichenforst, Kammerforst, Bforienforst, nlederl Brockhuysenvorst 
nicht selten. 

Ahd kmrit^ nhd. Bwit silva. Einfaches Hurstl kaum vor 
8ee.lt, Zusammensetzungen wie Bochursti, Friceonhorst seit 

sec. 9. Jetzt Tannenhorst, Ellerhorst etc.; sellener -hurst wie 
Unzhurst. 
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Aits. hard, ahd.Aarl6flva (eigentlich woi Hochwald; etwa 
aus har-ida?). Schon in früher 2eit begegnen einfoche Fonnen 
Hart, Hard und zusammengesetzte wie Muirahart, BorguntharL 
Gegenwärtig sind in I>eutschland Oerter Nailiens Hard, Hardt, 
Hart ungemein häuiig; etwas seltener Zusammensetzungen wie 
Spessart (Spehteshart) und noch mehr vei*stümmelt Hanert 
(=r Huiihai l), Jju ubiigeiis olleis nicht Iiielier, hondem zu Per- 
sonennamen auf -iiard gehören. Aus den Niederlanden weiss 
ieh kein sicheres Beispiel. Die Form Harz verslösst wider die 
Laut^^eselze, indem man hochdeutsches Hart nocli mehr ver- 
hochdeutächle (wie das z in Zwerg und zwingen entstanden ist). 

Damit mag dann zugleich noch Anderes zusammengestellt 
werden, was vielleieht zu derselben Wurzel gehört. Eine siiva 

Sytheri zeijrt sich schon vielleicht sec. 8 in Westfalen und sonst 

begeg:nen in Norddeutschland und den Niederlanden alte Namen 
wie Blasheri, Hrenheri, Hiibetheri, Jehthere, Mesheri, Northan- 
heri, Watheri. Diesen Bildunjren ist nocii weiter nachzng^ehen; 
Genaueres lässl sich darüber noch nicht sa^^en. Ich p:ebe \\\\oh 
noch Ickari (sec. 11), jetzt Icker, nordösti. von Osnabrück zu 
erwägen, desgleichen Bramhar, gleichfalls im Osnabrückschen. 

Ahd. harug lucus, nemus scheint nur noch in den holstei- 
nischen Namen Ne^enharrie und Fiefharrie erhalten zu sein. 

Noch anziehender ist mir ein anderes Wort, das sicher 
Wald oder Busch bedeutet. Leo führt ein ags. hese, hyse in 
der Bedeutung einer mit Buschwerk und (»estrupp bewachse- 
nen Cregend an und vergleicht dazu das mitlellat hesia» heisa, 
aisia; ich fOge noch hinzu, dass mhd. beister junge Buehe viel- 
leteht aus demselben Worte und goth. triu zusammengesetzt ist 
und Waldbaum bezek^net Hees ist in den Niederkmden noch 
jetzt Name verschiedener Oerter, Maashees, Wolfhees, MiUieze 
und andere kommen ebendaselbst vor; es müssen früher noch 
mehrere dieser Art dagewesen sein, denn altes Darthese, Broek- 
hees lauten jetzt Darthuizca und Broekhuizcn. Hesi fürjetzii^es 
Hees erscheint sciion sec. 9; Hisi, Hyse zeigt sich sec. 11 in 
Westfaien, Heissi (jetzt Heissingen) in derselben Provinz schon 
sec 8. Der Waldname Hees tindet sich häutig an der Ostseile 
des Rheines bis Siegen, an der Westseite bis Crefeld hinauf. 
Auch begegnen Ortsnamen wie Haisen, Feldheiss, (Sarthais, ja 
auch Hies, Wembies u. dgL Ueber alle dem aber schwebt 
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die Silva Caeeia bei .Tadhis, wahraelieinlieti der jetzige Heser- 
wald im Regierangsbeiirke IfQnster. 

Ueber das ahd. und mhd. Aoc, nhd. hag habe ich Jclzl 
die Ansicht, dubs sciiu' älteste Bedeutunj^ die von Wald oder 
Busch ist; aus dieser entwickelte sich die eines Mliutzenden 
Buschwerkes, einer Eiiihepniji, und dann erst die eines einge- 
hegten Raumes selbst, Gehege, Wohnort, Stadl Vgl. skr. kak- 
scba (dasselbe Wort?), welciies nach dem Petersburger Wöi^ 
lerbuefa gleichfalls Wald, Gebüsch, dann auch Wall» Bingunauer 
tt. dgi. und drittens den von letzleren eingeschlossenen Bamn 
beteiclmet Welelie dieser Bedeutungen nun in den Ortsnamen 
jedes Mal vorliegt, ist naturlieh selten m entscheiden. Einftbcfaes 
Hag und zusammengesetztes Teorhage stehen an der Spitse der 
ganzen Reihe (sec 8). Mit der Hauptstadt der Niederlande 
theili noch jetzt eine grosse Anzahl deutscher Oerter bis in die 
Alpen hinein den Namen. Beispiele von Coniposi Lienen sind 
Frankenhaag, Gjünhag, Licliienhag, aucli woi Wolfsheegen, 
Terheeg. 

Von lias: abgeleitet ist ahd. ha/jan, mhd. und nhd. hagen. 
Es bezcicluicl den zum Einiiegen besonders passenden i>om- 
straucli, aber ursprünglicher das Buschwerk überhaupt For- 
men wie Hagon, Hageoe, Berghegenon, Geroideshagen, Hilden- 
hagen und andere lassen sich seit dem 9. Jahrhundert nachwei- 
sen. Jetzt giebt es Hunderte von Oertem auf -hagen (Graben- 
hagen, Wolfshagen), doch tösst skdi kaum angeben, welche da- 
von hieher und wetehe als Dat. Phir. zu dem vorhin erwfthnr 
ten -hag zu setzen sind. Aus Hagen wird dann femer nhd. 
Hain (lucus) zusammengezogen (Wildenhain, Wilhelmsbain), wo- 
neben dann noch eine Form -hahn läuft (ilunhahn, Langen- 
hahn). Den Formenui>crHaiii: zeigt ein oberhessischer Ort, der 
1264 (liinienhagen, 12,97 Ginnenhan, sec. 15 Glinoenhain, jetzt 
Gleiineniiain heisst. 

Zu Hag mag lerner auch (als hag-ithi) das goth. haithi^ 
ahd. heida, nhd. Haide gehören; der eigentliche Sinn scheint 
der eines mit Sti'auchwerk und Domen bewachsenen unbebau- 
ten Feldes zu sein. Wir lesen sdion seit sec 8 hochdeutsche 
Formen wie Haidis, Hekla und niederdeutsche wie Hetha, He^ 
thi, desgleichen Zusammensetzungen wie Birchenheide (se& 11), 
Chuningesheid (sec 8). Heutige Oerter Umten Heid, Heede, 
Uohenhaid, Falkenheide u. s. w. 
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Wie Hf^en so geht auch alid. Mtfr zanidist a«f dornige» 
6el)08cli. Als älteste Namen finden see. 11 Abbenhulis, 

Rolckenhulisa, und Oppenhnlisa, im jeüdg^en Deutsciiland nttr ver- 
einzeltes wie mein lach wiederkehrendes Hülsen und zusammen- 
geselztes Appelhülsen, Kurzenhülson, Niederhülsa. 

Das gemeinste Wort tiir Buschwerk ist das nhd. Busch, 
das ahd. busc selbst. Biiscon sec. tl; in dciiist lljeii Jahr- 
hundert Cononbuse und Diddenposche ; jetzt Namen wie 
Busch, Büsch, Breitenbusch, £ichbusch, Hertogenboscb, Hesel- 
boschen u. a. m. 

Ob das miuellat hrüffUus^ brdhm, mhd. Mel, nhd. Brühl 
keKiseh oder germanisch ist, kann hier nicht untmucht werden; 
die Bedeutung schwankt zwischen Wald, Buschwerk, Wiese. 
In den Namen selm wir einlaches Broilum seit sec. 7, Ham- 
pmole und Rutbrehlesbruel sec. 11. Da heutiges Brue), Prühl, 
Prüll, ßriel, Priel so wie Berj^erbrühl, Neulirühl, Menzcnbriel, 
vielleicht auch Oberjmel hieher geiiören, so steht das Wort an- 
deren sicher ursprünf^lieii dculsclien Wörtern im Gebrauche 
ganz gleich und durfte liier nicht übcij^^mgen werden. 

Alid. und mhd. treis, in neuhochdeutschen Mundarten 
driesch, mitlelnicderl. drisch heisst bald Bergwaldun^ bald un- 
bebautes Land. Vul ah ! Drclse, Treisa (sec. 8), Tubuntreis 
(sec 8), jetziges Trais (Traishorloff, Traismünzenberg), Driesch, 
Trieseh, Boefcendriesch, Küppersdriesch. 

Viel häoflger als die letztgenannten Ausdrücke finden 
&n ahd. Idh lucus. Ob ein altniederländisches ho in der Be- 
deutung von Sunii^i daneben besteht, gilt noch nicht fSr aus- 
gemacht; vieHeidrt sind beide Wörter im Gi-unde dasselbe. 
Aber altlries. loch, ags. loh locus ist sicher davon zu tienncn, 
doch will die Sclieidung noch niclit praktisch gelingen. Die 
Namen Loha, Lo erscheinen seit sec. 10. Ahaloh, Thumiloha 
u, a. schon fmher: dancl)en aber auch schon l'oi men anf -loch 
wie Suligiloch (sec. 11), Windloch (sec. 11). Die heutigen Na- 
men wie Loh, Lohe, Neulohe, Schwarzenloh und viele andere, 
Demer Loo, Waterloo, endhch Loch, Obertoch müssen hier noch 
vorläufig zusammen erwühnt werden. Adelschlagist aus Adalol'' 
testoh (sec. 9) entstanden. 

Sekae^ bedeutet fai bahisehen und schwäbischen Mund- 
arten nodi Jetzt Wald oder Gebüsch, besomters einen Übrig ge- 
bliebenen Theil emes grdsseren Waldes. Dasa das Wort schon 
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sehr all ist, geht aus den Ortsnamen Scaca (sec. 8), Tegaras- 
cahe (sec. 8) und Birscachim (sec. 9) hervor. Einfaclies Scha- 
chen und ziisamnien^^esetztes wie Geisschachen, Holzschachen 
fhidei sich als Ortsname noch Ötlers, Tegaraacahe isl jetzt za 
Tagerschen g:eworden. 

In dem Sinne von Wald. Gebüsch, auch wol unbebautet 
Land fiberfaaupt» findet sich ein Wort Orüä, ttrui theite in al- 
ten Namen, theils auch in Ikeutigen Mundarten als Appellativuia 
Die Ortsnamen Esgenestmot (sec. Ii) und Widenstrout (sec 11) 
zeigen am klarsten diesen Sinn, da In ihrem mten Theile noch 
die Gattung der Bäume, aus denen die Slmt besteht, angege- 
ben ist. Wie weit heuti{?es einfaclies Stmth hieher oder zu 
dem oben (für Uiislrul unti andere W(nter) angefühlten Aus- 
drucke lür Fluss ^-eliöil, niub^ uneiiLscIiieden bleiben; aber die 
jetzigen £ichenhlruth, Erlenstruth, Eschenstrulh müssen lüeher 
gehören. 

Das ahd. studOj nhd. Staude, rubus, sentis, irutex begeg- 
net sec 10 in Widenstuda, sec. 11 in Hesilinestuda, jetzt in 
Domstauden, Haselstauden, Nesselstauden u. s. w. 

Ahd. zain virgultum in Krapfonzayn (sec 9); jetzt kaum 
in Namen (Wol&ennen in Wirtemberg?). 

Auf eine bestimmte Pflanze geht ahd. r^, nhd. Bohr 
arando; einfaches R6r (sec. 9) so wie zusammengesetztes in 
Luzifinror (sec. 9), heutiges sehr oft begegnendes Rohr müssen 
also den Sinn von Röhricht arundinelum iiubcn; gehören Hah- 
nenruliren, Hohenröln e u. s. w. hieher ? 

Ganz ähnlich gehl ahd. hriod, nhd. Ried carex in den 
Namen auch in den Sinn von caiecluni über. AIjc!- da sich 
damit ahd. riuti novale (lieuti^ie Namen auf -reut, -rode 
u. s. w.) lautlich so naiie benihii, dass in Baiem Ried sogar 
novale und rieden exsUrpare bedeutet, so wird es schwer hal* 
ten 2u sagen, welche der heutigen vielen Oerter Namens Ried 
zu dem einen und welche zu dem andern Wort gehören. Bei 
den zusammengesetzten Namen auf *ried wird man, wenn der 
erste Tbeil ein Personenname ist, eher an riuti, sonst eher an 
hriod denken, an letzteres also z.B. bei Auried, Breitenried u.a.; 
doch ist diese Scheidung nur annäliemd richtig. 

Wie Itohj und Ried, so werden auch andere Pflanzen, 
namentlich Baume, in einer coUectiven Bedeutung gebraucht 
Ekhe für Kichwald zeigt sicli z. B. mi alid. Eichi (sec 8X 
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Hoheneichi (sec. 10), im jetzigen Elch, AicK, Altenaich, Dür- 
renaich (in Belgien mögt?n dagegen Namen auf -eyck öfters 
aus keltischem -iacum eriLspnin^en sein); Buche Rir Buchwald 
z. B. im ahd. Poll (sec. 7). Lonunbuach (sec. 8), im heiitig-cn 
Buch, Altenbuch, Rothbuch, wozu auch wol nocli manche For- 
men auf -huck, -l>ock n. s. w. jrehcircn, doch vgl. oben -Imc in 
dem Sinne von Berg. Die Linde lür Lindenanpflanzung z.B. 
in Linta (sec. 8), Aiinde und Merenlinden (sec. 11) und in vie- 
len neueren Namen 'wie Lind, Linde, Kirchlinde, Niederlind. 
Birke begegnet z. B. in Oberbirken, Kaltenbirken, Unterpirk 
u. s.w.; die auf -berka und -bercha sind aus -birkahi und-bir- 
kaha eontrabirt. Ueber Namen auf •'tsch spreche ich unten. 

Eben so erscheinen audi die Nadelbfiume. Am duidigrei- 
fendsten ist dieser Gebrauch bei dem ahd. toimna^ welches sich 
im Mhd. in tanne abies, aber auch in dem starken Masculinum 
t<ui sil\ a NviedcrÜndel; uascic Dichter frebrauchen noch jetzt der 
Tann für Wald. Ahd. hieher nur der einfache Name Tanna 
(sec. 8), nhd. viele OM tcr Tann«'. Tlian, Thann, aut h ziisaiTi- 
men^jeselzte wie Niederthann, Hoh(;nlhann u. s. w. Die Fichte 
sehen wir schon sec. 8 in dem mehrfach erscheinenden Orts- 
namen Fiohta, jetzt in Formen wie Fichte, Feicht, Finsterviecht, 
Schönfichten, Waldfeucht u. dgl. Das oberdeutsche Mantel für 
Fichte zeigt sich nur noch in wenigen Ortsnamen wie Hengman* 
tel, TödLmanCel, Zimmermantel, woneben andere -Formen her- 
laufen, die den Verdacht slavisches Ursprungs rege machen. 

Unter den Gartenbäumen ist es vorzOgUdi der Apfelbaum, 
ahd. <g»hoHra, der so vorkommt; Affhltra schon sec. 8, jetzt 
zahlreiche Oerter wie Abfalter, Affalter, Apelder und andere. 

Den Baumen stehen die Sträuclier nach, doch prebe ich 
als Beispiele von <iifsnamen Straucli, Siroick, Struck, Birken- 
strauch, Langestim k; Hasel, Kirchliasel, Thomashasel; Hajj^dom, 
Grossenheidorn, Zeideldora. ZweifeUiafl ist Attendorn (sec. 11 
AUendaria). 

Es liesse sich diese Klasse von Namen hier noch weiter 
ausdehnen, doch geht sie in die der sogenannten eUqf»tisdien 
Namen so leicht über, dass bei diesen mehr davon zu spre- 
chen ist. 

Atte diese zuletzt genannten Ausdrücke führen uns nun zu 
einersehr formenreldien und mehrfech interessanten Namenklasse, 
die wir hier nicht bis his Einzehie verfolgen können, sondern 
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gleieh zusamroenftisseii; es sind die Formen auf -oM =: lat 
-^um. Aus der Zeit bis see. 11 Httire ieh als Namen (die 

hier mitunter besonders schwer von Appellativen zu trennen 
sind) tolf^^eiKlt' an: Kihahi, AffaHiulic, Ascalii, Birkehe, Buoche- 
hun, Furaiialii, Lancliabaialii. Liiitahi, Sliidach, die von Eichen, 
Apfelbäumen. Eschen, Birken, Buchen, Fohieii, Haselslräuchen, 
Linden, Stauden benannt sind. Farmalii j^xiiört zu ahd. furm 
filix Famki'aut, Lesah zu ahd. llsca Farnkraut, Lielah zu ahd. 
Uula vitis alba, Mantalahi zum oberdeuischen Mantel, Fichte, 
Spurkehe zu ahd. sporcha junipenis. Sciiümmer steht es mit 
den heutigen Namen; hier ist, wenn man nicht zu sehr alten 
Formen aufisteigen kann» ein einikches abd. Eifahi und em ab- 
geleitetes Eichahi lekiht beides in Eieh übergegangen und der- 
giekäien FfiUe kommen nieht selten vor. Doch giebt es aueh 
sehr viele Ortsnamen, die noch sehr deutUeh die Spuren des 
alten -ahi bewahren, und zwar in sehr verschiedenen Gestallen. 
Icli jrebe hier ein kleines Vei*zeichnis, das sieh mit leichtester 
Mühe vervollständigten lässl. -ach; Affallrach, Ahornaeli, Aschach, 
Aspach, Buchaeli. Farmach, Forchach, Häsla* )!, Holzaeh Wei- 
dach, -ich: Aichich, Aspich, Birkich, Erlich, Irrlich, Eschich, 
Fomich, HässUch, Lindich, Tännich, ülmich, Weidich, -ig: Ai- 
chig. Espig, Birkig, Büchig, Fichtij;, Fohrig, Lindig, Reisig, Höl- 
zig, Böhrig. -icbt: Eiehksht» Birku^t, Erbcht» HeseÜcht, Lindicht, 
Tfinnksht, WekUgt -at: Akühat» £spat, Erlat, Piralh, ReisaU 
-et: Aksbet, Aspet« Büket, Bliebet, Pireth, Weidet, Ulmet, Than- 
net, Asehet (diese letzte Klasse ist schwer von denen auf -ed, 
-öd zu trennen) ; -te, -t: Haynbächt, Birchte, Obereicht ]n hes- • 
sischen Ortsnamen is auch ein aus -ahi entstandenes -es nlobt 
abzuleujrnen, z.B. in Eiches, Linde.s. Lundschlacht im Thurgau 
ist aus Lancliasalalii (9) entstanden. 

So treten wir denn nach mühevollci- aber Maiinigtaltigkeit 
darbieteiidei Wanderung durch den Wald hin;ui^, ins freie Feld. 
Hier tritt der Pilanzenwuchs in geringeier Selbständigkeit und 
minder auifallendem Unterschiede auf und daher bedarf die 
Sprache hier audi nur einer geringeren Anzahl von Elementen 
fär die Ortsnamen. Bass Wörter wie Haide, Brühl, Drieseh 
auf der 6ren2e zwischen Wahl und Fekl stehen, iiaben wir 
oben betrachtet 

Das Wort Feld selbst ist auf diesem Gebiete das h&uflgste; 
CS bezekdmet die natfirliohe Ebene und erst abgeleitet den Acker* 
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lst AsfeM bei Paul. diae. wirklich aus «ec. 5 Sberliefert, so 
gehört -feld unter die Ältesten deutschen Namenausgange; sec? 
findet sieh Heguiovelt; ein Jahrhundert darauf eine grosse Menge, 
auch einfaches Felda. Jetzt sind die auf -feld ausgehenden 
Namen ungemein liäufig; in den Niederlanden schreibt man 
-veld, z. B. Achteveld; merkwürdif?er ^ühI seltenere Formen 
wie A asser?:efield, lonerfreüeKl, Kaiolinenüeld, Weskiüldc. Fer- 
ner ei wci^e man Hadespell (sec. 10), Hapespell (sec. 13) und 
die heutigen Fürmen wie Aspelt, Harspelt, HeispfK, Hospell, 
Ischpelt und manche andere, wo dat» f sich durch Eintiuss ei- 
nea vortiergehenden s zu p verwandelt zu haben sctieint Ge- 
4^11 zwisdien Hof und Schleiz heisst 15^8 Gcfeld. 

Sehr selten ist im Gegensatze hiezu das Wort Fhur Cam- 
pus, seges; vgl Lindflur, Sachsenfiur, Zinkenflur. 

Zu ahd. mmg campus (dooh mit Uebergang des Begriffes 
in den von pratum) liaben wir schon sec 8 einbches Wanga 
sowol als manche zusammengesetzte Namen wie Afflittrawan- 
gas, Arinwatijja, Sewanc u. s. w. Auch jetzt sind Formen 
wie Wang:, Weng:i, ßalderschwan^, BerwaM^;, Eichelwang u. s. w. 
nicht selten. Ott verliert das Wort seinen Anlaut in der Zu- 
sammensetzung, wie z. B. \V isuutwangas jetzt Wisendanaen 
heisst; besonders scheint das nach vorhergeheiideni n zu ge- 
schehen (Affnang, Ausnang, Backnang und andere), doch Icann 
nicht bei jeder Form auf -ang behauptet werden, dass sie wirk- 
lieh hieher gehört, da auch -hang (s, oben) öRers ganz nalur» 
tidi seinen Anlaut verliert. Seppinwanc (sec^ 9) soll jetzt Se^ 
wen heissen, Sneisanwang (sec 9) ist in Schneisingen, überge- 
gangen. . • • 

Wie Wang sieh ßist ausschliesslich durch Süddeutschland 
verbreitet, so giebt das altfries. gest, jetzt geest nur in Nord- 
deutschland VeranKassung zur Namenbildung; auch die Bedeu- 
tung sUmml nicht genuu, iadem letzteres Wort im Gegensatz 
zu Marsch das liöhere, trockene, weniger fruchlbare Land aus- 
druckt. Gesta (sec. 11), Laugongest (sec. 9), Polgest (sec. 9). 
Jetzt Gaste, Geist, Geest. Geeste u. a. m.; auch Compositionen 
wie Nordergast, Middelgaast, Schwai-zengeest, HölzengeisU Wie 
steht es mit Hohegeis, Igelgeis u. a.? 

Das ahd. ebandti planities zeigt sich namentlich .in Süd- 
deutadiland, aber auch in Hessen noch oft in Namen wie Eb- 
net» JEbnitv Breitebnet» die mir in alten Formen noch nicht vor- 
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ydcommen sind. Das einMie eim isl vollends hfinig, i. B. 
GoUeben, Hotzebene, Plfkdien n. dgl. 

Eine Ebene, besönders ineofem sie mit Graswnehs bedeckt 
ist, wird dialektiseh hlnflg' Biidm genannt. Dazu g:eh<W«n «war 

manche deutsche und schweizoi ische Namen wie Grasboden, 
Kaltenboden ii. dgri., doch jfiebt es ptide unter den mit diesen 
Lauten endenden ^'arnen Manches, was noch besontiei er Unter- 
SlUifaunp:, nanientiieh vom slavischen Standpunkte ;nis. Ijcdarf. 

Auch goth. gavi, ahd. ffam^ nhd. Gau kann ursprünglich 
nichts anderes als Feld bedeutet haben; ich denke mir einen 
urdeutschen Gegensatz zwischen Gau und Mark, Feld und Wald; 
jenes sind die zu Ansiedlungen geeigneten Flfiehen, dies die 
rnigsiiin sieh erstreckende und begrenzende dunlüeSchuliwehr; 
ein Bikl der fiUeste» Gestalt unseres Vatertandes. Beide Wör- 
ter lukben erst im Laufs der Zeil eine Beziehung auf pdittsehe 
Begriffe angenommen, ähntieh wie das gewissermassen beide 
Bedeutungen vereinigende oben erwähnte wit«. Die Ältere Be- 
deutung von Guu zeifil sich noeli in manchen alten Ortsnamen, 
die nie einen Gau im pulilisclien Sinne bezeichnet haben, wie 
Oringowe Tsec. 8), Famrawi (sec. 9), Repa^uwi (sec. 9) und 
femer in einem ei^enüiümlichen Gegensatze zwischen Gau und 
Wald, der erst unten (Cai>. VII) naher zur Sprache konimen 
kann. Auch jetzt giebl es noch manche Oerter, die auf -gau 
tnsgehn, wie Oberwarngau, Knetzgau u. s. w. In der heutigen 
idederlfindisehen Geographie ist das Wort besonders häufig und 
mann^foch gestaltet; noeh gelten dort alte Gaunamen wie 
Gostergoo und Flvelgo, andere OertUchkeiten heissen Liergouwe, 
DeN^aauw, Finkega, GooQe, Balgoy. Aufftitlend und noch nä- 
her zu erwägen sind noish Namen niederländiedier Gewässer 
wie Wijde-Geenw und Bree-Gooy. In poütiseher Bedeutung 
hat sich Gau sonst nur spärlich bis auf die heutige Zeit erhal- 
ten, wie z. B. im Aargau, Thurgau u. a. h\ alten Namen er- 
schemt es in diesem Sinne unendlich oft und noch dazu in fast 
unzähhgen Gestalten, deren nähere IlrsiininiunG: sehr belehrend 
für die deutschen Dialekte sein würde, wenn nicht die Willkilr 
der Urkundenabschreiber und andere Verhältnisse hier ganz ei- 
genthumliche Schwierigkeilcn erzeugten. Hier gebe ich durch 
je ein .Beispiel eine kleine noch nk:ht erschöpfende Uebersicht 
solcher Versehiedenheiten : Trungauij Ufgawi, Sundargavi^ 2u- 
rihgawia, Buracgawa» FilLwisgawe^ Geimareskawe, Islegnr, 
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ThieUnareBgalio, Wartengahe, Zurrega, HostingaU, Cofinganwet 
Alsegaugre, Listrogaugium, Waringouwa, Ilsgau, Opingaoe, Ostar- 

gao, Wentsp)!, Lorg:oe, Bedagowa, Au^ustgowe, Ludpekowe» 
Buxcowe, Salzburchj^owi, Wasajro, Untranerewi, Erichg:ewe, To- 
nag:ewa. Merkwürdig sind bcsoiidtis die friesischen Gaunamen 
Oslrache, Ostracia und Wcslrachi, Westei'Che, die ich jetzt ^unz 
von Gau trennen möchte. 

Wie g^avi so ist auch Land allmählich von einer natürli- 
chen in eine pohtische Bedeutun^^ umgewandelt. Doch ist der 
alte Sinn noch immer durchscheinend, wenn man z. B. auf ei- 
nem hohen Ber^e sagt, die Aussicht im Lande sei iiiar oder 
wenn der Landwirth voa.der Gäte des Landes redet. Auch 
halten alte Namen .wie Bonlantom (see. 9), Hildebrantsland 
(sec. Ii) die filtere Bedeutung noch fest, wSbrend Holtland 
(see. 9) oder Sahsonolant schon auf weit grössere Gehiete.gehn. 
In neuerer Zeit haben wir noch im alten Sinne z. B. Bonlan- 
den, Heideland, Friedland, im neueren Holland, England, Deutsch- 
land; zwisclien beiden stehen InseUiamen wie Helgoland, Vlie- 
land, Ameland. 

Scliliesblicii Inus^ noch ein Fremd wurl dieses Sinnes hier 
angetührt weiden, nämlich das lateinische camjms, welches in 
das Niederdeutsche und Friesische schon frühe hinübergenum- 
men ist und namentlich eingeschlossene umhegte Felder bezeich- 
net; in einigen Gegenden braucht man (aber als Fenun. die 
Kämpe) das Wort .auch für Flussinseln, z. B. an der Weicfa- 
seL Nicht hieher gehören abrigens mehrere Flussnikmen der 
Form Kamp, welche sich vielmehr an ein keltisches camp cur- 
vus anschliessen* Dagegen sind hier zu erwähnen alle Namen 
ans see, 9 — 11 wie Moroscamp, Flodbalkamp. Bukamp und 
heutige wie Feldkamp, Heidkamp, Papenkamp, DuÜhulskamp, 
auch verhochdeutschte wie Veerenkämpfen, schwerlich jedoch 
Langkaiiiiilüii (alt Lantehompha). 

Der nächste Begriff, auf den wii von den Wörtern für 
Feld gefülu L werden, ist der von W i c s e ; gehn doch beide 
Begriffe, wie wir es z.B. oben bei mtfiff gesehen haben, leicht 
in einander über. 

Das Wort Wiese selbst, ahd. wisOt ist als Grundwort zwar 
abgesehen von dem Idisiaviso des ersten Jahrhunderts schon 
seit sec. 8 nachzuweisen (Wisa, Walahwis, Kerihhinwis etc.), 
doch noch nicht besonders h&ufig; jetzt dmsegaD findet es sich 
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in sehr saUrddieii Baispieleii (Wies, Wiese, Sdiaafniese, Neu- 
wies, Merzwiese U.8.W.) Den Formen auf -weis werden wir 
an einer andern SteHe begegnen. Dagegen zeigt sich das nie- 
derdeutsche wieseh, wieMChe (entstanden aus dem Deminutiv 

wisica) in vielen Namen, doch wol nur in neueren, wie War- 
wisch, Ostei wisch und anderen; bei einigen derselben liegt frei- 
Jich nicht ein ursprünglich deutsches Element, sondern nur eine 
Umdeutunp: aus slavischeni -witz zu (1 runde. Ob Wailiwiscon 
(sec. 9) schon hieher gebort? In den Niederlanden fehlen Na- 
men auf Wiese wol gänzlich. 

Da auch die Grüne dialektisch für Grasplan g;ebraucht wird, 
80 werden wir die hunderte von Ortsnamen auf -^riln, wie 
DfirrengrQn, Ewaldsgrön, MdnchgTün hieher zu stellen haben. 

Bfit der Wiese hiSngt am nfichsfen zusammen die Weide, • 
Pazinwdda (sec 8), Verroniweida (sec. 9), Viowaida (sec. 10), 
Copeleweide (sec. 11) sind die Ältesten Belege lür dieses Wort; 
Beispiele des jetzigen Vorkomniens sind Weid, Weide, Raths- 
weide, Langenwald, Belterwijde und manche andere. 

Ein anderes Synonymum ist Angery ahd. angar. Aelte- 
stes Beispiel in Namen ist Vuluisan{?ar (sec. 9) und einfaches 
Angara, Angari (sec. 8). Neue Namen wie Rabenanger, Moos- 
anger begegnen nicht soltpn. 

Weniger gebräuchlich ist jetzt das WoriMattey mhd. maie, 
ags. meadu. Alle Namen: Blidgeringmad (sec. 8), Giggimada 
(sec S), Sttthmata (sec 11), vielleicht auch Garametti (sec tl). 
In neueren Ortsnamen kommt das Wort sehr zerstreut vor, 
vom niederlandisdien AQcemade, Hoogmade» Vromade bis zum 
sdiweizerischen Aesdienmatt, Biedmatt, Steinmatt 

Dem zweiten Thelle in den niederlfindischen NamenDelwijneut ^ 
Herwijnen (sec 9 Heriwina), Sennewijnen (sec 9 Sinuinum)» 
Aaswijn (sec. 9 Asuin) schreibt van den Bergh die Bedeutung 
von Wiese zu, was zwar noch nicht ganz sicher, aber auch 
noch durch keine bessere Deutung ersetzt ist. Wir werden das 
Wort wol im gothischen mr0a Weide, Futter wiederzulinden ha- 
ben und erinnern uns dabei an alte thüringische Namen wie 
Godawini, Inurdawini, Biberwine (sammtlich sec. 11) und an 
heutige wie JudewBin, Schlettwein u.s. w., indem wir eine un- 
organische Dehnung des i annehmen. Dazu kommt noch Nie- 
derOsterrekdiisches wie Bdttwein, Glaswein» Loywein, Dfinzel- 
Wien, DOrwien, Sefaotlwen» . ondlidi Nantwein aus Oberfaaiem, 

5 
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Vogelwehn aus der bairisehen Pfalz, Reitwein aus der Gegend 
von Frankfurt an der Oder, Reinswein aus Ostpraissen. Ueber 
aU diesen Formen schwebt noch vieles Dunkel. 

Niederländisch heisst eine Wiese auch beemd, welches in 
Ortsnamen wie Beemd, Beemle, Gendersche-Beemden. Haagsche- 
Beemden vorkommt. Da man Wiesen auch zum Bleichen von 
Leinwand u. dgl. braucht, so ist es natürlich, dass es auch 
Ortsnamen giebt wie Blaich, Bleiche, Kattunbleiche, Gamblei- 
che etc.; ob aber einige auf -bleck (Hüttbleck u. s.w.) hergehö- 
ren, Ist sehr zweifelhaft; dasselbe gilt von denen auf -blech wie 
Mosblech, und in noch höherem Grade von denen auf -blick 
wie Moritzblick, die zum Theil wie Withelmsbliek bei der Ross- 
ti'appe auf eine schöne Aussicht» hinweisen. 

Der Wiese benachbart ist der Sumpf, für dessen Bezeich- 
nung der deutschen Sprache eine zicmliclie Mannigfaltigkeit voo 
Ausdrücken zu Gebote steht Das allgemeinste und diurdi viele 
Mundarten verbreitete Wort ist das ahd. hruoch^ nhd. Bruch. 
See. 8. finden wir Ascbroch, Bogenbroh, WIccobroch, sec. 10 
auch einfaches Bruch; andere alte Formen sind Herzebrods, 
Radenburgerbroeck u. s. w. Heutiges Tages hat sich das -Wort 
nach den Mundarten in verschiedene Formen gespalten. Neben 
den j^ewöhnlielicii wie Eichenbruch, Bicideiibiuch , linden wir 
niederländisches Aaljiock, Aaltenbroek, An^eilol)ioek und nie- 
derdeutsches Klingfenbruok, Externbroek, Uhlenljiok; im vierten 
Jlanjye der Häufig^keit nach stellt lücderrheinisches Herzbroich, 
Schmerbroicli, Grevenbroich. Dann ei*st folgen seltene Formen 
wie Bruch. Brüche, Brock, Brünerbröken, Broch, Wald- 
broch, Brauck, Griesenbrauck, Brouch, Schwiedebrouch, Kaiten- 
bräuken. 

Das ahd. mos pahis, noch jetzt in einigen Mu] idarten Jfoos, 
findet sicli in süddeuthclien Warnen seit sec. 8 (Mosa, Richemos, 
LuüuiiHiios auch jetzt noch sehr häufiges Moos, daneben 

Zusauiinensetzungen wie Togernmoos. in der Schweiz das De- 
minulivum Mosli, MusJi; ebendaselbst begegnen auch Formen 
wie Felmis statt Feldmoos. Das in der Jetzigen Schriftsprache 
gebräuchliche Moor scheint nichts als eine ursprünglich nieder- 
deutsche Nebenform dieses Wortes zu sein, zumal da es in al- 
ten Namen (seit sec 8 Muore, Chljndesmor, Texalmore etc.) 
nur auf Norddeutsehland beschränkt ist Auch in heutigen Ort»> 
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namen begegnet Moor, Lichtenmoor, Teufelsmoor, niederländi- 
sches Oudemocr, Oo^fni ler u. dfrl. nicht seilen. 

Wie neben -rode ein -rade vorkommt, und in ähnlicher 
Verbreitung, so steht neben -moor ein -mar, das dieselbe Be- 
deattmg haben muss. Dahm stelle ich alte Namen wie £ch- 
mari und Wadeniare und neuere wie Weimar, Horstmar; auch 
S;^ort dahin manehes Niederlfindisehe auf -niaar. Aber diese 
Bildungen von andern auszuscheiden, namentlich von dem da-- 
mit fast identischen man Meer ist äusserst schwierig und ver- 
langt auch jetzt noch erneute Untersuchung. Ehizelnes muss 
hier fern gehalten werden, wie Bramaren, welches ich 7ai den 
Dativen auf -arin, -mun stelle, oder Dakniar, das aus altem 
Dagmaüion entsprungen ist. 

Ob und wie weit mit diesem Worte nhd. Marsch palus 
(atrs. merse) zusannnenhänfjt, ?elu eine Untersuchung der Na- 
men zunächst nichts an. Alte Namen Marisga, Merische, Fo- 
rismarische, Liemerscha kennen wir seit sec. 8, als Beispiel 
von neueren gelte Ostermarsch, Dithmarschen, Horstmersch, 
Hommerschen. 

Wenig in der hochdeulschen, mehr in der niederdeutschen 
Sprache eingebürgert ist das mhd. phw^, nhd. PfiUii paius. 
Wir finden das Wort schon sec 9 in Deophanpol, Ophanpol, 
Wartpol, gegenwärtig in Deutschland vereinzelt, z. B. in Pog- 
genpohl und seiner hochdeutschen Nebenform Poggenplulil. Sel- 
tener sind Formen wie t[i Grunpöhl oder Pietzpulil. In nieder- 
ländischen Namen wie Burepoel oder Dieperpoei zeigt es sk;h 
häufig:. 

Wie Pfuhl so ist auch ahd, piizzij nhd. Pfütze nur Lehn- 
wort, aus lat. puteus. Ob Hanepuze (11.), das einen Wald be- 
zeichnen soll, hieher gehört, ist unsicher; heutiges £ggelnp(Hen, 
Fuiüenpött und weniges Andere schlägt dahin ein. 

Niedersächsisches äl, dl, oU, welches nach einigen Andeu- 
tungen aus avai (nicht aus ddel) entsprungen sein muss, zeigt 
sich in mehreren Formen wie Blessenohl, Langenohl, Falkenauel 
U.S.W., doch kaum in ganz ahen Formen als Grundwort; in- 
dessen bietet überhaupt dieser Ausdruck noch Schwierigkei- 
ten dar. 

Das ahd. sol Kotlilache, Saulache zeif?l sich seit sec. 8 in 
Wiaessol, Rotensolen, Heidenessol u. s. w.. jetzt in Boppensol, 
Wintersohle, Dattensoil, Uamannssölilen, KleuisöU u.dgl. Namen 

6* 
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auf -sah] wie Wiedensahl» Wulfeahl mögen nur eine Nebenform 
von «sohl enthalten, doeh ist das sehr zweifelhaft und wir wer- 
den solchen Wörtern unten noch einmal be^^cprnen. 

In jetzigen Mundarten bedeutet Siek eine feuchte Niede- 
runpr; es ist das altn. sik lacus, canalis, ahd. gisic, frisip palus, 
ag:s. sie iacuna, fossa. Der Ortsname Gesiki (jetzt Geseke) 
kommt sec. 10 zuerst vor. Von heutigen Namen erwähne ich 
noch Sick, Sieck, Siecke, Siek, Syke und Zusammensetzungen 
wie Bannensick, Gauensiek, Helvesiek u. a. 

£ine mit Pflanzenwurzeln durchwachsene Erddecke, nament- 
lich einen moorigen zum Torfstich gebrauchten Grund nennt 
man süddeutsch Wasen (daher Brennwasen .im AUgäu=Torf); 
dazu gehören Formen wie Forstwasen» Sauwasen, Ziegelwasen 
und anderes. 

Golh. fcmi, ahd. fenni, mhd. vm, altfHes. feime bedeutet 

Sumpf, Marsch, Weideland. Den Ortsnamen Fania finden wir 
schon sec. 7; seit sec. 9 ersclieinen Hadunveni, Acelanisvenni, 
Sciervene etc. Heutige Formen: Veen, Gfenn, Diepenveen, 
Breitenfeen, Grosselclin etc. Da das deutsche Wort im Mittel- 
lat. iangus, it^il. fango, franz. fanj^e lieisst, so könnte man glau- 
ben, dass vieileicht Namen wie Hrodheldeslang und Wignandes 
fiuic so wie einige neuere auf -fang hieher gehören, doch ist 
das mindestens sehr unsicher, da ahd. bifiing (captura) eben so 
viel Ansprüdie darauf hat 

Ahd huUma stagnum ist gldehfalls ein jetzt verschoDenes 
Wort, Der Name Hulwi (sec. 11) und Honhulewe (sec 11) 
sind alte Belege dafOr, der älteste ab^ ist Huculvl (sec 8); 
heutige Beispiele sind Hülben, Ohnbülben. 

Aehnlichen Sinnes ist ahd. tacka, nhd. Lache lacus, palus. 
Uii^ewiss muss es nocli bleiben, ob daneben noch andere Wör- 
ter derselben Form, aber anderer Bed L utung in den Ortsnamen beste- 
hen (vgl. oben). Alte Beispiele seit sec. & ; Lacha, Biberlacho, Me- 
deniolaca, Herilacha; neuere: Lak, Lake, Düsterlacke, Frosch- 
lacken, Allelaken, Hoevelaken; femer Laach, Lach, Lache, 
Fröschlach, Horlachen; endlich auch wol Frauenlecke, Hirsch- 
lecken, Kammerleck. Mitunter ist es schwierig zu entscheiden, 
ob das 1 nicht zum ersten Theile der Zusamroensettog und 
daher der letzte Theil zu -aha u. s. w. (s. oben S. 29) geb6rt 

Ich habe NB. II, 1520 ehi ahd. nridU in der Bedeutung 
von Sumpf yermuihet und dazu Widila und Agrimeswldit ge- 
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stellt; Andere leg;en dem Worte den Sinn von Quelle bei. Heu- 
tiges 'Wedel zeigen etwa dreissig bewohnte Oerter In Deutseli* 
land, wie Salzwedel Hohenwedel, Wiswedel u. a. 

Auch 'duftff soll dialektisch (am Niederrhein) Sumpf be- 
zeichnen, wie ich schon oben bei den Ausdrücken für Hügel 
diesem Worte eine almliche Bedeutimjj: (Erhebung zwibchen 
Morästen) beilegte. Welclie beider Bedeufungen in jedem dazu 
gehörigen Namen waltet, lässl sich naturlich nicht ausmachen. 

Ein altniederländisches -ioo für Sumpf (Waterloo etc.) habe 
ich schon oben vennuthet, wo ich über loh silva sprach. 

Noch andere Beschaffenheit des Erdbodens wird ausge* . 
drüekt durch einige jetzt zu erwähnende Wörter. Das Wort 
Erde selbst ist wie Wasser in Namen im Ganzen selten; doch 
giebt es wirklieh zwei Ortschallen Rotheerde im Regierungsbe- 
zirke Aachen, audi kommt Fetteerde, Schwarzerden und Ande- 
res vor. Eine nicht geringe Anzahl niederlfindiseher Namen 
wie Banjaard, Bellaard, Bielaard muss erst mit Hinzuziehung 
allei Formen gesichlet werden; sie werden nicht diuclij^atmii^ 
hieher gehören; neben ihnen gelten übrigens auch conipiite 
Formen auf -ert Das ahd. moäa pulvis, terra, solum selm 
wir sec. 11 in Molta (jetzt Mold). aber schon seo 8 in Rote- 
multe (jetzt verunstaltet zu Römhild). Ahd. laim, alts. iimo^ 
nhd. Lehm limus, argilla kommt schon sec. 7 in Raudinleim, 
später in Haralem und Richnoleim vor. Oerter wie Laim, Leim, 
Lehm, Lehme, Lehmen giebt es jetzt mehrere, doch nicht viele. 
Dieselbe Bedeutung hat das ahd. leUo, mhd. jetzt nur noch 
dialektisch Zeiten, wozu zahlrdche Oerter des Namens Letten 
in Deutschland und der Schweiz gehören; alte Namen mit die- 
sem Worte scheinen noch nicht vorzukommen. 

Häufiger erscheint das ahd. sani^ nhd. Stmd arena. Vor 
1100 freilich begegnet es nur in Rotensante, dagegen sind jetzt 
die Oerter Sajid, Sande, ßakensand, Niedersand ziemlich 
zahlreich. 

Der Sand führt uns auf die Wüste. Für diesen Begriff 
in seinem engsten Sinne ist freilich in Deutschland glücklicher- 
weise keine Veranlassung, doch giebt es Wörter, mit denen 
wenigstens unbebautes oder menschenleeres Tt rrnin in Namen 
ausgedruckt wird* Unter den Wörtern für Wald begegneten 
wir schon mehreren, welche in diesen Sinn Übergehn, wiez. B. 
strod. Auch mit dem Worte Haide veiknapft sich Öfters der 
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Sinn einer unfruchibaren Gegend, s.B. in der Lönebunger Haide 
in Hanover oder in der Tudieler Haide in Westpreussen. 
Ganz besonders aber ist hier die heutige Endung -ktr zu er* 
wfihnen, die sidi z. B. in Wetzlar, Dinklar, Goslar und anderen 
Formen findet und wozu auch wol Namen wie J.aer, Lahr, 
Hochlaer und andere zu rechiKii sind; sie findet sich sclioa 
sec. 7 in Dacenlaia, iloslar, Wazzarlar u. s. w. Dass das heu- 
tige Lohr, Fiiislüiiohr, Vohcnlohr u. dgl. liier niclit auszuschei- 
den ist, leinen ältere Formen niil a. Üb aber die 50 — 60 nie- 
derländischen I<jamen wie Noordiaren, Kouweiaar u. s. w. alle 
in eine Klasse gehören, kann noch nicht entschieden werden. 
Man hat viel über die Etymologie dieses Namenelementes ge- 
sprochen und es giebt hier nur zu viele Deutungen. Für jeUt 
luüte ich die Anknüpfung an ahd. und alts. iäri, nbd. leer ina- 
nis für die wahrscheinlicfaste und sehe in diesen Formen ein 
Substantivum der Bedeutung Oede oder unbebaute Gegend, wie 
sie in den Urkunden öfters durdi desertum übersetzt wird; 
Wazzarlar (sec. 10) entspricht ganz dem oben besprochenen 
Wazerlosuiii. Schwer ist es (und ich habe in meinem Namen- 
buche auch darin f;efehlt) diese Formen von denen auf ahd. 
-ari, -arun zu scheiden; Namen wie Höllarn, Häuslarn rechne 
ich deshalb jetzt nicht mehr zu unserm lar. 

In Suddeutschland zeigen sich ungemein zahlreiche Orts- 
namen auf -Öd (Altenöd, Bachöd), 'ßä, -et^ -eät (Edlet, Einet, 
Buchedt), auch einiges Oed, Oede, Edt u. s. w. Bei dem Mangel 
entscheidender alter Formen (ausser etwa Chieneinode, sec. 11, 
jetzt Kienöd) müssen wir jetzt hiebei an goth. auths, nhd. öde 
denken, falls nicht etwa ags. eäd, altn. audhr possessio grössere 
Ansprüche darauf macht. 

Dass das Wort Wüste desertum in Ortsnamen voricomml, 
ergiebt sich aus Landwüst, Konradswüste, Niederwüsten, Wüste» 
Wüste und Ableitungen wie Schnebelswüstung, Veitenwüstung 
und nicht wenigen andern. 

Wie wir oben eine Reihe von Ausdrücken verzeichneten, 
welche gewissermassen das verticale Profil einer Oertlichkeit 
wiedergeben, also namentlich alle Synonyma von Berg und Thal, 
so giebt es auch einige Wörter, welche mehr die horizontale 
Form eines Landstückes ausdrücken, wie es sksh «uf der Land- 
karte projicirt; sie scheinen namenUicb das HineinfipriagQn des 
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Waldes ins Feld oder des Feldes in den Wald, des Berges In 
die Ebene oder umgekehrt anzudeuten. 

Ein Wort, das wir oben so zu sagen schon von seiner ver- 

ücalen Seite belrachlclen und hier ^ewissermasscn in seinem 
liüiizuiiUileii Sinne zu ti wähnen haben, ist Ort in der Bedeu- 
tung- von ora, marero, angulus. Einlaches Orla sclion sec. 10, 
gleiclifalls vor 1100 die Zusammensetzunfj Hunort. Jetzt häu- 
fig, z. B. in Ort, Grünort, Schönort, Sybüienorl, niederländischem 
Akkeroord, Battenoord u. a. Bei Angerort mündet die Anger, 
Ruhrort die Ruhr, bei Störort die Stör, bei Tiegenorl die 
liege. 

Dazu geiiört femer ahd. ekka, iihd. £cket angulüs. Die 
hieher gehörigen Namen sind oll sehr schwer von denen zu 
scheiden, welche ein blosses Suffix -k enthalten. Ich erwähne 
als alle Formen Waltekka, Wintekka, Langaneka, auch das 
schon sec. 8 nachzuweisende einfiache Ekka. Jetzt sind die 
hieher zu steilenden Namen sehr zahli eich: vergleiche Btnmeck, 
Freudeueck, Hasseleck, wuneben Formen wie Heidegg, Kronegg, 
Schönegg Rleichfolls zahlreicli vorkoiunien. 

Sehr nahe steht diesem Worte das ahd. winkih nhd. Win- 
kel; im Lungau bezeichnet man damit jedes Scitenlhal. Eifitaches , 
Winkila seit sec. 9, schon ein Jahrhundert trüiier Hungerwin- 
chii, etwas später Ahiwinchia, Famuwinkil und anderes; jetzt 
neben einfachem Winkel ein paarhundert Namen wie Krähwin- 
kel, Bomwittkel u. a. m. 

Gehren (mhd. gere) sind keilförmige Stöcke in Kleidern, 
aber auch keilförmige AckerstHidLe. Dahin mag viellekht Pon- 
tigema (sec. 9) und Bodigemun (sec. 11) gehören, auch man- 
dies Neuere wie Gehren, Gern, Buchengehren, Lippoldsgem. 

Seltener ist Zipfel, z. B. in Ehrenzipfel, Innzipfel, Wies- 
apfel (auch Zipf? Mühlzipf?). 

Schon bei den Wörtern für Berg und Hügel sahen wir 
einzelne Theüe des Ihierischen Körpers, wie Haupt, Horn, Nase 
und Rücken in übertragener Bedeutung verwandt. Dasselbe 
findet auch hier statt und zwar begegnen wir hier zunächst 
dem Worte Harn (wie oben dem Worte Ort) zum zweiten Male. 

Bedeutung scheint sich in kleine Nuancen zu spcdten: Vor- 
spnmg des Feldes in den Wald, des Landes ins Wasser, eines 
Beatzthoms unter die benachbarten Güter. Einfticbes Horn zeigt 
sieh zuföl]% erst seit see. 11, w^end Romanishom schon sec B 
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erscheint und mehrere andm Beispiele 8ec.9 folgten. Iq neue- 
rer Zeit finden wir meistens die Form -hom seihet (fiusehhom, 
Hasselhom), femer die Form -höm, -hörne (Kleinhöm» Hoor- 
höm, OherfaÖme, Pelershörne), in den Niederlanden auch -henme 

(Boschheurne, Brinkheurne, Elflerheurne), am seltensten -hirn 
(Grasshirn, Gickelhirn, Katzenliini). Zu bemerken isL, dass alt- 
fries. herne nur in der BrdLUiunj; von Ecke, Winkel gebraucht 
wird, während hom auch dort cornu bedeutet. 

Ahd. Sterz aiuda ündet sich schon sec. 11 in Biresterton 
und Calfslert; auch heute ist das Wort in Namen wie Hun- 
destert, Knimpsterz u. dgl. nicht ganz selten; Schwanz konmit 
vor in Drachenschwanz, Hundschwanz, Seidenschwanz u. s. w., 
Zagtl in Hasenza^el» Kähzagel (auch Fuchszabl» Glaubzahl T) 
it 8, w. Ahd. ars podex kenne Ich nur see. 11- in Hun- 
desars. 

Ztäiiffe lingua bezeichnet bisweilen OertUchkeiten; so wird 
es s. B. in Thiergärten und fibnlidien Parks mitunter auf al- 
lerlei Erdvorsprünge angewandt, die übrigens durchaus nicht 

vom Wasser umgeben zu sein brauchen. 

Umgekehrt wie bei den letzten Ausdrücken scheint viel- 
mehr die Beziehung auf den thierischen Körper erst das Zweite 
zu sein bei (\vm Worte Schoss. Ags. scedt bewahrt noch die 
Bedeutung von angulus, pars, portio und diese wird aucli in 
den Namen anzunehmen sein. Alte Namen sind z. B. Axme- 
riscota (sec. 9), Bertansootan (sec 9), Blouuanscote (sec. 9), 
Bobanschol (sec. 8)^ Heiierscutte (see. 9), daneben auch For- 
schate (sec 9); seltener sind hochdeutsche Formen ¥rae Be- 
rinscozo (sec 8), Buriscuzze (lec 11), Haperseozze (sec 11). 
In den Niederlanden sind noch jetzt Namen nicht iselten wie 
Enschot, fiaschot, Oirschot, Voorschoten, Winsdioten. Auch 
kommt' das Wort in Oberdeutschen Mundarten in der Form 
schaiss vor; von den Namen bemerke ich als ältere Formen 
Berisciza (sec. 8) und Richeneshies (sec. 9). Im 15. Jahrhun- 
dert begegnet in Hessen der Ortsname Hundscheiss. Als neuere 
Formen erwähne ich z. ß. Aichschiess, Mottschiess; Eibenschuss, 
Oberscliuss; Happenschoss, Heisterschoss. Audi Bemschütz, 
Jüppenschütz u.dgl., so wie Wendeschott, Falirenscliollen» etwa 
audi Uellenschütt und Kückenschütten Schemen hieher zu ge- 
hören. Bei dem schweizerischen fintenschiess ist »vlelleiGht eher 
an einen SchieMtand zu denken. - . . 
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Benachbart mit Winkel und SlmUclien Wdrtem in der Be- 
deutoDg ist alid. anü^ nlut Enäe finis. Ostenda mair der tt- 
t«8te hielier gehörige Name sein; von jetzigen Formen gebe 

ieh als Beispiele Oberende, Westende, Süderende, Knickende;. 

in den Niederlanden licu^cliL die Form -eind in Duui'eind, Dor- 
seleind und zahli eiclien auduin üerlern. 

Und so wären wir denn mit der ersten Hälfte dieses Ca- 
pitels, mit denjenigen Grundwörtern, die zunächst eine reui na- 
türliche OertlichkeU bezeictmen, in doppeltem Sinne zu £nde 
gekommen. 



Eben so zahlreich als die bisher besprodienen AusdrAcke 
sind diejenigen, welche ein Wirken der Menschenhand bezeu- 
gen; natOrlich ist es übrigens, dass bekle Klasseir sidi nicht 
ganz streng sondern lassen, wie vir denn auch bereits oben 

inehrfiMih, z. B. bei bnmn, worth und wtrp^ auf einen solchen 
Uebergang der Bcdeuluag hingewiesen iiaben. 

Die einfachste und niedrigste Thätig-keit des Menschen dem 
Erdboden gegenüber ist aber das Graben uiiti zwar zunächst das- 
jenige, wodurch er den Boden zu irgend einem Zwecke ebnet 
kh komme dabei zuerst aui den Begriff Weg. 

Dieses Wort Weg selbst, goth. pigs^ finden wir in Ortsna- 
men seit sec. 8, wie Diotweg, Hessewech und andere Formen 
beaeugen können. Auch jetzt ist Weg als Grundwort nkiit 
Uo66 (ttr Wege» sondern auch für bewohnte Oert^ ziemiidi 
hilnfig; vgl. Landweg, Kuhweg, Uchtenweg und Anderes. Aber 
Gflchwege (sec. 10 Eskinewag) ist in diese Klasse nur volks- 
etymologisch eingeschmuggelt 

Neben We^c haben wir zur Bezeichnung kleinerer, nament- 
licii aiihleigender Plade den Ausdruck iiidg. Aichesteig und 
einfaches Steige slehn hier seit sec. 8 an der Spitze. Unsere 
Sprache hat das Wort seit alter Zeit in drei Formen gespalten, 
an deren Verscliirdcuheii sie kleine Nuancen der Bedeutun^j 
zur Anschauung bringt, nämlich Steig, Stieg und Steg, einiger 
(ieminutivischen dialektischen Bildungen wie Stichel und Sticke! 
aicht zu gedenken. Jene drei Formen werden alle durch die 
neueren (wie schon durch die Alteren) Ortsnamen belegt; vgl 
Bnndstaig, £hrensteig; Bockstiege, Jungfemstieg; Kircfaste;, 
Scbwanensteg; daneben einCaehes Staig, Steig, Stieg, Sieg (andi 
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Steeg, Stegh u.s.w.). In den Niederlanden nur -Steeg, z.B. in 
Doornsteeg, Haarstej? und vielen anderen Formen. 

Wie diese Bildungen sich mehr in die niederen Volks- 
schichten zurückgezogen haben, so waltet dagegen Pfad licut- 
zutage mehr in vornehmer otici pOLiiNcher Sprache. Es ist 
sclion sec. 8 (BDtisphad) und 9 (Pulhi, Bodüenpath) ziemlkh 
selten; vollends sind jetzt Namen wie Meuspath, Oetgenspad sehr 
vereinzelt und noch diizu zuweilen unsicher; doch kommen auch 
Rennpfad, Mühlpfad, Wildpfad sogar als Namen bewohnter Oep- 
ter vor. In den Niederlanden giebt es etwa 20 Beispiele von 
-päd, wie Eyberljespad und Hoedemakerspad. 

Noch fremder ist uns das ahd. sM^ alts. H(k via gewor- 
den, welches sec. 11 in Hramisitha und Wissitha. vielleteht 
schon sec. 9 in Kainsetha voikonunt. Haben wir noch jetzt 
dahin gehörige Ortsnamen? 

Am allerfernslen aber liegt uns das altfries. /ona, lana 
via, welches sich vielleicht noch in friesischen und sächsischen 
Namen des 9. — 11. Jahriuniderls zeigt, wie Gapion. Gerberts- 
Jon, Nuitlon und tmderen. In unseren neuei'en Formen wie 
Iserlohn, Forstlohn, Rohrlohn mair man an dasselbe Wort den- 
ken, doch körmte hie und da auch ein Dat. Plur. von loh lu- 
Cus mit unlerlnnfen; eher gehört hieher Lohne, Mühlenlohne, 
Nordlolme; vgl. auch Nuttlön. Aus den Niederlanden erwähne 
idi Bestloon, Hoogek)on, Neerloon, Overloon. 

Das hamburgisehe Meti^, um Fallersleben tme^t enges Gäss- 
chen, finde Ich nur in dem Namen emes einzigen ganzen be- 
wohnten Ortes, nämlich Taterlwiete in Holstem. Doch zeigt 
der Plan von Hamburg eine Fuhlentwiete und eine Springel- 
twiete und andere, während sich auf dem von Braunschweig 
die Namen Bockstwcte, Cafreetwele, Herrendorlstwete, Kupfer- 
Iwete, Malerlwete, Opferiwele linden. 

Wie der Mensch für sich selbst, so bahnt er auch durch 
Graben dem Wasser einen Wep^. Einen solchen nennt man 
jetzt von der dabei angewandten Thätigkeit einen Grabm, Ein 
Grabin, Bodegraven, Swarzgreben kenne ich erst seit sec. .11; 
dagegen ist es natürlich, dass bei fortschreitender Cultur dieses 
Wort häufiger in den Namen angewandt werden nnissle. Ab-- 
gesehen von dem tausendfiich h^gnenden und noch nicht für 
etoen vollen Eigeanamen zu haltenden Muhlgraben kennen wir 
QrtMmen wie Snlzgraben, Sehfitsengtaben zu honderten; set- 
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tenere Formen finden wir in Coppengrave, Edelgräbefi iL s. w. 
Die Verschiedenheit niederlfindisdier Formen ersehen wir aus 
Vloedgraven, HoUandergrave, Brinicgjeve, Bisschopsgraaf und 
vielen analogen. 

Eine niederdeutsche Bildung desselben Stammes und der- 
selben ßcdculunj; erscheint in Gracht (auch al.s Straibennaiiie, 
wie die Friedriehsi^iaclil in ßerliu), Kracht, Hersgracht, Kaigracht. 
In den Niedeilandeii ist -gracht eine der hiiiiügsten Endungen, 
wie in CuriHHis'jr:i<-li( : daneben eischeint etwa sechsmal ein 
-graii wie in HoIIegiaR. Doppelt so oft wie letzteres finden 
wir dort auch -grifl, wie in PgnenburgergrifL 

£ben so Söddeotschland unbekannt ist das ags.ifejf fossa, 
zu äefm fodere. Ich habe das Wort seit sec 11 hi DeUt und 
AscamannasdeUl nachgewiesen und DeUt, Assendelft» Boeren* 
delft behaupten sich noch jetzt ui den Niederlanden. 

Sloot für Graben ist eben so den Niedeilaiuien eigenlhüm- 
lich und !n*er um so mehr ausserordenlhch häufig, als es da- 
selbst noch ein völlig lebendiges Wort \sL\ vgi. Bolüiensloot, 
Bünksloot 

Solehe Gräben entwickeln sich dann weiter zu Wasser- 
leitungen oder Canälen. Dafür braucht man jetzt allgemein 
das Fremdwort Canal oder gar Aquaeduct, unsere alte Sprache 
aber hatte dafür ein eigenes Wort Auch dieses sehn wir 
als Grundwort von Ortsnamen eben so wie delf erst seit sec. 11, 
in Sila, Hriponsile. Gunderekingsile, Hoensile. Unsere heutige 
deutsche Geographie weisl wenigstens hundert Formen wie Alt- 
L^ann<i('l. 1)1 üiniersyhl und auch einfaches Siel nach: die nie- 
derländische niclit viel weniger, z. B. Biokzijl, Bornzijl. 

Das ags. thrynge canalis mOchie ich z. B. in Dringen (UX 
jetzt Dringenberg wiederfinden. 

Synonym hiemit ist ags. lädu, ahd. kiät iter» ductus, wel- 
ches besonders fifer Wasserleitungen gilt Ein Laide zeigt sieh 
sec 9, und von derselben Zeit an erscheinen auch Andleda, 

Sciplede, Pimleil und Anderes. Bei unseren neueren Namen 
auf -leiten aber, die ich schon oben besprach, ist man ohne 
mühsame Specialutuersuchung in NoÜi darüber, wie weit sie 
hieher zu rechnen sind oder nicht. 

Das ditmarsische -ducht (Ahfenseerducht, Hafienduebt, Wiadi- 
* dneht u. a.) scheint mir gradeni aus duetus» aquaeduetiia oit* 
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Sprüngen zu sein; ein wol verlioebdeutschtes Wasserzucht lieget 

in Oldenburg. 

Niederländisch ptlcgt man einen engen mit Schleusen ver- 
sehenen Graben s<is zu nennen; das Wort ist dort noch in 
manchen Namen lebendig wie Sirijensehe Sas, Werkendam- 
8ch6 Sas. 

Nicht bloss fliessendes, sondern auch stehendes Wasser 
wird dnreh Graben gewonnen. Nun ist es aber merkwürdig, 

dass unsere Sprache, da mit aller Erdaushölung auch eine Eid- 
aufschüttung verbunden ist, die lialbniederdeutsche Form Deich 
in dem Sinne von ajrffcr, die hochdeutsche Teich in der Be- 
deutung von lacus ocier piscina verwendet. Icli kenne cm west- 
fälisches Dica seit sec. 11, sonst aber keinen so alten Namen, 
der hieher gehört Jetzt spalten sich die inzwischen ziemlich 
zahlreich gewordenen Ortsnamen nacli Form und Sinn. Vgl. 
Muhlteich, Kuhteieh; Altendeieh, Brokdeich; Hundesdiek, Bfoor- 
diek; Annevosdyk, Arkelsche DQk. Auflkllend (ob hieher ge^ 
hörend?) sind die vier wirtembergischen Orte Brunnenteudi, 
Gressenteuch, Knappenteueh, Rhikenteuch. 

Dem DeicKe gleich, doch ötlei*s in weniger naher Bezie- 
hung zum Wasser gedacht ist der Damm, welchem Worte wir 
jetzt gleich dem Deiche einen niederdeutschen Anlaut gegeben 
haben (mhd. tarn). In alten Namen erscheint Damm nicht, in 
neueren (Rabensdanun, Vtehdamm, niederl. Amsterdam etc.) 
seltener als Deich. Eine in slaviscfaen Namen aultretende Sylbe 
-dam (wie in Potsdam u. s. w.) hat damit natürlich nichts zu 
schaffen, sondern gehört meistens zu einem weitverbreiteten 
slavischen Worte für^icA«, welches wir in seiner ältesten Ge- 
stalt im allbulgarischen daJbu (mit nasahrtem a, dambu) ünden. 

Niederland und Friesland kennen noch andere Wörter für 
denselben Begriff, der dann aber in den Sinn euies eingedeich- 
ten Landstriches übergeht; so das Wort poUlir^ welches vor^ 
herrschend in ziemlidi modernen Namen (Charlottenpolder, Sehu- 
lenbui^erpolder u. s.w.) voriwmmL Kein Namengrundwort ist 
in Niederland so häufig als dieses. In Friesland verwendet 
man dagegen häufiger für solche Landstriche das Wort groden, 
z. B. Moorgiod'Mi. Ostergroden, Salzgroden u. dgl., welches ich 
eben so wie polder aus alter Zeit nicht belegen kann. In Hol- 
stein nennt man ein Stuck angeschwemmtes Land, das ausser- 
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halb des Haupldeiches am Wasser liegt, koog. Dazu 2. B. 
Brunskoog, Sophienkoo^ und viele andere Namen. 

Synonym mit den letztgenannten Ausdriieken ist ein alt- 
friesisches hMt^ fälde. Dazu kann gehören Uphelte und Wit- 
helte (beides sec 11), jetzt Uffelt und Wittelt In Drenle, Hk>- 
panheldi (sec 8), jetzt Laupendahl bei Dfisseldoif, TyndeMi 
(sec. 9). jetzt Tindeln bei Paderborn. Von neueren Namen 
scheinen hleher zu fidlen z. B. Wllhelte im OsnabrOckschen und 
Wüzhelden bei Solingen, vielleieht auch Satederhelden im Hil- 
desheimschen. Ob aber die zahlreichen Formen wie Helle, 
Orlheilen, KleinheUe, die weit verbreitet sind, hieher preiedmet 
werden können, muss ich beim Abgange älterer Formen noch 
unentschieden lassen. 

Für Erdaufwürfe haben wir jetzt auch das Wort Waü, 
welches in neueren Namen wie WaUe, Gtünwall, Krummwall 
nicht selten begegnet; eben so Schanze^ vgl Rheinsehanze, 
Hodisdianze und manche Namen auf -schans m den Nieder- 
landen. 

Vielleicht als Fremdwort anzuseilen ist das auch weit 
durch die romanischen und keltischen Sprachen verbreitete nie- 
derL Aroo«, kade, engl, kaiy Uafendanmi. Wi! kennen es nur 
aus neueren niederl. Namen wie (voudkade, Moerkade, Knils« 
polderkaai, Oudekaai. 

Erdarbeiten anderer Art verlangt ein Brunnen, doch habe 
ich über dieses Wort schon oben bei den natürUdien Brunnen, 

den Quellen gesprochen; über Grube denke ich erst unten bei 
den Woltern für Bergwerk zu handeln. 

Ausgegrabene Teiche kleinerer Art nennt man jetzt Wei- 
her, ahd. wimaiH, wihari, entstanden aus dem lat. vivarium. 
Unter den alten Namen finde nur das einfache Wiwari 
(sec. 8), während jetzt Namen wie Weiher, Weier, Ochsen- 
weiher, Fischweiher u. dgl. nicht selten sind. In Belgien gehn 
viele Namen auf die Form -vyver aus, z. B. Gempevyver, 
Kerkenvyver u. s. w. 

Nachdem dci" Mensch auf solche Weise den natürlichen 
Erdl.oden für seine Zwecke erhöht oder vertieft hat, geht er 
daran ihn von denjenigen Pflanzen zu reinigten, die ihm für 
seine weitere Thätigkeit hinderlich sind; er schlagt oder brennt 
den Wald nieder und grübt die Wurzeln ausw Alles hieher 
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Gehörige fasse ich hier zusammen, wenn auch nicht überall 
die Thätigkeit des Grabens hervortritt. 

An die Spitze trete alles was zu hochdeutschem reuten und 
niederdeutschem roden^ zwei verwandten, doch nicht schlecht- 
hin identischen Ausdrücken gehört Das ahd. riuH novale bil- 
det seit sec 8 sehr viele Ortsnamen, die theilweise als einfift- 
ebes Rhiti, theils als Zusammensetzungen wie Pillungesriut 
(sec. 11), Siultinriut (sec. 11) und anderes erscheinen; daiirlion 
läuft reut: Tiiitheresrout (sec. 8), Munichreut (sec. 11); lioi: 
Fihurioil (sec. 8), Sindkensriod (sec. 9): reod: Hasareod (sec. 8), 
Zuckimeod (sec. 8); auch riet: Paiiniiel (sec. 11), Sahsenriel 
(sec 11), obgleich hier ried carex nicht immer klar zu sondern 
Ist Einzelne Nebenformen, die ich im Namenbuche verzeich- 
net habe, kann ich hier öbergehn. Die neueren hieher g;ehöri- 
gen Namen sind unendlich häufig. Sie tragen theils die Form 
rmt wie Gamsreut, Föhrenreut, oder reU wie Gammersreit, 
Bemreith, theils die Gestalt rieä wie Bemried, Bettenried. Sel- 
tener ist roff wie in Hagenroid, Unterroii In den Niederlanden 
herrscht r\jt vor, z. B. ßalgerijt, Eckersrijl, daneben i;ilt selle- 
ner die Schreibung Spaiueyt, Wilrcyt, Schweberl hcisst sec. 9 
Suabareod. 

Zu roden dagegen gehören ein paarhunderl aller Namen 
wie Hagenrode (sec. 8), Dasiingerothe (sec. 11) und unzählige 
neuere wie Wernigerode, Altenrode. Dieses -rode nun wird 
im Westen des JHarzes (schon im Eicbsfelde) meislais -rade 
ausgesprochen und diese Form ist namentlich am Rheine und 
in den Niederlanden, aber auch in Holstein und Schleswig, 
auch in die Schriilspradie Angedrungen, so dass wir hier For- 
men wie Arftttde, Apenrade, aber auch Braunsrath, Beckrath 
und vieles Aehnliche finden. Bleicherode und Bösenrode in 
der Gegend von Nuidhauseii gingen im 14. Jahrhuaderl auf 
-rade aus, sind jetzt aber wieder zu der Form -rode zurück- 
gekehrt; ähnliches Schwanken fmdet sicli in Obeiiiessen. Scliwie- 
rigkeiten macht der Ausgang -mit; wer wollte friesisches Deich- 
rott oder Altgarmsielsrott mit ösireichischem Bergroit oder stei- 
rischcm Eggbauemrolte unmiUelbar zusammenstellen t Hier ist 
noch viel Sichtung nöthig. 

Weit mehr verschollen als alle diese Formen ist ein ande- 
res Wort für Ausrodungen, welches Skid, skst gelautet haben 
muss. Schon seit sec S finden wir mehrere Gerter Namens 
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Slade oder Slata und auch jetzt ersclieint Schladen oder Schlatt 
mehrfach. Zusammenpresetzles Buchslat. Tpjrirslath, Zillisinte 
(jetzt Bauschlott, Degerschlacht, Zillschlacht) zeij^t sich seit sec.9^ 
Grünenschlade liegt noch jetzt im Regierungsbezirk Arnsberg. 

Vom Niederhauen des Waldes leitet sich ein Subslantivum 
das Häu ab, welches im Harze als Appellativum noch ganz ge- 
brauchlich ist. Diese Schreibung ist fVeilich in Ortsnamen wfe 
KohlhSu oder Hofeheii jet^t sehr selten, wogegen -hau (Alten- 

haii, Frankenhau) 1 läufig er vorkommt. Ich glaube das Wort 
schon sec. 8 in Gundihliinhauu, sec. 1 1 in Cunzelshowe und an- 
dern Formen zu finden. 

Neben hauen steht schktgen. Vom Baunisclilag leite ich 
Puohcslaga (sec. 9). Walkersiegen (sec. U) und Wourslae 
(sec. 11); ähnliches begegnet jetzt hunderte von Malen, z.B. in 
Draxelschlag, Buchenschlag, niederländischem Oostslagen, Over- 
slagh u. s. w. Eine Ableitung desselben Wortes scheint sich 
auch in -Schlacht zu finden; zwar habe ich Degerschlacht und 
Zillschlacht schon eben als nicht hieher gehörig dargetlian, doch 
gebe ich noch Sclilacht, Fürschlachl, Haberschlacht, Bischlächt 
und niederländisches Bodekemaslagte, Muurslagt zu bedenken. 

Auf Ausrodung, des Waldes durch F6uer geht das ahd. 
$mrugany Jetzt mundartlich si^itimäen^ eigentlich schwinden 
niachen. Wir finden schon sec. 8 ein vielleicht hieher zu setzen» 
des Arhinsvinte, sec. 10 Waleesvanton und Heibenswande; 

jetzt aber zahlreiche Wörter auf -schwende wie Molmerschwende, 
UiikiiischwcMde u.dgl., auch uiiuiügelautetes wie Finkenscliwand, 
Offenschwand; einfaches Schwand, Schwend mit zahlreichen 
Nebenformen ist weil in Deutschland verbreitet 

I 

Wie das oben genannte Schlag und Schlacht, so verhalten 
sich Brand und Brunst; auch diese Wörter geben Zeugnis vom 
Tilgen des Waldes. Vor 1100 ist mir Brand noch in keinem 
Orte sicher begegnet, jetzt zeigt sich nicht blos einfeches Brand, 

Brande u. s. w. häutig , sondern auch , wenn ich nur die be- 
wohnten Oerter rechne, mehr als ein halbes Hundert Compo- 
sita wie Eljcnbrand, Neuonbrand, Oberbrändi, Altenbrenda. Ist 
aber ein Wort dieser Art sehr neu, so kann darin auch ein 
Personenname auf -brand liegen, wie z. B. im oberbairischen 
Orte Hildebrand ziemlich wahrscheinlich ist. Brunst dagegen 
findet sich schon see. 10 in Adolvesbrunst, neuerdings aber sei» 
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tener; man vergleiche Bnuist, Brfinst, Fernbnmst, Vorder^ 

brünst u. a. m. 

Dass auch zu sengen adurere ein ähnliches Suljsiantivum 
in Namen frehört, beweist ein alter Ort Fiwersengen und heu- 
tige Namen wie Absang, Feuersane-, Altensengr scheinen auch 
dahin zu stellen; sie sind natürlich nicht mit deni häutigen Vo- 
gelsang und ähnlichen zu vermischen. 

Dem Graben, Roden und Sengen folgt natorgemäss das 
Ackern und Pflanaen; die Saat kann nun frei und fröhlich 
aufepriessen. 

Bei dem Worte Jcker bemerken wir dieselbe Erschein 
nung wie bei den andern mit der Caltur in Verbindung ste- 
henden Ausdrücken ; sec. 8 (Chrakinachra), sec. 9 (Dorflacdiera) 

ist es in Namen noch sehr selten, waliretid jetzt Namen wie 
Sandacker, Roggenacker, niederländisches Langeacker und viele 
andere dicht gresät erscheinen. 

Oer Acker wird bebaut und zum Bauen gehört ahd. piunf, 
welches wir sec. 8 in Helmanabiunde, Scaichinbiunda u. s. w. 
finden. Jetzt findet sich die Form -paint (Adelpaint, Enten- 
paint), -point (Haselpoint, Grasspoint), -boind (Grünenboind, Lin- 
kersboind), peunt (Hbchpeunt), -btbnd (H^nsbünde, Hinterbündt), 
audi wol -bund (Bunda, Refabund), wovon aber Schdnbund 
(beUe alliance), wetehes mehrfiBMdk vorkommt, suweilen auszu- 
sehliessen ist Seltenere Formen Ubergehe kh und bemeike 
noch, dass hier die Begriffe Acker und Wiese zusammenzu- 
fliessen scheinen. Zu erwähnen ist noch, dass Allmersspanii 
aus Almaresbiunt (sec. 11) entsprungen isL Aus den Nieder- 
landen ist Grootebunte in Geldern anzuführen. 

Zu bauen gehört auch noch ein anderes Wort, ahd. ge- 
biurda, mhd. gebürde, jetzt nur noch in Namen wie Soester 
Börde, Magdeburger Bdrde erhatten, sonst m- unserer Sprache 
ausgestorben. 

Das erste Umbrechen emes zum Anbau bestimmten Land- 
stftckes hiess ahd. hracha\ jefst hat sich der Sinn des Wortes 
geändert und Brache bedeutet den Zustand der Ruhe, in wel- 
chem ein Feld bis zu neuem Anbau gelassen wird. Hieher ge- 
hört alles Bracu, Breka, Buckenbraha, Folcgeresbrache, Wester- 
bracha seit sec. 8. Jetzt begegnet sowol die niederdeutsche 
Form (Braak, Altenbraak, Farrenbraken, Brecken, Heidbreck), 
als auch, aber seltener, die hochdeutsche (Brach, Grossenbrach, 
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Hohenbrach, Brechen, IVluruii rechen). Eine Nebenform -bracht 
(es miisstc ein altes bialiluda venmiüiet werden) weise ich seit 
sec. 9 au!" (Meisbrahl, Suindinesbraht , aiicli wol Falebraicht) 
und dem entsprechen neue Ortsnamen wie Bracht, Burgbracht, 
Brecht, Feldbrecht, obwol bei diesen die Personennamen auf 
-brecht in gefahrlicher Nähe lie^n. 

Das Subetantivum ßnile planities nimmt bekanntlieh oft 
auefa den $inn eines Acker- und Wiesenstäcks an und in die- 
ser Bedeutung kommt es auch öfters in Ortsnamen vor, vgl. 
Breit, Breite, Enflllbfrdte, Hottebreite, oder in niederdeutscher 
Gestalt Brede, Sdmarzenbrede u. s. w. Daneben laufen verein- 
zelte Formen wie Bredde, Gondenbrett oder ^ar Haselbrieth, 
deren Hiehergehören nicht mit Gewissheit beiiauptet werden 
k;inn. h» demselben Verhältnisse steht schon Massenbreith 
(sec. 11) und Senebredde (sec. 10). 

Das gotli. aüsks^ ahd. ezuk^ miid. ezzesch^ esch bedeutet ein 
Saatfeld und fasst dasselbe als nahnmggebend auf. Wir kennen 
das Wort in Namen sehon seit sec 8, 2. B. in Badinasc, Bramez* 
die, Temezca, Liemerscfaa und dem entsprechen heutige Namen 
auf -esch wie Dannesch, Kaisersesch u. s. w. Aber an emem 
gmauen Register aller dieser Formen hkidem uns swei lautlich 
sehr nahe, begrifflich aber sehr fem liegende BiMungen, näm« 
Bdi erstens ahd. asc nhd. Esche fraxinus und zweitens eine 
sicher in INamen vorkommende wol stets iiiidtuitsche Enriimg^ 
isc, isch. Wer wollte sleirische Namen wie Dobernesch, Sü- 
lesch, Weidesch oder iUyrisches Woidrescli zu unserm esch 
reebnen? Dagegen mögen norddeutsche synkopirte Formen 
wie Ahrensch, Engelsch, Hammersch wenigstens zuweilen hie- 
Her gehören. In Sfiddeutschland hat man auch Hohenösch, 
Mäflerdsch, Seibranzer-Oesch und einfaches Oesch, in Oberbaiem 
Breitasch, KirohAseh und fremdartiger aussehendes Fontasch und 
Tandenasch, deren urkundlich- älteste Formen erst aufimspflren 
aml, ehe man über sie ein Urtheit wagt. 

Wir kommen jetzt zu denjenigen Ausdrücken, die vom 
Einhegen oder Uoizaunen irgend eines Landstückes hergenom- 
men sind. Der Zaurif niederdeutsch tun, findet sich hoclideutsch 
zuerst sec. 10 und 11 in Bobbenzune und Dornzuni; ob Velit- 
lunum, Loctuna, ündertunum oder gar Eritonon, die in denselben 
Jahrhunderten erscheinen, hieher gehören, ist mir nicht ganz 
sieher; mitunter mag sksh auch keltisches -dmium mit diesem 

6 
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Worte mengen. Im heutij?en Deutschland sind Namen wie 
Zaun, Oberzaun, Papentuhn in nicht viel mehr als einem Du- 
tzend bewohnter Oerter zu l)el(^c:en, in starkem Gegensatze zu 
der Häufipkeil des lautlich danut identischen ensflischen town. 

Zn dem a^s. spaec vimen, sarmentum muss auch ein deut- 
sches Wort p^ehört haben, welches Zaon bedeutet haben kann, 
doch sind die älteren wie neueren dahin zu stellenden Namen 
nicht von denen aussusondem, die das Wort in dem Sinne von 
Brücke haben, worüber unten mehr. 

BIhd. PriOe heisst ein Zaun oder ein Gehege; auch in bai- 
risefaer Mundart kennt man noch Frid' oder Pride in demselben 
Sinn, während unsere Schriftsprache «ich auf Ableitungen wie 
einiiiedigen, UnitViediguri;^ btschiaiikL Dazu sind Namen zu 
stellen wie Burgfried, Lundfried, Strassfried, nicht aber Wan- 
fried (sec. 11 WaiiilVedun), weldies an der Friede, einem Ne- 
benüusse der Werra liegt. 

£ine andere Art ein&chUessender Umzäunung wird durch 
abd. mura, nhd. Mauer ausgedrückt. Wir, finden einfaches 
Mura so wie Steinicmura und Zeiimmura seit see. 9 und aueh 
noch Jetzt, obgleu^ nuht häufig, und 2um Tfaeil auf Reste rö^ 
tnischer Bauten deutend, Namen wie Mauer, Mur, TraüBmauer, 
BrOndbnauer u. dgl.; öfter werden Bergpartien mit Namen wie 
Teufelsmauer belegt. 

Noch seltener ist Wand paries; aus sec. 10 kenne ich 
ilaiiiowanl, aus sec. 11 Stt'iiiuiiwant, aus dem jetzigen Deutsch- 
land etwa zwanzig bewohnte Oerter wie Mühlwand, Steinwand, 
Strasswänd. .»usserdeni noch Namen von Bergwänden wieUobe 
Wand, Martinswand u. s. w. 

Ein lebendiger Zaun wird Hecke genannt Vielleicht ge- 
hört dahin ein niederländisches Heca aus sec. 9, ein schweize- 
risches Uotenhecca aus sec 10; da jedoch der Ort jelst Otte»> 
egg heisst, ^ ist bei dieser wie bei einigen andern Formen 
vielleicht nur eine ungenaue Schreibung für eoca Ecke anzu- 
nehmen. Ziemlich oft kommen gegeawfirtig Formen wie Heck, 
Hecke, Leidhecken, Hasethecke u.s.w. vor, womit dann sette- 
utile wie Hegge, Tiemannhegge, Wiikinghegge sich nahe be- 
rühren. Auch das Wort Gehege bezeichnet nicht selten be- 
Wüliiiie oder unbewohnte Oerllichkeilen ; über Hag habe ksh 
achon oben bei den Ausdrücken für Wald gesprochen. 

Das 9ki(Lf(ik bedeutet moenia^ aber aueh ein. im Flusse ange- 
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festes Wehr oder FlechLwt rk (capftiiiL); dazu möchte icli Faca 
(5>ec. 9, jetzt Vach oder Faeh) sLelien. 

Bp! Thierjrärfpn und anderen verschlossenen (lObieten 
spricht man von einem Gttter oder Gatter-, dazu gr^hören Orts^ 
nmen wie Holzg^attem, Ostg^ttern u. dgl. 

Ein eingrehegter oder eingeifiiuiter Raum wird jelst wie In 
aller Zeil genannt, woninler man femer auch mit natOrlF 
ehern Udbeigange den Inbegriff der au enem Hofe gehangen 
Wirthsebaflegebäude veratehL Honderte von allen Naaien (Hova, 
Hruodeshof, Hugipertingaholh) und tausende von neueren (Hof, 
üonnenboi; Oedeidiof; Blokhoven u. s. w.) enthalten diesen Atis- 
dnick. Unkenntlich geworden ist dieges Wort in Rumingen, 
entstanden aus lionianiiichova (sec. 8) und einip^en aiinlidien 
Fällen; Sengkaien oder Senghafen lautet sec. 10 Senipimho- 
vun. ßemerkenswerth ist die schweizerisehe Zusamnienzieiiung 
-kon oder -ken aus älterem -holen oder -inctioleu, z. B. Lude- 
leükMi, Hütt! kon aus Ludretincbovuu« Hullinehovun; Leutmer- 
ken aus Liutraarinehova. Nicht immer, namentlich bei nieder- 
ÜiMÜBehen Namen, ist es übrigens leicht, die Namen auf -hof 
von denen zu sondern« die auf -hübe, -hnfe (s, unten) ausgehn; 
(Mors sind dieae beiden Ktausen in dnander übergegangen. 

Unserem Worte Gehöft entopricht das niederlfindisebe €^ 
kuM, t. B. Zes Gebuchten in Nordbrabant 

Weniger bekannt ist in Norddeutschland das Wort Scfmaig^ 
ahd. sweiga, welches einen Viehhof bezeichnet. Vor IlOO ist 
es mir nur in dem noch dazu zweilelhaften hu liandi Milien Orts- 
namen Suegon bekannt, für sein Vorkommen als letzter Theil 
einer Composition weiss ich kein altes Beispiel. Jetzt ist es 
namüch häufig: Schwaig, Schweig, Hackelsohwaig, Bockschwaige, 
Bermscbweige. Ausnahme ist natürlich Biannsehweig = Bru- 
nMM vieua. 

Zu diesen Wörtern gehört auch ^ioA, pfmrieh, nhd. Pferch^ 
eise Hürde lum ESnbegen des Viehes. In der Schweis er- 
•eheint sec. 9 Farrichnn; als lotsten Theil kenne idi das Wort 
MC 11 m Stoutpharrich. Auch jetit rind NaoMn wie Sau- 
pferch, Schabiiigsferch, Schönterciicn Seltenheiten. Von dem 
Doppelgänp^er dieses Wortes, dem aus Frankieich zurück herü- 
beigenomiiienen Park, isi der Bedeutung wegen hier nicht die 
Bede (ein Hy depark liegt übrigens in dei Provinz Utrecht). 

Das jetzt ganz verscboUeae alid. tmiU ovile üadet sieb 

6* 
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schon sec. 9 in mehreren Niimcnlürmen, deren echteste Avista 
lautet. Heutzutage gehören dahin mehrere Oerter Namens Oe- 
sten, Aeug:st. vielleicht auch das Rode-Ost bei Heiligenstadt. 
Von den etwa dreissig Oertern, die JeUt in Deutschland die 
Formen Ast, Asten, Hermast, Oberast u. s. w. zeigen, mögen 
die meisten unser Wort enthalten; an ast ramus ist vielleicht 
bei Krummenast (Regierungsbezirk Coblenz) zu denken; der 
Kynast bei Hirschberg und Kfihnast bei Dresden so wie Schdin- 
ast in Steiermark flössen die Veimudiung siavisclier Her- 
kunft ein. 

Hof, Schweig, Pferch und Ast sind umzäunte Gebiete na- 
mentlich zum Schutze des Viehes; die Pllanzen werden dem 
enlspreclu iid gehe^rt durch den Garten, ahd. garto. Von den 
vielen Bt^deuLungen dieses Wortes iiiiiss die von Zaun die äl- 
teste sein. Formen wie Pouiii^artun und andere finde ich seit 
sec. 8, einfach abgeleitetes Gardinun sec. 9. Jetzt ist das "Wort 
nicht blos in zahllosen Gartennamen, sondern auch für Stadle 
und Dörfer gebräuchlich. Baumgart, Stuttgart, Neugarfen, Wein- 
garten» niederlfindisches Diergaarde, MarienwQngaard mögen 
als wenige Beispiele aus grossem Vorrathe dienen. 

Höher und zusammengesetzter als die IMtigkeit des fiän- 
hegens ist die des vii^ehen Bauens, wodurch der Mensch erst 
sich und seinem Eigenthume ein Obdach schafft. In der laufen 
Reihe \un Wörtern, die hieher ^clioren, steht als ^üineinstes 
an der Spitze unser Hmis domus. Nicht viel weniger als tau- 
send Ortsnamen, die dies Wort enthalten, sind uns bis zum 
Jahre 11 OU ül>erliefert, auf weil mehr ist die w irklich vorhanden ge- 
wesene Zahl anzuschlagen. Und auch der heutigen Namen auf 
-haus und -hausen ist eine so grosse Zahl, dass Beispiele sano- 
mein Eulen nach Athen tragen hiesse. Weit seltener ist «dum 
die alte Form -husir wie Sindeoeshusir oder die Jetzige -hSu- 
ser wie Weberhfinser. Auch die Menge der auf -hus, -husen 
endenden wie IShus, Holthusen ist in der Schriftsprache jetzt 
sehr beschränkt, während sie in der hörbaren Sprache viel 
häufiger erschallt. Daneben läuft noch niederländisches und 
ftriesisclies -huysen, -liuizen wie Hesthuysen, Darthuizen und 
mehrere älmiiche Formen. Am merlvwüidigsten sind die ver- 
schiedenen Abkürzungen dieses Wortes unter den Namen. Hun- 
derte von Fällen zeigen jetzt nur noch ein -sen wie Völk- 
sen aus VoUdereshusun und vieles Aehnliche; fenier auch ^1 
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m blosses -se, obgleieh diese scheinbare Endung grade ans 
sehr verschiedenen QueUen entspringt. Sollte nicht von den 

friesischen Mamen auf -na wie Heppens und ähnlichen wenig- 
stens ein Theil zu -hausen {gehören? Heriperhteshusun (sec. 8) 
isi jetzt zu üerbstein geworden, Holwardessea (sec. 12) zu 
ßolhwt'sten. 

Neben Haus laufen niehrere Wörter her, die eine grössere 
dialektiscbe Beschränkung zeigen; den Vorrang darunter ver- 
dienen die, wek^ zum Verbum bauen gehören. Da föUt uns 
meist das alts. Ml vUIa, ags. baU domus in die Augen, zu 
dem se& 9 ein Dallangibudli, see. 11 ein Aldagesbotike' und ein 
Dotzend anderer Namen gehört. Dazu stimmen die vielen faeu- 
-büttel wie WoifenbOttel, aber aneh seltenere Formen, wie 
Griescnbölel, Huusbytcl, doch Ivaum ein auf -beutel ausgehen- 
des, da die Deutung von Leerenbeulel, Weadebeutel, Zehrbeu- 
tel auf einem ganz andern Gebiete liegt. 

Eine zweite Ableitung von bauen ist unser Wort ßude. 
Alle jSamcn entgehen mir hier, während neuere wie Heubude, 
Pecbbude od^ die zalilreichen Bauden des Riesengebirges d&- 
lär Betspiele genug an Hand geben. 

Eben so ist kaum ein aiter Name zu unserm Bm aedifl- 
dam gehörig, während im heutigen Deutschland Brunnbau, AI- 
teDbau und seltenere Formen wie Hakeboe, Neubilu, Tichelboo 
sidi mehr&eh zeigen. Vollends jung sind Namen wie Halbge- 
bin oder gar solche wie Extragebäudc und Forstgebäude. 

Aus derselben Quelle fliesst 'auch das ahd. bur habitatio, 
jelzl nur noch in der Zusammeusetzunfi Vogelbauer iibrig; ausser- 
dem vorhanden in zahlreichen Ürlsnanien, die alt auf -bura, 
-buri, -buria, -burin (Erlesbura, Mosaburi, Gauüchesburia, Gun- 
nesburin und einige andereFormen ausgehn, während sie jetzt mei- 
stens auf -beuem, -beuren (Blaubeuem, Grasbeuren) oder -ba- 
ren (Amelsbüren, Hasenbühren), zuweilen auch auf -bur, -beur 
(Skelbur, Ochtelbuhr, Hirtzenbour), -bim (Geisbim) und viele 
andere Nuancen der Schreibung und Aussprache ^digen. Die 
in den Niederkmden vorkommenden Gestalten stellen sieh in 
folgenden Beispielen dar: Boteburen (oft), Eekebuiren, Spijker- 
boor (einziges Beispiel), Saudbaur, Hatenboer, Gratingabuurt 
(üfl), Buurtje. Bemerkenswerth ist besonders der alte Name 
Driburi, Triburi, der jetzt als Trebur, Drever, Trebra und Dreb- 
ber (auch Miobidrebber, Idariendrebber u.s.w.) erscheint Bo- 
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bem lautet sea 9 Rodinesburon. Aber Raddeber und Heade- 

ber, zwei nordöstlich von Wernigerode liegende Oerler, «ec. 10 

und 11 Rediburo und Hadeburun, sind nur auffallend und zwei- 
lelhafl, auch wefjen des ersten Theiles der Composilion. Bei 
Ueddebcr hat man an eine vorgeschobene slavische Coionie ge- 
dacht und die Bevölkerung: hatte auch bis auf neuere Zeilen 
hin manches £i§eiithümliche (ist etwa siavisch Eatibor zu ver- 
gleichen ?). 

Sehr sehen findet sich wie es sd^eint das aga. und altfiriefi. 
boi domus, atrium in Namen; Scadebold aus sea 9 und Clei- 
boiton aus sec. 11 mögen das Wort .enthalten. Neuere Orts- 
namen auf 'bold finden sidi zwar einige, doch wage ich Qoeh 
keinen davon hier zu erwähnen, aus Fureht, ich möchte grade 
eiiieii Personennamen, der zum Ortsnamen geworden ist, her- 
ausgreifen. 

Ags. öorda domus habe ich in aitfries. Wih hord sec. 10 
gesucht; ob das oben unter äur angefiüturte niederländische 
buurt dazu gehört? 

Das hauptsächlich niederdeutsche Worl KothCj Köthe, Kor 
ike finde ich vor 1100 nur in dem Ortsnamen Cotun, jetzt aber 
ziemlidi hftafig: AaUcathe» Schlendenkalh, Hbterkotten, Kremers- 
kothen u. 8. w. 

Synonym damit ist; soweit es nldit neuerdings fär die 
Sphäre des Bergbaus angewandt wird, das ahd. hutia, nhd. 
NÜtte. Ein verderbtes Gunpreshutten aus sec. 11 ist mir die 
erste schwache Spur des Wortes in Namen, wälirend gegen- 
wärtig Moüsiiütten, Ludwi^sliüHe und liiindcrte von andern sich 
förmlich aufdrängen, grossentheils ilircn riioiieruen Ursprung 
auch durch den ersten Theii des Namens vermlliend; in den 
Niederlanden sind mir nur zwei Beispiele, Ijsselhutte und Knalhutte 
bekannt Gehören die neueren friesischen Namen wie Buxte- 
hude und ähnliche hieher oder bezeichnen sie die Hut und 
Weide für das Vieh? 

Aus der Hütte treten wir in em viel slaltHdwres Bauwerk, 
den Sal, Die hieher gehörigen Ortsnamen will es noch niehl 
recht gelingen von denen zu scheiden, die auf altes -süi aus- 
gehen; Hollsele, Steinsele, Sumerseli sind Beispiele aus sec. 9 — 1 1. 
Sehr viel zweifelhafter sind Okinsala aus sec. 7 und die erst 
etwas später bec:epnenden Andassale, Brochsale, Wandersala. 
Auch die zahireiciien neueren niederländibchen Namen auf -zaai 



Digitized by Google 



imd leel wie Oldensaal und OMenBeel sind Mer zu erwähnen, 

jedoch nicht mit vöUigrer Sicherheit. Ebenfalls noch penauer zu 

unlci suchen sind die zahlreichen Bildungen aus dem eigenüi- 
rhen Deuibclihmd, wie Lehmsal, Hohensall, Hochsaal. Einsah!, 
tversai, Brnnscic, Nurcisehl, HolzseeJen, Riptrisfl, mit welchen 
Beispielen noch kaum die Verscbiedenheit der Orthographie er- 
schöpft ist. 

Mit Sal hängt ahd. salida, mhd. seide habitatio, nuuisio zu- 
sammen, ein jetst verBchoUenes Wort, das sich sec. S und 9 
in Selidon, Pazhares salida, Preitenselden, Lilienseiida zeigt und 
auch noch jetzt auftritt in Namen wie Brüttisellen und WaUis- 
seOen in der Schweiz, die noch sec. 13 Breitisseldon und Wa- 
IsseMe lauten. Noch deutlicher sind Eysdiden, Obersölden, 
Laufenselden u. di;l Gehören auch Formen wie MittersiU und 
Pog^ö'enbüi hieher? 

Dass Seide uns abhanden erekommen ist, daran ist viel- 
leicht das Auftreten des synonymen ahd. äeriperga, nhd. Her- 
berge Schuld, in den Ortsnamen scheint das Wort nicht alt 
la sein, während jetzt Deutschland manche Oerler wie Herberg, 
Siegmundsherberg, Kiliansherberge aufweist. AuffisiUend ist das 
mebrfiiGhe Vorkommen des Namens Kalteherberge, dem ein 
englisches hundertfiich begegnendes Cold Harbour so wie ein 
hollfaidisehes Koude Herberg zur Sate steht 

Em Gothisehen wird ein Vorhof oder Aefanliches durch 
rthsns bezeichnet. Wäre es möglich, dass die iyrolischen 
üerler Altrasen und Oberrasen, so wie die bei Fulda liegenden 
Dassenrasen, Kriesrasen, Nüslerrasen und endlich Buchrasen in 
Unterfranken noch einen Nachklang davon bewahren oder ist 
hier der Sinn von cespes anzunehmen? 

Bekannter ist das Wort Haiie, ahd. kaila, welches der 
Bedeutung nach von Sal nicht weil abliegt. Das einfache Halla 
leigt sich seit sec S, Oerter wie Hall, Halle so wie Zusammen- 
Setzungen wie Heinrichshall, Reiohenhall, FriedrichshaUe sind 
jetit nicht selten; ist doch der Name Walhalla in dem Bau- 
TOke bei Regensburg neu ins Leben gerufen worden. Wie 
M übrigens Hätte in emem besondem Sinne wesentlich an 
«He Erzbereiiung anschliesst, so Halle an die Salzgewinnung; 
die keltische Hypothese kann damit füglich für ai)U( tlidn gelten. 

Das ahd. war. alln. und ags. ver domiciliuni giebt einigen 
^ alten Völkeiuamea wie An^rivarü, Ciuitiuarü \l d^L den 
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Ursprung. Ein Ort Huocwar erscheint sec 9, das jetcie;e Deulsch- 
land liennt ein Bettwar, Dittwar, Bottwar, Eiserwarr, die je* 
doch noch nicht mit Sicherheit beurtfaeilt werden können; von 
den auf -wehr ausgehenden liönnten einige hiefaer gehören, 
doch ziehe ich es vor, sie erst an einer andern SleJic zu er- 
wähnen. 

Em uhi] wila muss die Bedeulun;.; von Haus prliala ha- 
ben. Dazu vit io iNamen, die aber sich zuweilen mit 
lateinischem ganz unverwaudtem vilia niisciien, Wil, Wila er- 
scheint sec. 8, Rotwila, Petiiiwila und Anderes schon um die- 
selbe Zeit und heutzutage begegnen Oerter wie Weil, Dorfweil, 
Klein weil nicht selten; von Kurzweil und Langeweile müsste 
noan, um sie recht beuitheilen zu können» erst wissen, wie alt 
diese Oerter sind. Erwähnt werden müssen hier auch behufe 
weiterer Aufmerksamkeit Namen wie Wiel, Görrwihl, Etzwiehl 
und solche wie Wehl, Unterwehl u, s. w. Niederland hat etwa 
zwanzig; Namen auf -wiel wie Scliagerwicl und Trynljewiel, de- 
ren Etymolog-ie jedoch aus mehrfachen Gründen noch unsicher 
ist. Sehr häufig: ist in der Sciiweiz der Ausgang -wyl (freilich 
auch -weil), öfters verunstaltet wie in Pfaffe! aus Piallwyl. 

Ein hölzernes Bauwerk heisst ahd. zimbar, jetzt wird Zim- 
mer nur noch zui* Bezeichnung eines emzelnen Raiunes im Hause 
gebraucht Schon sec 8 ist Zimbra als Namen au&uweisen 
und Attcendmbra begegnet sec. 10. Gegenwartig finden wir 
Zhnmer, Bothenzmunem, Neckarzimmem und ähnlidie Formen. 

Neben Zimmer, jedoch als minder edles Wort gilt Jetzt 
Siube, ahd. iiuba, welches ovile, porcaritium bedeutet. Wir 
haben es kaum in älteren Namen, während es jetzt Oerter giebt 
wie Stube, Badsiube, Holzstuben u. s. w.; als seltenere vielleicht 
zum Tiieil hier au^/usclicidcnde Formen erwähne ich Stove, 
Stuven. Stubben, Stubben, Velbtuve, Eickstüve, Hürslubben. 

Den Sinn von Haus und Stube vereinigt auch ahd. gadam» 
mhd. gadem, welches sich in den Ortsnamen Berchtesgaden 
(schon seit 1 129), Holzgaden, Steingaden und andern noch jetzt 
findet, sonst aber nicht mehr gebraucht wird 

Die beiden Ausdrucke Skull und ^eße, haben sich jetzt 
ähnlich wie Stadt und Stätte in ihrem Sinne besondert; in der 
alten Sprache wechselt skU mit steUi in der Bedeutung von se- 
des, locus, stabulum. Das einfoche Stalo erscheint sec. 9 als 
Name; liaiiblai und Burgstalluii sind schon ein Jahrhundert 
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firiher nachzoweiseii, Gegww&rtig gelten • mehrere Formen: 
SteJl, SieUe; HohensteUen, SundsteUe, StaU, Stalle, Mitterstali, 
GaltestaUung« niederl. Opstal; vieltdeht hieher auch Stahl Stahle, 

Hebstahl, Bornstahl, niederl. Dijkstaal und Aehnüches. 

Nun noeii einig:e Fremdwörter. Zuersl lat. camera, jetzt 
Kammer, sec. 8 in Chaiiiara, jetzt in Kammer, Kuplerkatnmer, 
Stubbenkammer, niederl Steenenkammer mid Anderem. 

Femer ahd. camhMt. eigentlich ein heizbares Gemach, wel- 
ches schön sec. 9 als Name nachcnweisen ist; Kemnade, Ke- 
maten, Dorfkemmathen, Oberkemnathen, Wenigkemathen und 
manche andere Formen bietet unsere neuere Geojrraphie dar. 

Drillens Keller, lal. cellarium. Ein tyrolisdics Chellari 
kenne ich seit sec. 11, von heutigen iSamen ei*wähne ich z. B. 
Keller, Sleinkcller, Berpkeller, Richterskeller. Die unzähligen 
Eiskeller und Felsenkeller sind selten als eigentliche Namen 
aozusehn. 

Grossetiitheils Fremdwörter sind bekanntlich auch die Aus- 
drücke für die dem Gottesdienste gewidmeten Gebfiude. Am 

verbreiletsten isl hieiiinter seit Einfühninj; des Chrislenllmiiis da* 
Wort Kirche gewesen. Ein Chirichun erscbeiiiL sec. 9, Zusam- 
menst izuii^en wie Paldilinkirka, Ufchiricha, Holzkiricha schon 
seil sec. 8 in grosser Anzalil. Jetzt isl die f^ewöhnlichste Form 
ersichtlich aus Namen wie Kirchen, Oberkirch, Pucjikirchen, selte- 
ner ist niederdeutsche Laulgestalt wie in Nieukerk, Aldekerk, 
noch seltener das dialektische Kik^e, wekhes sich doch schon 
sec. 11 m Starchenchiteha und Untkilcha findet Enkirchen an 
der Mosel heisst sec. 10 Ankaracha und gehört deshalb mcht 
hieher. 

Pfarre ist In Ortsnamen selten, z. B. Pfarr, läiderpforre, 

Mariapfarr. 

Das Woit Kapelle zeigt sich sec. 10 in Kaldenkapellen, 
sec. 11 in Bninskapellun; neue Namen wie Capelle, Cappeln, 
EicbkapelJe, Kreuzkappelle begegnen oft, seltnere Formen zei- 
gen Waldkappel, Mariacappel, Inunekeppel und andere. 

Das abd. peiapur capeUa, delubrum finden wiF in mehre- 
ren Orten Namens Bedebnr, Beddebure, Bettebur sec. 9, de-^ 

ren Bedeutunp: man aus ihren heutigen Furmen wie Böbber 
oder Beber t^ewiss nicht herausfinden würde. Aus einem sec. 10 
erscheineiideu Bedeburn, das wahrbcheinlich duöscibe Wort ibt^ 
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hat man seit sieifill6h alter Zeit volksetymologiscb Badeborn ge- 
bildet, als bedeutete der erste Theil lavare, der zweite fens. 

Das Woi t Dom ist kaum jemals als wirklicher Name ge- 
bmuchi worden. 

Lat mmasterium hat sich schon sec. 8 in deutschen Na- 
men wie Chremisimnnistinri oder llminunmnstura eingebürgert; 
neuere Namen sind Frauenmünster, PMenmünster und ähnli- 
che, auch einfiiehes Affinster. 

Viel häufiirtM- wird zur Bezeichnung: von Klöstern das lat. 
eella anj;ewandl, welches .man seil sec. 8 in Manegroldescella, 
Adalunpriceila etc. findet; einfaches Cella isi «dion in demselben 
Jahrhundert weit v(Threitet. Jetzt schreibt man -zell wie in 
Bronnzell oder Hundszell; aber £chzeil, sec. 10 Achizwila, ge- 
hört nicht hieher. 

CkMnm Kloster ist in Namen wie Erlakloster, Kathari- 
nenkloster und anderen erst Jüngeren Ursprungs; eben so 
Klause^ t. B. Clues, Kaiserklause, Bärenklause, Handelsche- 

Kluis; Stift z. B. in Karlstifl, Ma?:dalenenstilt. 

Den nächsten lliin?: nach den Gotteshäusern nehmen die 
Herrenhäuser ein. Der ehrwürdigste Ausdruck ist hier Btar(f 
arx; schon sec. 1 ersclieinl Teuloburgium und Asciburgium, 
sec. 4 Quadriburgium, einfaches fiurg erst sec 8, und in der- 
selben Form, gant unangetastet, waltet es in tausend heutigen 
Namen. Seltenere Formen, die übrigens theüweise aus -burg- 
heim entsprossen sind, begegnen noch manche: Assumburgh, 
J9oetzelaersburgh; Culemborg, Drieborg; Monnikeborgen, Neuen- 
seeboi-gen; Doesborgh, Emdaborgh; Kervenbork, Nelbork; Ne- 
ckarburken, Osterburken; Kirchborchen, Nordborchen; Pürg, 
Pürgen; Middelsterborg, Onderbörg. Ein ötters vorkommender 
alter und neuei Oi Lsnumcn ist auch Biburg (sogar diih nassaui- 
sche ßiberich ht issi sec. 9 Biburg), welches eine ßeiburg, d. h. 
nach dem gewöhnlichen mittelalterlichen Sprachgehrauche eine 
Vorburg zu bezeichnen scheml. 

Mit Burg synonym ist das noch Jetzt m Oestreich gebräueh- 
licbe Burgstall, ags. burhUoL Es ze%t sich sec. S m eiam 
Namen BurghsiaUnn, seit see. 9 m Formen wie Helingaburstalla, 

Wlgmannesburstal u. s. w. Im südöstlicliCü Ucuisclilaiul sind 
Oerter iNaniens ßurgstall sehr häufig, in anderen Gegenden sel- 
tener, im nordwestlichen Deulschkud dagegen treten zwei er- 
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m&dhlto Fonneii sehr zahlieieh auf, -börste! (Kleinbonlel, LeiH 

gcnborbtel) liikI -bostel (Brambostel, Budenbostel). 

Die ßuig isi neueiciiiij^b duicli das prosaische Sckioss ver- 
dränprt worden, welches sich aber in wirkliciien Eigrcnnamen 
nicht so verbreitet hat als in der übrig:en Sprache; es kommt 
in Deutschland (kaum vor sec. H) in etwa hundert Zusammen- 
setzongpen "wie Marienschtoss, Heidenschloss u. s. w. vor. Se^ 
len ist Feite in Namen, s. B. Altefeste, Framensveste. Das 
kteinische pahUium ist in seinen beiden Formen Pfalz voadPO' 
kd» In wirkliciien Eigennamen nie zu reeht«n Gedeihen gekom- 
men, eben so wie Fert und CUaddU in aussecmilitSrischeR 
Kreisen nicht recht heimisch geworden sind. Casielhm scheint 
in Oertern wie Bernkastel, Rheinkassel u. s. w. zu leben, ob- 
gleich deminutive Formen zu Kasten (= Scheune, s. unten) 
sicli leicht damit vermen$?en. 

Der hiemit abgehandelten kirchlichen und fürstlichen Ge- 
bäude gemeinsames Merkmal ist der Thurm. Das ahd. twm 
selbst kenne ich vor 1100 nur in drei Beispielen, Tum, Hol- 
(fanm und Zv^ientumen, jetzt dagegen ist es nicht selten vor<- 
handen; vgl. Turn, Turiia, Wüdthurh; Thurm, Sehenkenthurm, 
Fuchsthumi; nieder!. Duiventoren, Geldersefae-Toren u. s. w. 

Häuf^r ist ahd. warUit nhd. Warte^ vgl. z. B. Warta und 
Hohinwarta, welche das Wort in Namen seit sec 9 belegen; 
neuere Formen sind z. B. WaiLc, Königswarth, Hohenwarte, 
die si( h aber in einzelnen Fällen schwer von den oben ver- 
zeichneten Namen aul -werLh, -Warden u. djrl. sondern lassen. 

Auch ein fremdes Wort niuss hier seine Stelle linden, das 
iatein. specula. Die vollere deutsche Form Spiegel ßndet sich 
noch in mehreren Oertern Namens Spiegel; ob die Bfühle Eu- 
lenspiegel bei Clausthal wirklich noch das Wort unmittelbar 
oder schon den bekannte Personennamen enthfilt, kann ich 
nicht entscheiden. -GewOhnliefa tritt dagegen eine Zusammen- 
ztefaung eui, so schon sec 10 Spüiberch, sec 14 CriemÜdespil 
und jetzt in einem Dulzmd Namen wie Spiel, Odenspiel, Eber» 
spiel u s. w., die nicht alle sicher sind, da Ebeispiel auch aus 
Eburesbuliil entstellt sem könnte. 

Bei dem riiuniic liegt in der Regel das Thor; wir ken- 
nen es sec. 8, ?. B. in Aratora, c. 9 in Lindduri. Jetzt ha- 
ben wir beide Formen unserer Sprache in Namen, die eine sel- 
tener, z. B. in Thür, Mackenthur, lümmelsCbCtr, die andere in 
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unsShUgen Thomamen, ausserdem aber aueh m Namen bewohn- 
ter Oerter wie Sandthor, Rothenthor u. dgl. Winterthiir ist aus 
keltischem Vitodurum entstanden und so mögen sich auch noch 

andere Namen in den deutschen Kreis eingeschlichen haben. 

Daneben sLehl das lat. porta, ahd. p/iorta,, nhd, P/br^e, wo- 
für z. B. Seligenporten, Schulplorte, Hiinmelpforie, iiiederl. Sas- 
senpoorte, Zandpoorl Belege lierei n. In Formen wie Porz, Neu- 
pforz, Weissenportz nehme icli weitere Verdeutscliung des Fremd- 
wortes an; Stainporz zeigt sich schon scc. 11. 

Das Thor führt uns in bürgerliche Kreise und da begegnet 
uns eine Gruppe von Ausdriickent welche zur Bezeichnung ge- 
wisser gewerblicher Anlagen verschiedener Art dienen. Kel- 
ner dieser Ausdrucke aber ist Slter und häufiger als MüMe. 
Hier findet sich wieder ein merkwürdiger Gegensatz; in alten 
Namen ist das Wort selten, vgl. Mulin sec. 8, Mcchitamulin und 
Rudollesmuliii sec. 9, Paelimuole sec. 11. Dagegen sind neuere 
Formen auf Mühle unendlich luuilig; wonebcn noch einige sel- 
tenere Schreibarien wie Miehlen, Möllen, Müllen, Möhl, Ober- 
miehl, Allmölln, Buclimüllen, Lüttmöbl, Hagmolen, I>iieuwermeu- 
len u.$. w. herlaufen. 

Ob das goth. quaimus Mühle in Namen als Grundwort 
vorkommt, kann bezweifelt werden; alle sotehe Formen wie 
Frosehkero, Moselkem» Landkem, Niederkim, Kldnköhi^n, 
Grosskühren, Oberkom, Einkorn wage ich noch nieht sicher zu 
beurtheilen, 

Eine Walkmühle wird aueh häufig durd) das Simplex 
Walke bezeichnet, daher Oerter wie Walke, Stadtwalke, Tucli- 
waike, Weite walke. 

Solche Ausdrücke für gewerbliche Anlagen häufen sich in 
dem Kreise der Metallgewinnung. Grube gehört meistens hie- 
her, wenn auch freilich nicht immer an Bergwerke bei diesen 
Namen zu denken ist. Obenan steht aus sec. 8 Teofungruoba 
und Woifjgruba, aus sec. 9 einfaches Gröba. Neuere Formen 
wie Sehergengrub, Steingrube sind häufig, seltener Nebenformen 
wie Leimgröben, Schhiisgrove, fissergroeve, Btoigroif. Eine Er- 
weiterung durch t, nicht immer von den entsprechenden zu 
Graben gehörigen Formen zu scheiden, zeigt sec % Arezgrcfie, 
jetzt Namen wie Hohlegrult. 

Das Wort Bergwerk ist nur in neueren Namen voi lianden, 
z. B. Kohlenbergwerk, Kisen^teinbergwerk Sie sind jma grösslen 
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TheUe noch gar nicht echte Namen p^ewordeii. eben so wenig 
wie das einfache fVerk in Bildungen wie HuUt nwcrk, Alaun- 
wei'k, Königswerk, Hotwerk und nfanchen anderen. 

Unter dieselbe Kategorie fallen auch diejenigen Orlsnamea, 
die auf Zeche, Stollen oder Schacht ausgehen, wie Königsze- 
che» FriedriehsstoUea oder Kohlenschacbt, desgleichen die auf 
Sehmebe wie Neuscfamelze und SUberschmebe (gehören dahin 
auch die Oerter Schmfito, Schmolte, Schmolz!). 

Eben so neu wie alle* diese Ausdrücke Ist Ofen in Namen 
wie Glasofen, Bleiofen, nlederl. Bakoven u. s. w. 

Zu ScJiuuede fabri officiiia Keliört zwar sec. 11 Smitlien, 
doch kann das aucli den Dal. Plur. fabris bedeuten, zumal da 
alle übrigen Ortsnamen wie NageLschmiedte, Eckemschmiede 
U. s. w. entschieden neu sind. 

Der Schmiede nahe steht der Harimer, welches Wort sehr 
häufig vorkommt und vielen Oertern den Namen gegeben hat, 
wo Ifingst kein Hammerwerk mehr besieht, z. B. Silberhammer 
bei Danzig. 

Gehn wir von der MetaUarheit zum Landbau über, so 
finden wir ein paarhundert Namen auf Vorwerk wie Ritter* 
Vorwerk und Marien Vorwerk, darunter jedoch kdlnen einzi- 
gen allen. 

Die Ansdiiicke iür den Be^Tiü" einer Scheune sind dapcgen 
zum Theil sehr alt. Als ersten derselben erwähne ich barn, worüber 
man Schmellers Wörterbuch nachsehe und wozu ich sec. 11 
einen Ort Baine rechne; weiter weiss ich nichts dahin Gehöri- 
ges. Zweitens ahd. cbasio, Speicher, Scheune, noch jetzt in 
Sehwaben iTacfen genannt; dazu gehört 8 Tricasti und 
Wintercasto, Jetzt einige wenige Namen wie Rotlienkasten, Ho- 
benkasteA, die aber zuweilen wol wie B;Öhrkasten das Wort in 
seiner jetzigen Bedeutung haben; auch Aalkist ist wol anders 
zu ftttsen. Ihittens ahd. teuta, nhd. Scheuer, wozu sec. 8 
Cumbiscura, jetzt Ottoscheuer, Heuscheuer (auch Bergname) und 
anderes, vielleicht auch Pilschür bei Elberfeld. Das damit ver- 
wandte ahd. scuginna, niid. Scheune kenne ich als Gniiidwort 
nur in neuen Namen wie Ziegelscheune und K:Ul\scheune. 
Ahd. scopf bedeutet vestibulum, besonders eine Art von 
Scheune, nhd. oder "vielmehr niederdeutsch heisst das Wort 
Schuppen. Der Ortsname Schopffen, jetzt Oberschopfen in Ba** 
den, findet skih sec. 11; dazu gehören jetzt z. B. Pannens<diotH 
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peii. Klein schöpf, Goldschupfen. Endlich ahd. stadal, sec. 11 in 
einem Namen Stadelun, jetzt ziemlidi häufig-, z. B. in Ziegei- 
stadel, Lan^enstxidi, womit aber deminutive Bildungen von Stadt 
Urbs wie Freistadtl, Gränzstadtl sich ganz leicht vennengen. 
Das scliweizerische -stalden (in Chisstalden ete.) wird zwar als 
steiler Ber|;pfiid erkiäil, doch ist zu erwägen, ob es nieht bin- 
flger aus unseim stadal entsprungen Ist; schon sec. 8 hetsst 
derselbe Ort Turestodohis und Turestotda. 

Auf die Erholung von den Mühen des Tages weisen Orts* 
namen hin wie Dolgenkrug, Dorabrog, Haselscbenke, Juden- 
schänke, wie sich auch unter den auf -baus endigenden Namen 
manche finden, die speciell auf -wirlhshaus uder -gasthaus aus- 
gehen; auch das oben angeführte Herberge streift an diese 
Klasse. 

Zollhäuser geben Ortsnamen öflei's ihren Ursprung; vgl. 
Scbleusezoll, Hochzoll, Altenzoll; Mauth, Irlmauth, Hohenmauth; 
einige auf -muth sind nur noeh ungewiss wie Gafanuth, Wied^ 
muUi u. dgl. 

Wo sich viele Häuser und damit viele Mensdien befinden, 
reichen die naturlichen oder nur durch Ebenung des Bodens 
hergestellten Wege nicht aus; es müssen Wege gebaut wer- 
den. Dafür heisst das ahd. Wort gaza, rihd. Gasse platea. 

Vor sec. 10 und 11 (Wihe;?aza, Rulhaidesgazza) finde ich kein 
sicheres Beispiel, wenn man nicht etwa bis auf Menosgaüa 
(sec. 2) zurückgreifen will. Jetzt smd Gassen in allen deut- 
schen Städten benannt und ein Gassenlexicon durfte ein ver- 
dienstliches, aber ziemlich umfangreiches Werk sein; aber auch 
etwa hundert ganze bewohnte Oerter gehn auf -gasse aus, wie 
Kreuzgasse, Obergass u. s. w. Die niederdeutsche Gestalt ffd 
1I.S.W. mit dem Nebensinne von Thor oder Wasserstrasse er- 
scheint In deutschen Namen wie Seegat, Geschengat, In nieder- 
ländisfihen wie Barndegat, Bischopsgat und vielen anderen. 

Eine Gasse, besonders In einigen G^penden eine enge, be* 
zeichnet man mit dem Worte Gang, welches wir schon in dem 
Sinne von Flusslauf erwäiiiilen. Wir haben hier noch iNamen 
anzuführen wie Birkengang, Strassgang, Irrgang. Gehört auch 
mngelautetes Obergäng hieher? 

Vornehmer ist das Fieindwort Strasse, lat. via strala, das 
wir schon sec. 8 in Straz und Hohinstraza, bald darauf in meh- 
reren anderen Ortsnamen finden. Jetzt giebt es Strassen auf 
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-Strasse überall und aucl» '^imze Dörfer und Städte enden sich 
noch hSufi?ror auf Strasse als au! Gasse, z, B. Landslrasse, 
Hinterslrass, nieder!. Baarstraat, Biestraat. 

Wo sich die Strasse so erweitert, dass die Breite der 
Lange einigermassen nahekommt, entsteht ein PkUz, Ein solcher, 
namentlich in dem en^reren Sinne von Versammlun^latx oder 
GmehtsBtätte, heisst ahd. moM. Dazu gehört als bekannt«^ 
stes Beispiel sec 8 TheolmaUi, jetzt theils DetmoM (noch 1674 
finde ieh IHetmeile), theUs Kirchditmold bei Cassel, mm in Wil- 
helmshöhe mngetatift; ferner Horismahil sec. 11, ein Ort an 
der belgischen Greue. Von Gesmold, Gettmold, Rothenditmold 
und Wittmoid weiss ich noch nicht die alten Formen; Fersmold 
hcisst sec. 1 1 Fersmel. Es nuij; das Wort noch in vielen an- 
dern Ol isnamen stecken, sie sind aber schwer von manchen 
andein, zum <,Theil M>^ar woi undeutschen Bildungen zu son- 
dern (-mala, -mal, -niael, -melle u. & w.), die noch einer spe- 
cieilen aber lohnenden Untersuchung bedürftig sind 

Das nhd. Platz ist nur in neueren Namen gebrftuchUcht 
die theils wirkhche Plätze in Städten, theils ganze bewohnte 
Oerter bezenhnen, z. B. Grönenplatz, Himmelplatz» Hotzplatz. 

Im Zusammenhange damit steht das seltenere PUm, das 
zum Thell auch PUUze m St&dten, wie z< B. den Paulsplan in 
Halberstadt, zum Theil Städte und Dörfer selbst benennt, wie 
z. B. Kirchenplan, Ku^eiplan u. d^I. Im Innkreise Oberöstreichs 
liegen auch zwei Oerter Edenplain und Flörlplain. 

Der gevrulmliclisic Ausdruck lur solche PlfHzp in Städten 
ist jetzt Markt, weiciics durch bekannten Bcdeulun^^sübcr^ang 
ähnlich von dem täglichen oder wöchentlichen Handel und Ver- 
kehr ausgebt, wie sich mahai an den öffentlich und feierlich 
gepitogenen Rath ansehliesst Ausser den vielen auf -markt 
anBgebenden Pl&tzen kennt Deutsebland etwa vierzig bewohnte 
Oerter wie .Vöcklamarkt und Neumarkt, Niederkmd etwa aeht, 
Belgien sechs, worunter drei auf -merkt enden. 

Viele iPlätze heisscn noch Jetzt mrckkof, wie Petrikiichhof 
U.S. w., obgleich ihnen, wenn sie in Städten liefen, die Sani- 
labpoliitei langst ihre ursprüng-liche Bestimmung genorniMün und 
ihnen dadurch mehr den Chaiakter eigentlicher Namen gege- 
ben hat 

So viel von Strassen und Plätzen. Wird die Strasse über 
einen Fluss gebaut, so heissl sie ßrücke. An dar Spitze dem 
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Aller nach steht hier Brü^'^^e in Flandern, schon sec. 7 Bru- 
gae, dann folgen sec. 8 Osnabru^^:i, Specbnio/'a und andere 
Namen, jetzt ausser vielen tausend eigeniliclicn Briickennamen 
ausserordentlich viele Ortsnamen im eng:ern Sinne. Die For- 
menverschiedenheit zeigen die Beispiele Zweibrücken, Oderbrüek, 
Altenbrücke, Hochbrack, Mohrbrügp^e, Baambrugfge, Atzenbruggr, 
Berbruggen, Baarlebnig. Memmerken im Limburgiscfaen ist aus 
Membniggen entstanden. 

Ich habe Namenbuch II, 1288 darauf hingewiesen, dass 
ein nodi namentlich in Westfalen vorkommendes 8^k so viel 
als Brücke bezeichnet und auch in Ortsnamen vorhanden ist. 
Da das Wort mit dem ai;s. spaec vimen. sainientum und mit 
altn. spie bacillus piiieus zusiiniint !izuiianj;en scheint, so ist hie- 
bei wol zunächst an eine aus üuizstäben gebildete sogenannte 
Knüppelbrücke zu denken. Am deutlichsten gehöien hieher die 
sec It im Bislhum Hildesheim vorkommenden Ortsnamen Ge- 
stine spekkia, Widukindespeckian undWetan spekkia, vielleicht 
auch schon sec. 8 dn Speeka und ein Spechaa, beides im süd- 
westlichen Deutschland. Unsicherer sind schon in der Bedeu- 
tung altntederländische Namen wie Herispkfa (sec 9), Leunspih 
(sec. 8) und Thornspic (sec. 8). An diese sehliessen sk^ meh- 
rere neuere Namen in den Niederlanden, wie z. B. Doornspijk. 
Aber in Deutschland kommt theils einfaches Speck, S[iick. Spöck, 
Spyck, theils zusanimeugesetzlc Formen wie Lulinenspecken, 
WahlsjiL('l<, Unterspock mehrfach vor. 

Mit der Brücke hat eine Aetinlichkeit das quer durch den 
Fluss zur Erhöhung des Wasserstandes angelegte Wehr, in 
alten Namen ist mir das Wort unbekannt, von neueren begeg^ 
nen manche, z. B. Lachswehr, Fischwebr, Coldeweer. Da mhd. 
auch nmor das Wehr heisst, so sind hieher gehörig Formeo 
wie Exlwöhr, BfItCerwöhr, welche mit sokshen wie Wuhr, Un* 
lerwuhr oder Wöhr, Holzwtthr, auch wol mit Wiehre skdi nahe 
berühren. 

Schleuse findet sich in ganz alten Namen noch nicht, doch 
jetzt in Rhinschleuse, Fangschhnise. Zerpenschleuse u. s. w., so 
wie in den niederländischen Namen auf -siuis wie Almesiuis, 

AmbLsluis. 

ünvollstündig^e und daher bewegliche Brücken heissen 
Fähren, ich finde das Wort (seine Bedeutung mag indessen 
öfters mit dem stammverwandten Furt übereinkommeD) in dem 
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Kbon oben erwähnten Niwifaron (sec. 8) und Durthfere (sec. 1 1); 
aber ferner auch in vielen neueren Namen wie Fahr, Führ, 
Fehr, BJielnfiihr, SchadefShre, Niederfehra, Langefkhr, Neufohm. 
Wie sieh nun das oben besprochene Wehr zu mhd. wuor ver- 
hielt, so verhält sieh auch höchst wahrscheinlich Fihre 2u ei- 
nem mhd. vuore und hierdurch erledigt sich wol auch die Ft ag^e 
Möllers im mhd. Wörterbuch III, 263, was der Ausdruck zuo 
Röme an der vuore bedeute. Bestälij^l wird diese Ansicht 
durch Namen wie Wasserfulir, Stephans Ucberiuhr, Eiehluhr, 
Albluhren, Hiddenseer Führe u. s. w. Aber I^np^enfuhr im 
Kreise Arnswalde des Heg^ierungsbezirks Franklui't und Lange- 
fobr bei Danzig liegen weit von jedem nennenswerlhen Gewäs- 
ser; hier muss das -fuhr etwa die Bedeutung von Strasse 
haben. 

Bis hteher von den Namen emzelner Bauten; nun zu den 
Collectivbegriffen für Gruppen von aUerlei Bauwerken, In wel- 
chen sieh die Menschen zu geselligem und schützendem Zu- 
sammenwohnen vereinigten. Das allgemeinste dieser Wörter, 
das zugleich dem Begriüe des einzelnen iiauses noch ain üach- 
sten steht, ist das goth. haims^ ahd. haim. Ich habe in liieinem 
iNamenljuche ein Register hichcr |jrehürii;er aller Namen gciie- 
ben, welches weit ins zweite Tausend hineinreicht. An ehr- 
würdigem Aller ahnen diese Namen denen auf -bürg, vgl. 
Bovlaifiov sec. 1, Tevqioxal^ai sec. 2, Salachaem und ande- 
res sec. 5. Die gewöhnlichsten Formen bis sec 11 sind dann 
haim, heim, hem, ham, him, z. B. in Wingishaim, Avelsheim, 
Wilkenhem« Pluenham, Astehim, doch fällt auch schon der An- 
kot aus wie in Ahenaim und Evergothessem oder es tritt un- 
organische Schreibung des Diphthongs wie \n Blazheym ' ein 
oder es wird der Auslaut conumpirt wie in Holzhusinhein, zum 
Theil wol nur in schlechten Abdrücken der Uikuaden. Schiei- 
buni^en wie \^ alaliuiii erinnern an die englische Gestalt des 
Wories. Wenn dajfcj^en in der ersten liäUte des 8. Jahrliun- 
derts um Weissen bürg Batsinagmi oder Hischaigitisagmi ge- 
schrieben wurde, so sind das alterthümliche Formen von höch- 
stem Interesse, die mir eine Zeitlang die Meinung möglich mach- 
tea, als liege hierin noch eine vorgothische Form vor, die auf 
4ea Ursprung von haim aus hag-m hinwiese; doch sprechen 
«Ol zu erhebUche Erfinde für eine andere Ansitzt 

Dieser fomenlQUe steht eine gleiche in den neueren Orts- 

7 
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namen gegenüber. Die gewöhnlichste tausendfiEieh wiederkeh- 
rende Gestalt ist in Deatschland -heim^ z. B. Mannheim; -halm 
ist wol ganzlieh verschwanden, dagegen -ham' ziemlieh häufig, 
z. B. in Durham, Edelham u. s. w., selten ist -hem, z. B. hi 

Briinninghem. Oefters verschwindet in diesen Formen der an- 
lautende Consonant, z. B. in Gossam, Ittensam, Dahlem, Bles- 
sem, Arnim. Dagegen tiitl bei einigen B'oniien die Verände- 
rung ein, dass altes inc-heim sich zu -kam verunstallet, z. B. 
in Attenkam, Hörlkani u. s. w. Eigentliümlich ist das nord- 
wesidputsche (und flandrische) -um oder -om für -heim, z. B. 
in Vossum, Styrum, Webbeeom u. s. w. Noch stärker ist die 
nicht seltene Abschwächung von -heim zu blossem -en oder 
von -incheim zu -Ingen. So entstand Bünzen von Binozhahn, 
Welsen aus Wolfsheim, Neckar- Gröningen aus Gruonincheim. 
Belm aus Belaheim und Aehnliehes lässt endlich den zweiten 
Theil zu einem einzigen Buchstaben zusanimcnschwinden. In 
den Niederlanden ist die häufigste Foini -um (etwa 200 Fälle, 
E. B. AsMim), halb so häufig ist dort -hem (Blaarthem), nur 
etwa 30 Male begegnet -ham (Foksham); nur vereinzelt kom- 
men vor die Schreibungen -heim (Elersheim), -hcem (Ernsüicem), 
-hiem (Keizcrshiem), -em (BaexemX -kom (Bennekom), -en (As- 
sen). , Schon Belgien gewährt einen ganz andern Anblick; hier 
stehen 300 Fälle von -hem und -em an der Spitze (Anseghem, 
Auwegem), dann folgen etwa 80 Fälle von -om (BroukomX 
hierauf acht Beispiele von -um (Gorssum) und endlidi einige 
wenige -heim (Petersheim), -ham (Oostham) und -am (Houlam). 
Im Elsass und der Schweiz ist die einzige Form -heim. 

Trotz dieser Manni,i;raltip:keit und Verbreitung ist Heim als 
einfaches Wort in unserer Sprache längst verschollen; schon im 
Ahd. ist es als Substantivnm nur noch selten. Wir haben jetzt 
eine vierfache Abstufung für bewohnte Oertcr, die aus mehre- 
ren Grundstücken bestehen, Stadt, Flecken, Dorf und Weiler, 
wovon das letzte noch dazu wenig Leben mehr in der Spra- 
che hat 

Siadi ist ursprünglich nur locus und in den Ortsnamen ist 
auch diese Bedeutung anzunehmen, um so mehr als die mei- 
sten Oerter auf -Stadt nie eine Stadt in unserem Sinne gewe- 
sen sind. Das Wort reicht weder an Alter noch an Verbrei- 
Imv^ im Entferntesten aa Heim, es wird sich vor sec. 8 kaum 
ein Zeichen seines Vorkommens in Ortsnamen finden. Die Ver- 
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schiedenheit der alten Formen veranschaulicht folgende Reihe: 
Rudolfestat, Sciffestad, Nechilstedi, Marcsiede, Metzesteteu, AÜior- 
steti, AttunstetCf Bisinstidi, Werstidde, woneben noch einige 
ganz unorganische Gestalten bo'laufen. Heutige Formen: Darm- 
Stadt, Mühlstatt, Allstedt, Arbesstätt, FrauensteU, Haifistede, Ottsted 
und Anderes. 

Die nrsprängücbe Bedeutung von Fieckm (richtiger wäre 
Flecke zu schreiben) ist die von Stück, wetehe das nhd. Fleck 
behält, wahrend Flecken sich in den Begriff von vicus und 

macula spaltet; daneben gilt Flick (Flicke, Flicken) als ein Siuck 
von Zeug. Ahd. heisst das Wort flech und fleccho, nihd. viec, 
welches schon öfters ein Slück Landes bedeutet (wisevlecke 
Grasplatz). Ein Wisiflech, vielleicht aus sec. 11, bildet auch 
den äiteslen hieher gehörigen Namen. Gegen wärti(? liegen in 
Deutschland etwa zwan/iL- Orle wie Fleck, Flecken, Gninflecken, 
Lwbtefleck, Nesselfleck, Pfaffenfleck, Wiesfleck. Im Niederlän- 
diBeben gflt für einen Ort oder Platz piek neben viek, doch 
veiss ich keinen darauf ausgehenden Ort ausser etwaEngelbreehts- 
ptekje und Jaapjespleek in Südholkuad. Im Sinne von nuicula 
Inben die Niederländer die Form vtak. Nun giebt es in Nie- 
derland eine Anzahl Oerler wie Vlak, Vlake, Vlakke, Schulp- 
vlak, Kaai>-Tioersvlak, Langevlak, Maldersvlak, Vriesche-Vlaak, 
Wutervlak, Wieringer-VIaak, die theils bewohnte Oerter, theils 
Dünen oder Sandbänke bezeichnen. Da niederländisch vlakte 
die Fläche, vlaak ein Flecblwerk oder eine Hürde bedeutet, 
so sind diese Oerter, von denen keiner im friiheren Mittelalter 
erBCheint, in Hinskiht ihres sprachlichen Verhaltens noch näher 
XU untersuchen. Marktflecken ist erst eine jüngere Composition 
mid scheint m Namen nicht verwandt zu werden. 

Dorf ist häufiger als Stadt und Flecken, seltener als Heim. 
Avstondorph und Gerleichesdorf aus sec. 7 dürften die ältesten 
Beispiele sein. Alte Formen: Wagindorf, Wurgelstorf, Pillin- 
thorf, Berenburstorph, Aniulinigcsdorph, Papinglhorp, Aceastorp, 
Bunistharpa und andere; neuere: Altendorf, Somniersiuri, Dal- 
drup, Heckentrup, Hattrop u. s. w. ührdiuf finde ich noch 
a. 1537 Ordorf gesclu'ieben, aber schon in demselben Jahre 
kommt ein dort <^eborener als Ordruvins vor. Das niederdeut- 
sehe dnip, trup reicht nicht bis in die Niederlande; in diesen 
iBt als Muflgste Form doi^ wie ,in 3aar&dorp, woneben etwa 
ftmltehn Oerter auf terp wie Gelteip erscheinen. I^i^tztei^es 

7* 
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terp ist wiederum in Belg-ien unerhört und es gilt dort nur 
dorp. Ein schweizerisches Kradoif im Thurgau ist aus Kra- 
dorf entstanden. 

H^eiUr ist schon in alten Namen weniger der Zahl so wie 
der geographischen Ausdehnung nach verbreitet als Heim, Stadt 
und Dorf. See. 7 kommen die ersten Namen damit vor; aite 
Formen sind: Amalperliwilari . Amalgereswilare , Danswilere, 
Azolfeswilre u. s. w.; aussei dorn mehrere, bei deren Orthogra- 
phie der Gedanke an eine Ableitung aus lat. villa zu Grunde 
zu liefen scheint, wie Hultinvillare, Ballonevillare u. s. w. Jetzt 
ist die Form Weiler wol die einzige in Deulschiand vorkom- 
mende, 2. B. in Berweiler, Herzogsweiler, wogegen die Fran- 
zosen mit den eisassisäien und lothringischen Namen allerhand 
Verunstaltungen wie -willer, -viler u. s. w. voniehmen, auch 
wie es scheint die Grenze zwisdien diesem Wort und Weiher 
(vivarium) nicht scharf innehalten. Die nördlichste Schreibung 
mit blossem i begegnet in NQswiller in der Gegend von 
Limburg. 

Wir kommen jetzt zu selteneren Wörtern für Dorf und 
Stadl; daps Hag gleichlalls diesen Sinn hat, führte ich schon 
oben bei den Wörtern für W^ald an. 

Das goth. drauhtSj ags. driht, altfries. drecht populus, gens 
muss in Ortsnamen den Sinn von Dorf oder Stadt angenommen 
haben, wie schon einige wol nicht vor sec. 11 begegnende For- 
men (Menkenesdrecbt, Mydrecht u. a.) darthun. So ist auch 
Dordrecht und Utredit zu beurtheilen, denn man hat in die la- 
teinische Form Trajeclum nur eine volksetymologisehe Deutung 
gelegt. 

Goth. veihsy fHes. und alts. wik^ ahd. mch entspricht dem 
laL vicus. Wir ktiiuen es sec. 7 in Luoncwich, sec. 8 in Bar- 
danwich. Als heutige Formen zähle ich auf Braus w ig, Oster- 
wick, Bardowick; in Braunsehweig, Malbersrweich, Sefferweich 
ist der Vocal diphthongiscli m^edelint. Göttweig dagegen scheint 
zu ahd. wih sacer zu gehören (deo sacrum). In den Nieder- 
landen p:ilt sehr häufiges (fast hundertmal vorkommendes) -wijk, 
z. B. Beuckenswijk, Beverw^k; Zuuk in Geldern ist aus Zuid* 
wQk entstanden, Betsik in Nordbrabant aus Bitswijk. In Flan- 
dern sind die Schreibimgen' -wyk, -wyck üblich wie in Dorp- 
wyk und Drieswyck. Meeswyck an der Maas finde idi a. 1630 
Ibsebie genannt 
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Ds im goUi. veihs das s nicht ein blosses Nomlnativsufflx, 

mdem zugleich der Auslaut des Stammes ist (Gen. veihsis), 
so ist hier gleich der sec. 8 mehrfach begegnende ?same Wilisa 
zu erwähnen und in der Tliat scliliessen sieli hieran folgende 
deulsche Ortsnamen : Weichs, Wiechs (auf älteren Karten auch 
Weix, Viiex ^asclirieben), Höi-weix, Kleinweichs, Noderwiechs, 
Pielweichs, Sonderwichs; leiclit mag bei älinlichen Formen nie- 
derdeutsches Wiesche für Wiese und umgekehrt mit unterlau- 
fen. Als warnendes Beispiel daför, wie unsicher alle Namen- 
deutung ohne Kenntnis der alten Formen ist, führe ich an, dass 
Wiesen bei Alzey sec. 8 Wichse und Weiss bei Neuwied sec Ii 
Wisfia lautet 

Fremdwörter für die zuletzt behandelten Begriffe pflegen 
wir niclit eben anzuwenden; sreschmacklos ist es. wtnii eine 
Oeiüichkeit in der Nähe von Wien das Hameau genannt wird. 

Alle bisher bcspiochenc Thätigkeit des Mensclien durch 
Graben, Pflanzen, Einhegen und Bauen hat ein gemeinsames 
Ziel, es ist der Besitz, nach dem der Mensch strebt. Diese 
Sphäre ist die höchste, die in den Ortsnamen zum Ausdruck 
kommt und daher nimmt sie hier naturgemSss die letzte 
Stelle ein. 

Der Besitz aber erzeugt zunächst den fest^ Begriff der 
Grenze und einige hieher gehörige Wörter, die an den oben 

behandelten mehr smnlichen Sinn von Zaun oder Gehege erin- 
nern, müssen hier besi)rochen werden. 

Wir bähen schon oben, dass der alte Begriff von Mark -rz 
j^ilva schon in den alten Namen kaum mehr durchblickt; um so 
mehr ist in den neuen wie Petersmark, Steiermark und ande- 
ren die Bedeutung von limes anzunehmen. Haberlsmarch, Rit- 
tersmarch und Wollmarch sind wol nur Beispiele einer seltenen 
Schreibung. Dass aber ein ganz verschollenes mark auch Fluss 
bedeutet haben muss, ist der Form wegen hier zu erwShnen; 
eine Wimarka flieset sec. B in der Gegend von Stade und eine 
Rtimptsche Mark kennt man noch jetzt in Geldern. Dass ein 
indogermanisches marga schnell bedeutet haben muss, ist in 
Kuhns Zeitschr. X, 399 dargcthan. 

Man liat, wie ich Namenbuch II, 1281 auseinandersetzte, 
mehrfach darüber gestritten, was das alte in Namen vorkom- 
mende Wort snaida bedeute. Mir ist es am glaublichsten, dass 
es, wie Scheide die physische Qrenze, so semerseits die politi- 
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sehe anzeigt Wir kennen Formen wie Sneita, Otensn^la, Is- 
neida, Paphinisnaida schon seit sec.S; ihnen entspreehoineuer- 

dings einfaches Schneit, tciner llinterschnaid, Ecksclmeid, Ab- 
schnede u. s. w. Niederland und Belgien kemicii diese For- 
men nicht. 

Weit seltener ist das tries. swethc, mette GiT^nze aufzu- 
spüren; ich liiule nur sec 10 ein Suelan, jetzt Zwieten in Hol- 
land, sec. 11 ein Wui morasweta ebendaselbst. De Swelte oder 
Zweite heisst ein Landrüclien im niederiändisehen Friesiand, 
Zwei, Zweth, Zweite lauten mehrere Oerter und auch Gewäs- 
ser in Holland. Einige Hamen im nordöstlichen Deutschland 
und in Preussen werden slavisch sein. Ist denn jetzt gar kein 
Beispiel mehr von einer auf diesen Ausdruck ausgehenden Com- 
position vorlianden? Munnikc-Zwelte bei Gröningen ist ein 
Gewässer. 

Was von der Grenze (dieses slavische Wort selbst ist in 
Ortsnamen iiiclit üblich) umschlossen wird, bildet einen Bezirk 
oder ein Land. Hier wären zunächst die beiden Wörter Gau 
und Land zu behandeln, ich habe sie indessen schon obea bei 
der Besprechung der Ausdrücke Mr Feld vorweggenommen. 

Das goth. reiki, ahd. Hehi, nhd. Bdch regnum, imperium 
ist zwar in alten Namen wie Ostarrike (see. 10) sicher vor- 
handen, bedarf jedoch m andern, z. B. Einrichi (sec. S) der grds- 
ten Vorsicht, da in solchen Formen sicher öfters ein andeutsches 
Wort vorliegt, in einifren Fällen auch das r noch zum ersten 
Theile gehört und das übrig bleibende ich dann meistens eine 
Entartung aus keltischem -iacum ist. Eben so sind manche 
neuere Länder- und auch Ortsnamen (Frankreich, HimmehTich, 
Königreich) sieher hieher gehörig, wälirend z. B. Oestrich im 
Regierungsbezirk Aachen (sec* 11 Hostrich) mir schon, wie 
manche andere, Bedenken erregt in den Niederlanden sind 
etwa ein Dutzend Oerter wie OostenrQk oder Houti^, doch 
unterliegen sie gleichfalls noch Zweifeki; Hdubryk z. B. heisst 
sec. 11 Holtreka. 

Durch Grimm ist ehi ganz verschollenes Wort wieder ent- 
deckt worden, welches alts. bant^ ahd. banz^ panz gelautet und 
Gau oder Gebiet bedeutet haben niuss. Die Tubanies sec. 1 
und die BucinubanLes sec. 4 müssen von >ü!chen Gebieten be- 
nannt sein, sec. 7 findet sich Ostrevant, sec. 8 Bracbantum, 
Sulflarbant, Destorbenzon und eioiaches Bant, sec d Bursibant, 
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sec U Banse; es kdsnte sogar das pannonische ScaFabaatium 
(sec 3) hieher gehören. Auch jetzt begegnet noch mehrfach 
etnikehes Band, Bant, Banz, auch Bente, Benthe konnte hieher 
geböien. Brabant ist nicht bloss Name des Landes, sondern be* 
leiehnet aoeh Oerter in Westfalen und am Niederrhein; ich er* 
mhm tenier Bafrband aus Oslfriesland und Allenbanz aus 
Oberfranken; Vilchband, südwebüicli vuu Würzburp:, heisst da- 
gegen scc. 9 Filuhonbiunte. Am Niederrhein heisst noch hie 
und da Band, Bande eine Wiese und aus diesem Be?:rifre mag 
sich der andere entwickelt haben wie Gau aus dem Sinne von 
Feld, Mark aus dem von Wald. 

Auch die £inöde, das unbebaute Land scheint einem Worte 
dieser Bedeutung zu Grunde zu liegen, nämlich einem ausser 
in den Namen untergegangenen bara, welches ich zu ahd. bar 
vacuus, nudus stellen möchte. In Schwaben begegnen sec. 8 
fiaia, Albuinipara, AdaDiartespara, PirihtilinparA, Perahtoltespara, 
Folchollesparu. Noch jetzt heisst ein Theil Sciiwabcns die Baar, 
sonst ist dergleichen kaum mehr vorhanden. 

Reg:io oder pagus inuss auch in der alten Sprache durch 
äiba oder tvaiöa bezeichnet worden sein; vgl. aus scc. 4 Ant- 
haib, Banthaib (Bainaib), Wurgondaib, aus sec. 8 Wedereiba 
und Wingarteiba. Das Wort ist jetzt auch woi in den Namen 
uMergegangen und die Wetterau hat volksetymologische Um- 
biklong erfohren. 

Das ahd. huntoH bedeutete die Unterabtheilung eines Gaues» 
ziiiulc)ist ein Ganzes von hundert elnzebien Wohnplfltzen. Wir 
finden es sec. 8 in Hattenhuntare und Muntariheshuntari, sec 9 
In Hunderi, Goldineshuntare u. s. w., jetzt nicht mehr. Eine 
Ve^ni^cllutl^ von hunlari mit sunUira crwaime ich unten bei 
ieUlerem Worte. 

Aehnliche Bedeutung hatte ahd. hifang; vgl. aus sec. 10 
Ilhiiarleshusono biuang, aus sec 11 Eberhartes biuanc, Folchol- 
desbiuanc, Nangozesbluanc. Byfang ist jetzt ein Ort im Regie- 
ningsbezirk Dflsseidorf. Wie übrigens capit bei Tatian durch 
bifiifaii wiedergegeben wird, so übersetzt mittellaL captura das 
afad. bilhng. 

Auch einfaches fayig glaube Ich zu eikennen, nfimlkdi in 
firodheldesfang und Wignandesfanc (sec. 9); desgleichen Ist 

Behenfaiii.^ lui Liehen wan^ (liiiwaiiKt.iij i\i bemerken, wie denn 
überhaupt diei»eb seltenere Wort in dus liauiigcre wung öfters 
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scheint übergegangen zu sein. Neuere Namen auf -ftuig giebt 
es noch manche, s. B. Deisenfang, Eilfang, Neufiuig, doch ist 
bei ihnen die gröste Vorsicht nöthig. Denn einmal sind Na- 
men wie Aalfang, BfirentariK, Entenftuig, Vogelfang, Habichts- 

iixn\; natürlich anders zu deuten; zweitens sind die in einem 
Tlieile des Rep:ienins:shezirks Trier und der westlieh anhegen- 
den Landschaften v( rkinnniendeii wie Entrelfangen, Gerlefiuig"en, 
Rammellanpren, Rommcilaniren, Udciraiiuen und andere aus For- 
men auf -logen verunstaltet, also etwa aus Anuilulfinga, Udol- 
fin^a u. s. w. zu deuten, und drittens bin ich nicht sicher, ob 
nicht auch eine slavische Form sich bierunter verborgen hat; 
vgl. Baifang und Rettfang im Regierungsbezirk Coslin, Gefiing 
dreimal in Steiermark. Aus den Niederlanden ist höchstens 
Wildervang hieher zu nehmen; Zeevang (Deilsche-, Spijksche-, 
Vurensehe Zeevang) bezeichnet dag:eg:en eme Vorrichtung zum 
Abfangen des Wassers, was wir einen Fangdamm nennen. 

Gemeinde in Ortsnamen ist ziemh'ch jung (Gmain, Gmeind, 
Petersgemeinde, Waldgemeinde u. dgl), älter dagegen das frie- 
sische ehnente in AUmandt, Allmend u. s. w. In einigen Ge- 
genden braucht man auch Mfmersehnft^ z. B. Feldbauerschafl, 
Kk)sterbauerschaft u. s. w. 

An die Stelle der guten alten Wörter dieser Kategorie sind 
einige traurige Neubildungen getreten wie Kreis (Saaikreis, 
Schwarzwaidkreis), Bezirk (Bürgerbezirk ist ein schlesisches 
Dorf), Gegend (Oedgegend, Lehengegend), Gericht (Stadlgericht, 
Lehengericht) oder gar Provinz (Rheinprovinz). Haben wir 
doch auch eine Zeit lang sogar In einem Theile Deutschlands 
Departements gehabt. 

Solclicn Wörtern wie Bezirk oder Gericht steht gewisser- 
massen als die negative Seile gegenüber das auf den ersten 
Blick wunderl)ar scheinende Wort Freiheit. Es erscheint nur 
in neueren Namen und ist hier die Uebersetzung des lat. im- 
munitas, als welche es Ortschaften, Strassen, Plätze und ein- 
zelne Häuser bedeutet, die durch gewisse Gerechtsame bevor- 
zugt sind oder unter einer eximirten Gerichtsbarkeit stehn. Bei- 
spiele sind Amtsfreiheit, Schlossfreiheit, Bergfreiheit, Adamsfrei- 
heit und andere so wie niederländisches Oude-Vrijheid. Aehn- 
lich ist die Freiuiig, z. B. in Wien. Das lat. immuuitüs selbst 
üaden wii' sec. 9 in der Form Munltat als Bezeiclmuug der 
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spiteren Heirscbaft Breuberg in Hessen; sie ist noch lange 
lange Zeit hindiireh vom Volke die Muntat grenannt worden. 

Ein beslinimles Landstück kleineren Umfangs bezeichnet 
das Ahd. durch Äö^a, hmba mansus; wir sag:en jetzt liebei piatt- 
deiUsch Hufe als hochdeutsch Hube, wie Hafer und Hafen, statt 
Haber und Habe, Das Wort zeif^t sich sec. 8 in Frumoldes- 
buba, Ippihaoba, Otkereshoba, Hrodratesliopa und anderen Na- 
men, heutipre Formen sind zu hunderten voriianden, wie z. B. 
Finslerliub, Dreissighuben, Loxtiueb, Gumpenhüb, Looksbob* 
Ffinfbufen, Grünhufe u. a. nt; die Niederkmde gewähren Hei- 
hoef, Fralershoeve, Baasterhoeven u. s. w. 

Hufe nimmt den Sinn eines bestimmten Landmasses an; 
em Theil der Hufe ist jetzt der Morgen^ welchem wir gteteh- 
talli III Kuliliiiurpen, Zehnmorg:on, Nonnenmorgen begegnen; 
auch weisen die Niederlande sieben solche Namen wie Eenen- 
vijfli^orgen auf. Das niederländische Landmass imtider sdieint 
da^re^en in Eigennamen nicht vorzukommen. 

Der Besitz so wie die Besitzenden selbst werden zunächst 
durch Ableitungen von sitzen ausgedrückt Dazu geboren alte Völ- 
kem&men wie Alisazi, HoUsati, Wakisaü und Ortsnamen wie Bikie- 
selon, Winchilsaza und manche andere. Heutige Namen, die hieher 
m gehören scheinen, giebt es manche und in vielen Formen, 
z. B. Färsatz, Landsatz, Gersassen, Waldsassen, Neusäss, Win* 
keisass (welches also nicht zu den oben erwAhnten niederlän- 
dischen Namen auf -sas gehört), Neusäss, Oedengesäss, De- 
chanlsess, Huldsessen, Absätz, Fursetz, Edelsitz, Volksitz, Neu- 
siss, Nausis. Doch ist zu liemerken, dass sich in diese Na- 
men viele slavische Elemente eingedrängt haben, die einmal 
Renauer ausgeschieden werden müssen. Andrerseils hat dage- 
Sea einiges hieher Gehörige eine ganz fremdartige Gestalt an- 
Seoonunen wie Holstein aus Hoitsatin, Wursten aus Wurtsatin, 
Soest ans SosaUum, Waldsachsen aus Waltsazi, Velsen aus 
VeU&eton. 

Ahd. sedal sedes finden wir seit sec. 11 in Charoarsidili» 
Eiosidelin und Gebesedelen. Das jetzige Deutschland weist Ein- 
siedeln, Neusiedel, Wolfsedel und anderes, in Friesland auch 

Anzetel, Brockzettel. Endzettel und ähnüches aul, wahrend stei- 
risches und niederijsti eichisches Weinzettel anderer Herkunft 
^in mag. In Oberbaiern macht ein Ort Schmidseidel fast ko- 
auächen Eiudruck. 
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Auch ahd. siaz, Haza bedeatet praedium; Wolfpoldessiaz« 
zeigt sieb see. 9; dazu mag das heutige Roekensüae in Hessen 
gehören. 

Dieselbe Bed^tung hat ahd. eiffon, wozu seo. 11 Heistol- 

fes ei^ctii lind Smurseseigan, schwerlich aber Brunkeresheigon 
gehören. Aus dem jetzigen Namenscliatze verzeichne ich z. B. 
Aigen, Eigren, Ruhmannsaig:en, Frütuit i^-en, zu denen noch etwa 
dreissiii andere kummcn. Bei Antwerpen liegt ein sehr be- 
zeichnendes Zondereygen. 

Ich vermulhe ein ahd. hart in der Bedeutung von Gut, 
weldies zu unsenn gehören zu stellen sein vfird. Daliin rechne 
ich Biscoffeshori aus sec 9, wozu sich manche heutige Namen 
fugen wie Engelshör, Geiselhdr, auch Hörr, Ranherr und An- 
deres. £inige ähnliche Formen mögen ahd. horo Koth enthalten, 
wfihrend ^nige scheinbar zu hom comu zu stellenden Namen 
vielleicht dativische Bildungen unseres hori sind. 

Das ahd. suntara proprium zeigt sich in Cuniuj;essundera 
sec. 9 mit frühem Ueber^ange in das oben besprochene hun- 
tari. Wir haben von diesem Worte noch wol einige Spuien 
in den Oertern Sondra, Sunder, Sundern, Beversundern, Enster- 
sondern, Frankensundem und Oldingsundem; Sontra in Nieder- 
hessen hat dagegen seinen Namen von dem vorbeifliessenden 
Gewässer. 

Eine Dorfmaik heisst altfriesiscb hamreke^ hammirke^ Mm- 
merik u. s. w. Dieses Wort hat sich noch jetzt m Namen er- 
halten wie Achterhunricfai Pewsumer Hammrich, Vorhamm- 
riefa u. dgl. 

Ganz g:ewöhnlich ist jetzt der Ausdruck Gut für den länd- 
lichen Grundbcöilz eines Einzelnen; wir haben zahlreiclie, jeduch 
nicht sehr alte Namen auf -gut, z. ß. Schlossgut, Schillingsgut, 
Wüstejj;ut, aueh niederländisches aul -^oed wie Leen^oed. 

Mit dem Begriffe eines Landgutes wird oii in sehr nahe 
Verbindung gebracht das Wort Amty eigentlich der Bezirk ei- 
nes sogenannten Amtmanns und daher auch den oben erwähn- 
te Ausdrücken wie Bezirk und Kreis sehr nahe stehend; die 
hier in Rede stehende übertragene Bedeutung keimen wir be- 
reits aus dem Alt&iesischen. Ich habe dieses Wort in diesjem 
Sinne aber schon sec 8 in Namen gefunden, vgl. Engilbreebtes- 
ambedite, Wudares ambachtc, Hclicriches ambahle. Dazu j?e- 
bören heulige Formen wie bciiillmgeraml, Auziogeraiui und 
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manches Andere. In den Niederlanden gilt noch die volle Form, 
z. B. in Graveoambacht; nur einmal liiidci bidi die Syncope, 
in Halveambt. 

Und nun noch zu dem letzten Schritte auf dieser Stufen- 
leiter der Begriffe. Der Besitz wird erst dadurch ein wahrer 
und befestigter, dass er sich vererbt Das ahd. orÖi liereditas 
findet sieb in der That in einigen henttgen Ortsnamen wie£rb, 
Erbe, Erve, DellOHrserb, Haasenerb, Hes6eneil>e, Seehserben 
und anderen. In einigen Gegenden, z. B. am Sfidabhange des 
Harzes, nennt man die einzelnen BauemsteUen gradeau die Er- 
ben. In den Niederlanden giebt es Namen wie Ingenserf, Mid- 
delerf u. s. w. 

Von dem Theilen der Eibschafl mag es auch ausgehen, 
dass unser TheU portio einen bestimmten LAndstrich bezeichnet. 
Zwar kenne ich in Ortsnamen aus der Zeit vor 1100 kein Bei- 
spiel dazu, doch in den altlrie&ischen Rechtsbüchern begegnen 
Ausdrücke für Gerichtssprengel wie Liowerdera deel, Dongera 
deel u. dgl. nicht sdten. Dazu stimmen denn nodi manobe 
neue Namen wie Katthnsertiieil, Kirohdorferthefl und viele an- 
dere, auch niederUindisches* Barradeel, Bruiningsdeel u. s. w. 
Selbst die zusammengesetzten Wdrter wie AMeU und Vkrtel 
(Böken-Antheil, Freisassen -Viertel) zeigen sieh in Eigennamen, 
ersteres besonders für Bauerstellen, ielzteres für Stadttheilc ge- 
braucht. Das fremde Quartier für den letzten Begriff ist in 
Namen niciit üblich. 

Zu diesen Wörtern, welche den Smn von Erbtheil haben, 
habe ich noch eins gestellt, das freilich etwas dunlüer ist, aber 
eben deshalb auch schon zwei tüditige Untersuchungen hervorgeru- 
fen hat, ich meine die £ndung -ieöen. Meine noch nicht recht 
erschütterte Ansicht ist die, dass hior das zum Verbum fiban 
gehörige goth. und ahd. Ut&a, altfHes. kwa, alts./49mi, vleflddit 
aber auch noch ein iKeres Hba (vgl. staieundstieundUmliehea) 
zu Grunde liegt, wonach das Wort eben so wie die Com- 
posita ahd. totleiba, niederd. radeleve, altfries. fethalava die 
Hinterlassenschaft, das ErbtheU bezeichnen. Wir finden das 
Wort in Namen seit sec. 8, z. B. in Geurichesleibri, Alb^^ozes- 
Icba, ßireslevo, mit unorganischen Schreibungen in Parlunlep, 
ManegolfesUebe u. dgl. Dazu gehören Jetzt etwa drittehalb 
hundert deuttiche Ortsnamen auf -leben (worunter natürlich nie- 
mand Formen wie etwa das hinterpommersche Buheieben redn 
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nen wird). Auch Gardelegen finde ich noch 1520 und 1548, 

ja noch später in der Form Gardelewen angefahrt 

Wir sind hier an dem letzten Gliede einer lanuTn Kette 
an^'eiangt. Niehl jedes Glied hat in dieser Kette seinen unaz 
festen Platz, denn da es eben nicht kalte Kisenplieder sind, son- 
dern Glieder von dem febendis^en Leibe der Sprache, so hndet 
ein stetes Hin- und Herdrängen der Bedeutungen vielfach statt 
und was seinen Platz an der einen Stelle erhalten hat, bean-« 
sprucht noch oft einen zweiten und dritten. Im Ganzen aber hat 
sich doch eine gewisse Ordnung der Begriffe ergeben und In 
diese müssen sich die Grundwörter organisch gebildeter Orts- 
namen aller Sprachen einfügen lassen. Auch diejenigen Bildun- 
gen, über die ich noch zu unsicher war und die ich deshalb 
lieber ausliess als dass ich den Gant; durch Einzelforschungen 
unterbrochen hätte, werden einst Glieder dieser Kette bilden. 
Einiges wird sich übrigens in Zukunft als mit vollem Reciite 
hier übergangen erweisen, da gewiss in manchen räthselhaften 
Bildungen noch undeutsche Elemente stecken. 

Auf solch einer reichen Mannigfaltigkeit von Ausdrücken 
erhebt sich der Bau unserer deutschen Ortsnamen. Wäre der 
Sprachsinn unseres Volkes stets lebendig lind gesund geblieben, 
so hätte er an diesem Schatze sich genügen lassen mässeo. 
Dass aber weder die Gesundheit noch die Genügsamkeit gebfie- 
ben ist, das werden die spätem Capitel lehren. 



IV« Bestimmungswörter. 

Auch wenn das vorige Capilel noch um Ahes was ihm 
fehlt vervollständigt werden sollte, so würde sich doch ergeben, 
dass die Zahl der zu deutschen Ortsnamen verwandten Grund- 
wörter in keinem Falle ein halbes Tausend übersteigt Nun 
sind aber im deutschen Gebiete (das nordische und englische 
abgerechnet) mindestens ein J*aar lUiUonea von Ortsnamen nö- 
thig, wenn man diesen Begriff so weit fosst als ich es ün Obi- 
gen gethan habe. Daraus folgt mit Nothwendigkeit, dass die 
Blebfzahl der Ortsnamen zusammengesetzte sein müssen, weil 
sonst eine heillos verwirrende Gieiciinamigkcit der betreffenden 
Ortsiudjviduen, Ja so^ar überliaupl kaum eine echte NaqieQgc- 
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bung eintreten würde. Zusaniii]('ii>r'izurif,"en aber eritslelit^n durch 
HinzofügTinp: eines Bestimmunjrswui les zu einem Gnmdworle, und 
über diese Bestimmunji:s»wüiter eine Umschau zu halten ist der 
Gegenstand unserer gegenwärtig:en Untersuchung. 

Auf diesem Gebiete eröffnet sich nun gleich beim ersten 
Anbiidie ein Reichthum, der die im vorigen Abschnitte sieh er- 
gebende Mannigfaltigkeit vollstSndig in Schatten setzt Es itaim 
daher hier nicht die Aufgabe sein, wie sie es dort war, mög- 
lichst alle einseinen Ausdrücke zu verzdchnen, sondern wir 
mfissen uns be^nüg:en, nur im Allgemeinen ein System in die- 
sen Reichthum zu hrinp:en und ^ewissermasscn ein Gerippe 
herzustellen, an das sich alles nur mügliclie Einzelne mit Leich- 
tigkeit anfügen lässt. 

Die am naclisten iiep;ende natürlichsle Kiasse von Beslim- 
tnun^^swörtern bildet sich aber dadurch, dass grundsätzlidi alle 
Grundwörter flUiig sind, zu^:leich als Bestimmungswörter ver- 
wandt zu werden. Zum Beleg hieför liegt es mir ob, ein Ver- 
zeichnis von Beispielen aufoosteUen, in welchem ich genau der 
Reihenfolge des vorigen Capitels mich anschliesse, auf das ich 
also far die Form und Bedeutung dieser Bestimmungswörter 
hiemit einftich verweise. Alte Namen mache ich durch Zusatz 
des Jahrhunderls ihres ersten Vorkommens kenntlich. 

Wazzarburuc (8), Waleriandia (11), Wassergatt, Waterloo. 
— Undahy>rii (10), Untkilcha (11), ündeloh. — Sehubun (10), 
Seeield, Zc^dnii». — Merehenn (11), Merehusen (11), doch ist 
die Bedeutung von niare im Anfang:e alter Coniposilionen unsi- 
cher; eben so gelingt es auch kaum neuere sicher hieher ge- 
hörige Beispiele zu finden, vgl. Meerhusen, Meerkirchen, Meer- 
dijk. — Salz- am Anfonge von Compositionen hat natdr- 
lieh nicht die Bedeutung von Meer und findet sieh daher erat 
unten. — Wagreini (9), Wagstadt — Vliedorp, Vlleiand. — 
Für Srim- entgehen mir Beispiele. — Hafestrom, Haffburg, 
Havenpolder. — Wiek und Bodden scheinen zu mangeln, we- 
nigstens spricht kein Fall dafür, dass diese Wörter noch u ^ciid- 
wo am Anfange den Sinn von Meerbusen haben. — Zweilel- 
haft ist, ob in Namen wie Diepgat und Diepkreek jenes Diep in 
der Bedeutung: von Fahrwasser vorkommt; meistens hat es na- 
ttirlich den Sinn von profundus. — Ahak)h (8), auch wol Amu- 
tha(lO) fürAhamutha, Achau, Achleiten; auch Emden (altEme- 
dmi) sclieist nach Riehthofen hieher zu gehören (aus Abamuthon). 
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— Awnfilile, vielleicht aueli Ouwendijclc, Ouwendorp. — Affheiiti, 

Apwisch. — Für Strawa bietet sicli nichts einigermassen Siche- 
res dar. — Stroothot sirutmiihle und Anderes ist unsicher, ob 
hier der Sinn \ou Wald (jderFluss vorlio^t. — Strumbur^, Strom- 
bacb, Stroomsioot. — Ara^^^owe ( 8), Ahrweiler. Seilenbach, Siepen- 
busch, Zijpenberg. — Wipperfürth. — Scarbach(8), Scerawilare(9). — 
Carabach (9), Kardorf? — Giesshübel. — Fliesstiof, VleetsJool, 
VKetwük. — Flotwita (11), Flottbek, VJoedgraven. FlossdiMrf, 
Fhissgrab^. — Bacheim (8), Pahhusun (9), Bacblach, Badc^- 
iQoar, Beclcuin, Beekviiet — Albegowe (8), Btbedeieh. — La- 
kiburgium(2), Leehfeld(8), Leehsg^aiiünd. Kreekerak, Kreek- 
polder. — Gangavia (3). Gangbaeh. — Springmähle. — Brun- 
heim (8), Brannenburg?, Brunnhot, Bronnhaupten, Bornliamp. — 
Hauplbrunn; die Bedeutung caput fluvii lässt sich nicht giil si- 
cher in eiiieiii rsarnen erkennen. — Sodhof, Södelbrunn. — 
Rinnthal. — Clingenowa (11?), Klingfurt, Klingenthal, Clingen- 
daal. — QueUmühle. — Muiidburg (11), Mundiveld (10, jetzt 
Minfeld). — Zuisilperich (11), Zwieselau, Zwiselstein; Twist- 
vliei? — Laufdorf (8), Laufenmöhle, LoopgraveiL — Zu ahd. 
bwerbo weiss ieh nicfaCs beizubringen. — Pogindorf(8), Bogen- 
hausen (wenn nicht Personennamen zu Grande 1t(^n). — Wa- 
debrunnen <9) und dergleiehen ist mir in Betreff des ersten 
Theiles zweifblhaft — Uferland; unsicherer ist Gverdyek u. 
dgl. — Gestade ripa ist mir als Bestimmungswort in keinem 
Namen mit Sicherheit bekannt, eben so wenig oe, oog insula 
(Oogvliet?). — Ulmerugi (5). — Waritbeke (9), Werdheim (8), 
Werthheim, Wurthfleth, Waardhuizen; unsicherer ist Warden- 
burg u. s. w. — Werderbrück. — Insel thal. — Ob Platte und 
Sand in niederländischen Namen wie Piathuis und Zandvoort 
den Sinn von Sandbank oder Insel haben, muss unentschieden 
bleiben. — Watt scheint sieh als Bestimmungswort nicht zu fin- 
den. — Badhaus, Badstufoe. — SchwemmreiL — TrSakmlUde. 

— Wasohiauter, Waschleithe, Wfischbach. — Waterktoswerve. 

— PerichlMU9h(9), Bergheim (8), Bergfeld, Perkam. — Gebirgs- 
bauden. — Hooksiel, Hoekpolder; auch mancher mit Hoch- be- 
ginnende Name mag zu ahd. houc coUis gehören. — Hughiia- 
heim (8), Hügelmühle, Högeldorf, Höckelman, Heuchelheim. — 
Höheleid. — Hechthausen und anderes mas^ zu niederl. hockte, 
ahd. hohida ?rehören. — Hubelsciienke, Heuveloord. — Puhi- 
kebaek<9), Buhibauer, BiihekiorC, Pichelbeif. Die mitBudi-, 



Digitized by Google 



— III — 

Bök- u- s. w. beginnenden Ortsnamen werden gewiss noch Spu- 
ren eines buc Collis enUiahen; sie von den zahlreichen zu Bu- 
che lägüs gehörenden auszuscheiden ist noch nicht m(%l]ch. — 
Boleiieiin (11?), Bohlheim; im übrigen schwere Scheidung von 
Buht — Bunaha (9), Baunseheidt, BfindoH; Bundorf. — KnOU- 
breite; Knollenberg, Knollendam u.$. w. gehört hieber, wenn 
nicht ein Personenname darin liegt — Leheim (B), Leematt L^- 
loh, Leberbach, LechenhorK:, Lehenweiler, LÖhbach. — Werf- 
hom (8), Werfsiepen, W ai toreihe. — Bullvenne. — Bi inkhorst, 
Brinkheurne — Dnnkhof, Dongwier. — Fuisiherjr, Fürstmülil. 

— Stocheim (8), Siokenmall, Stockhausen, Slockliol, Stockemd. 

— Stozweid, Stossbrunnen. — Harabirg(8), Harburg, Haarlem. 

— Ortaha (9), Orthub. — Kopthaiden. — Zu Haupt im Sinne 
von Berg kein sicheres Beispiel, eben so Wenig zu Nase; — 
Homberc (9), Hornstein; vieles Andere der Art ist unsicher, 
da es theils zu ahd. hurwin kotbig gehören, theils Horn in der 
Bedeutung von Ecke enthalten kann. — Kronberg; dagegen 
Rronwinkel und Anderes ist woi aus Krähen- verunstaltet — 
Klinthot; Klintmühle. ~ Hlidbeki (8), Hlithem (8), Leilhof, Leit- 
stade, vielleicht auch Leedewog u. dgl. — Hangfort. — Halde- 
wanch (11, jetzt nallwangcn), Halüiausen. — Reinperc (9), 
Reinnewcch (10; Rennwc^^ ist jolzl häufig); Reintlial; hiemit 
mischt sich leicht thdls der Flussnamc Rhein theils alles Ragin- 
(z. B. in Reinstein). — Kammberg, Camburg und dergleichen 
Formen mischen sich leicht mit slavischen Namenelementen, — 
Rficksteig, Räckenhain u. dgl. sind nur theihveise mit SIdier* 
heit hier anzuführen. — Scheidhof, Seheidlehen, Schiethof. — 
Steinftrst (8), Sieinbühl, Steenfeld, Steenwijk; corrumpirt in 
Stendal <see. Ii Steinedal).^ Filisberg (8), Fel9^a(11), Feis- 
mühle; die zahlreichen Flfisse Namens Fils u. s.w. haben gleich- 
faüs Antheil an solchen Formen. — Klipphausen; ob Chlebi- 
dorf (11, jetzt Klecdorf) und andere Namen auch hieher gehö- 
ren? — Spitz))erg, Spitsbergon ; Spiesheim gehört abrr nicht 
hieher, da es sec. 8 Spiozosheim lautet. — Saxaha (9), Sahs- 
bach (9), Sachswerfen, Saxdorf. Sackshöbe dagegen wahrschein- 
lich nicht hieher, sondern zu einem Personennamen. — Scor- 
rindorf (11), Scoronlo (10), Schornbach, Schomöd; Nlederifindi- 
sches wie Schoordijk u. s. w. gehört wol meistens niclft hidier. 

— Stouflnbere (9), Staufeneek. — Zinkinpah (8), Zinkenried. — 
Zu seeip keine sicheren Betspicfle. ^ Hammer isr Mr^ÜBse'Be^ 
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deutung" eben so unsicher antzuspüren wie als Grundwort, da 
es meistens klar den Sinn von inallens> hat. — Sprunp: im 
Sinne von Felsen liat sich noch nicht gelauden. — Hüllhuni(8), 
Holinpurch (9), Holnhusen (11), Hohlstein, Hölilniülile. Nieder- 
deutsches Hol- scheint öfters aus Holt- ei-weicht zu sein, wie 
z. ß. in Holstein. — Craftorf (8). — Kolkhausen, Kolksluis. 
— Ktthlmuhie» Kauihausen, Kuilaart. — Talahusa (8), Daidorp 
(10), Thalmühle, Dahlbruf^e, 0aalhuizen, Dalem. — Kettelbeck, 
Ketelduin, Kesselbrunn. — MoJlseifen, Moldfelde, Mullbarg; hier 
fehlen uns aber noch filtere Formen. — Hohneklippen; bei den 
mit Hohn- anfangenden sind dativisebe Büdun^n von hoch 
kaum zu sondern. — Grundmatt, Grundiiof, Giondpolder. — 
Schluciilmühle. — Buncia bis jetzt ohne ßeleg. — Chelheim (10), 
Kehlbach. Waldsati (8), Waltstein (11), Waldheim, Woud- 
watering-; Wildmos (11). — Hülti^ibutli (11), Holzkiricha (8), 
Holzhausen, Holtkamp, Houtrak. Bekannt ist, dass Holland aus 
Holtland, Holstein aus Holtsatin entstanden ist — Widuberg: (8), 
Wiüieite (U), Wettenbom (sec. It Witebumun), Wydebird (?). 
Neuere Nitmen sind selten mit Bestimmtheit hieher zu setzen. 
^ Mark in dem Sinne von Wald wage ich nicht nachzuwei- 
sen. — Vorstbach (11), Forstheim (11?), ForstKohn. — Hurst- 
tharpa (11), Horstmersch, Horstbranden, Horsthoek. — Hard- 
heim (8), Harthusa (9), Harthof, Harthmühle, Haarlplaatje. — 
Deni unsicheren heri lassen sich noch keine weiteren Namen 
anschliessen. — Har^iolder wol kaum zu ahd. harug:. — Hees- 
felde, Heeswijk, H( isebcck, Hiesbach; doch ist dabei Vorsieht 
nöthig:, da z. B. ein heutiges Hiesliausen aus Hikieshusen ent- 
standen ist — Hegiperc (8), Hakbom (10), Haeburg (11); Ha- 
gebrucfce, Haagberg, Heckkathen, Hegbök; die Zusammenstel- 
lung ist hier schwierig. — Haganbaeh (8), Hagenried, doch 
können leicht ehiige Namen solcher Form im ersten Theile ei- 
nen Personennamen enthalten. — Heidehusir (8), Heidwilare (10); 
Haidhof; Heideloh, Heidmtthle. ^ Hulislaum (8), Hülshof, HÜls- 
horst, Hüsifthr, Hülsdonk. — Buschusa (U); Busdunflhie, Bosch- 
hom, Boschkant, Büschroth. — Brühlhof. — Treisbacli (8), 
DrcisiclL (9); Dreisborn, Dreischliaus, Driesberg, Treisberg, 
Treischfeld, Triesdorl, Driezum. — Lohheim (8); Lohhof, Loo- 
dijk, auch wol die meisten wie Lociischenke u. dgl. hieher, 
desgleiciien Lockhausen (sec. 11 Lochuson). — Schachtiof, 
Sehaehmoos. ^ Bei den mit Stroot^ Strut- i>eginnenden Orta- 
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namen ist es ungrewiss, ob die Bedeutung von Fluss oder Wald 
anzunehmen ist. - Stutbach (11), Slutliof, Stulbere:; doch kann 
überall auch Stute aqua voriies-en wie in Slullgart. — Zain- 
?rul;>. Zeinrieth; hier ist indessen wo! öfters (bei Zainhammer 
immer) an mhd. zein Stahl zu denken. — Raureljacya (7), 
Rordorf (8), Rohrbühl, Rorschach, RÖhrmoos (sec. 11 Rorimos). 

— Riedberg, Riedhof und andere Formen sind wegen des nahe- 
liegenden --reat, -rode mit Voraicfal zu bestimmen. — AiUob (8)| 
Eihheim (9), Eyehosa (9), Ekholta (11), EifihstSdt, Au^den, 
Eykberg. — Bohbadi (9), Buchberg (9), 'Pobheima (9), Buch- 
hofen, Bocholt, Puecham, PtUaeh (sec 8 Pohloh), Bekum. — • 
linliberc (9), Linthart (8), Lindheim, Lindorf; auch Limburg 
ist aus Lindbnrg (10) entsprungen. — Tanchiricha (8), Tann- 
dorf, Tanneberg, Thannmuhle, Danheim: auch ist Thonbach 
einmal aus Tanbach (9), Thonstetten aus Xanstetin (9) ent- 
sprossen. — Futiitebach (10), Feohtkiricha (9), Fiehttharpa(ll), 
fichthorst, Füchtorf; auch Feichtheim, Feuchtwang sind hieher 
zu stellen; feucht humidus ist in Ortsnamen sehr zweifelhaft— 
Handelbiki (11), MantiUdFchen (11), Mandelholz, Mantelberg. — 
Bircfeld (10), ^rkhof. Affaltrawangas (8), Affiüterloch (9), 
AflUterthal, Effolderbach. — Strauchmühle, Stnidcholt, Struik- 
«aard. Hasilmida (11), Hasalburuc (9), Haselbrunnon (9), 
Haselbach, Haslau, Hasslodi, Hesselwerden, Hasselfelde. — 
Thurnifelt (9), Thornspic (8), Dumawa (9), Dornberch (U), 
Domburg, Döinbcig, Dooinhoek, Doomspijk; die oberdeutschen 
Namen mit Thurn- gehören naturüch zu ahd. tum turris, bei 
manchen anderen ähnlicher Form ist an dürr aridus zu denken. 

— Die Bildungen auf ahd. -ahi, wenn sie überhaupt als Be- 
stimmungswörter vorkommen, sind ohne eine Sanunlung von 
Formen des 12, — 15. Jahrhunderts nicht aufzuspüren. — Feld- 
haim (8), Veklalpe (ID. Vellseton (11, jetzt Velsen), Feldbeig, 
VeldzigL — ' Florbah (11), Fhirhof, Flurhdz; dooh FlorstlUlt 
(sec 11 Flogerstete) und Florstadt (sec 9 Flagestat) wfirden 
ohne die alten Formen auf ilsklsche Ffihrte filhren. — Wang^ 
heim (8), Wangenbach, Wankham, Wenkheim; ein altes Wan- 
gerde liiess später Wennerde. — Gestlmuila (11), Gestlan(il), 
Geestefeld, Gestenflelh, Geeslbrug. — Wie schwer es ist Na- 
men zu finden, welclie mit eben in dem Sinne von planities 
beginnen, sieht man daraus, dass ein heutiges Ebendorf sec. 10 
Ivandorp, ein jetziges Kbenhof sec. 11 Ebichanhovan lautet 

8 
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Nun mag Ebenried (sec. 11 Ebennülh)» Ebenhausen (see« 11 

Ebenhusen) wirklich hieher gehören, doch bürgt niemand daför, 

dass darin niclil eine Ziisammenselziinp: mit adjectivischeni eban 
planus oder gar mit einem Personemianien Ebo steckt. Auch die 
mit BodfMi- bocrinnenden Ortsnamen geben fast nur negative 
Resultate, liodenield lautet sec. 9 BudinifeJd und der erste 
Theil bleibt unklar; Bodenburg ist vielleicht das Ponteburg des 
10. Jahrhunderts und prcliöit dami wol zu ahd. piimt\ Boden- 
bansen heisst sec 11 Botinhusun und ist zum Personennamen 
Boto zu stellen; Bodenheim, sec. 11 Badenheim, enthält gar ein 
Bado; der Bodensee endlieh, sec. 9 laeus Pofamieus, gehört nur 
mittelbar zu Boden fundus, unmittelbar 2u dem Ortsnamen Bo- 
doma, jetzt Bodman. Trotzdem wird das gesuchte Wort in ei- 
m^i n, namentlich schweizerischen Ortsnamen liegen wie Boden- 
acker, Büdenholz u. a. — Güubiiicca (11). Gunried, Gooijum, 
Gouwesloüt, Geeuwslool. — Lantheim (10), Landau (11), Land- 
sclieid, Landzijxt; doch Landschlachl im Thurg:au ist aus Lan- 
chasalahi (9) entstanden. — Campthorpa (10), Kamphausen, 
Kampveld, Camphof. — Wisebroch (8), Wiesfleck. Wesenberg 
ist aus Wisbircon, Weiasbriach aus Wispirchach, die Weschnitz 
aus Wisgoz entstanden. Diese Namen gehören also hieher, wäh- 
rend Wiesensteig, welches man viel unbedenklicher hieher neh» 
men möchte, in semem ersten Theüe ahd. wisunt Büffel hat.. — 
Weidahaburg (8), Weideholz, Wijdegrens, Wijdegeeuw; doch Wei- 
dach in Oberöstreich heist sec. 1 1 Widach, ist also hier auszuscheiden. 
— Angrivarii (1), An^orohuson (11), Angerbuij,, Engerfeld. — 
Madibah (8), Mattelt (11), Matlmühle; aber dei- Mattsee in 
Oesti'eich hat seinen Namen nicht von Wiesenuialten, sondern 
von der durchfliessenden Mattig und lautet sec. 9 Matahse. — Die zu 
goth. vinja Weide gehörigen Formen wage ich noch nicht von 
ahd. win vinum zu scheiden. Bleichemühle, Bleichhaus. — 
Beemdw^.-- Broch6m(tO), Bruchbach (9); Brockdorf, Broich- 
hausen, Brookreihe, Bruchmühle. Broxten heiSst sec. 11 Broe- 
sethon, Brachstedt sec 10 Broobstad; Bromath, welches sec 8 
Brocmagad lautet, ist dagegen wol undeutsch. Merkwürdig ist 
Wechsel zwischen Grund- und Bestimmungswort in Bnich- 
hucliting (bei Bremen), welches sec. 11 in der Forni iluchlin- 
^ebroch überliefert worden ist. — Mosbali (9), Mosaheim (9), 
Moosburg, Muschbach. Doch Mosbach bei Wiesbaden heisst 
sec. 10 Moskebach, Mosheim in Hessen lautet ^ec ^ Mazbeim. 
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Morthorp (II), Morsaten (8), Moorhausen, Moerveld, Moerdijk. 

— Schwer ist es unter den mit Mar- beginnenden aus den ver- 
schiedensten Quellen zusammengeflossenen iS'amen diejenigen 
herauszufinden, bei welchen die Bedeutung von Sumpf anzn- 
aebmen ist; ich führe hier Merhout aus der Gegend von Ant- 
werpen an, welches sec. 8 MarhoH lautet und wirklich in der 
Nachbarschaft Ton Sümpfen liegt — Marschhausen, Marschdijk^ 
Merschhein), Mörschwang; doch vermischen sie^ hiemit leicht 
Zosammensetzungen nodt stark decllnhrten Personennamen. — 
Polgest (9), Pftihbnühle, PuSieim, Poelpolder, Poelweg, Polwijk. 

— Pfützen burf^, Pfülzenlhal scheinen nicht hieher zu ^xlioren; 
in Putbroek nia^ der erste Thcil mehr den Sinn von Brunnen 
haben. — Avelgowe (10), Aul^Uit (II), Olreini (10), Ohlstadt, 
Ohlacker, Ohlum; doch ma? einitres mit Ohl- bep^innende nie- 
derdeutsche Formen von alt vetus enthalten; nicht hieher ge- 
hört Aulhausen, früher Ulenhusen genannt — Sohlbach. — Sicbach 
(8f jetzt assimilirt Sippach), Siekholz. Mit Wasen anlangende 
Namen werden hi der Regel nicht hieher, sondern zum ahd. 
Personennamen Waso zu stellen sein. — Fangawi (9), Ven- 
heim (11), Vehnhusen, Veenhoom, Veenhof. ^ Hülhoven, Hül- 
seheidt, Hufiniizen. — Laakbaum, Laakloop, Lachweiler und an- 
dere entziehen sich ganz sicherer Beurtheilung. — Wedelheine. 

— Dunk- ist hier eben so weni?; wie bei den GruMciwuiierii 
von dem gleichgelonuten Worte, welches eine Erhebung be- 
zeichnet, zu trennen. — Looward; im Uebrigeu sind diese Na- 
meii nicht von ahd. loh silva zu scheiden, • — Ertbach (11), 
Ertpurch (11), Erdweg, Erdhof, Aardegat. — MoÜberg, MuU- 
baig, Müllhofen fiegen in geföhrlidier Nachbai^chaft zu Mühle; 
Mfittheim im Breisgau Ist wirklich aus Mulinheim entstanden. 
HQUibaeh in der Schweiz heisst alt sogar Muehilinbah. — Lei- 
mowa (8), Lelmheim (9), Lehmhorst, Leimkothen, LeemkulL <-* 
Lettenberg, Lettengrund; ob aber auch nieder!. Lettenburg hie- 
her gehört? — Sandhurst (9), Santwick (11), Sandgraben, Sand- 
kiug, Zaiidber^. Vielleicht ist das Wort schon aus römischer 
Zeit zu belej^en; die dea SandraudiQ:a der Inschrift weist auf 
(\m heutigen Ort Zundert zwischen Antwerpen und Breda. — 
Larehoven (9), Larheim (8); für das dunkele Wort führe ich 
als neuere unsichere Beispiele an Laarwald, Laarheide, Lahr- 
bach, Larestein, Lehrhof, Lohrheim. — Oedberg, Oedhof, Edlei- 
tea.— WostenwihreClit), Wüstbuefa, WüstmOhle, Woestduin. ^ 

8* 



Digitized by Google 



116 ^ 

Ortaha (9)» Ortg^raben, Ortkathen, Oortduinen. — Eekdorf, Egg- 
ber^. — Gehre ist In Ortsnamen am Anfisin^e unsicherer auf- 
zuspüren als am Ende, wegen der Nachbaischaf'l inil den zum 
ahd. Gero jieliöreiideii Personennamen. — Wiukelberi?, Win- 
kelbninn, Winkeliiiolen. — Ziplelwies. — Mit Horn- (nieder- 
ländisch gewöhnlich Hoorn-) beginnende Namen Ineher zu stel- 
len, würde eben so unsicher sein wie oben bei der Bedeutung 
von Bergspilze. — Slerzhausen, Sterzmühle, Staartpolder, Staart- 
ven. — Die nächsten Wörter, welche Körpertheiie bezeicfaneiit 
sind als Bestimmungswörter entweder gar nicht zu belegen oder 
sie .sind» wie in Schossbach und Sehossbofoii, höchst unsicher. 
— Endfelden, Endbote» Eindhoven. 

Nun gehn wir zur zweiten Hälfte der Grundwörter, zu den 
aul menschliche Thätigkeit weisenden über und sehn, wie auch 
sie fast durchgängig zugleich als Bestimmungswörter verwaiHit 
werden. 

Wegefnrt (10), Wcgesaza (11), Wegniülile. — Stegaheim 
(10), Steigmülile, Stiegmühle, Stegmühle, Steegmühle, — Zu 
Pfad keine Beispiele. — Sindhub und einige andere Formen 
sind hinsiclils ihres ersten Theils unsicher, eben so die mit 
Lohn- beginnenden wie Lohnhof. — TwietforL — Grabanastat 

(10) , Grabindorf (11), Grabensee, Grabhof; Von den zahkei- 
eben niederlfindischen mit Graven- begümenden Formen gehört 
wol Icein einziger hleher (*s Gravenhage = Hagae comitis). — 
Grachtswal. — Delfbrueke, Delfzijl. — Slool^raard, Slootkreek. 
Ob der Unterschied zwischen diesen Namen und den zu slot 
arx, i)alutium geliörenden wie Slotburch wo! stets rein gehalten 
ist? — Sielhorst, Sylbach, Zijldiep. — Drin^torp (9), — Leitcastre 
(9, jetzt Leihgestern), Ledscipi (11), Leitstade, — j[>uckt scheint 
als Bestimmimgswort nicht zu begegnen. — Saspolder, Sasput. 
Ueber die Grenzen der Niederlande hinaus kommt der Aus- 
druck nicht vor; Sassau undSasbach lauten sec.9 Sazowa und 
Sahsbach und selbst in den Niederlanden istSassem ausSaxem 

(11) entsprungen. — Dek^reibe, Diekhof, Dijkhuizen.— Teich- 
mühle. — Dambach (11), Damheim (10), Dammducht; aber 
Damhusen bei Emden heisst alt Donehusen, gehört also nicht 
hiehcr. — Polder vaart. — Grodendistrict; etwas älteres ist mir 
unbekannt. — Koogdijk. — Hellegat, Hellevoelt \i. s. w. sind 
unsicher zu beurllieilen. — Wallburg, Walldorl und viele an- 
dere Namen köimeu eben so gut zu H^ali als zu ffoM oder 
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m Waid gehören; Walluff ist z. B. a]t WaldalKi, das Kloster 
Walbeck dagefiren wahrsdiefnlict) WalahbaYi. — Sehanzsehenke» 

Schanzmühle. — Kadzand. — Weiherfeld, Weiermühle, Wey- 
herhof, Weyerhaus, dazu ilandrisches und biabaatisclies Vyver- 
bosch, Vyverhoek, Vyvor>ieelen. Vyverweidp. — Riolfeld (8), 
Reotheim (8), Rietsledc (iO), Keitliof, Reuthau. Ricdhcim. Riel- 
bagen, Bodeland; doch ist hier vielfach die Benihrung mit ahd. 
hriod carex nahe liegend. — Howidorf (11, jetzt HadorO, Hou- 
berch (11, jetzt Heuberg); einige andere Namen mit Heu- und 
Hau- mögen hieher gehören» doch ist es ohne die alten For- 
men nicht möglidi Sicherheit zu erlangen. — Schlagfoerg, Slag> 
hären, Slaghoek. — Schwandheim, Schwendtreuth. — Brandhub, 
BrendmüMe, Brandwijk. — Bmnstgraben ; Formen wie Bruns- 
veld werden eher zu einem alLsächsischen Personennannen Bruni 
gehören. — Senprbuhel, Sender) uili) — Ackernuilile, Ackerscholt, 
Akkei'woude. — Paintniiilile, Poinüiiesel ; die Peunigasse in 
Nnrnberg". — Das Wort Börde lasst sieh m nietierlandischen 
Namen wie Boerdijk und Boerdonk nicht mit Sicherlieit behaup- 
ten. — Braebant (8, jetzt Brabanl), Brahowa (9), Brachfeld, 
Bradiiand, Brakrade. — Brahtaha (10), Brachthausen. — Bei 
den mit Breit- beginnenden Namen wird wol meistens der Sinn 
von latus vorliegen. — Aus den mit Esch- anfangenden 
wage ich nicht diejenigen auszusondern, in welchen der Begriff 
von finiidntts steckt. — Zaunhof, Zaunmühle, Tumpad, Tuinpol- 
der. — Spechaa (9), Specprucea (9), Speckhof, Spieckhof, Spöck- 
berg, Spijkdorp. — Murehiricha (10), Mauerhof. — Wandhoven, 
Wandhagen. — Hecknuihle, HeekreUl Ileggerol, wogegen Heck- 
stadt sec. 8 Eggistat lautet. — Vaclieim (11), Fahstat (9). Fah- 
hedorf (9), Kachberg, Fachleiten. — Gatlerliof, Gattermülilc. — ^ 
Hovaslat (9), Hofahaim (8), Hofkirchen, Hofwijk, Hofziirt. — 
Sveicfausan (10), Scbweiglehen, Schweikbofl — Zu Pferch kein 
Beispiel aus Deutschland, aus den Niederlanden nurPerkpokler. 
— Owistwilare (9, jetzt Ausweil); von den neueren mit Ost- 
beginnenden Namen mögen einzetaie jetzt Üidseh verstanden wer^ 
den und hieher gehören. — Gardiuelt (11), Gartbrunno (11?), 
Gartenried. — Husfeld (8), Husonbaeh (9), Hauslciten, Husberg, 
Huizum, Hausber^eii bei Sirassburg ist dagegen aus Hugesperga 
(?) entstanden. — Büttelbronn. — Budberg; mit andern Na- 
men dieser Form vermischt sich leicht Slavisches. — Bukanip 
(II), Bustat (9), Bauhöfen. Buwekiooster hieher?— Gebäude 
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kommt als Besünimungswort nicht vor. — Buribnie (II), Bu- 
riabur^ (8, jetzt Bierberg), Buridal (9, jetzt Beierthai); die nette- 
ren hieher gehörigen Namen sind ohne die alten Formen nicht 
gut anszusondem. Das niederländische Buunnalsen hiess frü- 
her Borcfamalsen; das Uberan-Maisna (9) mag sachlich derselbe 
Ort sein, ist aber sprachlich wol kaum derselbe Name. — Bolt- 
hausen. — Bordmühle. — - Kathenstelle, Kothendorf; Kaatho- 
ven, Kootwijk. — Hüliwinkel, HüUenthal; doch Huttenrode im 
Harz scheint aus Hiddinrode entstiinden zu sein und im erstep 
Theüe einen Personennamen zu haben. — Hudebammer, Hu- 
demühlen. — Salehaim (5), Selihoben (10); neuere Namen wie 
SöUhuben, Sellhausen, Selbach, Salberg mögen Öfters hieher ge- 
hören, doch können darhi auch noch manche andere Ausdrücke 
stecken. — Saldinawa (11?), Saeldental (11?), Seldenräst, Söl- 
denhom, Seltenhemi; aber Seltenfriede in Hanover wird wol 
anders zu fassen sein. Vermuthet werden dürfen wol öftere 
Assimilationen von Id zu Ii. aber welche der Namen mit Sel- 
len- haben am meisten Ansprüche auf Hieliergehören? — Her- 
berge fehlt als erster Theil eines Namens. — Was von den 
mit Rasen beginnenden Formen hieher gehöii, bleibt ungewiss. — 
Halthorp(ll), HaUdori, Halistadt, Ilallum.— Zu ahd. worr weiss 
ich noch keine Ortsname zu stellen. — Wilowa (9), Wilhaim 
(8), Weilbach, Weildorf. — Zimmerfoerg, Zimmerschied.— Stur 
bendorf, Stttbenhofen. — (vadenhof; dodi Gadenstedt niebt hie- 
her, da es sec. 9 Guddianstede lautet — Stalbrueea (11?), 
Stalldorf, Stellfelde. — Camarawa (11?), Kammerforst, Kam- 
merhof, Kamerpolder. — Keminadanberg (11); das hessische 
Camberg hiess noch sec. 15 Kemenadenberg ; Kemnetenhof. — 
Chellergnaiiiiiii (11), KrUerberg. — Kirichberg (9), Kirkendal 
(10), ChirihstetJ (y), Kilchoven (11). Kirchheim, KtM krndijk, viel- 
leicht auch Kilchberg. — Piiarrachinclia (9), Piarrniülile, Paro- 
chiepolder. — Kapeühütte, Kapellenberg. — Zu ahd. betabur 
keine Beispiele. — Münsterberg, Munstergeleen, Monsterwaie^ 
ling. — Zellhof; das bairische Zellhausen dagegen (sec. 10 Zeh 
linhttsa) gehört zum Personennamen Zello: — Klosterfaof, Klo* 
stermühle, Ktoosterdonk. — Klaushdde, KlausmOhlen; dochvei^ 
mischen sieh damit leicht die zu Klaus = Nicolaus- gehörigea 
Formen. — Stifthof, Sliftsmühle, Stiftswaard. — ßurgheim (8), 
BuK'ljüll (U), ßuicliiült (11), Purgreina (9), Burghausen, 
Buiis'hsh^, B.uickmeer, Burklieim, Borgleid« Borbeck (sec 9 
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Bmilbeki). Wenn, im lelston Belspieie, der Anatamt fort- 
mit, so ist ohne die allen Formen keine Sondeniog von den 
mit ahd. Buri- beginnenden Namen möglich. — Burgstailberg, 

Bostelviebeck. — Schlossmühle, Schlosshof, Slolborch; leichte 
Venvechseliuji^ mii niederl. sloot lossa. — FestieilLen. — Kas- 
telberjr, Kestelliül, Casteelpolder, Kasteelvijvcrs. — Eben so wie 
üie ieizlfrenannten Wörter ist auch Titunu als erster Tlieil al- 
ter zusaiiiiiien^^eseUter Namen ungebräudilich ; neuere Formen 
sind Thumeck, Thurmliof, Torenhofstede, Torenpolder (auch 
ThoornpoWer geschrieben). — Wartberg (8), Wartstain (11), 
Wartburg; aneh Warburg an der Diemel ist ans Wartberg ent- 
standen, mid so noeh vielleidit einiges Andere. — Spiliberdi 
(lOX Spiegettians, S^Hegelpolder, Spielfeld, Sfuelbähei. Thor- 
mihle» ThÖrheim, Doorgeest, Doorvorst, Deorto. Die mit Doom- 
anfangenden niederländischen Namen gehören meistens zu hoch- 
deutschem Dom. Auch keltisches Duro- ist hier gefährlich 
nahe. — Portanaha (9), Portenhusen (11), Pibrtniülile. Porten- 
reulh, PoorlvJiei; gehört aucli Plurzheim lutlif r? — Muliheim 

(8) , Mulihusa (8), Mühldorf, Mühlberg, Mülliioini, Möllenbeck, 
Molenhoek, Meulenbroekroth , Mölsen (zusammengezogen aus 
Mühlhausen). — Quimebach (8), Quirnheim (8); Quirnilürt (10) 
ist theiis zu Komwert theils su |}uerftirt geworden; Quimaha 

(9) heisst jetzt Kämach. Und so scheint dasselbe Wort noeh 
in manchen Formen wie Quernheim, Quirrenbach, Kümbach, 
Kfinengrund, KÖmbach, Kombach, Kimbom, Kemdorf zu Ste- 
den; das nhd. Kmt granum vermengt skdi damit leicht. — 
Walkehäusel, WalknuUile. — Gmbraühle, Gnibwies, Groeven- 
brujf. — Ber^^wcrkhausen (einziges Beispiel). — Werkhausen, 
Werklioi-st; Weikliü\en lieisst sec. 10 blu?>s Werken. Aber 
Wcrkendam gehört nicht hieher; es heisst sec. 11 Werkene- 
mundejmd liegt an der Werke. — Zechenhaus, Zechenöd. — 
StoIIcnberg, Stollenschnuede ; aber StoUnkirchen heisst sec. 9 
StaUinchiridnin und gehört zum Personennamen Stallo. — SchAcbl- 
bog. — Sehmelzhfltle, Schmelzofen. — Ofenwmkel, Ofenberg; 
mancbe solcfaer Formen gdi&:en jedoch zum Personennamen 
<H!b, üfifo, s. B. Ofenwang (sec 8 Offitnwang). — Smldahuson 
(9), Sambach (11), Sohmidtmühlen, Sehmiedeberg, Sehmedde^ 
hausca, Sciimcdessen. — Hamerbach (10), Hamertal (IHX 
Hammerschmiede, Hammerstein. — Vorwerksgasse; Zusammen- 
seUuQgea wie Bexgrweik und Vorwerk ^ind uaUirlich als Be- 



— 120 



stimmniigswörter selten. «-^ Barnstädt» Barntrup; doqh liegten 
hier andere Wörter sehr nahe, so dass eine Scheidung hodist 
unsicher ist Kastenhof, Kastenmühle. Scnriieim (8), 
Senrbeic (10), Seheuereck, Scheuerhof. — Scuginnothorf (9, jetzt 
Schiggendorf), Scheunenhof, Scheunstelle. — Scopheim (8), 
Scopflochheim (8), ScliuiJpenkrug, Schuptliolz, Schoppendorf, 
Schopfhof. — Stadelhofen (10), SUideili.ius, Stadilliciin. — 
Schenkhub, Scbenkholz; aber Schenkenschans wul zu einem 
Personennamen. — Krugmühle, Krugkamp. — Zollbrück, Zoll- 
haus, Tolhek, Tolhuis. — Mauthausen, Mautstatt, Muthhütten. 
*— Gassendorf, Gassenhof. — Gangavia (3) hat wol im ersten 
Tbeile die Bedeutung von Fluse oder Fahrwasser, dagegen mögeii 
Gftngfort und Ganghof hieher gehören. Stratiburg (8), Stra»- 
paeh (9),- Strasskirchen, Strasslehen, Stratum. ^ MBhaleibhi(8), 
Mahelberdi (11), Malbrunno (10); Mahlburg (aber nicht Mahl- 
möhle), Maltann, Malborn, Malburg. — Platzmühle, Platzhausen. 
— Pianheide; in Pleinfeld aber scheint ein Peibonennamen zu 
liegen. — Marktmühic, Marktselilag, Marktstraat — Kirchhofs- 
mühle, Kirchhofsoi i, wenn der erste Theü nicht als Familien- 
namen anzusehen ist. — Bruggiheim (10), Pnickadorf (10), 
Bruckberg, Brückenbaus, Bru€kmühl6, Pruckbach, Bruggesloot, 
Brugzigt; leichte Vermischung mit hruoch palus. — tSpeck-, 
Spick- u. dgi Ist hl der Bedeutung von Brooke schwer auÜEo» 
finden, da der Süm von Zaun oder Hed&e wol der bäufigere 
ist — Wehrltaeh, Wdiricamp und andere Formen smd nur 
noch sehr unsicher 2a beurtheilen; Wehriieim lautet see. 11 
Wirena. — Seiusunbadi (9) hieher? Schlensehörn, Schleuse- 
zoll, Sluispolder. — Fährbruck, Fahi'haus, Fehrmühle. — Heim- 
bach (8), Heimstat (9), Heimbronn, Heemiiude, Heemwerd, 
Hembüttel. Heimburg- an der Donau und Heimhausen in \Vu*- 
temberg sind dagegen aus Heimenburg (11) und Heimenhusen 
(10) entstanden, gehören also zum Personennamen Heimo. — 
Stattorf (11?), Stetifurt (9), Stetefeld (11), Stetpuch (11); Stadt- 
mühle, Stattbam, Steddorf, Stedum; Steppach ist aus Stetebach 
entsprungen. — Fleckenbühl, Fleckenhaus, Fleclienlfaal gehören 
hieher, wenn nicht im ersten Tbeile ein Personenname steckt; 
die Niederlande gewfihren nur einen einzigen mögticherweise 
hieher gehörenden Namen, PtekenpoL — Dorlhocfaera (9), Thar- 
phurmn (11), Dorfhetm, Dorpbuurt, Dorpambacht — - Würehem 
(U); Weilerhof. — DredU bciiemt als Bestimmungswort nie 
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gdunmeht la sein. — WleddiorsL — Wekhsberg, Weiehsdorf 
— llarklo (8), Maradüeo (9), Maikhaus» Murfestem, Maikgoaw. 

Auch gehören Namen wie Marbach, Mardorf zuweilen, jedocli 
nicht immer liieher. — Sneidbach (b), Sneiihaii (il;, Sclmait- 
steijr, Scimcidweg (Ausnahme Schneidemüliie). — Zu sweta 
finde ich nur niederländi^clic Beispiele, Zweltehorne, Zwelpol- 
der, Zwetsloot — Üb ßeich als Bestimmungswort vorkommt, 
muss zweifelhaft bleiben; in R^kebuurt und jEUjkevoort ist es 
woJ adjectivisch zu nehmen. — Banzgowe (11); in neueren Na- 
nMn ist das Wort kaum zu finden; in den Niederlanden heisst 
eine Schleuse Bantumer-ZQL — Bar in der Bedeatung von Gan 
Ist ganz versehollen und unier fihnlkh lautanden Bildungen ver- 
schwunden. Ob waiba noch vorkonunt, muss die Zukunft 
lehren; wie hiess das bairische Weibhausen früher? — Kuntari 
üiid bifixfig sind wol nie als Beslimmuii^sworl in Gebrauch ge- 
wesen; einfaches fang könnte vielleicht so in Fantrberp: und 
Faugliof (nicht in Fangsehleuse) vorkommen. — Gcnieuidnmhle, 
Gemeindeliof, in Gemeingrube, Gemeinwiese wol adjectivisch zu 
fassen. — Ob almende in dem friesischen Ortsnamen Alroenum 
li^t, ist unsicher. — Das schwer! ällige Bcmrechaft ist zur 
Verwendung als Bestimnmngswort nicht geeignet Kreishaus» 
Kreiswaid; die neueren Bedungen Bezirk^ Gegmä, Provinz 
kommen als BeslinunungswiMer nteht vor. ^ Gerichtsbergen, 
Gericblsstetten. ^ FreSidtsberg, Fre&eitsfaof scheinen ganz mo- 
derne Bildunp:en zu sein, deren erster Theil einfach den Sinn 
von libcrUis hat, eben so das niederländische Vrijheidsiust. — 
Die (las Landmass anzeigenden Ausdrücke Ih^e und Morgen 
sclieiiicn sich nicht recht zum ersten Theile von Ortsnamen zu 
eignen. Das niederländische Hoefpolder iiat neben sich die 
Sciireibung Hoofpokler und wird dadurch unsicher, eher könnte 
Hoeveneind hieher zu rechnen sein. Hufhaus u. dgl. bleiben 
zweifelhaft, HuftiageL und Hufschmiede gehören natürUoh mdit 
hieher; Namen wie Morgenau und andere sind Öfters aus Ha- 
rien- (wofür schon ans mhd. Zeit her besonders auf nieder- 
deutschem Gebiete die . Aussprache Biargmi- gilt) entsieUt — 
Sitzberg, Sitzerath könnten an' den Sinn von sedes erinnern, 
doch spielen mehrere AbiciLiui;;cii von Personennamen hier mit 
iitrein. — Sedelhol, Sedelbrmni und Anderes ist nälier zu er- 
wägen, da hier einige slavische Formen sehr nahe liegen. — 
Das halb verseboUeae äoza wage ich kaum in Siesbach und 
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Shidielien Mamen, deren dnl^ aocli mU Säfis- begjaneo, wfe- 
deraiAnden. — Zu ahd. eiffm proprium i8l kaum einer der 
neueren mit Eigen- oder Ein* beginnenden Oerler zu steUen, 

da sie wol alle von Personen ihren Namen haben. — Was mit 
Hör- beg^iiinl, lasst sich ohne die älteren Formen gar iiichL Lc- 
urlheilen. — Das ahd. sundera proprium kommt in Ortsnamen 
sicher vor, denn alle die mit ähnlichen Lauten beginnenden Ka- 
men zu Süd meridies zu stellen ist schon deshalb unmöglich, 
weil sonst der Süden den Norden in den Namen m aufTallcnd 
überwiegen würde. Aber welche dieser Formen wie Son- 
dermübien, Sünderwald, Sunderhof, Zunderdorp (früher sogar 
auch Sindeldorp gmiannt) geli6ren hieher? — SimmHch tt.dgi 
scheint wie die meisten zusammengesetzten Worte sieh am An* 
fange von Ortsnamen nicht zu finden; eben so wenig die ndt 
Gui proprium, da die mit diesen Lauten beginnenden Namen 
wül alle den Sinn von boaus enthalten. — Amtiiot, Anilbbrink, 
Ambachtsbrug, Amtsluis. — Erbe hereditas in allen mit Erb- 
beginnenden Namen zu suchen wäre lälsch; in ihnen stecken 
wohl mit wenigen Ausnahmen wie Erbstollen, Erbhof, Erbland, 
Erfdijk (Erfkamerlingschap natürlich etwas anders zu ^sen) 
stets Personennamen. Eins der hessischen Erbach ist ,aus Ert- 
baeh (11) entstanden, Erbstfttten bei Marbach heisst sec. 8 ein- 
fofih Stetin, wogegen Erbstetten bei Münsingen wahrsdieinUeh 
em altes Erfessletim voraussetaL — Beginnendes ^eU- wie in 
Tbeilheim und Theilstetten scheint aus Thal entsprungen zu 
sein; der Sinn von pars ist nirgends sieher; auch giebt es in 
den Niedeilaiiden kein anfangendes Deel-. — Wir sehen hier 
aus alle diesem, dass alle diejenitren Wörter, welche Besitz oder 
Erbe bezeichnen, nur selten und unsicher am Anfansrc von 
Ortsnamen angewandt werden. Und das ist ein Hauptgrund, 
der mich in meiner Auifassung der Endung -leben bestäriUt 
denn hiesse sie etwa Wohnung oder Wiese» so würde sie ge- 
wiss auch am Anitoge von Namen, wie die andern Wörter der- 
seUien Bedeutimg vorkommen* Nun aber giebt es zwar in Oest» 
reich ein Lebenberg, liebeneek, Lehenhof, aber auch ein illyv^ 
sohes Lebenach und dadurch wird die Deutscfaheit jenes Na- 
menthefls ziemBch unsicher. AehnUches gilt von den bairischen 
Ocilern Lebenliaii und Lebeuslein; nur ein biaunschweigischcs 
Lebenstedt oder Levenstedt könnte allenfalls in Betracht kom- 
men. Aus dem ganzen Landstriche aber, weicher t — 300 auf 
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-leben ausgelieode Ortsnamen tbdlweise so didit gesit besitek» 
Iranne ich keinen einzigen, der mil «Leben beginnt 

leb bin froh mit dieser trockenen Recapitulatk>n des von* 
genCapitels zn Ende gekommen zu sein; um so froher, da sich 
bei jedem Schritte Unsicheres auidränfjt; meine Leser liabcu 
hier das Recht die Zahl der Fragen und Fragezeichen noch be- 
liebig zu vermehren. Denn Bestimmungswörter sind unendlich 
schwieriger als Grundwörter zu erkennen, weil bei jenen der 
Kreis der Begriffe und Ausdrücke, worunter man zu wätilen 
hat, un verhältnismässig grösser ist als bei diesen; nnd wer die 
Wahl bat, der bat die QuaL Diesdb Ueberschuss der Bestim- 
Bmngswörter über die Gnmdwdrter zu nmatem, bezweckt der 
übrige Theü dieses Capiteis. 

Im Ganzen scheint es nur zufUUg zu sein, wenn einige 
der oben angeführten Grandwörter nicht als Bestimmungswör- 
ter nacligewiesen werden können. Um^ekcluL giebt es eben 
so zufällig einige unter die bisher bespii>elienen Kategorien fal- 
lende Ausdrucke, welclie ich nur im ersten Tiieile von Ortsna- 
men nachzuweisen vermag. Hier mögen einige mit leichter 
Mühe noch zu vermehrende Beispiele dieser Art folgen, bei 
denen übrigens natürlich stets die Möglichkeit vorliegt, dass 
aueb noch als Grundwörter entdedit werden. 

Wie das abd. zwisila eine Gabel und aodi höchst wahr- 
scheinlicfa ein Auseinandergehn von Fhissarmen bezeiehnet, ao 
sprechen wir auch von emer Gabetwng oder. Gabeltheihmg ei- 
nes Gewässers. An dieses Wort denke ich bei Kapalpach (8) 
so wie bei jetzigem Gabclbach, etwa aucii bei Gabelhof. Das 
oft vorkommende einfache Gabel scheint dagegen wenigstens 
zum grossen Tb^^le slavisch zu sein. — Wenn mittellat. _pra- 
vium, engl, brow, scholL breey briCj schweizerisch brau die Be- 
deutung von Berg, Hügel, Fels hat, so können wir wol Warnen 
wie Briubach (8, jetzt Braubach), Broburg (11, jetzt Bourburg), 
Brawilari (11, jetzt Brauweüer) mit einiger Wahrsdieinbehkeit 
dazu stellen, -r- Kkmm beisst ün Mhd. eine Beigspalte oder 
Soblucht Bazu schekieii heutige Namen wie Ktemml^ten, 
Kfammstein (auch einteohes Klamm?) zu gebören. *— Mhd. 
nußUe bedeutet einen ausgehauenen Waldweg. Sneisanwang 
(9) müsste, wenn es dazu gehört, eine Ei wciLeriing dieses Wor- 
tes enthalten oder in eine unuiganischc Bildung übergegangen 
sein. Auch das heutige Schneesberg, vieUeichi auch die Scboeia 
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bei Elberfeld mögen das Wort nachklingen lassen. — Alts, 
heisst edor ein Zaun; wir finden in der Thal noch vui 1100 
ein Ederheim und ein Eddonmhusun ; auch ein Etterschelde 
(jetzt Hetterscheidt) kann dazu gehören; aUer Ederveen und 
EdetljOöch liegen bei Ede in Geldern und liabcn ihren Namen 
dalier. — Goth. tulgj'an bedeutet befestigen, tulgüha eine Be- 
festigung. Sollte dazu nicht das illyrische Tulkoburg aus sec.6 
za rechnen sein? Ja ich möchte auch das schwäbische ZoUeni 
(HobeoBollem), zuerst am 1099 als Zolro erscheinend, dazu stel* 
len. Wenn die Italienische Familie CoUatto den Namen Hohen** 
zollem als eine Uebersetzung ihres eijsenen Namens ansieht, so 
mag darin keine geschichtliche, aber doch eine leidlidie sprach- 
liche Wahrheit liegen. — Was wir jetzt eine Vmfriedigung 
' nennen, sucht Grimm in dem Namen Fritzlar (sec. 8 Fridislare); 
noch eher denkt man daran bei Vridebach(l 1), Vriduperg(ll?) 
und lieutigen Namen wie Friedberg, Friedewald und anderen. — 
Ein Tempel hiess golli. alhs und dazu mag z. B. Alahstat (8), 
jetzt Alstadt, auch in AUerstadt entartet, zu stellen sein, ob- 
gleich andere ähnliche Formen mehr an elah Elenthier denken 
lasse». Ahd. harug templum kann man in Haikstede, Hai^ 
eolo, Herhhuizen, Harkebrögge und dem bairischen Hexkhdtaii 
^ederfinden; wie vorsichtig man aber aucii hier sein mnss, gebt 
daians hervor, dass das elsassische Herkhehn sec 8 Herin- 
cheim lautet Haricerode heisst sec. 10 Herlicarod, der Hark- 
polder sec. 11 Hariche. — An das goth. kelikn aedes, tunis 
werde ich erinnert bei Chelichherch (11) und CheJichsbach (11). 
— Zu ahd. parc gianarium niuclite ich am liebsten Baretelden 
(10, jetzt Barchfeld), Barkhusun (8, jetzt Berghausen und Bark- 
hausen), Barcüiorf (8, jetzt ßardort) stellen. — Ahd. uodil prae- 
dium ist vielleicht als erster Theil von Oedelum erhalten, auch 
einige mit Edel- beginnende Namen könnten dahin gehören. — 
Audi Fremdwörter kommen so, d. b. nur als erster Theil vor, 
wie ahd. phistira plstrfaium in Visterbach (11, jetzt Feisterbadi) 
und so wol noch manches Andere. 

Bis Meher smd dier Begrilfephären der Grundwörter und 
der Bestimmungswörter congruent. Nehmen wir nun an, dass 
unser Sprachschatz etwa 5ü0 in dieses Gebiet fallende Aus- 
drücke besitzt, so würden sich mit diesen Mitteln nur 25000 
Ortsnamen bilden lassen, vorausgesetzt soe;ar, dass keiner mög- 
üehea ZusammensteUung lautliche oder begriffliebe Hindernisse 
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bsk Wege standen. Wir hflttra dann 900 dnfluihe und 24500 
mammengeseüBte Bildungen (da nflmUdi die Verdoppelungen 

desselben Wortes, mit Ausnahme etwa von Baden Baden, von 
vorne herein abzurechnen sind). Nun über ist der Bedarf an 
Ortsnamen ein unendlich viel CTössfrcr. Uni diesen Bedarf zu 
decken, muss die Si)rache zu demselben Mittel greifen wie bei 
den Personennamen, sie muss die Sphäre, aus der sie die Be- 
sUmmungswörier nimmt, weit ausdehnen über die der Grund- 
wörter. Die gewaltige Mannigfaltigkeit des hier aui^nroUenden 
Gemäldes siwingt mich da>u» mir eine Beschränkung auflegen 
tmd die neueren für den Sprachforscher geföhrficfaen BJMungen 
gegen die filteren und klareren m den Hintergrund treten zu 
lassen. 

Fast ausserhalb des Kreises der übrigen Bestimmungswör- 
ter, Lheils ihres Begriffes theils der ausserordentlich losen Zu- 
saniiuedbeLzung wegen stehen die Zahlen, die in der Namen- 
gebung vieler Völker eine besonders gr<is^e Rolle spielen. Ich 
führe hier die Beispiele in der natürlichen Folge an: Einside- 
lin (11); Zue^chirichun (10), Zwivaitaha (11); Zweilütschenen 
ist ein neuerer Ort in der Schweiz am Zusammenflusse der 
beiden Lütschenen. Trieicb (10; noch in neuerer Zeit dieDrefr- 
eich), Triburi (9>. Vierbeehe (11), Fiormannin (11). Fantkii^ 
eben» Secfashttb^ Die mit Sib^- beginnenden können leicht 
einen Personennamen enthalten, doch gehört einiges sicher hie- 
her, wie Sibenbrunnon (11?) oder das heutige Seveneeken 
bei Gent. Achthöfen. Die zur Neunzahl gehörigen Formen 
sind kaum sicher von den Bildungen mit Neuen- zu scheiden. 
Zu der dörren Prosa \v( iferei' Zählungen ist nur die neuere, 
so wo! deutsche als niederländische Sprache fähig gewesen: 
Zehnmoi-gen, Kilfkathen, Zwölfhäuser, Dertienmorgen, Vierzehn- 
höfen, Sechszehneichen. Achttienhoven, Fünfundzwanzigtinden, 
Dreissigacker, Vierzigstücken, Fünfzighuben, Eenenvijfligmorgen, 
Aehteozestigmorgen, Hundertmarii, Tausendbhim, vyctienhondert* 
gemeten. EUftaus^dmSgdemuhie ist natfirHoh anders zu fSissen. 
Managfialta (11, jetzt MangfSidl) weist auf die vIeU&ltig gewun- 
dene KrOmmungen dieses Fhisslaufes hin. Das niederländische 
Dubbeldam scheint etwa einen doppelten Damm (einen binnen- 
dyk und builendijk) anzuzeigen. 

Die noch etwas trockneren Ordinalzalilen werden seltener 
gebraucht und steigen nicht zu so hohen Stufen auü Die Schrei- 
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bunp:, ob in einem oder (r!chtip:er) in zwei Wörtern, ist hier 
inconsequent. Maniihcim zahlt bekanntlich seine Quadrate, aus 
denen die g:anze Stadt bpslolit, Danzig hat eine lanjre Strasse, 
deren vlerTlieile der erste, zweite, dritte, vierte Damm heissen; 
sonst ist dergleichen Zählung bei deutschen Strassen eljen so 
selten ym bei nordamerikanischen hrmfi^. Noch einige Beispiele 
Yon besondern Ortschaften: Erstemühle, erste Pastorei, tw&te 
Bauerscbaft, dritte Mühle, Driltenbrunn, Drittgeest, Vierlhor, 
Viertbkathe, Ffinftentheil; auch niederländisch: erste Polder, 
tweede Zeegat; wenn aber die niederUmdisehen Ortslexica auch 
2. B. de Vierde party vm de bfoen^aat als Ottsbeeefehnung 
aufführen, so können wir das im sprachlichen Sinne noch nicht 
einen Namen heisseu. 

Nächst der Zahl ist die Farbe da^ zweite hier zu erwä- 
gende Moment. Wizaha(l l), Wizanburg (7). — Swarzaha (8), 
Swarzwald (10). — Rotaha(8), Raudinleim (7); jetzt ott schwer 
zu erkennen, wie Römhild (schon 1 544 Romhild) aus Rotemulte 
(8). — Gronaha (10), Gruonintal (10); verdunkelt ist das Wort 
in Grombach, Grumbach. — Das HeUe wird auch ausgedrüdtt 
durch ahd. bhmch, nhd. blank; ahd. bleib, nhd. bleich; ahd. 
bledidn fulgere; ahd. Uohti, nhd. licht Dazu sthnmen die Ka- 
men Blankanstat (S), Blancstruth (11), Pleihaha(8), Blaihfek) (8), 
Blechentenstain (11), Liechtenfels (11). Zu mhd. gUz Glanz sind 
zu stellen Gleisbach, Gleisberg (wenigrstens heisst von den Or- 
ten dieses Namens die Burg im Grossherzosrthnm Weimar a. 
1157 Glizbere:). Gleisdorf; aber Gieisweiler lautet sec. 10 Gii- 
zenwilere, cntliält also wol einen Personennamen. Da unser 
hell vom Begriffe des Tönens ausgeht und noch im Mhd. 
kaum in einer oder der andern Stelle von der Farbe gebraucht 
wird, so ist es sehr mislich, alte Namen wie Helebecfae, Hefe- 
rithl, Helewirt in diesem Sinne zu fossen, noch misUcher, wenn 
man einen der neueren mit Hell- beginnenden Namen dazu stel- 
len wolHe. Dagegen das Dunkele: ahd. finstar, nhd« finster; 
ahd. timbar, nhd. dialektisch dimper; ags. deorc, en^l. dark; 
ags. deme, wozu ahd. tarhnen dissimulare. Diese Wörter be- 
geprnen in Vinsterbuch (9), Finsterberg; Dinbarloha (11? jetzt 
. Timmerlak); Dirihlari (8), Tirhsteti (10). Unsicher ist das \ iri ie 
Wort, da hier auch ein Personennamen voiliecren kann; ich er- 
wähne Ternberch (9), Darenvelde (11, jetzt Darfeld), endlich 
Darmburg (10>, jetzt Derenburg bei Haiberstadt, wekihes viel- 
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Mefat fm Gegensatz m dem bemchbarieo Blankenburg den Ha- 
men trüget. Das mhd. tunkei, nhd. dunkel be^e^rnet in alten Formen 
noch nicht und daher sind neuere Naiiirn wie Diinkelboden, Dun- 
iieiiiutte, l>unkelhäuser mil bebondeier Vorsicht zu behandeln. 

Wir kommen jetzt zu den Ausdrücken, welche von der 
Grösse hergenommen sind. Die beiden Wörter ffrots und 
klm sind in den Namen bekanntlich sehr häufijcr, aber nur mo- 
4«rD. Dagegen finden wir schon seit alter Zeit goth. nikils^ 
abd. miehil» z. B. Mihübah (9), tfiehiUnstat(8X Blekeiettboieh (1(9. 
Ferner goth/ digrs erassus^ tumidus (zo folgern aus digrd 2.Kor. 
8. 20), wozu ein ahd. tegar zu gehören scheint, das wir m 
Tegirinpah (7), Tegarinseo (8, Tegernsee) und andern Wörtern 
finden ; vgl. auch die neueren Formen Tigerfeld und Tägerschen 
aus Tygirinvelt (11) und Tegarascahe (8). Ahd. stur, altn. stör 
magnus in Sturibnx k (II), Slurenlrli (9), vielleicht auch in 
Stiiria (10). — Die Kleinheit dagegen drückt besonders aus 
alid. smal, nhd. schmal, vgl. Smalanaha (10, jetzt Schmalenau), 
Smalacalta (9, jetzt Schmalkalden). Ahd. luzil parvus findet 
sich in Luziiiinowa (8» jetzt Lutzelau), LozUunbureh (10» jetzt 
Luxemburg), latkmgest' (10) n. s. w. Ein altes sonst versdiol- 
tenes Wort fOr klein nntss abd. scam gelautet haben; dazu 
habe ich Scanunaha (9, jetzt Schamach), Scambacfa (11, jetzt 
SdiftmbachX Seammun(ii]da (8), ScanwUina (11) u.a.m. gesetzt 

Mit der Grösse hängt nahe zusammen der Begriff der 
Höhe und sein Gegensatz. Das liauüi^ste Wort seit ältester 
Zeit ist hier hoch altus. Scbon seit sec. 1 hat sich ein deut- 
sches Volk als Cauchi, d. h. wol als sublimes, excelsi bezeich- 
net und ein Caucalandensis locus zeigt sich sec. 4. Seit sec. 8 
sind Formen wie Hohurst, Hohenhart, Hohireod etc. häu- 
fig. Jetzt zeigen sich verschiedene (Gestalten, neben dem häu- 
figen Hoch-, Hohen- auch seltenere Formen wie in Hönau, 
Aimburg, Hanover (alta ripa). Der Gegensatz zu hoch findet 
sich z, B. m Dhifonbah (8, Tiefenbach, auch zusammengezo* 
gen Dippach), Thifetadum (10) u. s. w. Mit hodi und tief be- 
röhren sich die Ausdrucke auf, ober, unter, nieder. Beispiele: 
üfhova (8), Uphusun (8), Ubhriustri (S), neueres Aufheim, Op- 
pau, Obhausen, Upsen; Obaralia(S), Oparinmunistiun (9), Ubarse 
(b), jetzt viele mit Ober- und lieber-, nieder!. Over-; auch 
Buurmalsen in den Niedeilanden ist aus Überan-Malsna ent- 
sprungen. Femer Untarse (9), Ondertunun (10), jetzt Unter-, 
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niedeii. Onder-; Niderhiisun (9), Niderenlmre (11), jetzt Nieder-, 
niederl. Neder- und Neer-. 

Längeres Verweilen erfoidert das niederdeutsche und nie- 
derländische 16s:e, Icef? niedri^^, dessen Verbreitung: durch zahl- 
reiche deutsche Mundarten man leicht mit den ^a^wöhnh'chen 
Hilfsmitteln verfolgen kann. Im Hochdeutschen ist es seltener, 
doch kommt ein mhd. laege flach vor und aiTch süddeutsche 
Dialekte kennen den Ausdruck bis heute. £ia recht klares 
älteres Beispiel des Wortes begegnet nür nicht, aber heutige 
niederländische Nannen wie Leegemeeden, Leegemeer, Leegkerk, 
Leegstraat dürfen hier mit ziemlicher Sicherheit genannt wer- 
den ; auch in den flämischen Theilen Belgiens kommen Beispiele 
vor wie Leege-Kaert, Leeg^en- Rielen, Leegenheirweg, Leege- 
wormen, Leep:heydc. Das eigentliche Deutsehland hat noch in 
Ostfriesland ein Leegemoor, im Regierungsbezirk Düsseldorf ein 
Leegesorg, Leeghelsum, Leegemeer. In Danzig heissen zwei 
Haupttbore das Hohe- und das Legetlior. — Mit diesem leg 
muss von demselben Stamme (alid. ligan jacöre) ein Substanti- 
vum konttnoi, dessen eig«itlicbe Bedeutung uns entgeht und 
das teh im dritten Capitel deshalb ausDess, weil ich ihm keine 
Stelle mit irgend weldier Sicherheit anweisen konnte. Es kann 
unserm nhd. Lage (situs) etwa in der Bedeutung von Wohnort 
(vgl. Lager) entsprechen, aber auch einen niedrigen, tiefliegen- 
den Ort bezeichnen; altn. läg bedeutet allerdings eine Senkung 
des Bodens, wogegen das mhd. Ii\ge wesentlich das Lesben von 
Naclisit llungen, einen Hinterhalt ausdrückt. Dieses uucli naher 
zu bestimmende Wort tritt als tii und wort mit Sicherheit erst 
See. 11 auf in Formen wieBuntlagi, Hengelaga, Stiplagen, Wa~ 
diüagon; diese und andere Oerter liegen sämmtlich in Hano- 
ver und Westfalen. Ihnen entsprechen, gleichfalls fast au$- 
schliesslidi im nordwestlichen Deutschland, viele heutige Namen 
wie Braunlage, Hollage, Hondelage, auch wol solche wie Hitt- 
kige, Mühlenloog. Die Niederkuide zeigen nur vier Betspiefte, 
-die allenfalls hieher gehören, Barlage, Rnige-Lage, Harensche- 
Laag, Kalslagen. Daneben kommt em emfaches Laag, Lage, 
Loog, Loge vor. Zusammengesetztes Einlage oder niederländi- 
sches Suzannas-Inlase hat sicherer die Bedeutung von Wohn- 
ort; andere Zusammensetzungen wie Friedrichsanlage oder Ham- 
merablage sind ganz modern Bemerkenswerth ist, dass sich 
nur in seltenen Fallen im ersten Theile der Namen .auf -läge 
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eili Pemnemiamen deutlich erkennen Itet, tvas auf eine na- 
türliche, nicht auf eine künstliehe OertUchkeit deutet 

Hieher gehört auch der Begriff der Mitte. Dieses Wort 
erscheint in den Namen in nicht weniger als fünf Gestalten, 
deren grannuatisches Verhältnis zu erörtern nicht hieher gehört: 
1) Mitti (10), Millinbah (8). Auch das mehrfacli besprochene 
Midufuih (8) ist vielleicht mit Umgeht in das mylhoiogisclie Ge- 
biet gezogen worden; es könnte ein Mid-ufulli JMittelufleln (bei 
Vlotho an der Weser) sein, wenigstens wäre das nicht unmög- 
lich. 2) MittiUbrunnen (8), Mittelwisa (9). 3) MiUerbach (Ii), 
Hittimoulag (11). 4) HitUistenheim (III), BfidUstanfhdbar- 
varde (9). 5) Hetamun (% Metaminpahc (9), Medemolaca (9« 
jetzt Medemblik). — . Wie Aach zu auf und Urf zu unier ndi 
verhalten, so MÜte m zwischen; vgl. Zwisgenfoccho (9), Zvds- 
ffen Marahesfeldun (9), jetzt Zwischenahn, Zwischenbcig, Zwi- 
schenbiuiin etc. Die Präposition ufiter in der Bedeutung von 
zwischen ist in Namen kaum grebräuciiiich ; Unlerseen verdankt 
diese Bezek^ung nur dem benachbarten (ehemaUgeu Kloster) 
kteriaken. 

Nun zur Bezeichnung der Form. Ahd. brait, nhd. breiti 
Braitenbach (8), Breidenbninno (8); Bredevoort, Bremke (aus 
Bredanbeke), Bretleben sind seltenere neuere Gestalten; nieder- 
Undisdi wechselt die Schreibung Bred- mit Breed-. Ahd-flah^ 
M, flach: FlachaCil), F]achowa(il). Nhd. ist in alten Na- 
men mcht sicher zu finden; von neueren gewähren die Niederlande 
z.B. Plathuis, PUittendam, Deutschland Plattenburg, Plattenberg; 
aber der Plattensee in Ungarn, uii^^arisch BalaLou, gehört nicht 
dahin. Ahd. und nhd. iang: Langinberc (11), Lengifeld (9), 
lAacheim (9). Ahd. und nhd. Avjz linde ich unter den alten 
Namen nur in einem westfälischen Km'tbeki (U); neuere wie 
Kurzbach, Kurzberg, Kurzdori' und weniger sicheres Kurzenende» 
Kurzenhof stehen sich eben so gegenüber wie niederländisches 
Kortefaeid, Karteland und Kortenburg, Kortendijk* Aelter ist in 
Namen ahd. erumb, nhd. knmm, z. B. in Chrumbinbach (8), 
Chunbanaba (11), wozu manches Neuere mit Krumm- und 
Kromm- gehÖrL Sollten nteht Narheim (8) und Naristagne (9, 
Jetzt Nierstefai) zu alts. naru angustus gehören? Die genauere 
Prüfung? der örtlichen Lage müsste hier entscheiden. Unser 
tchmoJ konmit zwar in Psamcn oft vor, wird indessen woi mei- 
stens den oben erwähnten ältei^en Sinn von parvus haben. — 

9 
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Ahd. angi, xM, enge ist in alten Namen, wie s. B. in einem 

schwäbischen Anghoma (8) und einem friesischen Anigheim 
nicht sicher und auch neueres Engberg, Engbruck ist ebenso 
wie niederländisches Ensfhuizcn und Engwird um so mehr noch 
näher zu prüfen, als En^abrunii sec. 11 Emichinbrunnin und 
von den Oertem Namens Enghausen der eine (westfälische) 
sec. 11 wahrscheinlich Enenhus, der andere (bairische) sec. 10 
Heginhusa lautete. — Weit amplus aufzuspüren ist vollends 
schwer, da theils Weide pastus theils der Personenname Wido 
störend eingreifen. — Eine besonders aufbilende und zur Nft- 
mengebung anreizende Form ist das ITeberhängende, tbeils an 
Felsen theils an Bäumen. Und so wie die Griedien schon ein 
jidqiaaa 7j x^B/uaan^ hatten, so finden wir ai»A in Deutsch- 
land ein Hang^entinpumn (10), Hangentinheim (11), ilangiiilen- 
stein (10), jetzt HanjJ::enheim. Hangendebuch u. s. w., wobei sich 
übrig^ens die Bedeulunp^ des Ueberhängenden vielfach niil der 
des bloss Abhängigen krouzt. 

Die Form führt uns naturgemäss auf den Stoff; Trocken- 
heit und Nässe des Bodens, Reinheit und Trübe der Gewässer 
hängen von chemischer oder mechanischer Stoffmischung ab. 
Ahd. äurri, nhd. 4&rr: Durraha (10), Durrental (10), Duriu- 
grasmarasaha (11), Dürrheim u. s. w. — Ahd; iruehan, nhd. 
trocken: Trucfaendbach (11), TroehonÜnaha (11), Trodcenbom, 
Trodtenerfort. Das einfSidiere ags. drig, plattd. drög finde ich 
in Dmhpach (8), Dmchperich (11), Druhiclingon (8), niederlän- 
dischem Drooggal, Droogberg u. s. w. — Unser feucht madi- 
dus ist in den Namen ausserordentlich schwer von den Formen 
zu scheiden, d ie zur Fichte pinus g'chören. — Ahd. ndz, nhd. 
nass: Nassaue (10, jetzt Nassau), Nassenfeid, Nassenhuben, 
Nassenerfurt, aber niederländisches Natewisch hiess früher 
Maatswijk. 

Ahdu hhOar, nhd. lauter purus: Hhitraha (7), Hhitirinbaeh 
0), daani manche neuere Formen mit Lauter*, Luter^, Lüder- 
U.S.W. — Ahd. M'eM, nhd. purus ist in den Ortsnamen 
zu vermuihen, aber neuere Formen ergeben nidits, da die mit 
Ragan-, Retn- gelnideteu Personennamen hier st5ren; ältere 
müsslen entscheiden, je nachdem sie mit Hr- anlauten oder 
nicht; doch ist auch hier nichts Sicheres beizubringen, da Hren- 
hem vielleicht ungenau geschrieben ist und zum Rheine gehört, 
während Hrenheri in Overyssel gleiobSulls seine Bedeniien er^ 
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re?t. — Zu ahd. ßäl purus (nhd. nur neprativ Unflalh) rechne 
ich Fladaha (8) und Flathecheim (11, jetzt Flairhrim). — Das 
Ge^entheil davon begegnet in ahd. trobi, nhd. trübey wozu wir 
t. B. Trobaha (11, jetzt Truppach) stellen. — Damit begriff- 
lieh verwandt ist ahd. horo^ horm Sumpf, horamig und horimiti 
sumpfig;: Horaheim (8), Horabach (9), Horaginpach (9)» Huiv 
winun stmot (8), dazu neuere Hamen wie Horbach, Harfaadi; 
Haaihausen, aueh manche der mit Horn- beginnenden, die aus 
Horawin- zusammengezogen sein werden. M solchen Formen 
wie den mit Rein- oder Horn- beginnenden sieht man recht 
deutlich, was übrigens jede Seite dieses Buches lehrt, dass dem 
Onomatologen auf jedem Schritte die niaiiiiigldclistcn Gelähren 
auflauem und wio iinverständi^^ das Begehren derjenigen ist, 
die von einem Namen gleich flugs eine fertige Erklärung haben 
wollen; je mehr der danach Gefragte in die Wissenschaft ein- 
gedrungen ist, desto me^r wird er das durch die häufige Un- 
sicherheit seiner Antwo.rten bekunden. 

Ifonnlgibltiger als das trockene Element wiikt das Wasser 
anf die Sinne, durch seine Bewegung auf das Auge, durch sein 
PIfilschem auf das Ohr, durch seine Beimisdrangen auf die 
Zunge, durch seine Temperatur auf das Gelilh!. Goth. winßis^ 
ahd. stvind, nhd. gesckmind: Swindaha (8). Ahd. dräti celer: 
Üratihaha (8, jetzt Dratenach). Goth. qvivs, ahd. quek vivus: 
Quekaha (11?), Quecbrunn (10). — Mhd, gehter bedeutet laut 
tönend, dazu Gelstrebah (9). Ahd. hliodor strepilus; dazu Li- 
derbach (8, jetzt Liederbach). — Vom Salze benannt sind Salt- 
beke (9, jetzt Salbke), Salzaha (8), Sulzibadi (7), Subsaha (9) 
mid viele andere Formen. Aueh Säuerlinge möchte man durch 
ihren Namen als solche bezetehnet erwarten, doch sind die 
ahlr«ehen Bildungen wie Sura (7), Sauerhadi u. a. fan Ver- 
dacht, ein ganz undeutsches Wort zu enthalten. — Zu warm 
gnhQrt sdion sec 9 Waraminpah, heutzutage mehrfache Namen 
iric Warmbrmm. Doch giebt es auch ein Warmbach, welches 
aus Wartill bali (sec. 8) entstanden ist — Zu kalt dagegen 
findet sich z. B. Caldcnbach (8), Chaldebrunna (9), gegenwärtig 
ausser den ganz klaren mehrere assimilirte oder sonst verwit- 
terte Formen, z. B. Kallenbach, Kaibach, Keldebach, Colbeck, 
Koudhuizen, Koudum, auch wol Calvörde. 

Wir steigen zu höheren, abstracteren Begriffen auf und 
finden zunfidist, dass nicht bloss rftumUche Anschauungen, son- 

9* 
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dem auch der Begriff der Zeit auf die Namen eins^ewirkt hat, 
in so fern das Aller der betreffenden Ocrtcr in ihnen sich 
ausspricht. Unglaublich zahheich sind die zu unserm alt ere- 
hörenden iVanien: AKunhusir (8), Altthorf (8), Oldenbreni (11) 
u, s. w. Neuere Namen haben All-, Alten-, Olden-, OUen-, Oud-, 
auch AU- und andcT c Formen. Einige derselben mö^en jedoch 
in ihrem ersten Theiie den Personennamen Aldo, Alto enthalt 
(en. — Seltener ist goth. fainU^ ahd. firtd vetus: Fimibadi 
(9), Virneburg (it), Fimheim (8), Die neueren Namen fangen 
sSmmtlich mit Fem- an (Femdorf, Femdd» Femreut) und die 
Bedeutung, ob vetus oder longinquus, ist daher in diesen Na- 
men nicht reeht zu bestimmen, denn dass die letztere Bedeu- 
tung wirklich in den Namen vorkommt, werden wir unten se- 
hen. — Zu 7ieu i^eliört eine Unzahl von Ortsnamen wie Ni- 
wanburg (8). Niwifaron (8) u. s. w. Als Beispiele neuerer Ge- 
staltuiifjen mögen dienen Neuhofen, Neuenbur?r, Neunkirchen, 
Naumburg:, Nie heim, Nienburg, Neinstedt, Negenborn, Nöiiam, 
Nieuwkerk, Nijstad. — Jung ist in Namen selten, doch kommt 
Jungwakie, Jongesluis und einiges Andere vor; alte dahin ge- 
hörige Beispiele fdilen noch. 

Noeh höher hinauf führt uns der Begriff der Schönheit 
Unser Wort scMm, ahd. seM zeigt sieh in Sconibrunno (9), 
Schauenburg: (11), Scanafeld (1 1), eben so 'wie in heutigen zahl- 
reichen Bildungen. — Ob das goth. skeirs, ahd. scir clarus in 
Flamen wie Scira (10, jetzt Scheuern, Scheyern), Scierstat (tO), 
Scirlo(ll) denselben Sinn wie schon oder vielleicht einen sinn- 
licheren wie l^lank oder weiss hat, möchte ich nicht entscheiden. 

Wir durchmusterten nach einander die Begriffe der Zahl, 
Farbe, Grösse, Höhe, Form, des Stoffes, der Eigenschaften des 
Wassers, des Alters und der Schönheit Durch Bestinunungs- 
Wörter aus diesen Kreisen wird ein Ort gewissermaasen aus 
sich selbst heraus näher bestimmt; etwas Anderes ifet es, wenn 
das Bestimmende ausser ihm liegt Dergleichen Bezeichnungen 
geben der Sprache em noch weiteres Feld, ihre mannigMi 
sehi&emden Liebensäusserungen zu bethfttigen. 

Dass die deutsche Sprache insbesondere schon frühe die 
Nei^ng gehabt hat, in den Namen auf etwas Anderes, ausser 
dem bezeichneten Gegenstände selbst Liegendes hinzuwei'^en, 
bi'wi'isL auf die abstracteste Weise der seit sec. 8 bekannte 
Landeruaine Alisatia, jetzt Elsass, als das Land der anders, d. h. 



Digrtized by Google 



13a — 



auf dem andern Ufer Sitzenden. So ist femer die Praeposition 
wider (contra) gebraucht worden, wenn man steht, wie amNfi- 
geb'see Im Ganton Zürich Zell und Wiederzell einandcur gegen- 
über liegen, auch alid. gagan, nhd. gegen scheint in Formen 

wie Gagaiihcim (8), Gegonhuson (11) voizukorimicn; zwei be- 
sonders aufTallendc Klippen bei Ballensledl am Ifarze heissen 
die Ge^reiisleine. Diese Bi-zieiiuii?: auf das selileclithin Andere 
liegt ja schon in unserem Worte Gegend, eben so wie im ital. 
oontrada und itanz. contrde. Auch die friesischen Ommeiande 
mn Groningen mögen hier erwähnt werden. 

Näher bestimmt sich diese allgemeine Beziehung, wenn der 
Ort Im VerhSltnis zu dem gesetzt wird, was wir Welt gegen-» 
den nennen. Alle vier liieher gehörigen Ausdrucke sind in 
den Namen reichlich vertreten und zwar, da Jedes dieser Wör- 
ter iheils einthdi, tbeits durch -n, theits durch -ir erweitert er- 
scheint, zusammen in zwölf Hauptformeii; ieli führe zuerst ein 
Dutzend Beispiele für diese an; Nurdguwi (9), Northenfeld (11), 
^ordrewic (10); Osthaim (8), Auslondorph (7;, Ostarburg (9); 
Sundhova (9), Sundunberg(lO), Sundargavi (8) ; WesthoU(ll), 
Westonvelda (11), Westirbracha (11), wozu man leicht neuere 
Parallelen in Masse finden kann. Nün ist aber die Sache nicht 
iD allen Fällen so leicht und es sind noch einige Abweichun- 
gen zu verzeichnen. Für den Norden erscheint eine altwest- 
ffilische Nebenform in Narthbergi (11) und Narthliunon (11); 
neuere Formen, die man nicht leicht als hieher gehörig erkennt, 
smd z. B. Nörten, Nartz, Nottrup. Der Osten zeigt das alts. & 
für 6, 2. ß. in Astheim, Aslhlacbergon, Astfala und vielen an- 
deren Formen; heutige Schreibun;^ ist z. B. Oost- in den Nie- 
derlanden. Der Süden stösst bekanntlich im Alts, und soj^ar 
im Nhd. sein ihm gebührendes n aus und es entstehen schon 
alte Formen wie Sudvenum (11, jetzt Zütphen), Sulherburg (1 1). 
Keuere Gestalten zeigen beispielsweise Südheim, Sundheim, 
Sondheun, Zuidviiet, Sutrum, Suderode. Noch schwerer erkenn- 
bar werden die Formen, wenn der schliessende Dental ausfällt, 
m in Söhre aus Suthere, Soller aus Sutlere. Ich vermuthe 
sogar, dass Süsatium (Soest) aus Suth*satium und Symmersen- 
bmg (Sommerschenburg) aus Suth-Mersenburg entstanden ist 
— Am interessanteste aber ist der Westen. Dass das t nur 
eine spätere ErwciLciun^ ist, zeigt der Volksname Wisigothi 
für Westgüüicn, auch woi der wesUalische Gau Wesiga. iJass 
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eine Mundart der urdeatsdien Sprache sogar dav Wort durdi 
das R<-Siiifix erweitert bat, bevor das t antrat, vemmthe ich 
aus Wisaraha, welchen Namen wir jetzt in die beiden Formen 
Weser und Werra zerlegt haben. Dass ein Gau an der Werra 

Westar^awi hiess, mag: ich nicht zur Bestätigung meiner An- 
sicht anführen. Und so wie ich die Weser als den Westlluss 
deute, so auch einen andern der grossen Sti öme, die den Deut- 
schen auf ihrer Wanderung von Osten \ irlleiciiL lange Zeil hin- 
durch Westflüsse gewesen sein mochten, nämlich die Vistula. 
Die Mundart, welcher die Römer diese Form verdankten (wo- 
neben aber auch Wisula und Bisula gUt), hatte also schon das 
t angefögt Auf pohiiscbes Wysla und plattdeutsches Wissel 
ist niefat vkl zu geben, das ch im hochdeutschen Weichsel 
aber schreibe ich einer Sprachverwirrung zu, welche durch das 
Verhältnis von hochdeutschem Deichsel zu plattdeutsdiem dissel 
und Aehnliches herbeigeführt wurde. 

Nur Seeleute konnten die genaueren und schwerfällif^eren 
componirten Bezcichnunf^en der Richtune: in Eig-ennamcn an- 
brincfen und solche Namen sind deshalb dem liiesisclien SUimme 
eigenthümlich geblieben. So wie jetzt die Niederlande ein Zuid- 
westergat und ein Zuidoosterrali darbieten, so zeigt uns schon, 
wol im 7. Jahrhundert, der ungenannte Geograph von Bavenna 
ein friesisches Nordostracha. 

Eine Art populärer Bezeichnung fiftr die Wellgegenden liegt 
in den Ausdrucken Sommerseite und Winterseite fSr die der 
Mittagssonne zu* oder abgewandte Lage. Dazu rechne ich z. B. 
Sumarberch (11), Sumerseli (11), Winterberg (10), Wintarsu- 
laga (9), wozu noch durch Volksetymologie Winterdura (8) 
aus keltischem Vitodurum kommt. Heutige Formen mit Som- 
mer- und Winter- sind häufig. Auffallend ist iiier, dass sowoi 
in den alten als neuen Namen der Winter den Sommer bei 
weitem überwiegt; man kann daher auf den Gedanken kom- 
men, dass zuweilen auch Winter- aus goth. veinatriu vitis ent- 
standen sei; namentUeh möchte man bei einfachem Winter 
(Wintere 11, jetzt Kdnigswinter) diese Vermuthung hegen« 

Noch anschaulicher wird der Name eines Ortes gebildet, 
indem man als sein Bestimmungswort den Namen eines in der 
Nähe liegenden Berges oder Flusses aufiiimmt Da ist es nun 
aber merkwürdig, dass Berge in dieser Weise nur sehr sel- 
ten und erst in neuerer Zeit uii^ewaudi werden; Namen wie 
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ScbWBwaldkreis sind ganz Jungen Uny^ungs eben so wie die, 
eotsf^reebrnden natürlich sein sollenden« in der Tbat aber sebr 
vmatflriicfaen der firanzdsiscfaen Departements. Audi solche 
AiDdracke wie Koppenplan oder Brockenfeld werden nicht sehr 
Iii mn, Ueberhaupt fUlt ja die Seltenheit wirldich alier Berg- 
nanien sehr auf; es ist, als sei man bei der Niederlassung (von 
dea Burgen abgeseliii) den ]?> i Kcii waklich aus dem Wege ge- 
gangen und habe sie kamn des Namens für werlh gehalten. 

Ganz anders ist e^ dagy^f^en mit den Flüssen. Diese be- 
lebenden Adern des Verkehrs werden nicht allein selbst sehr 
eifrig mit Namen belegt, so dass viele jetzt namenlosen kleinen 
Bache gewiss in alter Zeit ihre besondere Benennung hatten» 
sondern sie dienen auch der umliegenden Gegend und den be- 
nadibarten Ansiedelungen, die aus ihnen ihren Lebenssaft sau- 
SBD, onendMch oft als Bestunmungswort bei der Namenbildung. 
Eb tritt hier fost poetiseh eine gewisse AbhSngigkeit der Ge- 
gend von den Flüssen und Bächen hervor, und ich möchte die im 
Fül^endLii ^;L'saiiiinelten Namenbildungen gewissermassen den 
Patronyiiiica unter den Personennamen an die Seite stellen. 

Zunächst liegt es mir am Herzen, die Gaue, die nach Flüs- 
sen benannt sind, hier möglichst vollständig zu verzeichnen, da 
häiifig Forscher, welche jene Flüsse nicht gekannt haben, zu 
höchst unrichtigen Deutungen jener Gaunamen verleitet worden 
siiul Ich setze die betreffenden Flüsse (und SeenX auch wenn 
ibre Namen nicht deutsch sind, in Parenthese bei: 

Ailihocauge (8, Ailacb), Albegowe (8, Alb^ Albe), Emis- 
fiowe (9, Ems), Ambrachgowe (8, Ammer), Angüacgowe (8» 
Angel), Achilgowe (9, Eichel), Aragowe (8, Aar, Ahr), Argun- 
gowe (8, Argen), Atargawe (8, Atlersee), Blesllehowa (9, Blies), 
iiielachi^üwü (S, Brettach), Cochingowe (8, Kocher). Donaligewe 
(7, Donau), Trungaui (7, Traun), Dubra^^owi (8, Tauber), Du- 
ragowe (8, Thür), Enzingowe (8, Enz),' Filiwisgawe (8. Vils), 
Gardaciigawe (8, Gartach), GoUahagowe (9, GoUach), Heinegowe 
d. h. Hennegau (10, Haine), Hasugo (9, Hase), Heimungowe (8, 
Helme), Ilargowe (9, lUer), Iffigewe (9, IfT), Islegaw (ll,Yssel), 
I^tnahoowi (8, Isen), Jagasgevi (8, Jaxt), Chelasgowe (9, Keis), 
Chimmegowe (8, Cbtemsee), Kinzechewe (9, Kmzig), Lagmga 
A Ldne), Logengowe (8, Lahn), . Hatahgawi (9, BlattigX Moi* 
luiligowe (8, Main)« Mosalgowe (8, Mosel), Hurrachgowe (8» 
Morr)» Nachgowi (8, Nahe), Nageldac^uwe (8, Nagold), Nibal- 
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gavia (S, Nibel), Nekkargawe (8, Nedcar), Nitaehgowe (8, Nied» 
Nidda), Patberga (9, Pader), Phunzingowe (8, Pflinz), Quinzin- 
gowe (8, Kinze), Radanzgowe (9, Rednitz), Rotahgowa (8, Rott), 
Rinahgawe (8, Rhein), Ruraegawa (9, Ruhr), Salai^rewi (8, Saafe), 

Salingowe (7, Seille), Sarahjrawe (7, Saar), Scaplilanzg^ewi (8, 
Scheflenz), Sinnahgewe (9, Sinn), Smecgowc (8, Schmiech), 
Somajrange (8, Zorn), Spirahgewe (8. Speier), Swainaiigowe 
(10, Schweinach), Sulmanachgowe (8, Sülm), Warin^ouwa (8^ 
Wern), Zabernachgowe (8, Zaber), Zurrega (10, Zorge). 

Selten sind Gaimamen dieser Art, die auf ein dem ahd. 
gawi synonymes Wort ausp:ehn Ich kenne nur Arahafeli (9, 
Ahr in Waldeck}, Suaiafeid (8, Schwele), Masalant (9, Maas) 
und Wedareiba (8, Wetter). Sogar Bamesdai (11, Rems) be- 
zeichnet einen Gau. 

Doch nicht btose Gaue, sondern auch andere Gertfidikei- 
ten verschiedenster Art werden nach Flüssen benannt Ich 
stelle iiit'i «la^ Zusammenf^:chörige zusammen. 

EiUaliagibpriiis^üM (9, Eilterbach). — Padrabrunno (8, Fa- 
der). — Viscahisgimuridi (11, Fischach), Islemimde (II. Yssel), 
Lechsgimundi (11, Lech), Masamiida (8, Maas), Muoriza Ki- 
mundi (10,Mürz), Pliatragimundi (10, Pfätter), Rinesmulhon (11, 
Rhein), Teneraemonda (11, Dender), Tongeremuthi (11, Tanger). 

— Nekkarauwa (9, Neckar), Mindilowa (11, lündel), Rinowa 
(9, Rhdn), Ausaua (3, Oese?). — Eidrahawag (10, Eitterbaeh). 

— Aibense (10, Alben), Trunseo (8, Traun), Bfetahse (9, liat- 
tig), Wirmseo 0, Wurm). ^ Salapiogin (9, Szala). — Bass 
-wert in dieser Weise in alten Namen nicht vorkommt, fSUt 
auf; Elsterwdrda an der schwarzen Elster finde ich 1550, — 
ß ritz Iii borg (iU, BiiLziiach), Havelbeif^a (10, Havel), Huiiaberg 
(8, Haun), Sigiberg (11, Sieg), Sureberg (8, Sur). — Rynha- 
ren (8, Rhein). — Agislerstein (11, Exter?), Logenstein (10, 
Lahn). — Eltrahuntal (8, Eitrach), Merinalal (10, Möm). — 
Eitrahafeldon (9, Eitterbaeh), Balfelthun (10, Bode), Dransfelde 
(11, Dramme), Trunvelde (U, Traun), Hunafeld (8, Haun), Ja- 
gesfelden (8, Jaxt)* Lechfeld (8, Lech), Rinveldon (11, Rhein), 
Salafelda (i, Saale), Weterofelt (11? Wetter). — Oringowe(ll, 
Orre). — Masalant (9, Maas). — Etembroch (11, Eiler). — 
Merinamos (10, M«m). — KUiwald (11, Kyll). — Musnahurst 
(11, Mussenbach). — Hurrahart (8, Murr), Nagalthart (11, Na* 
gold), — Emisahonwn (11, Ems) — Goslari (10, Gose). — 
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Mnoibnikke (11» Hur), Saibnieca (11? Saar). — EKarahova 
(10, AiteracbK Atarhof (9, Attersee), Trahof (9, Drau), VilslMH 
1^ (11, Vils), Drehoven (11? Iiier), Isarahofii (8, Isar), Blatah- 

hova (9, Mattig:). — Ahenaim (8, Ehn), Vilzheim (10, ViJs), 
Huniheim (ü, ilauiij, Mindelheim (ll,Mindol), Rinheim (9, Rhein). 
— Arahusum (10, Ahr), Binliusen (11, Rhein), Zusemarohuson 
(9, Zusani; noch 1528 liiuit t sich Susmerhausen, wälirend der 
Ort jetzt Zusmarshausen lautet). — Nabepurg (10, Naab), Ne- 
chirburc (8, Neckar), Reganisburg: (8, Regen), Rinasburg (9, 
Rhein), Saraburg(9, Saar), Surabiir^ (8, Sauerbach). — Arwilari(ll, 
Alir).— Masuik (10, Bfaas).~Orai0rp(8,Ohre), Aredorf (10,Ahr). 
Tmudorf (11, Traun), Heriffiitorp (8, HerpO, (Uiindbdorf (tO, KIn- 
Saldorf- (8, Saale), Spiridorf (8, Spdor). — - Gullabaoba 
(9, GoUaäi), Ippihaoba (9, IfT). ^ Nieht hieher g^rt Hain* 
ilingen am Ifoin; es ist aus Maiiolflngrnn (8) entsprungen. 

In ähnlicher Weise werden auch sehr schickhch Völker 
nach Flüssen benannt. So wie z. B. neuere Geschichts werke 
von Donau vuikci 11 oder Elbslaven sf)rechen, su kennen die 
Urkunden des neunten Jahrhunderts iMoinwinidi, ^'abawin^da 
und Radanzwinida als die Wenden am Main, der Naab und der 
Rednitz. In derselben Weise möchte ich auch den Ort Traun- 
walchen an der Traun (see. 8 Tmnwalha) zunächst als den 
Mamen eines Walehenstammes ansehn; das ganz fihnlidi aus- 
sehende Ainwalchen ist dag^ien aus Etnwalheaderf (8) entstan« 
den. Aber noch früher begegnen dergleichen Vdlkemameit 
Wie die Ripuarii (5) wahracheinfich nur als die Anwohner der 
ripa des Rheins aufeuftissen sind, so müssen die Chasuarü (1) 
als Anwohner der Hase angesehen werden und auch die Amp- 
sivarii (1) ma^i^ icii trotz der beliebten Anknüpfung an ans deus 
niclit von der Ems iosieissen; wer hier an der Synkope An- 
btoss nimmt, muss ganz bcMnuh rr Kenntnisse von der westfä- 
lischen Mundart des ersten Jahrhunderts haben, die uns Andern 
abgehn. Um ein weiteres Beispiel dieser Art von Völkerbe- 
Deommg beizubringen mache ich den Versuch ein bisher unbe- 
kanntes Volk aus derselben Gegend des nordwestlichen Deutsch- 
lands in die gelehrte. Welt einzuführen. In dem bekannteil 
Ihxcfastabengewirre, welches die Peotingersche Tafd zwischen 
Bbein und Nordsee darbietet, worüber am grändlicfasten ndt 
Beüögung eines Facsimile bei Wietershehn Geschichte der Völ- 
kerwaiidei'ung gcäprodieü i^l, lese icU als I^ticiibdiii der Cbau- 



ken deuUiQb ein Volk Vaplivarii heraus und hege die Ansiobt» 
dass dieser kleine veisehoUene, den Römern erst wol durch 
die Feldsuge des Drusus bekannt gewordene Stanun als An- 
wohner der Wapel bezeichnet ist, welche sich südlich von der 
Jahde als nicht ganz unbedeutender Fluss auf genaueren Kar- 
ten verzeichnet findet. Urkundlich beg-egnet mir diese Wapel 
sec. 8 in der abgeleiteten Form Wapliai^a Uci Adam von Bre- 
men (Perlz IX, 289). Wir kommen auf diese Stelle der tabula 
Peuting. noch einmal zurück. 

Ueberliaupt muss ich bei dieser Gelegenheit darauf auf- 
merksam machen, wie wichtig es ist, aus den Ortsnamen die 
darin als Bestimmungswörter enthaltenen Flussnamen herauazu- 
spftren. Hier Stedten noch viele kostbare Kleinode des ältesten 
Spraehschatses^ deren Auffinden aber auch dadurch sehr erschwert 
wird, dass manche Flüsse offenbar ihre Namen gewechselt ha- 
ben, auch wol dadurch, dass Völker von Flüssen benannt sind, 
von deren Ufern sie spflter ihre Wohnsitze verlegt haben; tra- 
gen doch auch Familien in ihren Namen oft noch die Erinne- 
rung: Uli einen Ort, dem sie einst angehörten, obwol sich die 
Nacii rieht von ihrer Auswanderung aus jenem Orte längst ver- 
loren hat. In wie viel höherem Grade mag das bei Völkerfa- 
miiien stattgefunden haben? Allen weiteren Beiträgen für die- 
ses Gebiet sehe ich mit grosser Spannung entgegen und werde 
sie mit grossem Danke aufnehmen. 

Weit seltener als Flüsse Mden Städtenamen das Be- 
stimmungswort, und zwar immer so, dass der ganie Name das 
um jene Stadt herumliegende Gebiet bezeichnet; hierin liegt der 
Anfiaag des erst in jüngerer Zeit eingerissenen tadelbaften Ge» 
braudis, ganze Länder wie Hanover, Braunschweig u. s. w. 
mit dem Namen ihrer Hauptstädte zu bezeichnen. Für jenen 
älteren Gebrauch kenne icii aus der ahd. Periode nur folgende 
Beispiele: Angrisgowe (8, um Engers zwischen Lahn und 
Sieg), Arbungowe (8, um Arbon am Bodensee), Aiip-ustgowe 
(8, um Augsburg), Colingowe (11, um Cöhi), Zurichgawia (8, 
lun Zürich), Phirnihgowe (11, um Verne in Hessen), Friceowe 
(10, zwischen Aar und Rhein, um Frick), Juüchgewe (9, um 
Jülich), Linzgauia (8, um Lins in Baden), Luihgowe umLüt- 
tifih), Meginovelt <7, um flfayen, westlich von Cobtonz), Salz- 
burcgowi (8, um Salsburg)^ WormizfeM (S, um Worms). Dazu 
lumsm fipch die zuhlretcben uneigentlichen ComposlticMiett, de- 
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nm letxier Theil marea ist, und dann ganz vereioMHe Fon&M 
wie etwa Werneraholthuson (11, bei Werne in Westfiden). 
Sollte nicht nach d^r geographischen Verbreitung jener Namen 
weh keltischer Einfluß in dieser Art der Namengebung sm e^* 
kennen sein? 

Eine weitere grosse Klasse von ßeslimmungswörlem bil- 
den diejenigen, welche aus Produkten des Mineral-, Pflanzen- 
und Tliierreichs entlehnt sind, die mit dem zu benennt iiden 
Orte in irgend einer Beziehung stand m. Eine spccielie Behand- 
lung dieser Klasse dürfte in Zuliunfl wichtig für die Culturge- 
schichte werden. 

Auf Metalle weisen in unsem alten Ortsnamen nur drei 
Wörter hin» Erz, Gold und Eisen: Anizzapah (8), Aiizperch 
(11), ErizzebruGCun (8), Arezgrefte (8). Goldaha (9), GoU^ 
biki (9), GoMgiezo (11?). — Isamho (11?), Isanpach (10). 
Isanhus (9); bei andem mit Isan-, Isin- beginnenden Formen 
ist freilieh auch an einen Personennamen zu denken. Es liegt 
mir am Herzen zu wissen, wie alt der übertragene Gebrauch 
in dem Namen goldene Aue für das Hehnethal unterhalb ivurd- 
haitscii ist Bei Zeiiler in der Ausgabe von 1674 finde ich die 
gülden Arn nicht bloss bei Heringen, sondern auch bei Langen- 
salza erwähnt. Aber schon zweihundert Jahre früher soll von 
diesem Landstriche, nach Luthers Angabe, Graf Botho von Slol- 
berg, als er 1494 aus Palästina zurückgekehrt war, gesagt ha- 
ben : Ich nfihme die guMene Aue und wollte einem Andem das ge- 
lobte Land lassen. — Silber and Kupfer, die wir doch in heur 
ügen Formen wie Silberberg und Kupfi^fberg besitzen, tauchen 
in den Ortsnamen vor 1100 noch nicht auf, viel weniger die 
übrigen Metalle. — Von andere Mineralien kommen sdion 
früh vor Kalk, Kiesel, Grand, Gries, Salz; daneben die ver* 
sciiollenen Ausdrücke flins (silex), slier (lutum) und daha (ar- 
gUIa). Beispiele: Calchoven (11)^^ — Kisalpah (8). — Granlowa 
(9). — Griezpah (8), Griezchirclien (11) ; auch der Volksstamm 
der Greutungi (4) wird als Anwohner von Sand ebenen oder 
. Steppen gedeutet. — Saitbeke (9, jetzt Salbke), Salziburg (8). 
Salzwedel in hochdeutscher Form finde ich zuerst 1545; Solt- 
wedel 1519, doch auch noch weit spftter. — FUnsbah (9)» 
Flinawangin (9, jetzt Fleischwangen). — Slierapha (9), Slerseo 
(9). — Dachawa (8, Dachau also nicht zu Dach tectom), Dach^ 
reda (9). — • Die Wörter Erde, Lehm, Letten, Sand, Holte habe 
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Ich schon oben mit Beispielen bele^ da sie auidi als Grand* 
Wörter vorlconimen. — Vgl endlich auch Irdinaburc (9) und 

Erdenestat (10). • 

Weit ieichhalti|?er in den Namen vertreten ist das Pflan» 
zeareich. Einige besonders bekannte Waldbäume, Eiche, Buche, 
Linde, Tanne, Fichte (Mantel), Birke, von Obstbäumen den 
Apfelbaum, so wie für andere Gewächse die Ausdrückt' Strauch, 
Hasel und Dorn habe ich oben schon vorf/e$ genommen, da 
sie auch als Grundwörter begegnen. Noch viel mehr Wörter 
aber sind liier anzuftthren, von denen einige übrigens gleich- 
folls, wenn auch nur ganz selten, als Grundwörter vorzukom- 
men scheinen, letzteres jedoch wol nur in Folge von Ellipsen, 
worüber mehr im sechsten Capitel. Ich begüme hier mit dni- 
gcn noch jetzt mit dem betreffenden AusdrodEe bezeichnelen 
Waldb&umen, Ahorn, Erie, EMe, Espe, Föhre, Kastanie, Weide. 
Aharnowa (8), Ahumwang (9). — Erlaha (11), Arlabeku (8), 
Erlangtm (11), — Ascabach (8), Ascibur^ (1) — Aspaha (il), 
Espinafeld (9, jetzt Estenfeld). — VurchenlmlHjlc (11), Forah- 
heim (8). — Keslenholts (11, jrt/.i Cliatenuis im Elsass). — 
Widaha (8), Widenaha (11); bei vielen andern ähnlich gefoim- 
ten Namen ist elier an wUu lignum oder an den Personenna- 
men Wido zu denken. 

Unbekannter sind uns jetzt ekiige andere Ausdrücke für 
Waldbäume. Ahd. felm die Weide vieUeicht in Felwüa (8, 
jetzt Vilbel), Velebach (9, Feldbach), Fflfürdo (8, Vflvorde), Vi- 
lewich (11). — BIhd. MMcr, junge Buche, m Heistereehgowe 
(Ii) und Heistras (11?). ^ Ahd. kirn Fldite in Kienbach (11), 
Chienperg (8), Chieneinode (11), Chienmos (11). — Ahd. ma- 
zaltiir Ahorn in Massolter (10, jetzt Masholder) und MazzaJter- 
bacli (11, Massholderhach). 

Von Fruchlbäumeu begep:net ausser dem schon oben an- 
geführten affaltar noch ahd. pira pirum in Piriboum (9), Piri- 
helm (11), Piridorf (9), auch Pirapalzinga (10). Die Nuss zeigt 
sich in Nussbach (9), Nuzpouma (8) u. s. w., niederdeutsch auch 
hn westfälischen Nuttkur. Von Pflaumen und Kirschen weiss 
ich unter den alten Namen keine Spur. 

Das allgemeine Bmm m Boumbach (11), Baumburg (11), 
Poumgartun (8) etc.; auch Bernte bei Osnabrück ist zu erwäh- 
nen, als entstanden aus Bamwida (11). Desgleichen geben die 
beim Audioden clwa sLelien gebiicbeueu Ötumpie und Stämme 
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Anlass m Ortsnamen. So bepeprnet das Wort Stamm in Stam- 
baim (8), Stange in Stangbah (8) und Stancheim (8), Schaft 
in Sceflilari (8) und Schaphtloch (11), abd. rem truncus in Ro- 
naha (11)» Ronefell (8) u.s. w. 

Nun za Getreide und Gemüse. Der Rog;gen könnte in Fer* 
men wie Roggenberc (11) erscheinen, ist jedoch wegen anklin- 
gender Personennamen unsicher. Der Gau Hwetigo (8) oder 

hochdeutsch Waizzagawi scheint der einzige alte Name zu sein, 
der zum Weizen gehört, Haberrainen (11) der einzige, welcher 
den Hafer enthält, Gerstacharun (11) der einzige, welcher auf 
die Gerste hinweist; denn Gerstengrund im Grossherzogthum 
Weimar ist aus Gerstungsgrund entstanden. Die Hirse ist be- 
les:t in Hirsaugia (9) und in Hirslanda (8, jetzt Hirschlanden). 
Häufiger ist nur ahd. ctmar, Dinkel oder Spelt, in Amarbach 
(8, jetzt Amorbach), Anuirdela (11» Amerthai), Amarlant (8), 
Amarwang (8), Amerveld (11). Das Wort Spelt selbst erscheint 
wol nur in Spellhorf (9), Dinkel in Thinkilburf^ (11» jetzt Din* 
kelburg); Dingilstat (10) und andere Formen sind zweifeUialler 
wegen Nachbarschaft von Personennamen. — Das Wort Korn 
möchte ich in Cornberc (11?) und Chorinseeid (11, jetzt Chur- 
sdieidt) erkennen. Erbsen hegen in Arawezital (11, jetzt Ar- 
besthal), Bohnen falts. hana) in Bananiatha (8), Kohl wahr- 
scheinlich in Cholapach (11), Choleberc (11), Coiried (11), doch 
sind einige ähnliche Formen sehr unsicher. 

Von den Futterkräutem steht obenan das Gras mit meh* 
reren Ortsnamen, z. B. Grasabach (11?), Grasaloh (11? jetzt 

Grassel), Grasatellin (9, jetzt Gresthal). Der Klee zeigt sich 
vielleicht in Cleibolton (11), Kleikaii)[H*n (11), Cleheim (8), ob- 
gleich nhd. Klei, engl, clay Thon nahe liegt 

Mit den Blumen ist es, wenn man nur auf alte Namen 
bliekt» schwach bestellt. Ob Blumveit (11) wirklich zu nhd. 
Bhime gehört, Ist sehr zweifi^aft, da vielleicht Bliunfeld (jetzt 
Pleinfeld) zu lesen ist. Viele Namen haben die Gestalt, als 

gehörten sie zu Rose; bei näherer Untersuchung scheint jedoch 
kein einziger Stich zu iialten, da vielmehr wol in allen hros 
equus lieerl. Von den Lilien benannt ist Liliunhova (10) und 
Liliunprunno (10); doch scheint diese Lilie nicht die eigentliche 
- GartenUlie zu sein, sondern vielmehr das NieswTjrz (hellebonis 
Q%er), welches z. B. dem östreichischen LiUenfeld ganz sicher 
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zu Grunde liegt. Geliürl iNa^albach (11, jetzt Nalbach) imdNe- 
güsteden (10, jetzt Nägelstädt) zu mhd. negel, negeli Nelke? 

Nun die übrigen Pflanzen. Ahd. amphar, nhd. Ampher in 
Ampliarbach (11). Häufig" ist ahd. binuz, nhd. Binse juncus: 
Binezberc (11), Binizfelt (8), Binuzheim (8); auch niederdeut- 
sches Benutfeld (8, jetzt Bentfeld), Bmtheim (11, jetzt Beyutum) 
u. s.w., doch der Pinzgau (sec 8 Pinuzgaoe) gehört nicht hie- 
her, sondern zum keltischen Ortsnamen Bisontium. Ahd. brama 
rubus, nhd. Brmbeere in Brambach (8), Bramfirst (9), Brom- 
stedi (11) etc. Lai huacus^ ahd. huhsbown vielleicht, doch nicht 
sicher, in Buxcowe (1 1), Buxbninno(8), BHhslar(8), ßuxwilari(8) 
Ahd. und mhd. borse, nhd. Poru iti JJuisaha(9), Bureibant (9), Bors- 
heinfi (11? jetzt Borsum). Der Name eines nicht ganz bekann- 
ten Baumes (vgl. franz. crequier Schleiien) scheint in Krieche- 
stat (8) und einigen andern Namen zu stecken. Ahd. äistil, 
nhd. Distel in Distilhusen (11). — Hier schiebe ich einen we- 
niger alten, auffallend klingenden Namen ein, den Ort Epichnel- 
len bei Eisenach, a. 1417 als £picheneUn erwähnt Dasdbst 
wächst der Eppkih (apium), dort im Volke Epichen genannt; 
der zweite Theil des Namens ist der Flosa Elle, woran die 
Ortschaft liegt. — Ahd. farm, fam filix, nhd. Farnkraut, z.B. 
in Farnowanc (9, jetzt Farwangen) und Farnuwinkil (9). Ahd. 
fenich, fench panicum in Fenrchlanda (9, jt i/.L Keilatideii). Ahd. 
flahs^ nhd. Flachs in Flachsaha (11). Ahd. hopho, nhd. Hopfen 
finde ich zuerst in Hopfgarten (11?); Hopfenberge u. dgl. kom- 
men in vielen Gegenden vor, in denen längst kein Hopfen mehr 
gebaut wh*d. Ahd. lisca Farnkraut in Lescah (11). Ahd. /m/a 
vitis alba in Lielah (10, jetzt Liel und Lieh). Die berühmte 
MiMt ahd. wMh darf natürlich nicht fehlen: Mislelouwa (11), 
Mistilpach (8), Blisteleberg (11). Ahd. nezziia, nhd. Seswii 
Nezzikipach (9), Nezzilpiunt (11?), Nezzeltal (8). Ahd. ri$c jun* 
cus hl RIseah (11, jetzt Reisach) und lUsdianc (11), als zwei* 
ter Theil vieOeidit m Pa[>inrisdi (8). Ahd. shha, nhd. Schlehe 
ia Siehdorf (8). Ahd. spurcha juniperus in Spurkehe (11) und 
Sptirchlnebach (9, jetzt Spirckelbach). Der Wein ist seit sec. 8 
schon häufig ein namenschaffendes Element. Zunächst in Wi- 
nigartin (10) nebst den beiden Zusainnienseizuiigeii Wingart- 
heim (8) und Wingarteiba (8), femer in Winbach (9), Winperch 
(11), Winveld (11) und manchen andern Formen, bei denen ■ 
jedoch hl einzehien FdUen immer auch an goth. vk^'a Weide» 
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Futter zii denken ist. Ueber Winter =: veinatriii vitis habe 
ich schon i;rs[)[ochen. Znm Schlüsse ist noch an WVtrzburg 
(sec. 8 Wirziabiug) zu dtuken; dass man hierin ahd. murz con- 
dimentum suchte, bezeugt die seit see. 14 belegbare Uebersetzun^ 
Herbipolis, ferner eine aus sec. 11 stammende Randglosse, w 
nach der Grund des Namens in dem Würzburger Weine liegen 
soll; auch J. Grimm ist dieser Ableitung nicht entgegen. Ich 
glaube, dass die Acten über diesen Namen nodi nicht geschlos- 
sen sind, audi nicht nadi den wunderbaren Erdrtenmgen von 
Hermann Müller über Hoenus, Moguntia, Spechteshart und Wir* 
ziburg (Würzburg 1858). 

Von den Pilanzen erheben wir uns zu den Thieren; ich 
glaube, dass aus einer späteren weiteren Ausführung dieses 6e- 
gensiandes die jSaturge&ohiclite noch allerlei Honig wird saugen 
können. Das allgemeine ahd. Hör, nhd. Thier kenne ich aus 
Tierbach (11?), Teorhage (8) und Tierstadt (11, später Teur- 
stadt), ahd. fihu, nhd. Vieh dagegen aus Viohbach (10), Fihi- 
, bttsan (11), Fihuriod (11, jet^t Viereth) und Vioweida (10)w 

Zuerst erwfifane ich die Hausthiere. Ahd. krM^ nhd. JKimf : 
Orindpach (8, jetzt Öfters in Rimbach, Rimbke verunstaltet), 
Bmtfürt (10), Rinjertal (B) u. s. w. Ahd. aAM>, nhd. Oehii 
Oehsenfnrt (11?), Oehscnhusen (11), OxenvUlare (7), doch Ist 
hier auch zum Theü an Personennamen zu denken. Goth. stiur, 
nhd. SHer: Stiorstat (8). Ahd. cd, nhd. Kuh: Chuopach (11), 
Coprardun (9, jetzt Kaierde), Chumarcha (10); Coburg ist aber 
unsicher. Ags. ccUf, ahd. und nhd Kalb: Kalbaha(8), Calfstert 
(11), Keibirbach (11). — Vielfältig ist ahd. hros, nhd. Ross ver- 
treten: Hrosbach (8), Rosseberg (8), Hrosdorf(8), Horsadal(lO) 
U.S.W. Ems der verschiedenen Rossdorf , nämlich das sudwest- 
lich von Göttingen, ist d^egen wahrsdieinlich von dem Ftflss- 
cben Rase benannt. Da nun aber hn Alts, und Altfr. auch, die 
Formen har$ und her* gelten, so rechne idi Jetzt auch hiefaer 
Harsbeim (11), Herseveld (10), Hersebruck (11), nicht aber 
Harslebeti (sec. 11 wahrscheinlich Ahereslebe) und Hersfeld 
(sec. 8 Heriulfisfell). Das jetzt ausser Gebraucli fi,ekoniinene 
golh. aihva, ahd. ehu = lat. equm kommt zwar in manchen 
Ortsnamen vor, doch ist bis jetzt noch kein Beispiel sicher, worin 
es ohne Vennittelung eines Personennamens auftritt. Ahd. hen- 
gist, nhd. Hengst: Hengistfeiden (9, jetzt merkwürdig übersetzt 
PfiBidsreid), Hengistdorf (8, jelat Pferdsdorf), Hengestsdiole ($. 
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— Zu scap, scafy Schaf ovis: Scapefelden (11 ), auch wo] Sca- 
fesperc (9, jetzt Schafberg). Ahd. awi =z lat. ovis wahrschein- 
lich in Owipcrch fll), Ouviheim (10), Üwilah(8), Awisteti (8), 
doch ist hier die Scheidung von ahd. awa, nhd. Au schwer. 
Ahd. nhd. Bock in Bochesberg^ (10) und ßochesrukki (11?); 
in einigen Fällen ist es nicht leicht zwischen Bock imd Buche 
sich zu entscheiden. Ahd. lamb, nhd. Lamm: Lemberheim 
(11?), Lembirbach (9). Bei manchen der zahlreichen neueren 
mit Stern- beginnenden Ortsnamen ist sicher anzunehmen, dass 
sie zu ahd. sUro aries gdiören. €k>th. ffoitei, ahd. ffdz^ nhd. 
Geis: Keizaha (9), Geizbach (11), Keizperch (8) u. s. w., auch 
wol niederdeutsch Getllthi (9, jetzt Gittelde), Getto (11). — Zu 
ahd. swin, nhd. Schwein: Suinahe (11), Swinfurt (8), Swinhu- 
sin (8); unsicherer ist Swindrep:th (9) und Suinvellun (11). Aber 
die alten Namen mit Swein-, Swain- gehören natürlich nicht 
hieher, sondern zu ahd. swain bubulcus, subulcus. — Der Bund 
ündet sich in Hundesars (11), Hundesruche (11), Hundeszagei 
(11), vielleicht auch noch in einigen alten mit Huntes- begin- 
nenden Ortsnamen, die aber auch Personennamen als Bestim- 
mungswort enthalten können. — Zwischen den zahmen und 
wUden Thieren In der Mitte steht dieiTo^e, zumal da wir auch 
wilde Katzen bis jetzt in Deutschland haben.- Es Ist unzweifel- 
haft, dass auch dieses Thier in Ortsnamen vertreten Ist; Ka- 
zaha (9), (üazfelda (8), Cazzunstaige (11), Cazzenstein (11) kön- 
nen vielleicht dazu gehören; aber namentlicJi d.ib ungemein häu- 
fige Wiederkehren des Namens Katzbach (sciiun sec. 8 Kazbach) 
macht es so gut wie gewiss, dass hier auch noch ein anderes, 
wahrscheinlich undeulsches Wort verborgen liegt. Ich weiss 
nicht, mit welchem Rechte Mone hierin ein keltisches coli süva 
vermuthet hat. 

. Nach den Hausthieren folgen die wUdoi Thiere. Häufig 
kommt besonders der Einehe ags. heort^ ahd. Mniz vor: Her- 
zlnach (11), Hirzowa (11), Himzpach (9), Hirzperg (11) und 
andere; die neueren Formen Hirzenach, Herzebrock, Herzfehl» 
Herzberg u. a. zeigen, dass das Wort *m d^ Namai öfters nicht der 
vergröberten nhd. Aussprache folgt; natürlich ist hier nie an 
Herz cor zu denken. Ahd. hinta, nhd. Hinde: Hintberg (10), 
Hintinbuch (8, sec. 14 Hinterbuch, jetzt Hinterbach), Hintileld (8) 
Hindahlop {XVi). — Ahd. und nhd. Reh könnte in Rehbach, 
Rehestatt (8) und einigen andern Fgnnen enthalten sein, doch 
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ist das ziemlich unsicher. Ist \ieUcicht in dem jetzt häiifipen 
Rehbach an {^otii. vrai(|s krumm zu denken? — Ahd. elahy 
nhd. Elenn erscheuit am sichei-slen in Elichpadi (8. jetzt Elbach)^ 
vielleicht auch in Eleheawang (8, jetzt Ellwangen); bei man« 
eben solcher Formen ist es sweifelbaft, ob nicht gotb. albs fem- 
phmi anzunehmen ist — Nicht bloss zaröcfcgedr&ngt wie das 
Elenn, sondern ganz ausgestorben ist der Sekehh oder Riesen- 
hirscli, ahd. seMkQ tragelaphus. Es w&re interessant, dieses Thier 
noch In den Ortsnamen in finden, zumal da es sieher in Dentseh- 
land bis sec. 10 gelebt hat. Nun giebt es Ortsnamen wie Scui- 
cobah (8), Scalcobrunno (11?) und andere, die man auf den 
ersten BluU zu ahd. sriilc servus stellen möchte; ich gebe zu 
erwägren, oh sich hie Hinter nicht auch Spuren jenes Thiema- 
mens in etwas entarteter Gestalt finden. Steht terner z. B, 
Scelenhouc (8) für Scelhenhouc und Scellinaha (8, jetzt Schöll- 
Dseh) für Scelhinaha? — Einige Namen von Thieren sind be* 
sonders dadurch schwer zu erkennen, dass sie zugleich als Pe^- 
sonennamen gebraucht werden; die Art der Composition (s. das 
fegende Capttd) giebt hier zwar ehiigen, jedodi nicht genug 
sieberen Anhalt Solche Thiere sind besonders der Eber, Wolf^ 
Bär und Ur, zu denen ich jetzt solche Beispiele anführe, die 
mir am wahrscheinlichsten zum Namen des Thieres unmittelbar 
zu gehören s lieinen. Eparaha (8), Ebei^stein (11?) — Wolf- 
aha (8), Woltpach (9), Wolfbuoch (11), Wolvotal (8), Wolf- 
gruoba (8), Wolfoloh (11?). — Pemaffa (9 ?), Berenbach (8), 
fierenber^ (9) etc.; hier ist, da das Thema consonantisch aus- 
geht, die Scheidung am unsichersten, — Uraha (10, jetzt Au« 
laoh, Urach), Urawa (11), Urbah (8), Urbruoh (11), Urtal (10) 
elc. — Auch ahd. tvimnt bubalus kommt als Personenname 
vor; idi erwfihne hier Wisuntaha (8), Wisentoowa (11, jetzt 
sdieinbar sehr poetisch Wiesenthau), Wisuntwangas (9, jetzt 
Wiesendangen); Wiesenfeld in Hessen heisst noch a. 1283 We- 
sentvelt. 

Besoudere Schwierigkeiten iiuk ht mir der ßiber. Die un- 
geheure Schar von Namen wie Biberaha (7), liibirbach (8) 
U.S.W, scheint mir mit der Bedeutung dieses Thieres in gar 
keinem Verhältnisse zu stehen Denkt man äberdies an sicher 
kellische Namen wie Bibrax, Bibroci u. s. w., so wird man es 
mindestens wahrsehefailich finden, dass sieh zu den allerdings 
irom Biber benannten Oertem wenigstens eine eben so grosse 

10 
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Zahl gesellt hat, in denen ein ganz verschollenes Wort liegt, 
weiches etwa Wasser oder Fluss bezeichnet haben nmss. Aber 
das nassauische Biebrich ist lucht hieher zu steilen, soudern aus 
ahd. Biburc eiitsprung^en. — Aiid. ottar, nhd. Otter lutra ca- 
stor in üleraha (8), Otterbach (10), Ottarloh (9). — Ahd. foha 
vulpes etwa in Foberg Vohaparch (11), doch ist in die- 
sen und ähnlichen Namen noch lange nicht die Untersuchung 
geschlossen. Unser Fuchs ist in Namen wie Fuehsibal, Fuchs- 
winkel oder niederländischen wie Vossegat, Vossekiulen erst 
jünger; der Fuchsthnrm bei Jena, einUeberrest des aken Scfak»^ 
ses Kirehberg, ist vollends vielleicht erst nadi studentiscben 
Füchsen benannt ~ Ahd. dahs, nhd. Dach* in Tahsheim (9), 
sicherer aber in Dahsluchirun (11). 

Hiemit schliesse icli die Reihe der Säuc?ethiere und gehe 
zu den Vös:ein über. Ahd. fogaly nhd. Vogel'. Fogalesber^ 
(110t Fuguisburc (9), Fogell'elda (9). Ahd. anut, nhd. Ente m 
Anutseo (8). Ahd. und nhd. Gans in Gensibach (11) und Gens- 
tai (11). Altn. kräka, ahd. Ar^a, kreia, nhd. AVötÄe wahrschein- 
lich in Cbreginberc (9), Creginfelt(ll), Chcawinchil (11) U.8.W., 
doch miiss .es einen ganz ähnlich Jaulenden und leicht damit 
sich berührenden Stamm^ für Personennamen gegeben haben. 
Ahd. ehramAh, nhd. Krwuieh'. Cranabfeld fil?). Ahd. AoM, 
nhd. Hascht in Habechowa (11), Habahpah (11), Ifobohp^rdi 
(10, jetzt Habbel^); ob die uneij^entlichen Compositionen wie 
Habechisburc (11, Habsburj?) hieher oder zu Personennamen ge- 
hören, wird sich erst bei (genauerer Üntersuchun? derjenigen 
Punkte teststellen lassen, die icli im tollenden Capile! anzu- 
regen gedenke, im 9. Jahrhundert erscheint im Grossherzog- 
Ihum Weimar ein Habechesberg^ - dieses lautet a. 1360 Hays- 
berg, jetzt aber (es ist eine gewesene Wallfahrtskircfae) Heils- 
berg. — Ahd. heiffkr^ nhd. Heher ardea: Haigrahe (8, Jetzt 
Haiger), Hegirmos (11). Ahd. ^^ammi^ nhd. S^ßer^ nur in 
Spai-warisek (11). Ahd. nhd. SpeM in Spechtbaeh (9), 
Spehtrein (S) und mit uneigentlieher Gomposition Hi Spehteshart 
(10, jetzt Spessart, welchen man neuerdings sogar mit Zeus 
Picus zusamnieastbraclit hat). Ahd. swan, nhd. Schwan in 
Swanebach (9), Suanuburfion (11), Suanse (8). Sehliinnier zu 
beurtheilen sind zwei edle Vö^el, die zupieicii zu F^ersonenna- 
men verwandt worden sind, der Aar und der Falke. Ich er- 
wähne hier z.B. Aranbach(U), Amebrunno <9), Amtbiirg<10>, 
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ohne mksh eines flchetdnnfrsversuehes swistäieii einem rivus 
aquilae und einem rivus Aronis u. s. w. unlerluiiKcn zu kön- 
nen. Noch unsicherer sieht es bei dem Falken aus, inclt m hier 
noch drittens der Volksname Falahi, den wir in Ostia Icti und 
Westfalen zusammengesetzt haben, eine Holle spielt. Wer 
könnte hienach wol Falhahusen (9), Falathorp (9), Falcunberg 
(11), Fatehinstein (10), Valcanaburg (9) siclier beurtheUen? 
Niebt geleugnet werden soll damit, dass in einzelnen Ffillen 
«eh die WahncfaemliGlikett wirkKeb mehr der einen als der 
andern Dentong zuneigt 

Je niedriger die Thiere stehen, desto seltener erscheinen 
sie in Ortsnamen. Von den Amphibien soHte man vor Allem 
die in mythologischer Hinsicht so wiciiü^^e Schlan{?c eiwaiUn. 
Schlcmge selbst zeip-t sich in alten Namen noch nicht, wo) aber 
in eini'^en neuerpti wie Schlangenhorsl. Schlanp:enmühie, iiieder- 
länd. Slangenburg, Siangwijk. Aber das ahd. /iw/, altn. /tnw, 
nhd. Lindwurm könnte eher früh vorkommen und Formen wie 
Lindburg (10, jetzt Limburg) sind wirlüich darauf bezogen wor- 
den; meinerseits stelle ich sie lieber zu Linde tllla. Der Dra- 
eke jedoch ist auf keinen FaD abxulengnen, der Drachenfels am 
Bhein kommt seit 1117 vor und Draehenache (jetzt Dreckenach) 
ist noch ein Jahihundert firüher belegt Auch die Niederlande 
haben Drakenburg und Drakmstein. Am deutlichsten ist (denn 
in einigen dieser Namen könnte in der Thal eine Person ste- 
cken) ein Oerlchen Drachenschwanz im prcussischen Sachsen. 
— Der Frosch ist nicht in so alter Zeit zu finden, denn ein 
Froschlieim m den Weissenburger Traditionen scheint aus Fro- 
sincheim hervorgegangen zu sein. Von heutigen zahlreichen 
Oertem wie Frosehbach oder Froschmühle kann man ohne die 
alten Formen nicht urlheüen. Das niederlflndische/Hij^jfr^ kommt 
am klarsten in dem öfters (auch als Strassennaroe) begegnen- 
den Poggenpftahl, Poggenpohl, dann aber auch wol hi Poggen- 
see, Poggensiek und einigen andern Beispielen vor. Wie Frosch 
und Pogge, so entsprechen sieh mundartlich MMke und Padde. 
Auch sie sind in Ortsnamen nur neu, vgl. Krötennesl. Kröten- 
mühle, Paddenmühle, Paddenpoel; so noch manclies ünrJere. in 
einem Falle mit grösserer, im andern mit minderer Wahrsciiein- 
lichkeit. 

Fische können nur in Namen von Gewässern und erst 
^jMrtiagen. in denen bewohnter Oerter vorkommen. Alt sind 

10* 
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nur wenijJ:e dieser Namen. Höchstens das aJlj^emeine Wort 
Fisch ist ziemlich liauti^, v^i. Fiscaha (8), Fiscbah (8), Fisciacu 
(8). Forchenbaeh (10, jetzt B'uhrnbach. Fornbach. Fornbach u. s. w ) 
möchte ich zu '<i\\\l. forahana, nh(^ Forche, For eile tructa setzen, 
bei andern ähnliclien Formen spricht schon die Föhre picea be- 
deutend mit. Zu ahd. earpho^ nhd. Karpfen ji^hört als einziger 
alter Name Carphse. 

Von den niedrigeren Thierlciassen hat die Amdu die Ehre 
in Ameizbuhil und Ameizunhah vertreten zu sein, doch weiss 
ich nicht, ob beide Namen sich schon im 11. Jafarhmideri bele- 
gen lassen. Der Egel hinido erscheint hi Egalseo (8), viellelcfat 
auch in Eg:elebahc(ll). Die Biene in den alten Ortsnamen feh- 
len zu sehn müssle autlallen; ich ^ebe hier Bineerarden (10) 
imd Pindorf (8, jetzt Pt ndorf) zu erwägen. Den Krebs, ahd. 
krebaz iinden wir seit sec. 11 in Crebezbach. — Ich muss hier 
schliesslich nocli ein dunkeles Wort weilerer Aufmerksamkeit 
empfehlen, wekhes auf in^cnd ein Schalthier zu gehn scheint 
Man denke an ahd. scerdifedera und scartefedo ostrea, testudo, 
mhd. scherzevedere, ferner an den nhd. Ausdniok Federftrebs. 
Veranlassung zu diesen Benennungen könnte der bei einigen 
dieser Tfaiere vorkonunende fBder- oder flossenartige Ansatz 
sein, weswegen z. B. das laL pinna nicht bloss die Feder und 
die Flosse (FtossiSeder), sondern auch die mit solchem Ansätze 
versehene Steckmuschel (pinna s(juaiiiosa) bezeichnet. Ein sol- 
ches Wort scheint sich wirklich in Fedarhaim (9), Federwert 
(9, jetzt Ferwerd). Phedersee (9, jetzt der Fedeisee in Wirtem- 
berp:) zu linden ; bedenklicher ist der zweimal in Baiern sich 
findende Flussname Phetarach (8), dessen erster Theil vielmehr 
dem in Niederdeutschland vorkommenden Padra (die Pader bei 
Paderborn) entsprechen könnte. 

Naturgemfiss sehn wir also von der Thierwelt die höhe- 
reft edleren Gattungen in den Ortsnamen bedeutend über die 
niedrigem das Uebergewicht haben. Um so weniger können 
wir es dem Menschen verdenken, dass er steh selbst unendlich 
häufig zum bestimmenden Gliede der Ortsnamen maclu. In dem 
Beiuniucii der Oerter nach Menschen üe^t die älteste und ein- 
laciiste Art das Andenken eines MaiHies zu verewigen; Ort^a- 
men sind aber auch in dieser Hinsicht die unverg-äng-lichste Art 
von Monumenten, unzugänglich dem Kriege und nur zuweilen 
durch patriotischen Fanatismus bedroht Mitunter sind solohe 

« 
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Menschen-Ortsnamen völlig dem Erdenleben entriickt, da die Astro- 
nomen und naiiK^nUich dieSeleno^raphen sich ihrer mit Vorliebe be- 
dienen, um ihrem Gefühle der Verchrun^r oder ihrer N^'iinine- zur 
Schmeichelei einen Ausdruck zu geben. Das Ver-setzen unter 
die Sterne hat also von den Zeiten der ältesten griechischen 
Mythen an bis -auf die heutige Zeit noch nicht aufi^hört 

Hieran durfte hier nur im Vorübergehn erinnert werden; 
im Uebrigen bleiben wii- bei dei- folgenden Darstellunfr hübsch 
auf der Erde und benutzen sogar diesen Abschnitt dazu, den 
EU hohen Flug einiger Sprachforscher oder Mythologen oder 
Historiker etwas zu zähmen. 

Näher betrachtet hat es aber hieinit folg;ende Bewandnis: 
Der Personenname, welcher als Bestimmungswort eines Ortsna- 
mens angewandt wird, ist in dieser Zu>ammenselzung nach all- 
gemeinem sprachlichen GrundsaUc einer stärkeren Verwitterung 
ausgesetzt als da. wo er seine Selbständigkeit bewahrt. Da 
nun aber die meisten deutschen Personennamen schon an sich 
zusammengesetzt sind, so wird von dieser Verwitterung der 
zweite Theil des Personennamens, der somit die Mitte des gan- 
zen dreitheiligen Wortes bildet, am stärksten betroffen werden 
und dadurch wird das ganze Gelüge des Namens seine Klarheit ver- 
lieren. Es liegt mir nun am Herzen die Verwitterung dieser 
Wortnütte (die Verunstaltung des ersten Theils der Personen- 
namen zu verfolgen überlasse ich denen, die sich einst speeiell 
mit der Beschreibung • 1 er Person eananitja abgeben wi i dtn) liior 
etwas genauer darzulegen. Wir werden dann crkeiiiien, dass 
es in diesem Process des Zersetzens zwar bunt genug hergeht, 
docli lange nicht so willkürlich, wie namentlich viele Historiker 
zu grossem Schaden der alten Gescliichte und zu noch grösse- 
rem der Geographie gemeint haben. Reine Willkür herrscht 
auch in dieser Sphäre nicht, obgleich das Verhalten unserer 
neueren Sprache hier nahe an die WUlkfir streift. 

Ich gebe nun hier eine reiche Anzahl von Beispielen, in 
denen jene Verwitterung ziemlich stark fiuflnit, wähle jedoch dabei 
aus grossem Vorrathe nur solche r^amen, wo die geograpiüsche 
Gleichsetzung des heutigen Ortes mit dem alten einen hohen 
Grad von Wahrscheinlichkeit hat Das Ganze ordne kh nach 
den die Wortmitte bildenden Stämmen, stelle dabei dasjenige 
ttSber la einander, was ms jenen Verwittenu^prooess in ana» 
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loger Weise vorgegangen zeigt, und sehrdte von der eehwMe- 

ren zur stärkeren Entartung fort. 

BALD; Ef^giboldesheim Eckolsheim. Gumboldeslat Gum- 
pelstadt, Cundpoldesdorf Gütelsdorf, Ricbaides?rebutJc Ribbesbüt- 
tel, Erboldeswanc Erbenschwang, Ruoboldisn)dc Huperath. — 
Aibo!teshoven Albertshofen, Ruotpoldespuoch Koppertsbufih, Ger- 
boltispcrc Germannsberg. 

B£RHT: Liudberteshusen Lübbrechtsen oder Lübrassen, 
Heribrechteädorf Herbersdorf, Liutprehtesdorf Loipersdorf, Hab- 
piahteshoven Oppershoven, Giselbrehteshonen Geifertshofen, 
Arprabteshusen Erbshaiu^en, Lantperhtesreode Landsberied oder 
Lanzenried« Heriperhteshusun Herbstein, Engilbertlsriuti EnsfUs*- 
reute, Meinbrahteshusun Mörshausen, Marcbertcshusun Merks- 
hausen, Gumbrahtestat Gauerstadt, AlLbciteshuscn Albaxen. — 
Isanpertesdorf Eisselsdorf, Wai inpertivilare Wermetswciler, Chu- 
niberteswilare Gunterschwil. Erinberahlstein Ehn ntireitstein. 

BIRG: Gerbirgeheim Gerbelheim, Uenpirgaciüricba Hiera- 
kirchen. 

BOD: Wilbotissun Willebadessen, Caisbotesheiin Gaiispiz- 
hdm oder Gabsheim, Btabodesheim Plobsheim, LiutpotesheiiB 
Lipsheim, Flobotesheim Butzheim, Gozbodeshehn Godisheim, 
Hildebodesheim Hillesheim, Meginbodesbelm Meindietm, Heim- 
bodesheim Heimshehn, Malbodesheim Malmsheim. Cumpotin- 
gin Gumperding, Heribodesheim Herbitzheim und Herbollsheira, 
Hiadebodanle Rebberlali. Noch 1308 be'^ ^net Reinbotenrode, 
jetzt Remderode. 

BRAND: Heribrantesdorf Uerbramsdorf. — Waklprandes- 
hoven Walpertshofen. 

BURG: Siburgohusun Sieberhausen, Ruobburgorod Rop- 
perode. ^ ElUnporgochueha Oelbergskirchen. 

CUM: Waltchmiispach Walkersbach. 

DAG: Hlrideehessun Hardegsen, Thiaddageshusen Tie- 
dexen. 

DRUD: Albdradeheim Altertheim, Adaldradowihtre Adia»» 

Weiler. 

FRID: Adalfrideshusum Elfershausen, Reinlrideswiie Rif- 
fcrschwil, StarcriiciesJiuson Stepfershausen, Ünfrideslat Umpfer' 
stat, Wiui'rideshaim Viversheim, ülfridesheim Dversheim, Liut- 
fridingas LeipA^rdingen, UnfridiDgun Uferting, üerifoidesleibea 
HerbsAeben. -r- Arfndeshusua Ergerti^um. 
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GALD (GILD): Mergildeshusen Markeldissen, Herigoldes- 
bach Heroldsbach, Caragoltesbah Karsbach, Herij?ellinj?erot Har- 
lingerode, Fülkgeldinghusen Vellinghausen, Kodgeltinga Reckeling. 

GAR: Ascegeresleba Aschersleben, Adalgerispach Ollers- 
bach, Folcgereshusun Volkershausen, Hogeressem Heiersum, 
Ruolgeresberg Rückersberg, Helmgeresberg Hengersberg, Heri- 
gerislmsa Hergerzhausen, Helidgereshusun Hilkertshausen, Walt- 
geresbrunnun Walkersbrunnen, Rabengeresburc Ravengirsburg, 
Amalgereswilare Amnraei'schwyl, Ruotkerisdorf Rührsdorf", Meyn- 
gereshusen Meineringhausen, Reingeresdorf Rengsdorf, ßrunge- 
resfeldun Breunzfelden, Uodelgereshusen Orlshausen, Vungeres- 
lorp Wunslorf, Wuringereshusen Wiershausen. — Beringeris- 
husin Berghausen, Adalgerisbrunen Eliasbrunn. 

GARD: Läuocarüsdorf Liggersdorf. 

GAST: Alagastesheim Algesheim, Anegestingin Engstin- 
gen, Longastesheim Lomsheim. 

GAUD: Megingaudeshusun Meigadessen, Adalgozeshusen 
Algelshausen, Frithegotessin Vardegötzen, Evergoteshem Eber- 
götzen, Regingozeshuson Rengshausen, Weringozeslebo Wer- 
ningsleben, Ratzocesdorf Raiisdorf. — Rihkozesriut Reichers- 
rolh, Rihcozeshovum Reichertshofen, WiUigozespach Willersbach. 
i GIS: Argisesheim Ergersheim, ßerchgisisheim Berkers- 
heim. Herigisesfeld Hergesfeld, Alahgiselebe Elxleben, Ruohgi- 
sesfelt Rigsfeld, Alkysinga Alxing oder Algassing, Herigises- 
heim Herxheim, Rotgisinga Riexingen, Margiseleibe Merxleben, 
Enjrhisehaim Ensisheim, Herigisinga Hörzing, Eringesingun Irn- 
sing, Munigisingun Münsing, Frigisingun Freising, Merigisinga 
Mörsing. — Herigisinghusmi Höringhausen, Liutgiseshusun Lis- 
penhausen, Willigisespuoch Wildenspuch. 

GRIM: Wolfgrimeshusen Wolkramshausen, Alegremishu- 
sen Algermissen, Anegriineslebo Ermsleben. 

HARD: Engihartesheim Engertsham, Teitliartizperc Dic- 
lersberg, Folchardesdorf Volkersdorf, Gunthartesdorf Gunlers- 
dorf, Landhardasdorf Landersdorf, Meginhardeswich Meinerswijk, 
Thiethardeshusun Dittershausen, Wighartesheim Weikersheim 
und so noch viele Fälle, in denen hardis, hardes zu ers wird. 
Meginhardeshagen Meinertshagen, Adalharteshova Aderazhoven, 
Willeharteshouun Willeiatzhofen, Berahartashusun Beretzhausen, 
Folcharteswilare Volketschweil, Luthardeshusen Lürdissen, Achel- 
hardestori Eilsdorf oder Elversdorf, Bernardesroth Bernsrode, 
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Bernbardestorp Bamstorf, Reginbardesdorf Beinsdorfr Periharti- 
dort Perersdorf, Menharteschirichim EUenkircben, Burcfaartin- 
cfauson Böminghausen. 

HARI. Ich unterlasse es Beispiele von den sehr zahlrei- 
chen Fällen zu geben, in welchen hartes ohne weitere Venin- 
slaltunf^ zu ers wird. Stärkere Entartungen sind folgende: Goz- 
herestai (Jos^crstädt, Madelhereshuson Melgersliausen. Rcginhe- 
ribhovin Reicherlsholen, Waliereshusen Wellersen, Vuifereshu- 
sun Wulferdessen, Gartherisriod Gartelsried, Engilhereshusa 
Engelshausen, Grimheresleba Grimsleben, Hileresbach Hilsbach, 
Buadhereswilare Ruetschwil, RegenhereswÜare Riensweiler, 
WarmeresÜiorp Wormsdorf, Wilheresheim Wittisheim, WilJers^ 
dorf Wöhlsdorf, Wurmherisbah Wunnspach, Vunnaresleba 
Wormsleben, Anshareshusir Arreshausen, Thiotheresdorf Dies- 
dorf, Vurmherestat Wormstädt, Egilereshusun Ellingshausen, Re- 
ginhereshusen Rielingshausen, Cozcerisvilare Göschweiler, PoJle- 
reshusa Boltschhausen, Balderesteti Beistadt, Fruiiiiliei esdorf 
Frohndorf. — Helmeringhusen Helmighausen, Kararshusa Ga- 
ratshausen. Baldhereswilare Baitenschweil, Puozerisruoda Bis^ 
rülhi, Pileheringa ßierlingen. 

HATH: Anthadeshofon Handenzhofen. 

HELM: Adalhelmeshusir Adelshausen, Gerhelmesbaieb 
Gdrsbacb« Othehneshus Ottelmannshausen. 

HILD: Gotzilthusa Gesseltshausen, Gerhiltihusun Gerifaau- 
sen, Richildinebusa RicJUingsen, Richildesbiuthle RöttgesbÜtleL — 
SuanahiHadorf Schweinersdorf. 

HÖH: Chunihohstetin Königslädten. 

HRABAN: Gunderammesheim Gundersheim, Gundrams- 
ried Gundersried. Waldrammesperc Waltersberg, — Waldrani- 
meswilare Wappenschweil. 

HROC: Unrochesdorf Unnersdorf. 

LAIC: Herlichisheim Heriisheim, Eccheleicheshova Eckelts- 
bof, Hadaleihinchova Hadlikon, Heknleoestorf Helmstorf, Road- 
leiebesheim Rülzheim oder ROlisbeöD. Gailsheon heisst nodi 
a. 1543 GaUxheim. 

LAIF: Ethelevesbuson Adelepsen, Coldleibesheim Kolli- 
beim, Oslevesbem Oess^e, Godeleoesbdm Goddelsheim, Ger- 
leuiswert Garrelsweer, Amaleueshusen Amelsen, MuUevmgeiode 
MiUingerode. — Waldelevmpa Welfrin^ren. 

LAUG; Burlpugesuac Burieswag^n, Aibloke^iorp Aig;esdori. 
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LIND: BeriUndelieiiD fierihmi, Regenliiuteiilnim ReKd* 
hause». 

MAN: Germanneshuson Germershausen, Liubmannesdorf 
Loimersdorf, Simanneshusua Simmershausen, Gramannesdorf 
Gransdorf, Jungmanneswilare Junkerlsweil, Holmanncssun Ocht- 
missen, Liubmanneswiiaf e Lemenscliweil, Liamannesliusen Lems- 
hausen, Salmanneshusun Salmshausen, Wihemannarod Wimmel- 
rode. Doch ist der erste Xheil des letzten Namens wol Gen. Plur, 
(sanclorum virorum). 

MAR: Truhtmftresbeim Drommersheun, Kermarefimnc 
Germerschwan^, Sigimareshusiin Simmershausen, und so noch 
viele Falle, wo mores einfoeh zu mer$ wird. Liutmarinchoven 
Leatroerken, Germariskawe Germischgau, Thetitmareshuson Dei- 
tersen, ßlatmarisheim ßlödesheim, Germarisdorf Gamsdorf, Vi- 
lomaringüiarpa Ventrup. — Cummanswilure Gommenschweil, 
Termareschirichoii Diemannskirchen, Godamarestein Godramstein. 

MOD: Wohnotiiipun Wolmating, Perahtnioting-as Bermat- 
tingen, Eliamotinga Egmating oder Emerting, SunnemoLinga Sul- 
meüngen, Toromoatingun Dormettingen, Agomotingas Ebedingen 
oder Airaeldingen, Ruommuotfauson Bommelshansen, Lademu- 
tlngä Lameodingen, Plidmoteswanc Pieitmannschwaog, Bennodea^ 
heim Bermersheim, Wolmodesheim Wohnersheim, Swidmuota- 
ehiricha Schweldenkirchen, Gllsmoderoth Gliesmerode, Windel- 
mooderode Wihnerode, Tmhemuothigun WassertrQdhig. 

MUND: Wiliimundingas Wilmandingen, Alahmunlinga All- 
mendingen, Aostarniuntinga Ostermieding, Wolmunteshusan Wol- 
mutlishaüsen, Snehiiuateshusa Schnellmannshausen (heisst schon 
a.1104 Snelmanneshusen), Ebermundesdorf Ebermannsdorf, Tier- 
muDtinga Durmedingen. — Lomundesheim Lommersum, Engü- 
mnntesberg Engersberg, E^^armuntesbusir Ebertshausen, Hammi- 
tespah Hambersbach, Bazmundinga Basendingen, £rmimteswerde 
Ermschwerd t Winimanteshusir Widenzfaausen, Frimnntaspach 
FreinsbaebfKermitnteshtt^ir Gemshausen, Landmondesheim Lama- 
heim, Wigmundesheim Windesheim, Baldmuntesfaus BalUngs- 
hansen, AuUnundisstat Umstadt, PUdmuntinga Pliünlfaig, Lfait- 
mundinga Leonding, Heremuntinchovum Hermikon, Hrotmun- 
dingtharpa Rottrup, Skieremuntinga Schörging. 

NOD: Thiednodeshusen Deensen. 

RAD: Oderadeshusen Uttershausen, Odratewilre Otters- 
veiler^Baldradeslieiu JBaHeraheim, Baldrateshusun Beüershausen, 
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Heimradesheim Haiinereheim, Harterateshus Hartershausen, Staod- 
raüsdorf Stadersdorf, Waltrateshus Waltershaosen, Woloara- 
dlnghosun WoMringhausen, Geberateswilare Gebhardaefaweil, 

Hestratescethe llcUerscheidt, Erratesdorf Ernsdorf, Nordmdeshu- 
son Nordshausen, OdiaUiigcn Oderdiiig, Baldrating:en liallreoli- 
ten, Alueralessletc Alberslädl, Ecf^erateswilare Ecker weUerhof, 
Wilradesbutile Warxbüttel, Froratesheim Froitzheim, Rodraün- 
cbova Kiekofen, Liueredioglbarpa Löntrup oder Löwendoii 

RIC: Anttrichingen Entraching, Modriking Bfitraehing, Mu- 
nirihhingpa Mintraching, Mandrichinga Mindraehing, Gandrikesarde 

Ganderkesse, Gerrikesheim Gerresheim, Alu ihesdorf Eltersdorf, 
Othrichishusun Ichtershausen, U ililerichesdorf Baltersdorf, Alti- 
richeswilare Alterschwylen, f^izzirioheslmim Bissersheim, Edri- 
cliesiebo Edersleben, Cantricheswilare Ganderschweil, Giinderi- 
chesleba Günthersleben, Hadirihhesdorf Hadersdorf, Haderichis- 
wert Haderswert, Helmricheshusen Helmershausen, Inp:erihes- 
heim Ingersheim, Landrichesheim Landersbeim, Niwirihishuson 
Neuershausen, Deotrihhesheimma Dietersheim, Tbeotricheshus 
Dietershausen, Diotrichasdorf Dietersdorf, Waldrichesbach Wat- 
]ersbaeh, Waltrichesstat Wallerstadt, WaltrichesdorfWaltersdorf, 
Winirkjheleba WTÜersIeben, Eburieheshusun Ebershausen, Albri- 
ches cella Alberzell, Mechtrichesiai Mechleistedl, Munirichesstat 
Münneisladt, Amelriclirswilre Aminerschweyr, Haderichesbach 
Hersciibach, Gerrichistal Gerstall, Geurichesleiba (.01 sieben, Ha- 
derichesbriicca Hersbruck, Hatherikeshcm Hursum, Kuodrihhes- 
dorf Rohvsdorf, Arrikesleva Erxleben oder Irxleben, Alfrikesrod 
Alvesrode, Wallricheswilare Waltenschweil. — Wisirihis cella 
WeyhenzeU, Ansirichesperg Aysbeig, Adeirichheim Erlecum, 
Paiderichesheim Perlsheim. 

RID: Aprridesheim Oggersheim, Bentritesheim Beintersheim, 

AlaridestaL Ellerstadt, Meltridesheim Meisheim. 

SVINTH: Herisvindohu^a Herrbchcnhausen, Lantswinda- 
y^ilare Leinsweiler. 

THIU: Ardeoingas Erding» Rihdk»dorf Reissdorf, Sindeoes- 
hiisir Sinzhausen. 

VALD; Siualdeshusen Sieboldshausen, GerolLesheim Ge- 
rolsheim, Liudüldcsheim Liedolsheim. Eicoltinga Eigelüngen, 
Adüllesliusim Edlzhaiisen, Oioiieslmsi! Odelzhausen, Adaioltes- 
Iph AdebcbJag,, jUuazuilebiiusa üo^bdisbausen» Pfoaaoi i e s bciin 
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Profisdsheim, Gammoltsdorf Gammelsdorf, Gundoldesheim Gim- 

delsheini, Ramuoldispach Ravelsbach, IrminoUeshusum Irmels- 
hausen, Tliiiigültesdorf Dinj^elsdorf, M;iiehoIteshusun Marlishau- 
sen, Perhtoldeshova Perlelzlioien, Aniuidesheim Aiicsiieim, Cun- 
dolleswilare Gundisweil, LeimoJteswüare Laimisweil, Gerolles« 
piieb Gerlsbach, Adololdeshusen Abishausen oder Albahausen, 
Ansoldeslebo Andisleben, Onoldesbach Ansbach oder Holzbach, 
Caroldesbahc Karapaeii, GerokUsdorf Gölsdorf, HahoHeskeün, 
Halabeim, Heroltosbach Hobbach. — AdalolUswiJare Adelsch- 
wil, Amoldingen Aineting, Ludolteswilare LadetsehwU» Madaiol* 
(eswilari Madetsehweil, Beroldasheini Bertsheiis, PedraUeswifaue 
Bertschwyi, Fri^oltesmos Freiismoos, Folcoaldesheim Wolcks- 
heim, Rimolteswilare Kiiit;wii, lUiLullc^cuUa Radolfzell, Hahaides- 
leba Haldei^leben, Fridolteshova Frilzenhof, Fofcoldinf^e.n Fol- 
kendingen, Gozoltasdorf Gessendorf, Cozzolteswilaif Gutzenwil, 
Heifolüswilare Heifenschweil, Wilolleswilare Willeaweil, Hcriol- 
teshusiin Hörgerlshaiisen, Hruodoldishova Rudertshofen, Humol- 
lesdorf Bammersdorf, Liuloldesdorf Ludersdorf, Grimolleswanob 
Greinierlmg, SlanslMltoshoiFenStafkertsliQfeii, Wolfollesdorf Wol- 
fersdorf, Disaldeshusen Delligsen, Liuloldeshusen Lixbauaen oder 
LfitzeUiansea, Ingolteswis Engelwies, Wlgaldiaglnia WHdes- 
hausen. 

VANDIL: Gerwenleleshus Gerblingshausen. 

VAUD; Heriwarlesdorf Ht)i bei sdurl, Fi ancwardeshusun 
Frankershausen, Heinivordebcheiii ileimerzheim, Helriiwaideshu- 
sun ileimarshausen, Marcwarleshouen Marker uhofen, Marchwar- 
Usdorf Markersdorf, Ekwardinchusun £ggeringhausen, Liefwor» 
dittghuson iieveringbausen, Eidwarleswilare Ebertschwü, Herl- 
wardeslHiseii HerzliaiiBen» Awartesstete Auerstidt, BnmvardaB- 
itHh Bioterode, Turwardiggecod Darlingerode. 

VIG: Rotwigeslmeen RCtdersbanaen, Etendgeahonim AbBla" 
hofen, Gerwigealliorp Gersdort 

VIH: Guntwlhehus Gundihaiisen. 

VIN: Aburwinesheim Ebernsheim, Iliwineshusen Ubeshau- 
sen, Gerwineshuson Germeishausen, AnsuiiK sheim Eazlieim, 
Heiinwinesbah Hemsbach, Gauzwinesheim Gumslieinn. — Liud- 
Winesthorp Leutersdorf, EllwinLsliubun Eltmannshansüii. 

VULi«\ Da dieses bekanntlich das häuügste Kicmenl deut- 
scher Perfiooennamen ist, so eignet ea sk^ besonders daiu, an 
üm den gamii Vorgang des bier voifeHabrlttD VenmUeniog»- 
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processes genauer zu erkennen, und deshalb begleite ich hier 
die Beispiele mil einigen erläuternden Worten, die ich mir bei 
den andern Namenreihen versagen musste, um nicht zu sehr 
ins Weite zu schweifen. Der Stamm VULF in der Mitte von 
Ortsnamen geht natürlich auf zwei Grundformen zurück, xmlf 
und mlfis-, jene tritt ein, wenn die Endung des OrtsnanoeDS 
-Biga ist, diese, wenn ein voMes Grundwort angefügt wird. 

I. wUf. Der Verwitterungsprocess erscheint in sechs ver- 
schiedenen Graden und Formen: 1) «jf, 2) ejf; 3) jf, 4) fi, 
5) /. 6) /. 

Bespiele: 1) Eholuingum Eholfing und viele andere FAUe. 

2) Antolvinga Andelfmgen, Ansolfinga Anseifingen, Tnih- 

tolhiiga TrochtciiiaKeii, Machlolfingen Maciilelüng, Muiiülüügas 
Mundelfingen. 

3) Arolvinga Elvinsren, Tagolünga Thaüüngen, Dragoivin- 
gun Traillingen, Hadoiüiigun Halüng. 

4) Manoiünga Mainflingen (also nicht nach dem Maine be- 
nannt), Skerolfinga Schörfling. 

5) Ostrolfingen Ostecfingen, Ebrolvtngen Baierfingen, Pilol- 
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6) Perolvincfaova Berllkon. 

n. Mijfff. Hier sind wieder zwei HauptabtheUungen m 
bemerken, der Verwitlerungsproeees ist nämlich entweder ein 

einfacher, oder es ist ein complicirter, mit einer Neubildung 
verbundener. 

Einfache Verwitterung geht folgendermassen vor sich: da 
von den vier Consonanten der Form mlfis das v stets in den 
neueren, und fast immer schon in den ganz alten Namen ge- 
schwunden ist, so sind, nur noob die drei Laute 1, f und s üb- 
rig; schwindet von diesen «ner, so entstehen die drei Formen 
If, Ii und fii sehwinden zwei, so bleibt allein / oder / oder s; 
sehwmden alle drei, so bleibt eben von dem ganzen Weile 
nichts übrig. Wir haben also hier die sieben Formen: 1) //, 
2) Is, 3) A 4) /, 5) /; 6) 7) Nichts. AUd sieben Mög^ 
Mflhkeiten lassen sich mit Beispielen belegen. 

1) If: Meinolvesrode Melverode. 

2) Is, und zwar ols: Egrgoiresheim E^olsheim, Berahtolfes- 
heim Bechtolsheim, Hegüitesht im E^üisheim, Liutolfesperc Lut- 
tolsberg, Liutolfesheim Liedolsheim; eis: BUdolfesheim Pleidels- 
hoim, .BotoiUesstatBodelstadt, Fxidolfe8heimFndei6beim»Gundoi£BS- 
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heim Gundelsheim. Gündolteshiisa Gundeibhausen, Hafdulfesheim 
Heidelsheim. Hruodolfesheim Rudelsheim, Hniodolfeshusun Rud< Is- 
haiisen. Muhtolfeshus Machtelshaiisen, M;u ('lioUfsiieini Markeis- 
heim, Hatoifcsheim Rottelslieim, Hadoltesdort Hatlelsdorf, Ricol- 
füsheim Rekelsum, Sandoifeshusen Sandelshausen, Sindolfes- 
dorf Sindelsdorf, Starkolfeshuson Sterkelshausen; Iis: Torolfe»- 
beim Dorüsfaeun, liAriolvesheim HerUshaim; is: Dagotfesheim 
Dahlsheim, Gozolfesheim Gaulsheini, Gotbolvesbem Göliheiiii, 
Graulfesheim Grolsheim, Haholvesbacb Halsbacfat Hariolvesheim 
Hölsheim, Hadolvespach Ifolsbacfa, Magolfesleha Holsehleben, 
Bisolfesheim Reilsfaeim. 

3) fs: Efiilolfesheim Eglofsheira, Craolfestal Giafbiail; mit 
Entartung^ des f zu b: Auolfesheim Albsln im. 

4) /: Auwolfesstelin Ohlstadt, HtMuitesstat Berlstädt, Kudol- 
fesstal Rudolstadt. Da diese Form nur vor einem nnit s be- 
ginnenden Grundworle eintritt, so kann man sie auch als /s ansehn. 

5) /*, welches aber als ^ erseheini: Ueriolfostat Üerbstadt, 
EU Jbeurtheilen wie Nr. 4* 

6) s: AidolüBsbaeh Alsbach, Altoifesdorf AUsdorf, Albdifes- 
heim Albsheim, Adalolfesleiba Alsleb^, Blidolflshusm Pliezhau- 
sen, Geldolfeshusen Gdlshausen, HeriulfisfeK Hersfeld, Hetanul'* 
Mteim Helmsheim, Lebehiesdorf Lobesdorf, Reinohieshusen 
Riiishaiisen, Richolveschirteha Reiskirchen, Cilulfesheim Zeils- 
iieim; selten mit dem Vocal i: I'uidoJieslebo Rudisleben. 

7) Nichts: .Altolvesfeli Ailstatten, Paugolveswiiare Buweil, 
Holzoiveshusen Holzhausen. 

Diese sieben Klassen umfassen denjenigen Vorgang, den 
ich oben einen einfachen Verwitterungsprocess nannte; compli- 
drt wird aber nun femer dieser Vorgang dadurch, dass sich 
neue Laute erzeugen, die in jener Form tni^i« nicht liegen und 
nun das neue Gebilde völlig unkenntlich machen wflrden» wenn 
hier nicht Geschichte und Geographie der Spcachwissenschaft 
eben so zur Leuchte dienten, wie es oft imigekehrt geschieht 
Die sich so erzeugenden Laute sind aber die drd Consonanten 
n, r und l; bemerkenswerth ist, dass, wo sie eintreten, von je- 
nem vul/ts stets das 1 und das f scliwinden und nur noch das 
s entweder bleibt oder aucii scliwindei; dafür können aber die 
neuen Laute rt zusammen in den neuen Formen auUreten. So 
ergeben sich folgende Gestalten; 1) tw, 2) rs, ^) ts, 4) rt$, 
5) fi. Nun Beispiele dazu: 



1) ns: Alaholvesbach Allensbach; mit folgendeui s des 
Grundwortes: Osulfsüdi Olvensiädt, Liudolvessceith Lüden- 
seheid. 

2) rs: Lutolfesleibe Lodersieben, DietolÜesdorf Dietersdorf, 
Zeizolfeswilre Zaisersweiler. 

3) is: fierolfeswilari Baretsehwal, Ebemlfesheim Eberts- 
heim, Hdmolfeshofen Hdmetshoren, Yamolfislnisa Weroeshau- 
sen oder Famhausen. 

4) rt$: Haholfeshusiin Hagerlshausen. 

5) fi: Baldolfeshehii Baltseidieim. 

Hiemit sind die bloss lautlichen Umwandhingen des Stam- 
mes VULF erschöpft; in allen übrig"en daraus licr\ oix;ehcndeii 
Gebilden erkeimp ioh volksefyniolot;ischen Eintluss, tien man 
übrigens auch schon in einigen der oben verzeichneten Formen 
aDnebmen möchte. Solche volksetymologischen Bildungen sind 
mir folgende; Turolveswilare Daffertschweil, Grazolfeshusen 
Gräfenhausen, Heicholfiesheim Eichholzheim, Heidolveswilare 
HddsehweO, Roholvesriuti Bossrflti, Boholveswilare Bossweiler, 
Hisoluestat Eibelstadt, Radulverotfa RotÜeberode. 

So weit Ober die zusammengesetzten Personennamen als 
Bestimmungswörter von Ortsnamen; nun kOnnen aber Orts* 
namen auch mit Personennamen zusammengesetzt sein, die bloss 
aus einem Staniriie und einem Suffixe bestehen; in diesem Falle 
ist dieses Suffix natürlich im höchsten Grade der Verwittenmg 
oder pranzlichen Verflüchligunf^ aus^csf Izt Auch hiei K*'be ich 
zur Beurtheilung dieser Erscheinungen eine reiche Sammlung 
von Beispielen und setze jeder Klasse den Nominativ- und den 
Genetivausgang des Pereonennamens vor: 

Noin. i. Gen. U: ^ Adistharpa Astrup, Baidisheim Bakheim, 
ISdisleve Etzleben, Hroeeheahefan Roxhefm, Badistfaarpa Raestrup 
oder Rasdorf. 

Nom. 0, Gen. ^fi: Patindorf Bendorf, BaUnholz Bauholz, 

Abenrod Abberode, Auinbach Ambach, Babinberg Bamberg, Pa- 
pinchiriliun B-amkiichen, Appenchincha Habkircheii, Apinstein 
Eppstein, Egininhusa Egenhausen, Egininslein Egenstein, Eiuilin- 
husen Emmeihausen IriLiiliiiheim Ingelheim und ähnliches noch 
in hundert andern Fallen; einzelne auffallendere Veränderungen 
sind Abbenhulis Appelhälsen, Oninburrin Ennabeuem, Possin* 
munsturi Postmftnster. 

Nom. a, Gen. m (Femtn.): Ekkilunpure Ekettwrg. 
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Nom. ic. Gen. ißcis: Ensicheshdm Entzlietin, Pozigesheima 

PuLzhain, Bodikesliusen Bödexen, iiuricheslebo Borxleben, Hehi- 
ehesdorf Heisdorf, Miizzihhestorph Mitschdorf. llaiiicheshuson 
Hetjershausen, Hosicheshui>un Oelshauben, Weiidicheswanii Wan- 
delswang. 

Nom. i/co. Gen. ikin: Asikinlhorp Atscbendorf, Gundihhin- 
haoa Gaienhofen, Abecenwalde Abkoude, Emichinbrunnin Enga- 
bronn, Kerifahinwis Qei^^weis, Uuoictunwüari Hinwil, Rimichin- 
aha Rinchnach, Embriobenfausun Empfer$haiiseii. 

Nohl td. Gen. iäis: fieimedesthorp Bendesdorf, fitehhides- 
beini Heehtsheim, Imiiiidesbiisun fimiaeen oder Eämsen, Theebi- 
desbeim Dexheim. 

Nom. i/. Gen. iäs: Bodelsbach Bohlsbach oder Putzenbach, 
Tenilcschirichun Tölzkirchen, Pluvileshuüirum ßleueihausen, Ebi- 
lesfeit Ebensleld, Ebilizdorl Ebsdorf. 

Nom. üo^ Gen. ihn: Appiiinhiisun Appelhausen. Ahhilinstat 
Achelstedt, Poalilinpach Pietelbach, Cagelenstat Kalsladt, HeUlen- 
dorf Hallendorf, Esilinchircha Etzclskirchen. 

Nom. ißn. Gen. i^: WUiliosbacb Wittelsbacb, BuabiU- 
neswilare BoJlsebweii, PotiUnespranniQ Pottenbrunn, Rooielens^ 
würe Rltzweier, Vucfailmisdorf Volkersdorf. 

Nom. in. Gen. hiis. Diese Klasse ist sehr, biufig und ich 
mache daher Unterabtheilungen. 1) Erhallunp: des n und des 
s: Ba^iiiesheini Bensheim, Güiiiiiiaesheim Cieinsheim, Ratinisho- 
fen Ransliofen. 2) Schwinden des s, Erhaltung des n: Albi- 
neswilare Allenwil, Fiskinestal Fiselienthai, Wirtinisbei k \V ir- 
temberg. 3) Sehwinden des n, Erhaltung des s: Audinesheim 
Oetisheim. Auvinesheim Oebisheim, Babinesheim Bamsham, Bla- 
densbeim Blesheim, Bosinesheim Buxheim, Bucineswilare 
BüscbweU, Botinesbacb Botzbaeh, Buodeaesheim Bndesbeini, 
Didineshaim Detdesbeim oder Diedesheim, Fagineswilare 
Fftgsdiweii, VoteblDisdoif VoUtsdorf, Jebinesbeim Jebsbdm, 
GinMidnesheim Girosbeim, Gundinesowe GfindisM, HabnbiDes- 
heim Habsheim. Herinesowa Hensau, Hildinisheim Hildesheim, 
Ruethenesbertr Roesberj;, Hniodinesheim Riedesheim und Rn- 
desheim, Hundinishaim Hindisheim, Hyppineshaim Hipsheim. 
Ibirinesowa Ebersau, Ibernesheim Ibersheim, Imminisheim Im- 
niesheim, Morinesheim Mörzheim. Morinishusun Merishausen, 
Modenesheim Müdesheim, Muncinesheim Münzesheim, Namenes- 
beim Namsbeiin, Ricbeneahovaii Reichsbofen» Waiinesbeim Welz- 



Digitized by Google 



— 160 



heim, Zullineshaim Zillislieim. 4) Unteren?: des ganzen Suffi- 
xes: Aparinesseo Abersee, Hastinesleba Hassleben, Rodinesbu- 
ron Kobern, Ersinesheim Erschheim, Wezinesprunnin Wesso- 
brunn. 5) Erzeugung eines /: Aginesheim Hoheneggelsen, Di- 
dineshaim Diedelsheim, Wizinesheim Wisselsheint 6) Erzeugung 
eines r: Egizinisdoif Enzersdorf, Domeneslevo Domei-sleben, 
EUneslocb Etterschlag» Gotzinsdorf Götzersdorf, hmzinisdorf In- 
lersdorf. 7) Erzeugung eines t: Kerinlswtlare Geretschwefl. 
8) Volksetymologie: Edinlswilare fintsehweil. 

Nom. unif Gen. unis: Gartuneshusa Gartelshausen. 

Nom. inff. Gen. inffis: Bruninfsresheitn Breungeshain, Honen- 
gesbuttele Hankensbütlel, LiudiuKcshuson Lödingsen, RoliiiifieS' 
hus Rönshausen, Alingisbach Elsbach. Heimingesbach Heinsl)ach, 
Hiikengeswage Hükeswagen, Wilimgishusen Wilshausen, Bru- 
ningisstedi Bornstedt, Halbingestat Helmstadt, Ratingesstat Ran- 
Stadt, WiUengisheim Welgersheim, Hozingeshem Hönze. 

NoRL unff, Gen. unffis: Gerungesberch Gersberg. 

Nom. unffo, (kuk. ungun (Fem.): Aitungunfausun Allen- 
bausen. 

NouL ma. Gen. a»Ui$: Siezzanteshusa Sinzhausen. 
Nom. ist, Gen. iOis: Brunisteshusun Brunshausen, Erdistes^ 
httsun Erzhausen. 

Nom. izo, Gen. izun (Fem.); Moiizunwiiarc Merzwciler. 
Hiemit schliesst die Uebersicht der als Bestiuimungswörler 
von Ortsnamen verwandten alten Personeniiamen. Es wäre 
hier noch viel über diese wunderbare Mischung von Analogie 
und Anomalie zu sagen, doch muss das specielleren Untersu- 
chungen überwiesen werden. Wie gross die Fülle der al- 
ten und die armselige Einförmigkeil der neueren Formen ist, 
mögen nur zwei Beispiele klar machen. Die beliebtesten Mit- 
teteilben unserer Ortsnamen sind die Verbindungen eis und ers* 
Nun beadite man folgende ZusammensteUung neuerer scheinbar 
ganz gleich gebildeter Formen mit den entsprechenden aJteo: 
1) eis: Güteisdorf Cundpoidesdorf. 

Eisselsdorf Isanpertesdorf. 

Gartelsried Gartherisriod. 

Adelshausen Adalheimeshusir. 

Goddelsheim Godeleuesheim. 

Rommelshausen Ruommuothuson. 

Bosselshausen Buoaolteshusa. 
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Germelshausen Gerwineshuson. 

Fridelsheim Fridolfesheim. 

Nandelswang Nendicheswaok. 

Etzelskirchen Eziiinchircha. 

Wittelsbach Wiülinsbach. 

Diedelsbeim Didinesheim. 
2) en: Herbersdorf Herfbrehtesdort 

Walkersbacfa Waltebonispach. 

Elfisrshausea AdaUHdeshüsniii. 

OHerBbaeh AdalgerisfMch. 

Liggersdorf Liuocartisdorf. 

Willersbach Willigozcbpach. 

Ergersheim Aruis( slicim. 

Volkersdorf Folchaidcsdorf. 

Einersheim Einhcresheim. 

Schweinersdorf Suanahiltadorf. 

Gundersheim Gunderammesbeint 

Unnersdorf Unrochesdorf. 

Gennershausen Germannesbuson. 

Dnmunersbeiin Trublmaresbeiiii. 

Bermersheim Bermodesheim. 

Engersberg Engilmuntesberg. 

Bailersheim Baldrad csheim. 

Giinthersleben Gundcrichesleba. 

Oprprersheim A?:rides!ieiin. 

Ludersdoii Liutoldesdorf. 

Frankershausen FrancwardeshufiUiL 

Rüdershausen Rotwigeshusen. 

Leutersdorf liud^vinestborpi. 

Loderslebea Latolfesleibe. 

Hetgersbrasen KatticbediusoD. 

Volkersdorf Vocfailmisdorf. 

Enzersdorf Egizuiisdort 

Welgersheim Willengisheim. 
Wir sehn aiso die Bildang eis aus dreizehn, die Form ers 
aus achtundzwanzif^ Quellen entsprungen, und dabei sind diese 
Verzeichnisse noch bei weiiem nicht vollständig. Das zeigt uns 
an einem recht einleuchtenden Falle, wie thö rieht die an den 
Sprachforscher oft gerichtete Frage nach der Herkunft eioes 
Nanew dun ist» wem nicht die alte Form desselben Namens 

Ii 
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vorlie?:t. Wir können ohne diese alte Form auf diese Fragte 
nicht eher antworten, als bis man auf die Frap^c wird Bescheid 
geben können, auf welchem Ber^e ein bestimmtes bei Ham- 
burg geschöpftes Glas Elbwasser entquollen sei; beide Antwor- 
ten siqd gleich unmöglich, beide Fragen gleich tböricht. 

Wir haben uns geraome Zeil hindurch nur mit den alten 
deutschen Personennamen bescfafiftigt, insofern sie in den Orts- 
namen enthatten sind. Weniger anzi^end lür den Spracfafor- 
scher, jedoch der VollstSndigkeit halben hier nicht ganz zu über* 
gehn sind die übrigen Schichten der in unsem Ortsnamen vor- 
kommenden Personeiinaiiicii, diese Schichten, die sich in unse- 
rer St)raclie wie die tertiären und alluvialen Geljildc der Geo- 
logie über das feste Urgebirg abgelagert haben. Ich meine die 
fremden Vornamen, die Vornamen neueren Datums und drit- 
tens die Familiennamen, durch welche der eigentliche ursprüng- 
liche Name erst zum Vornamen wird. 

Am ältesten von diesen sind die fremden Namen in den 
Ortsnamen; so erscheint sec. 11 Agathenkirika, Beatuseschiri- 
chun, Cristinehusen, Jaoobinga, Jacohsweg, Jacobesperc, Johanln- 
gun; Mergintaim (das doch wd aus Marienheim zu deuten ist),. 
Hertinefeld, Mihelescluriehun. Das zehnte Jahrhundert liefert 
schon weniger Beispiele, wie Johannesdorf, Petrishusa, Stepha- 
nesvirst, Steuaneskirchen (nicht Beatenforst, welches vielmehr 
ßettentorst zu lesen ist). Jenseits dieser Grenze werden solche 
Namen Seltenheiten; Augustburg wird vor d< in V). Jahrhundert 
nicht nachgewiesen sein, Machsminreini und Justineshova fällt 
in dieselbe Zeit, Johanniswilare (sec 7) ist wol die älteste Bil- 
dung dieser Weise. Paternisheim sec. 8 kann von einem der 
mehrfochen heih'gen Patemi benannt sein. Neuerdings findet 
sidi solche hybride Art in weit grösserem Masstabe; der mit 
Charlotten- bepnnenden besonderen bewohntoi Orte siud allein 
in Deutschland jetzt mehr als hundert, ungerechnet die Charlot- 
tenstrassen in einigen Städten und die Charlottenwege in un- 
zähligen königlichen oder lürstlichen Aiiia^cn. . 

Neugebildete Vornamen deutschen Ursprunges haben wir 
Deutschen überhaupt weniger, da unser ganzes Vornamenwe- 
sen überhaupt durch die Familiennamen, durch die Kalender 
und durch die leidige Gewohnheitsknechtschaft in arge Verküm- 
merung gerathen ist. Daher sind denn solche Namen wie Gott- 
hel&bof grosse Seltenheiten; sie sind es schon deshalb, -mS 
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die grosse Mehrzahl der Orte schon langte yor der EDtstehung: 
dieser Namen ihre feste Benennung hatten. 

FanüUennamen m den Ortsname anfisufinden ist einschwie« 
riges Ding, wenn man nicht genaue historlsehe Angaben über 
die Gründung eines Ortes bat; den deutschen Familiennamen 
klebt als jüng^eren Bildungen etwas Unselbstfindijsres, von keiner 
sprachschöpferischen Kraft Getrag^enes an. Zwei ihrer zahl- 
reichsten Klassen entziehen sich ohne jene historischen Antj^ahen 
gänzücii der Beiirtheilun^, diejenig^en, welche aus alten Eif^en- 
namen entsprunj^en sind und diejenigen, welche einen Stand 
oder eine Beschättig:ung ausdrücken. Ob einem Orte wie Her- 
mannsadser eine Familie Hermann oder ein einzelner mit sei- 
nem eigentlichen (Vor-) Namen Hermann genannter Mann zu 
Grunde Hegt, IcOnnen wir eben so wenig aus dem Namen an 
sich wissen, wie wir es ehiem B^ofsberg an sich ansehn 
Icönnen, ob dort ein wirklicher episcopus oder ebie Bürgerfisi- 
miüe Bischof zuerst gehaust hat 

Im ganzen werden Familiennamen sich weniger als Be- 
zeichnung selbsUuiclmt r und deshalb meistens älterer Ansiede- 
lungen linden, mehr rhipep^en in Strassennamen. So ist unter 
der Re?:ierunp: P'riediicii Wilhelms IV. mehreren Strassen und 
Plätzen ßerUns (theiis neu?:ebauien theils umgenannten) der 
Familienname berühmter Männer gegeben worden; wir haben 
jetzt in Berlin eine Büschingslrasse, Lenneslrasse, Neandergasse, 
Obmgasse, Scbadowstrasse, Bessetetiasse, Linltsstrasse und ei* 
nen Enkeplatz; die drei letzten finden sich im Adresskatender 
von 1B44 noch nicht 

Die Familiennamen lülden den Uebergang zwischen den 
eigentlichen Personennamen und denjenigen Ausdröcken, weiche 
eine bestimmte Menschenklasse, einen Stand oder ein Gewerbe 
benennen; der gröste Theil der Familiennamen gehört sogar 
einer von diesen beiden Wörterkategorien selbst an. Darum 
gehn wir jetzt zu denjenii^en Ortsnamen über, deren erster Theil 
die Person nicht nach ihrem Namen, sondern nach ihrem Stande 
bezeichnet. Wir halten uns auch hiebei vorzüglich an die aus 
alter Zeit überlieferten Formen. 

Der Kaiser fehlt uns vor 1100 ganz, während jetzt in 
Deutsdiland Kaisersberg, Kaiserhammer und viele andere Bei* 
spiele, in den Niederlanden KeizersdQk, Keysersloot, sogar auch 
ein Keizerinneshiis begegnen. 

11* 
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Der Kimg zeigt sich sec. 8 in Chuning:esheid, Chuninges- 
heim u. dgl.; unter den heutigen Ortsnamen sind ausser zahl- 
reichen mit Königs- beginnenden Formen noch die Contractio- 
nen Kainsbach (aus Kdnigsbaeh), Kinsheim (aus Königsheim) 
zu bemerken. Nicht hieher gehört aber Königrode, sec 10 
Cuninggaiod, und das einfocbe König (sec. 9 Cunticiia, noch 
a. 134S Kuntich, aber 1349 kommt schon Künnidi vor). 

Der älteste zu Herzog gehörige Name ist Herzogenburch 
(11). Neuere deutsche Formen wie Herzogenburg, Herzogs- 
miliile, niederländische -wie Hertogenbosch, Uertogspolder zeigen 
beide Declinations weisen des Wortes. 

Der Fürst fclilt vor 1100; jetzt Fürstenau, Fürstenwerd^, 
Vorstenbosch u. s. w. 

Der Grc^ begegnet sec. 9 in Grauindorf, sec. 10 in Graven- 
huse, sec. 11 in Gravenberch» Grevenbrück, Crauinegga^ doch 
sind diese Namen fiist aMe sehr unsicher zu beurtheiien, da 
ahd* graw'grau theOs unmittelbar theUs durch Vennitlehmif von 
Personennamen hier in Betracht kommt Neuere Formen be- 
ginnen zahlreich mit Grafen*, Grftfen-, Greven-, niederL Graven-. 
Auch erscheinen Decomposita wie Landgrafmühle, Landgrafroda 
(1499 Laiidgrauerode), Mrukgraleiisuasse. 

Der Vogt^ ahd. fogat advocatus: Uos:iti6awa (11, jetzt 
Voitsau), Fogeteshagen (11); jetzt viele Formen mit Vogts- und 
Voigts-. 

Zu ahd. fron dominicus setze ich Fronberch (11), Franlo 
(9), Fronohus (11), Fronerot (9), Fronestalla (10), Fronothoip 
(11), doch liegen schon hier die zu Frau domina gehörigen 
BiMuttgen so vvie der Personenname Froja sehr nahe, um so 
mehr bei neueren Namen. 

An der Spitce der Geistüchkeit steht der Bischof. Er be- 
gegnet oft, z. B. in Bisoofesheim (8), Biscoppeshusen (8) u. s. w. 
Unter den neueren Formen zeigt sich ausser zalilreichen Bi- 
schofs- (niederl. Bisschops-) auch verderbtes Pischelsried, Pi- 
schelsdorf, Pischeldorf, ßisciifeld, Bisclihausen, Bisdorf. Fisch- 
hausen in Ostpreussen ist aus Bisehofshausen coritrahiert und 
nach dem samländischen Bischöfe Siegfried benannt. 

Der Abt findet sich in Abbatesberc (11), Abbatisdorf (11), 
II. 8. w., heutzutage in Abisholz, Abtsroda u. dgl., aber auch in 
Absberg» AbstetSen, Apersdod; Appenzell imd andern entarte 
ten Formen. 
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Probst praepositos kenne ich vor 1100 in Probestreut 
und dem eigenüich ganz undeutsohen Provestoeelia (9); jetat 
ze%t es sidi in Probsthof, Probstheide und manchen andern 
Foimen. Bemerkt werden mag gleieh, dass Pranst bei Damig 
aus Probstei entspnmsen ist 

Ahd. phafo, nhd. Pfaffe: Papsteti (8;, Pfliffenheim (9), 
Phaffindorf (10) ; bei den heutigen mit Plaffeti- und Papen- be- 
ginnenden Namen lieg:t es oft im Dunkel, wo sie unmittelbar 
hieher oder zunaclisi zu einem Familiennamen Pfaff, Pape ge- 
hören; dei-selbe Zweifel waltet natürlich auch bei den mit Bi- 
schof, Probst u. s. w. zusammengesetzten Namen. 

MäncAt ahd. munich in Munihhusa (9), Municheim (10) 
IL s. w., das friesische mmUk in Monicesloe (9) ; jetziges MOncb-, 
UQiush-, Mönchen-» München-, niederL Monniken- ist hioflg. 

Von dmsa, dledasKk>stergelübde abgelegt hatten, den so- 
geoannten Pr^fessen, hiess IHlher eine Strasse in Danzig Pro« 
fessengasse, die aber geg^enwärtig, wo jenes Wort ausser Ge- 
brauch gekommen ist, stets Professor^asse genannt wird. 

Da wir es bei diesen Bezeichnungen iür allerlei Würden 
fast nur mit unerquicklichen Fremdwörtern zu thun haben, so 
unterlasse ich es für die Wörter Prinz, General, Admiral, Prä- 
sident, Prior, Paler und ähnliche, die sich allerdings vereinselt 
in modernen Ortsnamen finden, Beispiele zu häufen. 

Indem ich mich anschicke von den aUerhOchsten, höchsten 
nnd sonst ^irwürdigen Henrsohaften zor misera plebs herabau- 
steigen, liegen mir noch die beiden swar auch fremden, aber 
mehr als andere bei nns eugebürgerteD Ausdrucke Meister und 
Meier im Wege, welchen beiden es gemehi ist, dass sie vom 
hohen zum niedem Range, vom eriauchlen Hochmeister bis zum 
Sdiafmcistci, vom Hausmeier bis zum einfachen villicus hinab 
und hinauf scliwanken. Bei MeisUeöliaim (8) und Meistersele 
(11) ist natürlich noch an keinen Ordensmei^ter zu denken, 
aber was mfiL; die specielle Bedeuluiig^ (lieses Wortes hier und 
eben so ni neueren Namen mit Meisters- sein? Meisterswalde 
im Kreise Danzig wird wol vom Hochmeister seinen Namen 
haben. ^ Der Meier zeigt swb zuerst m Meiarespah (10) und 
Märesberg (11), Jetzt Afters, wie in Meierfidorf, Meiers- 
Md a dgL 

Der eigentlkshe BOrgenstaad findet sieh erst seit dem spä- 
teren Mittelalter in Hamen wieBürgerwaW und d&k zahlreiciiea 
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zu den einzelnen Gewerben jjehörigen Bildungen. Sehr schüch- 
tern treten diese städtischen Gewerbe als ortsnameobüdend auf. 
Nur ahd. phister pSstor begegnet mir schon sec 11 in Phistar- 
heim, so wie unter allen gewerblichen Anlagen die Muhle in 
den Ortsnamen am Altesten und weitesten vertreten ist Höch- 
stens ist aus Gleserecellä (11?) ein ahd. glasari nbd. Glaser zu 
folgern. 

Aelter zeiixen sich Belege für den Hirlenstand. Sweinpach 
(8), S^^ eiiiberp- (10), Sweinheim (8) ^;ehören zu ahd. swain !)u- 
biilrus; deshalb sind neuere mit Schwein- beginnende Namen 
sehr vorsieht!?: zu beiirtheilen. Ahd. scafari nhd. Schäfer fin- 
det sich sec. 8 in Scafersheim, sec. 9 in Scafarafeld (jetzt Schär- 
fenfeld), so wie der Kuhhirte, ahd. sweigari, sec. 8 in Sueiger- 
beim (jetzt Schwaigern) und Suegerestete (jetzt Schwerdtstddt); 
aus Gansaraveldi (11) möchte ich auf ein ahd. gansari Gftnse- 
junge schliessen. Zu dem allgemeineren ahd. hirti, nbd. Hirt 
dürfte man, wenn die Formen sicher sind, ein westfälisches 
Herdensehle, ein sdiw&bisehes Hertfeld (beide aus sec. 11) 
setzen; Neueres wie Hirtenberg, Hirtenkalhe u. s. w. imdvi sich 
leicht. Zu der läntreren Form ahd. hirtere, niederl. lj;u'der 
U.S.W \v("]-^^ man keinen älteren Ortsnamen: aus der neueren 
Geogiaplue dürfte am ehesten Harderwijk in Geldern hieher zu 
stellen sein. 

Unser Knecht, ahd. kneht servus, miles etc. zeigt sich zu- 
erst sec 11 in Knechtahusun, früher dagegen (sec 9) abd. 
scalc in Scaloobah und Scalcstat, sec 11 in Scalcaburg, doch 
kann man sidi nicht hinreichend auf die Genauigkeit der über- 
lieferten Formen verlasseb, um sie von den zum Personenna- 
men Sealoo oder Scalh gehörigen Bildungen zu sdieiden; um 
so mehr thut man gut, neuere Formen noch gar nicht anzurüh- 
ren, zumal da öfters Assimilationen den Verhalt der Sadie 
ganz verdunkelt haben. 

Zu den Menschenklasson Loliört auch ^ewissermassen ahd. 
hari exercitus. Am deutlichsten möchte Heribeddi (9), Heri- 
straza (10) und Haristal (8) dazu zu rechnen sein, weicher letz- 
tere Name schon im annalista Saxo durch locus castrorum uber^ 
setzt wird. Bei HerifielduQ, Harburg und andern Bildungen 
spridit einerseits das Wort Aar mit, welches ich oben im Sinne 
von Anhöhe nachwies (S. 46), andrerseits aber auch Aeti, heH, 
denen icb die Bedeutung von Wald zusciurieb (vgl & 66> 
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So -wie die Männer, so wirken «och, wemigleloh seltener, 
die Frauen mit zur Bildung von Ortsnamen. Die Wörter Nonne, 
Frau, Weib, Magd und das alid. quena, ags. cven (uxor, re- 
gina) sind hiebei betheiligt Beispiele: Nunnenpuhel (11), Nun- 
nenwerd (11), Niiniiunwilarc (10); Krowindorf (11), Frawuii- 
piiint (11?) Vrowunstein (11?); Wibelal (11), Wibesletan (8); 
Magdabiunno (11?), Magathaburg (9); Quenstedi (10). In sol- 
chen Namen ma?r manche mylholog-ische Beziehung- stecken, 
doch überlasse ich es Anderen, dieselbe autzuspuren. Auch 
versteht es sich, dass bei Frau und Magd schon in alter Zeit 
oft specieU an die Jungen Maria zu denken ist. 

Das eben angeführte zusammengesetzte Jrnigflrm weist 
kein deutecher Ortsname vor 1100 auf; jetzt begegnet es häu- 
fig, z. B. in Jungfrauenpforte, Jungfiemhelde, niederL Jufvrou- 
wenweide, Juffrenbeek, eben so wie wir das entsprechende 
Masculinum in Jungherrenthal, Junkerhof, niederl. Jonkei^huizen 
ünden. 

Wir müssen aber noch einmal zu denjenigen Wurtern zu- 
rückkehren, die an einen ^iwissen Beruf eriiiiu in. Ausseror- 
dentlich zahlreich sind nämlicli in Deutschland gegenwärtig 
Strassennamen, welche auf ein bestimmtes Gewerbe hindeuten. 
Um die Wichtigkeit dieser Namenkiasse anschaulich zu machen« 
gebe hier ein kleines alphabetisdies Verzeichnis von hieber 
gdiörigen Ausdrucken; ich füge dazwischen gteieh einig« auf 
niedere Beamte hindeutende Strassennamen. In Parenthese setze 
idk die Stadt, in welcher die betireffende Strasse liegL 

Ankerschmiedegasse (Danzig). 

Aschgeberstrasse (Stettin). 

Aschweberstrasse (Stettin). 

Badergasse (Dresden); Bad ergässchen (Breslau). 

Bandschneidergasse (Königsberg). 

Barbiergasse (Nürnberg). 

Beckenwerperstrasse (Braunschweig). 

Beckmaeherstrasse (Hamburg). 

Becksdüagergasse (Nürnberg), Jetzt Bettsdilagergasse ge- 
sprochen. 

Beuttergasse (Danzig); Beutlerstrasse (Stettin). 

Bindergasse (Nürnberg). 

ßogiiergabse (Wien). 
Bootsmannsgasse (Danzig). 
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Bräuergasse (Dresden). 
Büttnersirasse (Breslau). 

Brehergasse (Danzig), d. h. Bero6teuidrehei;ga8s& 
Kimermaeherhof (Danzig). 

Grfiupnecgasse (Breslau), <L h. GrauitenhAndlergassa 

Grapengiesserstcasse (Stettin). 

Gröpergasse (Baiberstadt). 

Haftierber^ (Augsburg), zu injbd. havenaere Töpfer. 

Heidereutergasse (Berlin). 

Hoscniiälieigasse (Danzig). • 

Hutsteppergässel (Wien). 

Irrergasse (Nürnberg); Ircher sind Weissgerber. 

Kannengiesserstrasse (Brauaschwelg). _ 

Karrenführerstrasse (Braimschweig). 

Knochenbauerufer (Magdeburg). 

Koikenmadiersuasse (Danzig); Korlcen^ sind PantoMi. 

Küferstiasse (Göttingen). 

Ktttscherstrasse (Magdeburg). 

Landhofindsterstrasse (Königsberg). 

Lauferstrasse (Nürnberg). 

Lodeigasse (Isürnberg); Loder =r Tuchmacher. 

Löhergraben (Aachen); daselbst siotl Lohgerbereieo. 

Mälzergasse (Danzig); rnhd. malzaere Brauer. 

Mäntlergasse (Breslau). 

Metzgergasse (Heilbronn, Wiesbaden). 

Xiagleigasse (Grau). 

Permentergasse (finiher in Nürnberg). 

PfSumenscfamiedgasse (Nürnberg. 

Platnergasse (Prag); miid. blatenaere» Verfertig« vonHar- 

nisdiplatlen. 
Rathsdienergasse (Wernigerode). 
Reifschlägers trasse (Stettin). 
Röpergasse (Danzig); ahd. reifari tortor. 
Scharmachergasse (Danzig); Verfertiger von Pflugscbarea? 
oder von Schirmen? 
' Schauflergasse (Wien). 
Schlächtergasse (Hamburg). 
Schleifergfissehen (Augsburg). 
Schlotfegergasse (Nürnberg). 
Schröt^lfissdieQ (Le^oig); zu «bd sorAtiui amnL 
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Sehwertfegerstrasse (Mag^deburg). 
Spengtergässch^ (Augsburg). 
Spoteigasse (Dreedea); SponwffgaMO (Prag). 
Stadlkneditsglittchen (Nttoberg). 
Stallsdireibergasse (Berlin). 
Stecfaergasse (Braunscfaweig). 
Stempfergasse (Gratz). 

Tagnotergasse (Danzig); Tagneter (poln.) sind Trödler. 
Tasciiiioj ffässlein (fiüher in Dürnberg). 
Trabaateiigasse (Dresden). 

Wamstagässcben (Augsburg); mhd. wambiser Verfertiger 
von Wammsen. 

Wemmeisteistrasse (Berlin). 

WeiBsgerbeistrasse (Magdeburg). 

Wottwebeigaflse (Dausig). 

Zettnergasse (Pra^. 

Zirkelschmiedsgasse (Nürnberg). 
Vermehrt man, wie ich es wünbclie, dieses Verzeichnis, 
in welchem ich absichtlich alle ganz gewöhnlichen und fast 
überall vertretenen Gewerbe, wie Tischler, Fleischer, Schlosser, 
Bäcker, Töpfer u. s. w. übergangen habe, so wird man daraus 
Hiebt unerhebliche Resultate ziehen können. Zunächst wird sieb 
die geographische Grenze mancher dieser Ausdrücke ergeben; 
die Sehl&etaler-, Metzger- und Fleischerstiassea, dieHafiier- und 
Töpfer-» die Mfilier^ und Brauer-, die Nadler- und Spengier-, 
die Tiscfaler- und SehreinerBtrassen und anderes werden in 
DeutscUand Jede ihr abgesondertes Gebiet haben. Femer wird 
man culturgeschichtlich anziehende Blicke auf die früher vor- 
handen sewcicne grosse Speeialisiriiii^ der Gewerbe 80 wie 
auf manclie ganz untergegangene Handwerke werfen können. 
Endlich Wird man die Gegend und ihren Charakter in diesen 
Namen für den Beruf der Einwohner abgespiegelt finden; dass 
die Ankerschmiede, die Bootsleute, die Bemsteindreher in Dan- 
zig, die Permenter und die Zirketechmiede in Nürnberg ihren 
Silz haben, das« moderne Residenzen arm an dergleieben Be^ 
zdobnungen sind, hat Ja seine Bedeutung. Wenn man dagegen 
feigende Straaflennamen in einer Stadt nodi heute zusammen» 
findet: ArtiBerie-, Dragoner^, Grenadier-, Husaren-, Jäger-, In- 
validen-, Kasernen-, Kanonier^, Kommandanten-, KürassJor- 
Laadwehi-, MiÜttUi-, PiOüieräixudse, — so kann mau kaum üiiiea 



1 . 



Digitized by Google 



— 170 — 

Augenblick schwanken» in welcher Stadt der Erde dergieicbeD 
allein möglieh ist 

Die verschiedenen Klassen der Menschen führen uns auf 
den Begriff des Volkes. VM selbst erscbefait inFolchaa (10, 
jetzt Volkadi), Folcfeld (9) und Foksweg (8); ahd. Hut popiihis 
in liutcfairicbun (9, jetzt Leutkireh); ahd. M populus inTheot- 
bacis(7), Dietprucce(ll), Teuloburgium (1), Tbeotftirt (9), Thiet- 
kirichadl), Theototoh (t 1 ?), TheotnuOUCSJetztD^mold), Thied- 
inarsi(8),Thioddorf(8),Diotwep:(8); ahd.firhi vulgus inFirihsazi(9). 

Einzelne Volksiuimen, die sich als Bestimmungswörter fin- 
den, werden einer S|)ecialuntersuchung wiJikonimenen Anhalt 
zur Geschichte der Völkerwanderungen und Colonien bieten. 
Bis jetzt finde ich folgende Volker in dieser Weise vertreten: 
Langobarden in Bardengai (8), Bardanwich (8) und Langobar- 
donheim (9), vielleicht auch Larn|jartheim (9, im Elsass) und 
Lamperdcm (11, jetzt Lampedem bei Trier); Burgunden inBur^ 
gunthart (8, jetzt Birket), wozu man noch den auf der Grenze 
zwischen deutschem und nordischem Gebiete liegenden Burgun- 
darfaolm (jetzt Bornbcdm) fOge; Bructerer vielleicbt in Bruder^ 
boK (11); Chamaven in Hamaland (0); Franken in Franconodal 
(S), Franoonoliirt (8), wozu sich noch einiges andere von min- 
derer Sicheiheit fügt; Friesen hi Fresk>noveld (8) und Fresio- 
nowic (9); Hessen in Hassago (8), Hesseneberch (11), Hesse- 
wech <11); Chauken in Hugmerchi (8), vielleicht auch m Hu- 
culvi (8); Marsen in Merseburg (10), vielleicht auch in Marstem 
(6? mit Einschub des t wie in Ansulfistheim, Bergastha\ id, Ma- 
dalestwUlare u. s.w.); Kugier in Rugikamp (il), Rugiheim (9), 
Rugehusen (11), Rugilant (5) und heutigem Rügenwalde; 
Sachsen in Sachsonaganc (11) und Sahsonolant (11?), woran 
sich noch anderes leicht fügt; Schwaben in Suabaha (8), Sua- 
bowa (9), Suabbaeii (11), Suaboheim (8), Suabohusum (8), 
Suabelebe (11?), Suabareod (9, jetzt Schweben); Thüringer in 
Thurinkiberg (11), Duringfeld (8), Thuringoheim (8, jetzt Türk- 
heim und Dörnigheim), Thuringehoven (11?), Thuringohus (0); 
sogar Elsasser in Alisazgowe (8). Das sind nur Beispiele von 
alten Völkern, die wir bis jetzt sdion kennen; es unterliegt 
aber keinem Zw^el, dass uns manche deutsche Völkemanen, 
besonders zwischen der Niederelbe und Weser, noch ganz enw 
gehen. Auch ihre Spuren werden noch grossentheils m Orl»- 
nuneu jo finden sem, docb ist es fOr dM Augeiüiilsk-MMh 
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nicht gerathen sehr danach za sncben und ich imteidfMe Uflr 
liebef das, was doch nur in der Fonn grosser Unbestimintfaeil 
erscheinen dürfte. 

Auch Namen ungennanischer Völker dürfen wir nicht über» 
gdm. Wir finden Ihrer in solchen Compositionen mit einiger 
Sicbeiheit nur vier, zwei keltische, Bojern und Walchen, und 
zwei slavische, Wenden und Wilzen. Beispiele: Bojohaemum 
(J), Bajuvarii (6), Beierbach (11), Paierbrunnen (8), pLiilieim 
(11). Walahpach (8), Walahheim (7) und Anderes; Wimdowa 
(b), Windoliaini (8) u. s. w.; Viltaburg (7). Misblicher ist es 
die Römer in dieser Weise aufzufinden, doch erinnere man sich 
an Ruinundorp (10, jetzt Rondorf bei Cöln) und an Romaninc- 
hova (8, jetzt Runiinjren im südwestlichen Baden). Neuere 
Namen interessiren wenigrer; bekannt sind z. B. die zahlreichen 
Schollenkirchen und Schotlenklöster (wie in Regensburg); bei 
Danzi^ liegen zwei OrtschaRen .Ut- und NeuschotUand. 

Alle hier angeführten Beispiele enthalten den betreffenden 
Volkemamen unmittelbar. Nicht zu vennigchen sind damit 
die durch die Art der Composiüon leicht erkennbaren Fülle, m 
denen eine Person, die ihren Namen von einem Volke entlehnt 
hat, ihrerseits diesen Namen wieder auf einen Ort übertrügt 
Solehe Bildungen wie Tburingesgibutli (11), Duringesrod (11?) 
und zahlreiche andere bilden diüier wiederum eine beeonderOi 
fir die (vesdiichte unfruchtbarere Klasse. 

Von den Menschen erheben wir uns zu den Göttern. 
Ihre Spuren in Ortsnamen zu suchen bin ich besonders ängst- 
lich; es ist in diesem Punkte, wie man auch schon erkannt und 
erörtert hat, mehrHich zu viel geschehn, indem man nämlich 
deii Fehler begangen hat, als wollte man (um an die; rbcn be- 
sprochenen Völkernamen zu erinnern) aus Rumanishorn auf eine 
römische Ansiedlung schliessen. Zwischen den Götter- (oder 
Heroen-) und den Ortsnamen steht nämlich oft ein ganz simp- 
ler prosaischer Menschenname in der Mitte und da will es mir 
gewöhnlich verständiger erscheinen, dass wir uns an diesen 
nnilciist halten, natürlich Ohne eine weitere Besiehun^ dieses 
Personennamens auf die mythologische Sphfire abioleugnea 
Ans diesem Grunde lasse ich diesmal alle die schönen Spuren 
von Frikka, Wioiand, Gflucho, llimi u. s. w. auf sich beruhn. 
Iben so erregen auch die Grundwörter der betreflSenden Orts- 
Bunen öfters beschekleike Zweifel; ist der kme Xlieil eia -hraa 
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oder Hlorf oder -weiier, so bin ich dar mylhologiscbeii Welt 
gegenüber skepUseher als bei einem -berg oder -stein u. dgL 
Ben ersten Grad der WahrBcheinlichkeH, dass eine unmittelbare 
Beziehimg cur Mythologie anzunehmen ist, möchte ieb den fol- 
genden Namen zugestehen und also in ihnen die veihältnis« 
missig sichersten dieser £mmgenschaf(en anerkennen: Bis- 
pargum (5X Eresloch (8), Erisburg (8), Fosetisland (9), IdisiA- 
viso (1), Thuneresberg (9), Wodenesberg (10). Ich weiss, *das8 
diese gering-e Anzahl Manchem nicht gelegen ist, aber — ich 
kann nicht anders; man darf nicht ein Spiegelbild lur den wirit- 
iicheii Gegenstand nehmen. 

Das allgemeine Gott deus linde ich in Gotewich (11, Gött- 
weig) und Gotaloh (9, Goddelau); in Icizlerem Kamen dürfte 
das Wort einem heidnischen Ausdrucke subslituirt sein. Unter 
den neueren Formen sind besonders ßergwerksnamen wie Got- 
tesgabe u. s. w. hervorzuheben ; aber Gottesbürea lautet scc. 1 1 
Gundesburc. — Herr- ist in den Ortsnamen ausserordentlich 
häufig, be&eht sich aber meistens auf den Ritterstand; für Gott 
steht es nur vereinzelt und modern» s. B. in HermhuL Auch 
Bimmel wollen wir hier erwähnen; Himilesberch see. 8 wird 
der älteste Bdeg sdn. Unter den neueren Ortsnamen fSllt die 
Häufigkeit des Namens Hhmnelreich auf, welcher in BeutsdH 
land etwa 25 Male voikommt; Himmelberg, Humnelgarten, Him- 
melpforte ist gleichfalls mehrfach vertreten; fem zu halten ist 
aber von dieser Stelle Himmelsthür beiHildesheim (sec. It He- 
methesdoron), Himmelgeist bei Düsseldorf (sec. 10 Humikise) 
und Himmelstadt bei Würzburg (sec. 9 Imminestat). Christus 
ist vor 1100 nur in dem einzigen Christikerka (sec. 11) zu fin- 

» 

den; das Grtindungsprivilegiuni von Christburg in Westpreussen 
datirt von 1290 ; sonst sind hieher gehör ige Beispiele nicht häu- 
fig. Endlich ist an diesem Orte noch auf N.inien hinzudeuten 
wie Heilig geistmühle, Dreieiiügkeitekirche, Dreifaitigkeitsbeig, 
Breifaltigkeitshaus. 

Haben wir es bis liieher mit Personen zu thun gehabt, wie 
sie theils durch ihren Namen, theils durch ihren Stand» theils 
durch ihr Volk bezeichnet werden, sind wir dann zu dm fln- 
girten Namen heidnischer Gdtter und endUdi zur Pensdnliehkeit 
des wahren Gottes aufgestiegen, so ftegt es sksh, ob die Orts- 
namen uns nicht auch eine Andeutung von dem liefern, was 
xwieheD der Peraon und dem. Ausdruck des Gedankens nitteB 
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Inne lie^, nämlich von der Thätigkeit. Diese wird durch 
Verba ausg^ed nickt, während wir bisher im ganzen Verlaule 
dieses Capilels nur Sul)staiiti\ ;i und Adjectiva (oder Zahlwör- 
ter) als BestimniunKiiWüner der Ortsnamen fanden. Composi- 
tionen mit Verbis als erstem Theile hat unsere Sprache nicht 
viele, das Goüiische giebt uns noch kein sicheres Beispiel her 
und m luiseiem 8|kftteren Deutsch dürfte auf fwaiag nominale 
Compositionen nur höchstens eine verbale treffen; denn das 
Verbum als die selbständigste aller Wortgattiiogren versehmfibt 
es meisteng sich in die Dlenstbaiiceit eines Snbstantivwns als 
Gmodwortes zu geben. Ganz veieinzett tritt es daher in alter 
Zeit als erster Theil von Ortsnamen auf; ich -weis» fiist nur 
das ahd. petapur capella, delnbrum, welches sich schon see. 9 
is Bedebur (jetzt fiötbur, Böbber, Beber) zeigt; andere Bei- 
spiele lassen es zweifelhaft, ob wir ein Verbum oder Nomen 
im ersten Theile anzunehmen haben. Unter den gegenwärtigen 
Ortsnamen begegnen wir z. B. der Stadl Schneidemühl (wäh- 
rend die zahlreichen Namen Schneidemühle sonst noch meistens 
nur eine derartige Anlage bezeichnen, also niclit für echte Na- 
men zu achten sind), manchen zum Theil au^tiedehnten Dörfern 
Namens SchmelzluUle, ferner Strassennamen wie Stechbahn (in 
Berlin) und Reitbahn (in Danzig). Dpch verlohnt es in der 
That nicht die Mühe, für diese nie zu rechter Entfaltung und 
Blüte gekommene Art Beispiele zu häufen. Desgleichen schweige 
ich auch über die Jetzt nicht seltenen Namen, deren erster Xhefl 
die Fruchte der Thfitigkeit, nfimüch Fabrikate nuumigfiidier 
Weise andeutet . 

Die letzte Klasse der Bestunmungswörter besteht aus 
Uraeim Begriffen verschiedener ÄrL So z. B. kommt der Mm^ 
ger heutzutage nicht selten vor, namentlicb in dem vieUhdi wie- 
derkdirenden Hungerbaeh (der im Sommer austrocknet); das 
Hungerwinchel (8) könnte hieher gehören, wenn man des ge- 
nauen Abdrucks der Urkunde gewiss sein könnte. Merkwür- 
dig ist, dass grade dieselbe Urkunde uns einen Mendilberch 
(mhd. mendelberc mons gaudii) überliefert hat; beide Namen 
stehn ganz vcreinzelL und sind daher fast verdächtig; ein Freu- 
denberg finde ich ^^rst a. 1525. Sicherer sind die Begriffe von 
Krieg und Sieg, Hülfe und Freiheit schon in den allen Namen 
vertreten: Hadeburg (10), Hadeburun (11, jetzt Heudeber), Hatr 
heim (9), Haduloha (6^ jetzt HadehO, Bademini (1 1,. jetzt Hede- 
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münden), Hadastat (11?), Hadamar (10), Hadawit (11); Hüdi- 
bach (9), Hildeberc (II), Ilildbmnnus (b); Wig:beke (9). Wi^a- 
haim (8); Sigiburg (8); alles hieher gehörig nur unter der Vor- 
aussetzung, dass nicht etwa Verstümmelung eines Genetivs im 
ersten Theile vorliegt. Eben so Helphawa (8); Friburg (U), 
Friefurt (11?), Friheim. Restiberg (9), jetzt Rastbeiig bei Pas- 
WüL, enthfilt atid. resti requies und weist aaf eine alte Lager- 
stätte hin. 

Eben so -wie die oben durchgegangenen personalen Be- 
zeichnungen föhren uns endlich auch dergleichen abstniete Be- 
griffe (und damit erheben wir uns auf die höchste Stufe, die 
unter den Bestimmungswörtern möglich ist) auf das Gebiet der 
Religion. Ahd. iM sacer am siehersten in Wihanstephane (11) 
und dem curios pleonasUschen Wihensanctipetri ecciesia (11), 
nächsldeiii in Wihegaza quod est sanctitatis via (11). vielleicht 
in Wihdorf (10), wenn es nicht verderbt ist, und t iiciiicii (wenn 
nicht der Personenname Wiho darin liegt), in Wiheng-ewe (1 1 ?) 
und Wihinheim (8, jetzt Wemheim). Ahd. hailag, nhd. heiiig 
in Heiligbninno (9, Heilbronn), Halog-okircan (11), Halag:land (1 1, 
jetzt Helgoland), Heilegelo (11), HaJahtre (10, jetzt Haltern), 
auch woi noch in einigen andern alten Formen so wie in man- 
chen neuen; in etlichen«derselben sicher, in andern wenigstens 
mit Wahrscheinlichkeit noch aus dem Heidenthume stammend. 
Speeieller christlich ist ahd. t&Htgy nhd. uMg beatus. Das von 
Karl dem Grossen errichtete Bistum Seliganstad ist der ilteste 
dam gehörige Name, während Seligenstadt am Main, sät a.802 
genannt, zwar sicher auch als locus beatorum verstanden wurde, 
aber nach einer römischen Inschrift aus sec 3 auf der Stdle 
eines Castrum Selgum liegt. Jetzt kennen wir ausserdem noch 
zwei bairische Oerter desselben Namens, femer drei Oerter Se- 
ligenthal, ein Seligenfeld und ein Seligenwisch ; in einigen die- 
ser Namen mag allerdings ein Personeiinanie Salaco, Salacho 
liegen. Die ToMfo^ baptisoia lindet sich in Toufchircha (11) als 
Uebersetzung des in Urkunden häuligen ecciesia baptismaüs; 
jetzt giebt es acht Oerter Namens Taufkirchen in Deutschland. 
Die l ^ I ii flieh damit verwandte Gnade lässt sich erst in neue- 
ren Bildungen nachweisen und ist namentlich durch die Brüder» 
gemeinden Gnadau, Gnadenberg, Gnadenfeld, Goadenfirei üblldi 
geworden. Die vollkommenste Vereinigung von Concretem und 
Abstnustem weist endlich ahd* cruzi erux auf, und es werden 
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uns als hieher G-ehöric: schon ^<'if sec. 10 die Namen Cnuubwg» 
Cruciburg, Cruzibuhil, Cnicisleim überliefert. 

Zahlreiche andere abstracte Begritfe, auf die ich mich hier 
nicht einlassen kann, sind nur in der wilden Weise heuüger 
Namenbilduttg möglich, wie sie tms das sechste Capitel keimen 
lehren wird. 



Zusammensetzung. 

Im dritten und vierten Capitel haben wir eine Musterung 
der Elemente gehalten, aus denen die organisch gebildeten deut- 
schen Ortsnamen bestehen; wir haben jetzt zu reden über die" 
verschiedenen Weisen, in denen sicii diese Elemente zu einem 
Ganzen vereinigen. Da es sich hier um sehr ftMiie und flüch- 
tige Woiltlieile handelt, so werden wir uns noch mehr als im 
vorigen Abschnitte un das Licht hallten müssen, weiches von 
den alterthümlichsten Bildunpren ausf^eht. 

Der eigentlichen Composilion als der älteren, aber 
später vielfältig beeinträchtigten Schwester gebührt der Vortritt 
Ihre Betrachtung zerfällt hier in drei Theile, je nachdem das 
erste Wort entweder ein primitives vocalischer (staricer) Decä- 
nation, oder ein primitives consonanüscher (sdiwadier) Declinft» 
tion oder endlidi ein abgeleitetes Wort ist 

Für die Zusammensetzung mit Wörtern vocalisdier Deelinar 
tion gebe loh bJer als Zeugnis der ültesten Reget die vier Bei- 
spiele Bai «heim, Stet^heim, Widitberg und Bnrtoburg, inwel- 
dien sich das Thema des Bestimmungswortes anf a, t, u und 
fa endet; das sind die ältesten erreichbaren Formen. Beispiele, 
in denen sidi die Regel in solchci" Reinheit darstellt, dail man 
"wol im Sanskrit, durch welches uns in der Compositionslehre 
erst die Nacht zum Tage geworden ist, aber nicht viele in dem 
Gewirre unserer altdeutschen Namen erwarten : sie sind in die- 
sem ganzen Meere nur rari nantes in gurgite vasto. Die dritte 
und vierte der genannten Klassen gehn am ersten unter; von 
dem Tltema auf/a giebt noch das Altsächsische Beispiele mit Ent- 
artung zu ie, wie Bikieseton, ßikiesterron, Bikietharpa (Bikie- 
sisprin wird wol in Bikiegispring zu ändern sein); das Hoch- 
deutsche kennt nur noch einfisushes ^ cB. m Baehitai. Hunict- 
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feld und Hunioham (jetzt Hünfeld und Ilünhahn) dürfen kaum 
als Beispiele ang:eführt werden, da beide Oerter an der Haun 
he'^vn, die alt Huna Hunaha lautet; es sind wol nur misver- 
standUche Anlehnungen an den alts. gen. i>lu[. Huneo Hunno- 
nim, wie Gerland in seiner im zweiten Capitei aogefuiurten Ab- 
handlung schön dargethan hat 

Jener reine Vocalismus, den die obigen Beispiele belegten, 
<wird nun firöhe in den verschiedensten Richtungen getrübt Der 
älteste Laut, der sich hier eindrangt, ist das o als Vertreter des 
a; die von den RGmem fiberlieforten Formen Maroomanni» Lan- 
gobardi, Teutoburgium u. s. w. geben tws Beispiele aus der M- 
hesten Znt Es darf gefragt werden, ob «fies o nidit eine Eir 
genMmlidikcit irgend einer westrfaenilschen Mundart darstellt, 
die in diesem Punkte sehon entartet war, wShrood das Gothi- 
sche, Altsächsische und Althochdeutsdie uns noch in späterer 
Zeit das reine a bewahrt haben. 

Die Geschichte der Entartung des Themavocals bis zur 
Entstehung des tonlosen e und zum gänzlichen Verschwinden 
hinab darf hier nicht weiter verfolgt werden; sie gehört in die 
allgemeine deutsche Grammatik. Die zum croc'^en Theile aus 
sp&ten und schlechten Abschritten c:cscht)[itLeii Nanienformen bie- 
ten dazu in der That das unbrauchbarste Material, während 
deijenige Theii von ihnen, welcher wirklich echte Formen dar- 
stellt und aus authentischen Diplomen oder gleichzeitigen Nach- 
richten herstammt, erst dann recht erspriessUch betrachtet wer- 
den kann, wenn er mit dem gansen flbrigen Spiaehsehafae zu- 
sammra der Untersuchung unteraogen wird; dann werden gnde 
Namen vielflltige AuTklärung Ineten« 

Gehört der erste Tbeil des zusammengesetsfen Namens der 
oonsonantisdten Deefination an, sp kann man nalfifliefa ölten 
zweifeln, ob man eigentliche oder uneigent1!ch6€omposi(ion vor 
sich hat, da das Thema und der Gen. Sing, und Plur. einander 
lautlich sehr nahe liegen. Doch rechne ich mit Entschiedenheit 
(da sonst die weiter unten aufzustellende Regel ganz getrübt 
werden würde) zur eigentlichen Composilion folgende Fälle: 

1) Masculina. Brunnunstat, Poumgartuntal, Pi^aninpah, 
Falcunberg, Falchinstein, Oehsenhusen u. s. w. Bei dm mit 
Berin-, Arin- ist man ganz unsicher, wo man unmittelbar an 
das Thier oder an den dazu gehörigen Personennamen zu den- 
tal hat» in welehem leliteren Falle aatOrlieh uoeigenlliehe Com- 
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Position aiizunehmen i^l; da^seIbe gilt von den umgestellten 
Formen Berni-, Arni- u. d^\. 

2) Feminina. Etrahunlai und Ascafenbiirp: liefen an den 
Flüssen Aifraha und Ascafa, der Aipengowe um rinen Kluss, 
der noch jetzt die Alb lieissl. Cling:enowa und Ciinicental zu 
abd. klinga torrens (zuweilen auch Masculinum). Ferner gehö- 
ren Thiernamen hieher: hinta cerva in Hinlinbuch, die Katze, 
Lerche, Krähe in Kalzunstaig, Lerichunvelt, Chreginfelt (jetzt 
&reienfekl). Muli Mühle schwankt, wie in der übrigen Sprache, 
so ftoch in den Namen zwischen vocalischer und oonsonanti- 
seber Dedination; so kommt Mulinpeche neben Mulipach, Mv- 
Mnsa neben HuHfausa, Huiindorf neben MuUdorf vor; es ist 
niebt gut gethan, wenn man in den letzteren Formen das n 
ak ausgefiiUen ansieht, sumal da die einzelnen OerCer fkst ganz 
an der ebien oder der andern Form festhalten; Hühldorf am 
Ion hatte nie ein n, MüHendorf bei Cöln immer. 

Wenn einmal Biettemburg für das tieutige Bidburg steht, 
so ist diese Form deshalb nicht zu l)eurtheilen, weil wir die 
Eiymoiofde des dazu gehörigen ßedagowa nicht kennen. 

Länger beschäftigt uns die Erörterung- des dritten Falles, 
wo nämlich der erste Theil des Namens ein Üerivatiim ist. 
, Hier erwähne ich zuerst als auf der Grenze zwischen Fiexions- 
und Derivationssuflixen stehend das pluralbildende ursprünglich 
nur neutmle ir. Es ündet sich z. B. in Lemberheim, Lembir- 
Ittch, Rynderbach, Huonerhusin und Keibirbach (ein ganz sicher 
8e& 11 vorkommendes Kelbirisbacb mag ganz andern Ursprung 
haben). Mian kann hier streiten, ob hier nicht viehnehr unel* 
g^Üidie Compositu>n vorliege; kdi entscheide mich für die ei- 
Benkfiehe. 

kn Uebrlgen hat sich hier die Betrachtung auf zwei En- 
dungen zu beschrfinken, und -ing; die übrigen finden ihre 
Stelle an einem andern Orte. 

1) -ifi (Thema -z/ia), eine Ableiluiifr für stofFanzeigende 
Adjecliva ; tiie Subslantiva, von denen sie gebildet sind, gehö- 
ren im ist ( IIS zur Sphäre der Pflanzen und Minerale. Ich ^ehe 
hier zuerst nur Beispiele, in denen sich der Themavocal -a er- 
lialten hat: Eichinaber^\ Eschinabach, Espinaveld, Pirchin.i;iach, 
Piichinawanch, ßochinafeld, Bokinavurdi, Griuzzinabah, Hagani- 
nasol, Irdinaburc, Mazzaltrinaberg, Sannanabiki (für Sandina-). 
Steininahova, Widinapach. Die fitteste £niarlung des Vocals 

12 



ist auch hier die, welche wir oben in Mareoraanni fiEmden; ich 
erwähne Bucinobantes aus sec 4. Später verbldeht dieses 
-*iö zu -ine (Eichinebei-g, Boumineburch, Spurehinebach), -m 
(Erlinbach), -ene (Widenewanch) und -en (PZichenfeld), wozu 
sich die Beispiele leicht liäuten lassen. Hiezu gehören denn 
auch unsere zahllosen Namen wie Büchenberg, Eichenforsl 
u. s. w ; sie gelm also ganz in die Analogie der Wörter wie 
Falkenstein über, die ich oben erwähnte, sind aber eig:cnt!ich 
ganz verschiedenen Ursprunfrs; natürlich lässt sich die Grenze 
zwischen beiden Klassen nicht immer ganz haarscharf ziehen. 
^ 2) 'ing (Thema -inga). Ich nehme an, dass die Bedeu- 
tung dieses Suffixes ursprünglich noch nicht die patronymische 
ist, sondern dass es zunSdist nur die Verwandtschaft mit dem 
Begriffe des Staromwortes bezeichnet; femer scheint mir, als 
sei es zuerst zur Bildung von Adjectiven verwandt worden« 
welche freilich fast alle schon frühe zu Substantiven geworden 
sind und neben welchen sich dann durch die macht der Analo- 
gie sogleich hunderte von Substantiven unmittelbar bildeten. 
Von jenem ältesten adjectiviscben Gebrauch finde ich nun in 
den folgenden Ortsnamen die deutlichsten Spuren; mir ist jetzt 
Dagmanngahem nicht mehr die Wolijunig der ISacliiiommen ei- 
nes Dagmar, sondeni so zu sagen eine Dagmariscbe Wohnung. 
Nähere Begründung gehört in eine Monographie hieniber. Dass * 
grade diese Endunjr früh patronymischen Sinn erhielt, liegt in 
ihrer Gewohnheit sich an Personennamen anzuhängen. Die fol- 
genden Beispiele zeigen uns, dass sich -inga zu den Menschen 
eben so verhält, wie -ina zu Pflanzen und Steinen. Deshalb 
sind auch die Grundwörter fast aller hieher gehörigen Ortsna- 
men solche, die auf die Thätiglteit des Menschen sich beziehen 
(die zweite Bauptklasse des. dritten Capitels). Von 448 alten 
Namen, die in der Mitte ein -iaga- haben, gehn 147 auf Aqf, 
106 auf hdmj 78 auf huSt 52 auf darf, 34 auf rode aus» unter 
den übrigen, nur 31, befinden sich mehrere auf mikari, bürg 
u. s. w., so dass Namen auf taiy herff, mM, bmch hier entwe- 
der zu den äussersten Seltenheiten gehören oder gar nicht vor- 
kommen. Wie bei ina so gebe ich auch hier zunächst nur 
Beispiele mit vollem inga: Addingahim, Berniiif^aheni, Henri- 
kiijgaliem, Siggingahem, Hugiperlmi; ili(*ia (von 310 alten Na- 
men au!" /iof ^(hn 147, also fast di ' II alfffv ani htga-ho/ dus), 
Beltiiungabusim, Uemezuogabusuo, WaigatingAiiuäUQ, Dasingarod, 
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Walinfj^arothe, Bodingabuislal, Swattinj^aburich, Quidilingaburg 
u. 2s. w. Die ällchte Entarlung des ihemalischen Vocals wird 
auch hier wol die in o sein (Papiii^roliusen), daneben inge 
(Balsin^ehusen j, ing (Kempingwerva), ine (ßermdiuscn) and 
einige seltenere Formen. 7n bemerken ist aucli das häufige 
^ga, igge (Cunigp-arod, Turwardigt;erode), worin ich nicht eine 
gräcisirende Schreibung, sondern eine wirklich veränderte Aus- 
sprache annehme, zumal da sich Formen wie Abdigerod, AfT- 
tegem, Anigheim, Odi^husen, Evergehem und andere daneben 
selgen, die sich namentlich in Flandern (aber auch sonst, z. B 
in Weroigerode» während der gleiehnainlge Ort am SQdabbange 
des Harzes stets Wemiogerode geschrieben wird) bis auf den 
beotigen Tag erhalten haben. 

Nach dieser Darstellung wird kein Mensch mehr aus Qui- 
dilingaburg auf einen Personennamen Quidiling schliessen, der 
vielmehr ein Quidilingisburg bilden würde, wie wir ähnliche 
Namen ja viele besitzen. Man wird ja doch aus ßochinalcld 
nicht einen Baum Namens bochina t'ülgem. 

Die uneigentliche Composition, zu der wir uns jetzt 
wenden, friebt uns, austulniicher behandelt, reiclies Material zur 
Geschichte der Declination , und zwar zunächst des Genetivs. 
Wir können uns hier nur auf di(5 IIau[»t.sachen einlassen und 
müssen in den Beispielen eine gewisse SparsamlLeit beob- 
aditen. 

Wir beginnen mit der voealischen Declination, und zwar 
zunächst mit den Masculinen. 

Die Themata auf a haben ihren reinsten Genetiv at in 
alt6ä«)hsi9chen Beispielen: Ecgfaardtasrothe, Adoioas enrtis, Asl^ 
hramroasfauuila, Astdagasson und viele andere. ImAhd. ist die 
filtere, dem Goth. noch gleichstehende Endung U, Diese findet 
flicfa noch ziemlich häufig, z. B. in Adalgerispacb, Adak»ltiswi* 
hure ele. Beide Endungen, iu und verbleiefaett zu e$ und 
zu blossem s, wofür ausser Aburwinesheim und fiigilsprunoe 
ieichl Beispiele in Menge sich tinden. 

So weit die Regel. Nun i^t über gar nicht zu leugnen, 
dass auch in liochdeutschen Mundarten noch hie und da ein 
OS sich erhalten hat, das sich unmöglich auf Reciinun^" einzel- 
ner Verderbni>->e si tzen lasst. Man beachte bairisches Bera- 
hartashusun, Tagai)relitasdorf, Eparanashusa, Eigilaspah, elsässi- 
sches Berokiasheiiii und Sowinasbeim; selbst Erfurt wird in 

12^' 
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einer buii iischen Quelle Erfasfurt geschrieben. Noch auffallender, 
und doch auch Thatsache, ist ein Gen. aul us; so erscheint Alh- 
fridushubcn und Hunwercusluisun in Sachsen, Cisolfustat am 
Main, Haidullusiieim im Elsass, Haribertusvilkue in Schwaben. 
Auch ein os lind et sich in ßiscofosheim aus der Maingegend, 
wogegen Aloshusin und Geroshusen in Wirtemberg wirklich 
nach einer Verderbnis aussehn. Für alles dieses muss ganz 
voUstlindig gesamineJi werden, ehe man darüber abspricht; es 
l^ebt im älteren Deutsch mehr ganz spectelie Mundarten, als 
Händler sich träimien Msst, der aus dem uns so fragmentarisch 
TJeberlieferten gern Regeln für Dialekte zimmern möchte, die 
wir noch nicht kennen. 

Die Stämme auf i und ja haben im Allsächsischen noch 
ein klareres iea, das wir z. B. in Meci\u>torp, Sinicstor() und 
Tadiesleke linden. Tasiesdorf liejrt bei Weimar, Hariesheim in 
der Gegend von Weissonburp: (die uns überhaupt mehrfacli an 
sachsische Formen erinnert), Ekkilcviesroth westlich vom Mit~ 
telrhein und Flaniesfell ist seiner Lage nach unbekannt. Neben 
diesem ies fmdei sich alts. i«, z, B. in £gisbergun und Heris- 
torp, sehr häuüg aber schon das gemeine es^ z.B. inHildesleve. 
Hochdeutsch gilt fost ohne Ausnahme es, z. B. m Hfltesheim 
(d. h. Hiltzheim im Elsass). 

Das Veiiialieu der Stämme auf ii zu beobachten ist kaum 
Gele^^eiilicit; Eildissun und Oildisleuben gehören zwar zu goth. 
thim, dcbhen Declinalion setzt aber einen Stamm thiva voraus. 

Feminina finden sich seltener als Masculina im eisten Theüe 
der Namen, doch noch immer häufig genug, um ihre Formen 
sicher heurtheilen zu können. Ich habe für sie ziemlich voU- 
sUndig gesammelt 

Stämme auf a und i (fa) tassen skdi hier nicht scharf von 
einander sondern, da die letzteren mehrfach in die ersteren 

Übergehn, wie schon das Schwanken zwischen beiden lateini- 
schen Endungen a und is ze'v^U die sie im Texte der Urkun- 
den erhallen: is eiliäll sich in den meisten Fällen nur bei gar- 
dis, ^ildis und lindis; da^^^efron tritt neben birgis, burgis, drudis, 
fridis, gundis, hildis, sindis, swindis die Foim auf a sehr oft 
ein; bei bei lila, gisa, grima, ramna, rada. walda. wina ist fs 
seli< iie Ausnahme, nieseni Schwanken gegenüber muss ich 
hier eine Anordnunij^ nach Woitstämmen eintreten lassen: 
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BIRG: Heripirffachiricha , Marpberpravilare . Rapir^-ahusa, 
Dietbirgiriiit, Gerbirgeheim, Humbergehusun, l.<»nU)ir{?ehoven. 

BURG: Gerbnrcraburj:r, Werenburgawilre, llroUibui^liuh»- 
sen, Ellinpurgüchirclin. liuobburq:orod. Siburgohusuii, P^lJenbur- 
gehusun, Folcburghoiiusun, Marbburgeliusen, Wilpurgeriet. 

DAG: Wirin{ap:arotb. 

DRUD: Adakb-udowilare, AllKliiidcbeirn. 

GARP: Blikardaroth, Wisigartadorf, Wisigartaweck. 

GILD; Merj,i Idehusen. 
^ i^^-GÜND; Wolfgundawilari. 

-bH|fi{4>r^ Ooshiltahii8un, Grimhillaperg, SuanahiltadorT, Sehil- 
ttiRxle-, Aditttihaim, Averhilteburchstai, Gebehildehusoiii Einselt- 
favink^^K^Mtibiisttn gilt neben Gerhütahusum. 

jju^'SlMrar: BeithUoiigarod. 
''><fftlflto^:r«1iaiilifideherm, RuUindehusen, Gozlinthuaa. Sollte 
iMl^filatt'iO(6birindofyin Oebilindorurl zu lesen sein? 

•1 LIÜB: Dhancloobaliaiin. Wallibchusun. 

« >10I): Swidmuolacbirirbu, HuKiniiiododu; - Olismodoiolh. 
VViiidelaiU! Mir rode. Ixih-inmotliuson, Himuolbusuu. N\ ihiniiiadbrni. 

RAP: Al-liuUiiiu>i'ii. W;i;' I .iii'liu--. Oifnitewilre N**^<*n 
( iiiaiidoi /riLcii sich die Formen Gerratuhuson, Garradohu:>on 
und Griraicbus. • ' 

SINTH: Wolfsindawilare. 

SVINTH: Lantswindawilare, Hiriswilhulmson, Ruodswindii- 
husen, Heriswindofausa, HiriswiUierothe, Gerswindetorf» Ekki- 
swmdebranno. 

WIH: GunlwihehuB. 

Regel wäre für die Stämme auf a im Genetiv alts. o, ahd. 
für die auf i und Jä in beiden Mundarten i, Aui&llend sind 
die alt& Formen mit u wie Hrothburghuhusen und Hiriswitfau- 
huson, neben weleben in Ostihmken (um Bleiningen und Schwein* 
fnrt, eben da, wohin althermundurisefae Bevölkerung schon frfihe 
eine Colonie gesandt hat) und in derselben Zeit (a. 901, 906, 
944) cm Gel taUiliuson, Uiiotswiiidiiliusen und Schilluiode er- 
scheint Diese Formen haben das Aiisehn sächsischer Dative 
von A-Stairmien; hat etwa das dalivische Gnindwini fälschlich 
das Bestimmungswort in seinen Casus hinübergezogen? ich 
glaube nicht 

Wie leicht hier unorganische ßildungrcn eintreten, sieht man 
aus den drei im U. Jbd. begegnenden Formen ßrunhüdisdorf. 



Ricfaildesbiutble und Witildesbutile, wo Feminina in nUbmUcber 

Declination auftreten. 

Es lülgt nun die consonanlische Declination. Bei dieser ist 
es unmöglich IVIasculiua und Irminina gLiiau zu scheiden, da 
sich die Vocaie in den T i kuiulen sehr vei*wirren. Die aiter- 
thümlichste Gestalt der Siainme auf a hat bei den Mascul. der 
Genetiv auf -an. Er Imdet sich besonders in sächsischen For- 
men wie Eccanhusen, Eccandorph, Aidanthorp, Aldanthorp, 
Amanhuson und vielen andern; auch Bavanberg (Bamberg) er- 
scheint in sächsischen Quellen. Ich kann noch nicht ausfindig 
machen, ob sich unter diesen Genetiven auch sächsische Femi* 
nina finden. 

Sehr zu bemerken ist es aber, dass dieses an auch hi 
entschieden hochdeutschen Gegenden und zwar nicht ▼ereinzelt.son- 
dem ausserordentlich häufig vorkommt Um dies dansuthun, nenne 
ieb bloss aus den beulen ersten Buchstaben meines Namenbuchs: 
Arananch(ll) undPus8anwanGh(9), beide aus der Schweiz; Papan^ 
haim (8) und Baidanheim (9), beide aus dem Elsass ; Anzanhart ( 1 1 ) 
aus Baiern; Aranbach(ll)ausdemOdenwa!de; Owanheim(10)aus 
Badeii, iJeonanheim (8) vom Neckar; Bcililanslad (1 1) aus dem 
Grosslierz. Hessen; Awanleiba(U?) aus der Gegend von Nord- 
hausen ; Basanbrunno (9) aus der Gegend von Coblenz. Da ist 
nach lieleren Gründen nachzuspüren, wenn auch sicher die un- 
genaue Schreibung oft die aUeiiiige Veraniassunj? ist. 

Näclisl dem a ist (im Sinne von Bopp) das u der schwerste 
Vocal. Ein un sollte nur den Femininen, und zwar sowol den 
hochdeutschen als sächsischen zukommen (Abunheim, Abbun- 
wilari, Egizunforst, Ekkilunpurc u. s« w.), aber es gilt mir als 
ganz sicher, dass unter dieser Form auch Masculuia versieget 
sind Blan wird die aus der übrigen Grammatik gerwomieiie 
Regel nfeht zu straff an die Eigennamen halten dürfen, wenn 
man z. B. erwfigt, dass Altunhusir und Aidnbuson denselben 
Ort bezeichnet 

Neben diesem un Ifioft nun ^ .sehr häufiges on, von dem 
sksh das Genus wieder noch nicht sieher ausmachen lässt. Es 
ist besonders sächsisch (Amon hurst, Amoekonthorp, Odonhem, 
Oronbeki, Auonhuuila, i>ai duiihuhen u. s. w.), doch findet sich 
z. B. im Elsass Hononheim, in Lothringen Baddonviler, bei Con- 
stanz Patolonusun, in Flandern Aldomliem; wegen des m halte 
num zü lebsterem die J^oimen Inglimhaim und Ini^elemheim. 
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Die ^ewöhnliehe hochdeatsehe Form der Masc. der 
Stänune (Nont 0) ist im Gen. in; Beispiele wie Ablnbeitli md 
AppUmhmraR finden sidi leicht su hundeiten. 

Alle dieee Formen an, tm, cn, in gehn nun sehr leicht in 
en über, z. fi. Abenberg, Abbichenrot n. & w. IMer das Auf* 
treten dieses m kann man nur Untersuchungen anstellen, wenn 
man die Sammlung^ auf Urkunden beschränkt, die wirklich als 
diplomata aulhenlica vorhanden sind; die apogra^iia lehren 
darüber nichts. 

Spuren einer si h wachen Declination der Stämme auf Ja 
sind seilen; ich kennt' mir Guddianslede (9, Braunseliweig:), 
Kothianseh (11, Westfalen), Wiliianstedi (9, Bremen) und Wil- 
lianwege (10, bei Sangerhausen). 

Das ist weniirstens das Gerippe zu einer Untersuchung dea 
Gen. Sin^. in den Bestimmungswörtern der Ortsnamen. In 
neueren Beispielen geht hier Altos wild durcheinander; wäh- 
rend wir z. B. in Gre^ftmtld scheinbar vocalische Dedination 
vor uns haben, begegnet uns noch a. 11519 jemand, welcher 
ä§ GrippemvakKs herstammt 

Aber aui^ der Gen. Plur. bietet Ausbeute. Sieht man ab 
von Formeln wie frigem niomsM veit (jezt Bremenfeld) oder aä 
dmmm mldero rvibo, in welchen man mehr Ortsnamenkefalie 
als wirkliche Ortsnamen zu selin hat, bo ist hierüber etwa Fol* 
gendes zu bemerken: 

Der Gen. Plur. hat sowol im Hochdeutschen als im Säcli- 
sischen die b'orm ö. Sie iiat ihre HauptsteJle bei Ortsnamen, 
deren erster Theil aus einem Volksnamen besteht. So jrchört 
zu den Schwaben Swaboheim und Swabohusum, zu den Thü- 
rinüern Thuringoheim und Thuringohtts, zu den Wenden Win- 
dohaim, Winithohus und Winidomarca, zu den Watehen Wala- 
hof^ undWalhogoi; ob auch das Bojo- in Bojohaemum (sec 1) 
schon als Gen. Phir. zu fiissen ist? Die Leute in der Gegend 
von Hegina (jetzt Blayen) haben dem Gau M^novelt den Na- 
men gegeben, der daher auch mit Megenensium pagas wieder- 
gegeben wird. 

Ob auch wol Gisatolflneomarca und Herihmgobnrg dem 
Swabobenn und Thuringoheim gleich zu stellen ist? Oben hatte 
ich (S. 179) ein Papingohusen unter einem ganz andern Ge- 
sichtspunkte auigefassU Zu diuiio luUonum muss das buirische 
Uiupodorf gehören. 
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Diesem d steht im Gothischen ein S gegenüber; mitten zwi- 
schen beiden liegt ein 4 welches neben dem regehnässigen 6 
suweilen in sächsischer Mundart gegolten haben muss. Vgl 
Bisoopamandorp (i. e. Mandorp episcoporum» sc Halberstaden- 
sium), Kneehtahusun, Scalcaburg, Wlhemannarod (novale sancto- 
nim virorum?); sogar in der Gegend von Fulda kommt einmal 
die Schreibung Swabareod vor. Das mittlere a in Hassaga ge- 
hört nur dem an der Saale Kegendai Hessengau, nicht den bei- 
den andern Gauen dieses Namens an. Vielleicht Hesse sich 
auch dei' erste Tlieil des oben in anderer Weise gefasslen Bu- 
naburg als Gen. Piur. betrachten. Ab(;r dag;e^en muss ich 
mich sträuben, wenn man die ohfn besprochenen Bildungen 
mit inga alle hieher nehmen wollte ; ^ie sind dazu viel zu häu- 
fig und das dann regelmässi^ere Ingo zu selten. 

Diese vollen Vocale o und a entgehn nun natürlich dem 
allgemeinen Verderben durchaus nicht, derselbe Ort, welcher 
Thuriogoheim hiess, lautet später Turingeheim und Dorinebeim, 
wozu sich noch viele Parallelen finden Hessen« 

In Homsetehuson mag ein alts. regelrechter Gen. Piur, 
Homsetiö- stecken (eorum, qui apud ooma agrorum sedent). 

Besonders häufig ist das Suffix ari, welches die Bewohner 
^nes Ortes oder Landes anzeigt. Sein Gen* Phir. aro bildet 
häufig den ersten Theil von Ortsnamen. Am klarsten nach 
Form und Sinn sind solche Beispiele wie Aadorvaromarcha, 
Pinuzolfingarodorf, Puzwillaringeromarca, Luteraroheimmaromar- 
cha, Stocheimaroburch, Sumbrinaromarcha. Zusemarohusun sind 
die Häuser der Anwuhner des Zusamflusses wie Chinzigeropewe 
das Land der Anwoluier des Kinzi^flusses. Cunine:erohein] bleibt 
mir dunkel; Enlstellung aus Cuning;esheim ist nicht anzunehmen, 
da der Ort jetzt Köngernheim lautet. Ein u zeigt sich in Od- 
derstateruma rcha . 

Auch hier tritt jenes oben erwähnte a statt e ein, wie 
Wemeraholthusen (jetzt Holthusen bei Werne) zeigt; Vagara- 
fokla sec. 10 liegt in Holland, Ruzaramarea sec. 9 in Mioder- 
dstreich (ich vermutbe das jetzige Rietz bei Steyer). Eben so 
ist wol die Bildimg von Stedleraburg oder Stidarabufig (Stoder- 
buiK bei Wolfenbuttel) zu beurtheilen, wonebeo aueh ein&cbes 
Stedere vorkommt; vieUeicht sogar Hotumbaeharia marcha (Ot- 
tenbach in der Schweiz). In Friesland bleibt das a bis auf den heuti- 
gen Tag, z.B.inBaardenuleel, Wymbrilseraded.and AehnJichem. 
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Dieses 0 UDd a verbleicht deiM ¥Mer n e, s> B. ia 
genheimere marefaa. Eben so gebildet ist Velfeiebarg. Die tiie- 
derlSndisefaen Orte Bomelre^rert «uid Tyelreweert liegen bei 
den heutigen Orten Bommel und Thiei. Camperebroefa beiest 
•jetzt Campen und Snederebroeh sdieint irgend einen Ort Na- 
mens Snevithi vomustusetxen, wie ein soleher» freilich in ande- 
rer Geerend, wirklich vorkommt. 

Der Schlussvocal des Genetivs ist ganz fortgefallen inAdi- 
niiigermarca, Hoüiiunder mai ca, Bacchcrhcira, Bubenheimerstraza, 
Falheinuiiniarca, Ternouiei worde, Welperstete und in den zum 
Namen der Baieni gehcMitren Formen wk* Beierbach, Paierbru- 
nen und Peirheim. Gesenwärtif? sind die Bildungen dieser Art 
i>esonders häutig in den Niederlanden, z. B. in Aduarderzijl. 

Sehr aufiallend ist die Schreibung in Grinderiga, in Wal* 
basariberc, in Weigeribroch, in Filisarihart (am Flusse Fiüaal) 
und in dem unbekannten Fulbacoburenmrca. 

Auch in den Wdrtem, welche Gewerbtreibende bezekdinen, 
wie m Gansaravekti, Seaforafeld, Suegerestete, Sueigerheini, 
Weberestat, Gleserecella, SadeJerhuser marca, Phislarhehn wer- 
den wir Gen. Plur. annehmen müssen. In Sangarhusun scheint 
mir em ahd. sanffori (derjenige, welcher den Wald nieders^t) 
zu hegen. Rechte refled (9, jetzt Reefat^fleth an der unteren 
Weser) scheint auf ahd. rihtari judex hinzuweisen, woneben 
eine ahd. Kunn reiUati, altn. rettari vorkommt, wälirend trei- 
lich das AUfries. in der Regel die Sclücibuug riitchtere hat; 
sudlicii von jener Gegend liegen jetzt zwei Orte Rechtem und 
Rechlerfeld, die icli also durch judieibus und Judicum Cam- 
pus übersetzen iiiociile. So kann auch rux h in einer an- 
dern äimlichen Bildung eine Hinweisung aul eint alle Gerichts- 
statte liegen, nämlich in Scidere (9, jetzt Schieder im Fürsten» 
tbum Lippe), welcher Ort auch Scidirimarca und Siüdrioburg 
geschrieben wird. Das ahd. sceidari (qui coqjkat s. interpreta- 
tur) liegt zwar hier nicht unmittelbar vor, denn dann mllsste 
der Ort alts. Scedere lauten, aber an das mhd. (freilich erst im 
13. Jahrhundert begegnende) Verbum darf wol gedacht 

werdmi; auf Jeden Fall haben wir in Skidrioburg emen sehr 
alterihümUchen Gen. Phir. 

Alle bis hl^er genannten Formen des Gen. Plur. gehören 
der vocalischen Dechnation an ; wir wenden uns jetzt zur eon* 
sonantisdieii, bei welchci die Endung <mo der hochdeutschen 
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und sAchsisehen Mundart gemeinfiani ist Auch hier müssen 
Völkemamen den Vortrab bttden. Die Langobarden sehn wir 
in Bardangai, Bardanwich, Langobardonheim, die Franken in 
Franeonodal, Fmnconofürt und vielleieht aueh in einigen andern 
Formen, die eben so ^ui zu einem Personennamen Franco pre- • 
hören könnten. Die Friesen eischeinen in Fresionoveld, Frcsio- 
nowie und vielleichl auch sonst, die Hessen, du sie ursprüng- 
lich stark deeliniren, wol mir in Jiesseiieberch (jetzt Eschen- 
benra). die Sachfien in Saiisouag^anc nnd Sahsonolant, W02U 
noch gewiss einige unklare Formen kommen. 

Auf diese Formenentartung hier wieder näher einzugeha 
enthalte ich mich; sie ist im Ganzen der bei der vocalischen 
Oedination beobachteten analog und wer alle Möglichkeiten der 
LautTerfluchtigung vor Augen haben will, braucht nur den Blick 
auf die ungiaublioh zahlreichen von mir gesammelfen Formen 
des Namens Franconofurt zu werfen. 

Den Völkemamen sprachlieh gleich stehen Bildungen wie 
Ebilihfetdono marca, Roosdorfibno marca, Ithharieshusono biuang, 
Bfnnhrihstetpno marea, Rugiheimono marca, Thk>dorfono marca, 
Werangewono maroa, auch mit Uebersetzung des Grundwortes 
ins Lateinische, während das Bestimmungswort seine deutsche 
Flexion behält, wie in Gellreslieimono lines und Hohheimono 
fines. Ueber die beiden Oerter Seligenstadt habe ich schon 
oben gesproehen; am klarsten Gen. Plur. ist die Form Seiego- 
nostat, die in einer Urkunde von 1002 begegnet. 

Es bleibt hier noch der Name von Osnabrück übrig, der 
als Osnabnigga seit sec. 8 erscheint. Man hat dieses Wort 
durch Asenkmicke gedeutet, wobei freilich dem altn. Gen. Plur. 
Asa gegen€ber die consonantische Declination auffallend ist 
Ob es nk;ht besser wäre den Namen als Osningabrugga vom 
Osnhiggebirge abzuleiten? der Gleichklang der dritten nnd fünf- 
ten Silbe könnte Grund für die Verkürzung sein. 

Nach dieser Uebersicht der eigentlkihen sowol als un^ent- 
Uehen Composition ergiebt sich nun die Hauptregel: Uneigent- 
liehe Composition tritt ein» wenn das Besttanungswort Perso- 
nen beieidmet (wozu nicht bloss Namen ehuselner Menschen, 
sondern auch Wörter für ganze Menschenklassen gehören); sonst 
gilt stets eigentliche Zusammensetzung-. Alle Beispiele, dio ich 
bisher in diesem Capitel aufgeführt habe, bestätigen diese Re- 
£pel» und in der Xhat, sie ist auch eine sehr natürliche. £in 
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wahrhaft posseasiveB Verhältnis, wie die uneigenflidie Conpo* 
sition es ausdrOekt, kann nur der Mensch entwkkelD, während 
die appositionetten oder localea Beziehungen, in denen die 
übrigen Bestimmungswörter zu ihren Grundwörtern stehn, mehr 
ein untrennbares Verwachsen beider Be^^rirte bcfj:ünsiigen. 

Belrachlen wir nun die Ausnahmen von dieser Refrei und 
zwar 1) eigentliehc für uneigentliche und 2) uneigenüiche iur 
eigentliche ComiMiMUon. 

Jenen ersten Fall niöciite ich nun ganz Ieu?:nen und alle 
die Formen, in denen er voizukommen scheint, einfach der 
Lautverwitterung zuschreiben. Der häufigste Vorgang ist hier 
der, dass das genetive s schwindet, wenn das Grundwort selbst 
mit s anfängt, z. B. Abbatesteti, figgistat, Alaridestat, AltoWe- 
steti u. 8. w. Dasselbe Fortfallen des s geschieht aber auch vor 
andern Gonsonanfeo, z. B. in^ Abbetrode; dass vor dem d k 
Abbadorf nun auch noch das t schwindet, wird memand wun- 
dem. Ein Hauptgrund iür den AusfUt der Genetivendang liegt 
gewiss oft dann vor, wenn das Wort In seiner leisten Salbe 
schon ein # besitzt, wie z. B. Alahgiselebe oder Engfalsehaim 
für -ffises-. Noch natürlicher ist dies bei einem Fremdworte, 
daher ist für Augsburg die Form Au^^istesbur^ gar nicht mehr 
zu belegen; es heisst immer Auj^ustburg, und Augustgowe steht 
gar für Auirustesbur^jg-owo. iUidinifeld heisst in der ältesten 
Urkuiuir l>u»lini>it I i, wie Huodeuheim in echterer Schreibung 
als Buodenrslii im überliefert ist. Dergieit^lien Falle iiessen sich 
eine Unzahl anführen. Auch Carlabach und Charlaburc möge 
mir niemand als eigentliche Composition ansehn; die genaue 
Uebersetsung ist wahrscheinlich nicht rivus oder arx Caroll, 
sondern r. oder a. virorum. £ben so möchte ich das nieder^ 
Ifindische Agastaldabuig mit arx mercenariorum übersetzen und 
mit dem schwäbischen Hagestaldeshusen nicht unmittelbar vor 
sammensteilen. 

Eben so oft wie das s der vocalischen schwmdet auch das 
n der consonantischen Dectination. Man vergleiche Anolofelde, 
Ennilhosa, Endilstetin, Ansilheim, Eskilpach, Buffiieba und vie- 
les andere. IIHe uns der Name Fninkfturt die faundertfhcfae 

Mishandlung eines Gen. Plur. zeigt, so hefern uns die Proleus- 
gestalten des Namens Ingelheim einen Brlcg lur alle Leiden, 
denen ein Gen. Sing, ausgesetzt ist Aiicli in diesem Falle be- 
lehrt uns die aeben der entarteten bestehende echtere Form 
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über die AufliissuiHr des Namens, wie s. R das Amanhuson 
n^t)0R Ammohusnn. 

Heisst Gotewich (11, jetzt Göttwei^) wirklich deo sacnim, 

so haben wir in dem ersten Theile bloss einen ang^erückten 
Dativ, keine wirkliche Zu&ammenselzunjr, heisst es aber dei do- 
mus, so ist wol eigenlliclie Composition anznnciimen und wir 
hätten dann vielleicht hier die einzige Ausnahnui von der Re- 
^e!; daneben wäre höchstens noch Gotalob (9, jetzt Goddelau) 
zu erwag:en. 

Auch bei dem umgekehrten Falle, dem Eintritte der unei- 
gentlichen fär die eig:enUiche Composition, ist erst manches 
Scheinbare aus dem Wege zu räumen, ehe wir den wahren 
Kern der Erscheinungr finden. Solche Fälle z. B., wie Bochen* 
heimomarca, Franebenheimemarca, OUeimomarca, Izinbeiroomar- 
cha, Hüdhamomarcba, WiccobroebomanDha (doch vgl auch AK- 
heimamareha) sehe ich al» bloss iautiicfa veisbümraelt ans -hei* 
mono marca u. d^I. an; sie gehören gewiss nicht l^eher. 

Der dnzige Fall, in welchem wirklich eine undgentiiche 
Composiüon berechtigt ist, ohne dass der erste Thefl des Na- 
mens eine Person bezeicluiei. scheint mir der zu sein, wo das 
Bestimmungswort zum GiuiidworLe im Verhalijiisse des Gan- 
zen zu seinem Theile steht; das ist das Einzige, welches mit 
dem Verhältnis der Person zu ilirem Besitze eine Aelmlichkeit 
hat. So sehn wir namentlich den Ausdruck für irg:cnd ein 
Thier mit dem Worte verbunden, welches einen Körpertheil 
anzeigt; so z. B. in Hundesars, Hundesruche, Hundeszagel, Bo- 
chesnikki (alle erst aus sec. 11); oder wir finden den Begriff 
für Anfang und Ende (Spitze, Quelle, Mündung) hinter das Wort 
gesetzt, welches das Ganze (Berg oder Floss) ausdrückt; so 
z. B. in Bergashovid, Seshoipit, Lechsgimundi, Viseahisgimundi 
(letzteres sogar mit falschem Genetiv). 

Alle übrigen Fälle, die allerdings nicht abzuleugnen sind, 
können doch nur so erklärt werden, dass die Fülle der zu Be- 
sdmmimgswörtem verwandten Personennamen mit ihrem gene- 
tivischen s auch auf andere Wörter einen assimilirende» oder 
attrahirenden Einfluss ausübte, sogar ohne danach zu fragen, 
ob diese Wörter, z. ß. Feminina oder consonanlisch declinirte 
Masculina, das Recht auf ein solches s l aben. Wir wissen, 
wie dieses s in unserer Sprache jetzt nm sich ^c^riden hat, 
in lausenden von Wörtern wie iianpündun^svermogen, Gelegen- 
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heilsf^edicht u. s. w. Es hat dieses s allerdingrs auch eine eu- 
phonische ßedeuturij?, jedoch nur secundär. nicht ursprünglich. 

Ein Thfil dieser eif^enUiümlichen Bildungen bezeichnet 0er- 
ter, die in der Nähe eines Flusses liefen; so wird doch z. B. 
Reganisburg keiner im Ernste vom Regen trennen wollen; 
Sliaswig liegt am Schley, Rinasburg am Rhein, Cilareslal an 
der Ziller; ähnlich gebildet sind Vischpachisowa, £lhpahesowa, 
Arabacsheim. Recht augenfällig wit-rj der Einfluss von Perso- 
nennamen auf diese Bildungen in Gandinesheim (jetzt Ganders- 
heim) und Eitrungesbaeh, die an den FlOssen Ganda und Ai- 
traha lie^ und diese Flossnamen nun in eine Gestalt «wfinr* 
gen, die ihnen das unverdficfatigste Ansehn von Personennamen 
geben würde, wenn wir nicht die Flossnamen auch ausserhalb 
der Composition kSnnten. Zusmarsbausen leitet gewiss jeder, 
der bkM» diese Form kennt, von einem Manne Namens Zusmar 
ab; und doch liegt der Ort an dem Flusse Zusam und lautet 
sec. 9 Zusemarohuson, ja sogai noch a. 1528 Susmerhausen. 
In einem andern Fallt ist dies Himiberziehn in eine falsche 
Analogie zwar versuchl. worden, abi r niclit durchgednmgen; 
der alte Bischofssitz Padrabrunno nämlieh, an der Pader lie- 
gend, ist so klar wie mö^iich 2:cbildet; trotzdem habe ich unter 
unzähligen richtigen Formen nicht weniger als zwanzig Stellen 
aus ganz verschiedenen Schriftstellern gesammelt, wo der Ort Päd- 
resbrunna u. s. w., ja sogar Patrisbrunna lautet; in der Gegei^ 
wart bat das richtige Paderborn wieder die Oberhand erlangt 
I>(an8fekl hat von der vorbeifliessenden Dramme den Namen, 
obwo! wir von diesem Fhisse die alte Namenlbrm nicht ken- 
nen. Bei Biberesthorf wüd wol eben so wie bei Biberesheim 
ehier der zahlreichen B&che Namens- Bibaraha fliessen oder ge- 
flossen sein. Sollten nicht eben so Rorisbach, Rorsheim, Sal* 
zisber^ auf eine Roraha und Sateaha hinweisen? Was so den 
einzelnen Flüssen passiren kann, das ist einmal auch dem all- 
gemeinen Worte Wasser in Wazzeresdal begegnet. Endlich 
setze ich in diese Abtheilung noch Luitii insehespahc. 

In allen diesen Beispielen erscheinen also dem lebendigen 
Sprachgeiuhle eiHentliche MifJrMinp-e zwischen Gewässern und 
Personen, wahrhafte (aber tnaimliehe) Najaden. Dieses Ver- 
hältnis zwingt uns fast mit Noth wendigkeit, auch nach dem Vor- 
handensein von Dryaden zu fra^fen, und in der That begegnen 
uns solche personalen Baumcompositioneo einige Male. Bei- 
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spiele: Piripouinesdorf, Aöblterspach, Affoltresperch, Ascasberg, 
Eichesleid, Eichesharl (die letzten wieder mit falscher DecUna- 
üori), bei welchen Wörtoin wir jetzt, da wir sie in diesem Zu- 
sammenhange sehn, nichi nu hi nacli passenden Personennamen 
oder nach Genetiven von Kichahi u. dgl. zu suchen brauclM ii. 
Und wie das oben erwähnte Gandinesheim sich noch um ein 
persönliches Suifix verJÄngert erwies, so zei^t sich auch in der 
jet2t verhandelten Klasse ein Ahomineswanc. Wie ferner das 
allgemeine Wort Wasser in Wazzeresdal auftrat, so sehn wir 
auch hart. Silva in Harlesburg am Harze und brauchen in Wal- 
disbeochi» Waldisievo, Waldismor wenigstens nicht mit Notb- 
wendigkeit den allerdings vorhandenen Personennamen Waldi 
fmKuuehmen.. 

Noch vereinzelter ist alles übnge der Art, so z. B. einige 

Thiere, wie in Spehteshart, Scafesperc, Bochesberg, besonders 
der Habiciii m Habuhesbah, Habechesberp: und andern Compo- 
siLioiien. Schliesslich ist nocli als ganz auomai zu nennen Für- 
tesfeld, Cheliclispach, Puhilesbach, Buchilesperc und ChiLaiiiei- 
nishowa; damit sind aber auch alle mir bekannten älteren Bei- 
spiele für diese unijehörigen Genetive auf s erschui)ft. 

Habe ich Recht, wenn ich den Grand dieser Erscheinung 
in einer AttracUonskrafl von Seiten der tausende männlicher 
Personennamen suche, so begreift es sich, dass andere Gene- 
tive, fiominine, oonsonantische und plurale, fast gar nicht in die- 
ser Weise vorkommen. Solehe Fälle wie Lerichunvelt, Katzun- 
siaig tt. dgl habe ich oben (S. t77) als eigentliche Composiftion 
«ngesehn, in Wolvotal einen Gen. Plur. anzunehmen sche^ 
mir auch unpassend, es wird wol dem Teutoburgium in seiner 
Bildui^ gleich sein. Höchstens ist hier em femininer Gen. II- 
minumunslura (für limlnun- vom Nom. Ilmina) anzuführen, wo- 
mr sich auch wirklich urkundlich die Uebersetzung monaste- 
num llmae findet. Ist Wurziaburg in der That die echte Form 
(sie ist nur In zwei Stellen, beide aber aus sec. 8 belegt), so 
haben wir hier die einzig:e plurale Genetivform dieser Katego- 
rie, denn ßuriaburg glaubte ich oben (S. 175) anders fassen zu 
müssen. 

Da die Urkunden, aus denen wir unsere Namen schöpfen, 
fast ohne Ausnahme in lateinischer Sprache abgefassl sind und 
da femer ein Theil dieser Ortsnamen auf später romanischem 
Gebiete liegt, so ist büer noch am Schlüsse des Gapit«ls die 



Frage aufimiRrerren, wie sieh giermaiUsche utid nrntdac^ I>f^ 
clinatkm in den BesUmmungswörteni der Ortsnamen zu einan- 
der veriiaKen. Dabei sind zwei Fälle möglich, entweder ist je- 
nes ßcstimmuni^swort selbst romanisch oder es ist deutsch. 
Ist ersteres der Fall, so kann zuiallig: romanische und germani- 
sche Declmalion zusammenfallen wie in Al>batisdorf, oder es 
iiann römisch dcclinirt werden wie in Christikeika und ande- 
ren Beispielen oder es wird endlich das Fremdwoi t f^ermaniseh 
deciinirL So haben wir einen Gen. Sing. Masc. in Beatuses- 
chirichun, Patemisheioi (jetzt Pfedeisheim), Petrishusa, Ruma- 
neshusir, Rumantsborn, euien Gen. Sing. Fem. in AgaUienlfi- 
rica und einen Gen. Plur. in Ca$torapah für Biberbach. 

Ist aber das er^te Wort germanisch, so kann der latefaii- 
scfae Tenor des Schriftstäckes so weit auf jenes Einfluss haben, 
daas es auch iateinisch df^^yfl^fvirdv Beispiele giebt es davon 
sehr viele, wie Albuini^aiH Aihalpeffi^^^ Perahtraronivilare, 
C^arfOitoldipara, Perihartidori; Albuiavilkk, Anioldi vUla, Adalungi 
aalla, die letzten sogar mit lateinischem Grundwort; auch Fe- 
minina dieser Art finden sich, wie Otprigae riot. Es scheint 
diese ^anze Weise last nur dem südweslliclicu DcuLschland an- 
zugehören. 

Interessanter ist die Wahrnehmung, dass nicht bloss ech- 
tes Lateinisct), sondern auch in den Grenzbezirken deutscher 
Zunge die romanische Voiksmundart ihre Formen in die deut- 
schen Namen eingemischt hat. Und zwar erscheint iuer der 
Personenname des ersten Theils 

1) in einer Form auf o, z, B. in ActuIfouiUari, Ansfrido 
hoba, Ansoldowilare, Arnulfo auga, AudaldoviUare, AuduuMH 
viHa, AunulfouUare, BadenandowUare, fiaJtowfler, Beronowilare, 
Pleamuigovjllaro,Dnictogiso marca, Eberhardovilkire und hundert 
andern Formen. Von den: genannten dreizehn Bdspielen stammen 
zwei aus Baden, die übrigen alle aus dem Eisaas und Lothringen; 

% in einer Form auf i oder e: BobuniviUare, Bettunemarca, 
Ballonevillare, BeruniviOare, Oaoonewilare u. s. w., sfimmiUch 
aus dem Elsass oder aus Lothringen. 

Alle Lehre von der Zu>ammensetzung zeiiallt eigentlich in 
zwei Theile, in die Behandlunjr ihier Form und die ihres Sin- 
nes. Letzlere, oder die Beiia linmg des zwischen beiden Thei- 
len der Composition hestpheiiden ^eistipren Verhältnisexponenlen 
möchte ich, so sehi' .auch mit Recht ihre Wichtigkeit in uoserü 
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Tagen hervorgehoben ist, hier ^nz Übergehn, da in dieser Be- 
ziehung die Eigennamen mit der übrigen Sprache zusammen 
betrachfpf werden müsseii. 

Indem ich also hiemil die Lehre von der Composition 
schliesse, ist zu bemerken, dass mein drittes, viertes und fünf- 
tes Capitel die ganz organischen Bildungen der Ortsnamen er- 
schöpft, denn das dritte betrachtete gewissermassen den Kern, 
das vierte die Schale, das fänfle die Verbindung beider zu ei- 
nem Ganzen. Dass aber hiemit durchaos noch nidit das ganze 
Wesen unserer Ortsnamen, am wenigsten das der neueren, er- 
fitöst ist, werden die beiden folgenden Capitel darthun. 



Wie zu den Namen der Personen im Laufe der Zeiten die 
Familiennamen hirizuirf^fnct wiiMiea, zunächst imr als eine nä- 
here Bestimmung, so üaL zu <!< n ursprundichen Grundwörtern 
der Ortsnamen das unterscheidende Bestimmungswort. Oer Un- 
terschied hei beiden NamenkJassen ist nur der, dass das jün- 
gere Element bei den Personennamen nach-, bei den Ortsnamen 
aber voi^ngestelit wurde, bei jenen deshalb die Selbstönd^keit 
eines besondem Wortes bewahrt, bei diesen aber zu dnem 
dienenden Worttheile herabsinkt Dieses Jflngere Etement nun 
erhielt von Sehen der Sprache eine grössere Pflege, da es ge- 
wissermassen seine S&fle aus einer viel grosseren Anzahl von 
Wuneln ziehen Itonnte als das filtere; Beweise dafQr findet 
man in Potts Buche über die FamiSennamen und in monem 
obigen vierten Capitel. Dem gegenaber verkümmerte das fil- 
iere Element; die zu blossen Vornamen herabgesunkenen allen 
Namen eben so wie die Grundwörter der Ortsnamen wurden 
an Zahl (wenigstens an Zahl der wahrhaft gebiäuchlichen) im- 
mer mehr beschrankt und galten immer mehr für den unwe- 
sentlichen Theil des ^ranzen Namens. So kam man dazu, dass 
man im gewöliniiclien l.olx n den Vornamen (besonders in Nord- 
deutschland, weniger im Süden) oft fjanz forlliess oder in der 
Schrift nur durch seine Anfangsbuchstaben andeutete. Nur das 
Innere der Familie (besonders in Bezug auf die Kinder), die 
Kirche und das Gericht, also die conservativsten Sphfiren des 




Digitized by Google 



— 103 — 

Lehens, pfiiegeii dem Voniainen noch sei» volles Rectal aes>^ 
deihen zu lassen. 

Aehnlich ist nun die Spraehe auefa dahin gelangt die Grund- 
wörter der Ortsnamen als entbehrlich zu betrachten und sie 

l^anz turlzulassen. Das isl die Ellipse, von diiv dieses Capilel 
liandeln soll; sie zerfällt aber in zwei sehr veibciuciiene Arten, 
in die genetivischc und die dativische. 

Die genetivische £llipse besteht darin, dass man von einem 
uneigentlich componirten Oi'lsnaiueii einfaeh den regierenden 
Nominativ (das Grundwort) auslässt und nur den übrigbleiben- 
den Genetiv des Personennamens (das Bestimmungswort) allein 
setzt. Solche Fälle sind zum Theil schon recht alt, jedoch vor 
1100 noch ziemlich selten. Adalmundes (jetzt Almus) und ein 
Paar andere Fälle in den fuldischen Traditionen werden die 
ersten Beispiele sein. Ueberhaupt ist die Gegend von Fulda 
und das westlich anstossende grossherzog^che Oberhessen so 
wie das östlich liegende Land bis Meiningen hin der agentliche 
Herd dieser Erscheinung. Aus see. 12 erwähne ich als Bei- 
spiel Weninges (jetzt Wenings) und Citeiades (Zitters), aus 
see. 13 ErkinfMis (HerkfHtz) und Witterams (MTiedermus), 
aus sec. 14 Beinhardts (Beinhards) und Burklmrdes (Burkhards), 
aus sec. 15 RudüUT.s (Rudlos). 

In neuerer Zeit hat nun dieser Gebrauch intensiv und ex- 
tensiv ganz bedeutend um sich gegriffen; es begegnen Beispiele 
aus Oestreirh (Ehrenreirhs), Tyrol (Ramings), Baiern (Tagmanns), 
Schwaben (Schirings), am Niederrhein (Schumanns) u. s. w., ja 
sogar in den östlichen colonisirten Ländern wie Greissings oder 
Petermanns im Begierungsbezirk Königsberg. Am leichtesten 
sind diese Formen bei zusanunengesetzten oder deutlich abge- 
leiteten Personennamen zu erkennen; so findet sich -baids in 
Eisenbolz, Engelbolz, -brechts in Hebnbrechts, Harprechts u. s. w., 
-brands m Almbranz, Habranz, Hörbranz, Seibianz, -frida in 
Merkflritz, Imflritz» Sterbfiritz (Starcfirides), -gGiuds in Alalges» 
Malkes (für Madalgaudes), -hards besonders h&nflg, z. B. In 
Burkhards, Gebhards, woneben auch Formen wUt -harz und 
-erz erscheinen wie Geiselharz, Engelharz und Opperz, Beinen; 
-heims in Wittiehns; -ings in Wamings, Sterklings (im Gänsen 
in etwa hundert Formen), -maus sehr häufig, z.B. in Wll- 
manns, Wit^manns, Hilmes (Hildeinanns), -mars in Willmars, 
-rads in BeUers (Baidruies), -riciis lu Dielncljs, Friedi-eichs u.s.w., 

13 
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-walds in friedlos (Fddwaldes) und Heblos . (Ebenoldes), -wulfs 
in Machlols und Magdiuh (beide für Mahtoltes), Rudlos (Hruu- 
doUcb) u. s. w. 

Naliiriich sind hieniit die rhälisrhen Namen in Tyrol, der 
Schweiz elc. nicht zusammenzustellen, wie Stembis. Natters, 
Aidrans, Schlins; ihr Verbreilun^kreis verdient auch nach den 
Forschungen von Steub noch eine erneute Untersuchung. Da- 
gegen können leicht einip^e der friesischen Formell wie Hep- 
pens» Schortens, Wippeis hieher ^eliören, während von einem 
andern Theile derselben oben (S. eine Zusammensetzung 
mit hm vermutbet wurde. Vereinselte Formen auf ^» die sich 
durch ganz Deutsehland finden, wie Worbis im Eiefasfelde (a. 
1344 Wurbiz), Collis im Reussischen, Häverns und Langenis In 
Holstein, Nörtis in OstfHesland dürfen nicht eher abgeurtheflt 
werden, als bis das in den Quellen zerstreute Material auch für 
das 12. — 15. Jahrhundert gesammelt und geordnet ist; einzelne, 
wie Ahomis in Oberfranken, sind deutlich Verstümmelungen 
aus allem -ahi (vgl S. 61). 

Es vereteht sich, dass solche elliptische Ausd nicke ailniäh- 
Kch auflion iK lebendig- als Genetive gefüliü m werden. Wie 
man um Fulda sagt „ins Ölten uder ins Sluckhart-^'" gehn, d.h. in 
Ottos, Stuckharts Haus, so heissl jetzt ein Quellfluss der Haun 
bei Fulda das Dipperzer Wasser von dem aus Xhiotberhtes 
entstandenen Dipperz. 

Zu bemerken ist noch, dass wir auch mitunter mit aus- 
ländischen Namen ganz ähnlich umgehn, wenn wir z. B. von 
einem Pastor zu SL Nksobti reden und den Begriff Kirche on- 
ausgedrOekt lassen. 

Mehr als die genetivisohe bescfafiftigt uns die dativisdie 
Ellipse. Ein Beispiel mag den Voigang erliutem. Am SQd- 
abhange des Harzes mögen vor undenklichen Zeiten zwei ein- 
zehie Häuser gelegen haben, das eine grade südlich vom an- 
dern; das erste» nannte man Sundhus, das zweite Nordhus. Zu 
beiden Häusern gesellten sich im Laufe der Zeit noch mehrere 
mid nun wurde der Pluralis nothwendig; es bildete sich also 
mit der gothischen Neutralendung ein Sundhusa und Nordhusa. 
Diese Neutralendung hat sicli nun bei den Namen, wie mir 
scheint, sehr lange erhalten ; denn in dem Nordhusa des 9. und 
10. Jahrhunderts möchte ich weder die lateinische Endung des 
Femimourns annehmen (wogegen das Genus spricht) noch deo 
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regelmässigen ahd. Dat. Sinjr. (woi)iit die inzwischen erwachsene 
Grösse des Ortes srhl(vhf stiniin! n würde). In der zweiten 
Hälfte des 10. Jahrhunderts nun scheint man das Unpassende 
gefühlt zu haben, dass man eine wirkliche Stadl als einen Com- 
plex einzelner Häuser benannte; man erdaehte daher einen Na- 
men wie etwa diu stai zi äen Sordhuam oder Ikr^UmasttU 
und bezeichnete den Ort nan kurzweg durch Nordhusun. Nun 
erst mag auch jenes Nordhosa als Dal Sing. geDfihlt worden 
sein. Dass solche Bildungen -wie Jenes Kordhusastat eine Zeit 
lang wirklich eine Realität erlangen konnten, zeigt namentlidi 
eine Urkunde von 979, in welcher grade Formen wie Scrop- 
penlevaMirg, Altstedebuig, Gomftirdeburg u. s. w. dicht neben 
einander vorkommen. 

Solche im Laufe der Zeit dalivisch gewordenen Formen 
{2^icbt es nun schon sehr frühe unzählige, ausser husiL, äusum, 
husirum inii ihren zahlreichen Nebenformen auch hava hmmm, 
feläa feldum^ dorfa dorfum, wanga wangtm, steti stetim^ bnm- 
nin brurmufji; Badun (Baden) heissl ad lavacra, Giezen (Glessen) 
bedeutet ad fluenta. Andere sind ihrer Bedeutunjjr nach fast 
immer nur im Sing, gebräuchlich gewesen wie waida, w^a, 
rcda, munta, furti. 

Anziehend sind mir besonders die alterthümlichen altsSch- 
sisdien Dat Plur. der Stämme auf i und Ja; sie lauten noch 
'ßm, wo das Hochdeutsche schon -in oder -wt bildet IhrVor^ 
komoAen ist ein rechter Beweis für die Echtheit der Urkunden, 
in denen sie sich finden (eben so wie in anderen FäUen das 
alte -m für -n); dergleichen konnte kefai späterer Fälscher er- 
finden, auch nicht einmal ein ungenauer Abschreiber irrthttmr 
lieh hineinbringen. 

Ich gebe hier ein Verzeichnis dieser bis ins 11. lahrhun* 
dert hinab reichend t ii Formen. Zu den Stämmen burffi (arx), 
buri (habilatiü), /ru/ü' (mola), riudi (novale), bruggi (ijons) ge- 
hören die Ortsnarnen Bui^iun (jetzt Borg), Buriun, Buriün (jetzt 
GottsbfirfMi oder Bühren), Tliieklniriun (uiibekannt), Boffesbu- 
riun (Builesborn), Muliun, Muiion (Mülilen). Riudinn (Rhüden), 
Hembrug"g:ion (unbek.). So heissen auch die beiden westlichen 
Hessengaue Hessiun und Hession. Adalmandinga vurthien 
kön|ite den Dat. Plur. von furd (iter, vadum) enthalten. Ausser- 
dem aber giebt es noch eine ganze Reihe ähnlicher For* 
men, die einst, genauer erwogen, eine willkommenere Bereiche- 

la* 
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mng des uns so mangelhaft überlieferten ahsftchsischen Sprach- 
schatzes bilden werden; hier geht uns nur die Endung an, 
durch die sie sich als eUipiii^che Namen kennzeichnen. Ich er- 
wähne Anainiiiihiuii (vielleicht Anemolter), Anion (unbekannt), 
Bcrnsiun (Berssen), Brenkiun fBiriiken), Bukkiun (Bucken), 
Dueriun (Zwergen), Gession (Gesseln; ein Lession giebt es 
nicht), Hemlion (Hemeln), Lanclcrion (Lang-lern), Lon?:ion (Lon- 
gen), Meppiun (Meppen), Smahtiun (so lese ich jetzt statt Mah- 
tiun und finde den Ort in dem heutigen Schmechten), Tundi- 
rittn (Tündern), Walkiun (unbekannt), Wetiun (unbekannt). Dazu 
wird audi wol Kenmiiim (Kemme), vielleicht auch Fardium 
(Verden) gehören, und nun darf sogar gefi^ 'werden, ob nicht 
Twäiqw» und Tmoßov^fto» aus sec 2 schon von dem 
Griechen misverstandene ikttve Phir. seien. Anansia (jetzt 
Ense) könnte ein Dat Sing. sem. 

Solche Dative nehmen im Laufe der Zeit immer mehr zu; 
wurde ^ Wald, ein Thal, em Feld mit H&usero bebaut, so 
war es ja ganz natürlich, dass der neu entstehende Ort auf 
"Walde, -thale, -felde ausging; Wittenberge ist natürlicher be- 
nannt als Wittenberg. In diesen Dativen erhalten sich alle For- 
men, die ausserhalb der Namen in der Spiache längst untei^e- 
gangen sind, wie -hofen, -hausen, -felden. Die Wörter auf -le- 
be7i haben erst nach 1100 ihre plurale Gestalt angenommen; 
vorher lauteten sie auf -leibOf -leva, aber auch auf -/wo, -lern 
aus; dergleichen ist wol zu berücksichtigen, wenn man die Be- 
deutung eines Grundwortes untersucht; biesse -leben z.B. Haus, 
so wäre es ein wahres Wunder, dass man vor 11<M> finst kei- 
ner plurakm Form begegnet. 

Das gebrauchliehe Fortlassen des eigentlichen Grundwortes 
macht es nun aueh möglich den Ort oder das Land gradezu 
durch die Personen oder die Einwohner im Dat Ptur. zu be- 
zeichnen. Schon oben begegnete uns Hessiun als em solcher 
Fall; vgl. auch Ostfiüahun pagus. Bekannt sind sotehe Lfinde^- 
namen im Ofhd., wie Swaben, Osterfranken, Kerlingen, Hessen, 
auch Kriechen. Ehe sie ganz gäng und gäbe wurden, müssen 
Constructionen mit in oder ze vorausgegangen sein, wie in 
Bürgenden, zen Burgonden, ze Swaben, ze Priesen, ze Sah- 
sen, zen Hegelingen, zen Stürmen; schon ahd. galt in Walhum, 
in Vrankon, Wa^^ryn, Lancbartun ; isL 9,q\\ot\ 'Povyiov bei'Pto- 
lemaeus, das doch woi zum Voilisnamea der Eugl gehört, aus 
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einem «Men Dat Plur. entetanden! Der nacb den thunoc^- 
schea Angein genannte Gau Angilin, in deren Bereicb jetzt die 
DQrfer Feldengel, Holzengel u. & w. Hegen, ist ein sicheres Bei- 
spiel eines Ländernamens dieser Art» 

Wir haben jetzt viele soieher daüven Lfindemamen wie 
Hessen, Sachsen, Schwaben, auch Schweden, Polen, doch ver- 
fahren wir dabei selir willkührlich, da wir kein Griechen son- 
dern Giiüchenland, kein Dänen sondeiu Dänemark, kein Mon- 
g^olen sondern Mongolei bilden. Zwischen Angeln und England, 
zwischen Franken und rank reich unterscheiden wir. indem wir 
uns die verscliiedenen Möi^lieiikeilen zum Vortiieile unseres 
Spraclischatzes zu Nutze machen. Formen wie Italien, Indien 
sind nach der Analogie gebildet und stimmen nicht zu den bei 
uns gebräuchlichen Formen der betreffenden Völkernamen. 

Hier finden nun auch die zahlreichen Namen ihre Stelle, 
welche zu den ahd. Endungen -ari und -Hiff gehören. Von 
Leuten, die am Bache, Berge, HOgel, Abhang, Brunnen, Forste, 
Walde, See, an der Brücke oder im Thal, Winkel (Horn) wohn- 
ten, sind Ihre Wohnplätze schon seit dem 9. Jahrhundert Facha- 
run, Pergam, Puhelam, Litarun, Bninnaron, Forstarun, Welda- 
run, Sewarln, Frukkam, Talarin, Winkelam, Hornarun benannt 
Bei Mutarun (Ifiautem) mQssen Zöllner (zu goth. mötareis), bei 
Huotarn Wächter, bei Chuopharen Küfer, bei Sciltanm scutarii, 
bei Goldarun Goldarbeiler, bei Fiuniai un Diener (alid. frumara 
ministri), bei Telsaran werden vielleicht Färber (nihd. telze co- 
lor) jrewohnt haben. Werdarin ^^ehl auf eine Insel, SaUilarun 
auf eiiit n BerK-sattel oder auf Sattler, Bramaren und Lindaren 
auf Brombcer- oder Lindenanpflanzungen. In diese Analogie 
fällt auch Winzurn, obgleich das ahd. winzure, nhd. Winzer ein 
f^iamdwort aus lat. vinitor ist. 

-4^Weitnrer Erwägung stelle ich noch Gamanaion, Figularun, 
lAlfarun, Wincbam, Zangaren, Zeinarin anbeim, zu denen sich 
vicdNclit noch SJuohterin (jetzt Schläehtem) fügt. Ist r^auio- 
y^iov bei Ptol. scbon aus dem deutschen Dat. Plur. entstan- 
den? auf der tab. Peut. giebt es ein Grinario. 

i4lß<Mer. Klarhett erft^n sich die heutigen zahlreieh«^ 
Ftenen auf -em mcht; viele von ihnen gehören gewiss hiefaer, 
sMNMiilpMi'^^^ Zabem aus Taberna oder Ifoftem aus Ha- 
lostron müssen uns Vorsicht lehren. 

jb^ebui dieäeii Biiduii^en aul -arm, über '«viel ^oihireicher 
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als sie, sfebn die auf inffun, die sich ganz filmHch verhalten. 
Bire regelmässigen alten Formen zeigen sich als -ii^^iiiii (Gau- 

seningum), -iriffun (Kisalheringun), -inffon (Crellingon), -rnffctn 
(Holzollingan), -inffim (Chizzingim), -ingin (Comericfaingin), -in- 
gen (Rumheringen). Daneben gill seltneres -ungun (Luckiun- 
gun) u. dgl. iieutzutaf^e ist die regelrechte Form -ingen (über 
'ing wird unten zu reden sein). Sollte vielleicht ]^oKa)ÄyyLOv 
bei Ptol. und Caspingium auf der tab. Peut. eine Spui* der Da- 
üvenduDg enthalten? 

Zu diesen Formen auf -oHn und '4ngim stellen sich auch 
die wenigen üative von man vir wie Pahmannun, auch mit 
Adjectiveii wie Rotenmannum, Frienmannum. 

Zeichen des lebendig gefühlteji Dativ b ist es nämlich, dass 
dl r 1 rste Theil des Namens, weun er ein Adjeclivum war, mit 
deciiiiirt wuide. So Wizenchirichen. P iiiuiiinnchirichun, oder 
mit Participien wie Bockendun bircun, Harif,^eniinpurun, Stenten 
brukken. Diese Dativform des Adjectivums bleibt sogar be» 
stehn, wenn das Grundwort bereits seine adjecüvische Endung 
Valoren hat, wie wir noch jetzt Blankenburg oder Wittenberg 
sagen. Wie sich ein elliptischer Käme von einan vollständigen 
unterscheidet» kann man an dem VeifaSltnisse von Schwaczen- 
zu Schwarzburg sehen. 

Alle Dalivbilduiigen elJiptibcher Namen hören aber allinäli- 
lich auf wirklich als Dative gefühlt zu werden; sie behalten 
dann entweder ihre Dativform, werden aber als Nominative be- 
handelt, oder sie verlieren sie mit Zurückla^siinir von Spuren, 
oder endlich sie verlieren sie ohne solche zurückbleibenden 
Spuren. 

Von dem ersten Falle sehn wir Beispiele im Mhd.: in di- 
sem teile Swäben lit, daz Alemannia hiez ^; an Swäben stoe- 
zet Beigeriant und darnach Osterfranken; an Osterfiranken stoe* 
zet d& Düringen; Korlingen daz laut was; d6 Kriechen sd stuont; 
von fiine si durch Hessen riten u. s. w. Nhd, dediniren wir 
Schwaben Schwabens, Hessen Hessens» was mcht besser ist, 
als wollte man von Omnibus den Gen. Omnil», von Eehus Bebi 
machen. Wann mag diese Dedination angekommen seui? Ich 
finde etwas fihnUehes schon (da hier kaum folsdie Sehreibung anzu- 
nelimen ist) in allen Bildungen wie in pago Prisingine, Rumilin^ene 
marcha, Loubai^eAere marcha. Ein weiteres Zeichen dieser V ei^Lci- 
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nerung ist das neutrale Genus dieser Wörter» z. B« das lerris- 
sene Thüriiie;en, das alte Saehsen. 

Den zweiten Fall haben wir in Namen wie Wittenberg und 
Blankenburg; es giebt aber aueh viele recht alte Beispiele da- 
von wie Rotinbacfa (8), Mekelenborcb (10), Luzilunowa (8). 
Dahin gehören aueh A^jectiva, die noch mit einer Bndung ver- 
sehen sind, wie in Boumineburoh (11?), Horaginpach (9), Un- 
tinonseo (8), Sleinhiundiiricha (10), Famugunwisa (9), Sabi- 
giinmunde (10), Dornaginpah (9), Hag^enecdenberp: (10). Winf- 
thiscanburg: (10), Winediscunsalebizi (11). Desgleich«Mi Partici- 
pia wie BlechentensUiin (11), Clilaflintinpach (11), Haii^cntin- 
heim (11), Hang:intenstain (10), Hellendemberg: (9; das krnnie 
ein E<;lio bezeichnen). Rispendenberc (9, Bedeutung unlm- 
kaiint) Stechendenberc (11), Sleckandenstein (10), Walieudea- 
brunno (11). 

Der dritte Fall tritt besonders oft ein. Zuerst in der häu- 
figen Erscheinung, dass Oerter von den Flüssen, an denen sie 
liegen, benannt sind. Hier liegt offenbar dativische Ellipse zu 
Grande, Zorge ist das Dorf an der Zorge, Eger die Stadt an 
der Eger, Kaiserslautem und Königshitter liegen an der Lauter 
und Lutter. Die Zeit des Ursprungs von diesem Gebraudie 
können wir wegen Mangel an genügend alten Urkunden nicht 
ergründen; im achten Jahrhundert begegnet uns schon eine An- 
zahl von Beispielen. In der Regel sind es natfirlich nur kleine 
Flüsse, die ihren Namen den daran liegenden Oertem verliehen 
(daher die vielen Dörfer auf 'dach); grosse Ströme hätten an 
ihren Ulern zu viele OrLschaflen, die auf den gleichen Namen 
Anspiuch machen würden. Dass umgekehrt Flüsse nach Oer- 
lern heissen, ist eine ganz moderne Erscheinung und gehört 
nicht hieher. 

Eben so bekannt ist der neue Gebrauch, dass Länder nach 
den Städten oder Bur?:en iK iia nii werden, um welche herum 
sie liegen, wie Baden, Waldeck, Anhalt, Uanover, Braunschweig, 
Mecklenburg u. s. w. Es fehlen noch genauere Sammlungen» 
um von der Entstehung und dem allmählichen Einreissen dieser 
Unsitte uns ein rechtes Bild tu geben. Ganz durchgeführt ist 
diese Benennungsweise bei den kirchlichen und politischen Ver- 
waltungsbezirken, bei Bisthflmeni, Dekanaten, Ephorien, Regie- 
rungsbeatrken und Kreisen. Von den achtProvhizen des preussi- 
sehen Staates haben nur zwei noch ganz gesunde Namen (Scble- 



Digitized by Google 



— 200 — 



neu und Rheinland), vier sind elliptische Dative von Völker- 
namen (Preussen, Pommern, Sachsen, WesUklen) und zwei (Po- 
sen und Brandenburg) verdanken ihren Namen der eben bespro- 
chenen Unsitte. Selten nur ist man von letzterer wieder zuruek- 
^^irt, wie z. B. darin, dass man die Mark Maasen in ein 
Land Sachsen verwandelt hat; in einzetaien FAOen kann man 
davon noch ohne Anstoss zu geben zurOckkehren, wenn man 
z. B. statt der ReglerungsbeziTke Oppeln oder Stralsund Ober- 
schlesien oder Vorpommern sagt; durchführbar ist aber diese 
Rückkehr iiichL mehr. 

Ferner zeigt sich dieser dritte Fall häufig bei dem Sullixe 
-ing. Hier gilt schon seit sec. 8 die Endung des Nom. Plur. 
-iriga wie in.Papinga, Patinga, Ansolfinga, Akinira u. s.w., da- 
neben aber auch noch ein an das gothische und altsächsische 
-CS erinnerndes -ingas wie in Asewendingas (8), Buatgisingas 
(8), Pleoningas (9), Florichingas (9); es würde der Mühe ver- 
lohnen nachzuforschen, wie lange dieses -ing<is bestanden hat; 
ich glaube diese Endung -as auch in Aldunpurias (8) und Af- 
faltrawangas (8) zu finden. In den heutigen Namen wallet das 
volle •4ngen besonders in Schwaben, wfihrend in Altfaaiem öst- 
lich vom Lech meistens blosses -ing gilt, wie in Merching, Ueb- 
ring, Ottmaring, Freising. ^ 

Eben so sind aus jenen alten Formen auf -^arm, ^-oHn 
manche auf den Nom. Plur. -ara gebildet; vgl. Galganara, üz- 
hovara, wo uns die entsprechenden Formen auf -cm nk;ht mehr 
Iftterliefert sind, während wir Pachara, Frumara, Göldara, Ga- 
manara, Litara, Zidelara neben Pacharun u. s. w. aufgezeichnet 
finden. 

Beiden besprochenen Endungen, -mga und -ara, i>t es nun 
ferner gemein, dass sie, wie so manche andere Wörter, in die 
Declination der Stämme auf -i hinüberschwanken und daher 
Nominative auf -ingi und -ari bilden. Mich zieht es an diese 
Erscheinung ihrer locaien Beschränkung wegen hier weiter zu 
verfolgen, da sie uns in dem Formengewirre der allen Sprache 
ehi Beispiel gewisser Ordnung darbietet. 

Also erstens Beispiele von -ingi (worunter natürlich von 
Völkemamen keine Rede ist, da in diesen k^tie EOipse zu 
Grunde liegt). Friesisch und niederlfindiseh sind: Buxmgi, 
Cmstlmgi, Einingi, Fladirtingi, Hrussmgt, Midnmgi, Sedlingi» 
TIagfingf, Tfarastlingi, Weiagi SSchsisefa: Osnengi (der TaiHO* 
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bwser W«ld), Aipingi, Britüngi, JksHa^ Glethingi, Gnoiiii«!« 
GrupiUngi. Heringi» Hesingi, Hotegi, Eluninsi, Laauigi, Laohmgl, 
liünngi, LiihUingi, Scahiiim«i Sopliiogi, Steoringi, Teblttn«!, 
Uplingi, Waddiogi, Wiringi. ThfliingiMh: OstmUingi, fiaringi, 
Gttttingi, Scithingi, SoeftUggi, Suliggi, Sumerin^, WaMbadngL 
Und so wie die Thüringer überhaupt in einem kleinen Land« 
striche dauernd über den Thüring^erwald nach Süden vorge- 
drunj.'^cn sind, was ja auch einif^e Namen auf -leben beweisen, so 
finden wii ein Helidinge südlich von Hildburghausen, ein Hen- 
tingi südöstlich von Mi ii iclistadt, ein Hnutilingi bei Kissingen. 
Diese ganze Erscheinung des -in0 schliesst mit einer solchen 
Eleganz und Sauberkeit ab, dass ich kein einziges Beispiel 
davon aus Hessen, Franken, Baiern, Schwaben, Oeatreich und 
den westrheinischen Landen nachweisen kann, üass daneben 
andi dieselben Oerter auf -itiffa auflgdm, darf nicht wundenL 

Setzen wir diesem ^nsi das passendere -ari für -ara 
entgegen, sa finden wir friesisch and niederländisch: DaTanteri, 
Halen. Sfiefasisch: Balgen, Gasgeri, Ichari, IhUuri, Kdveri, 
LamBoari, Lashuggeri, Naghn, Rederi, Thespert, Waveri, Wesl- 
nedeii Thäringiseh: Amari, Asguri, Comeri, FaDSri, Furarl, 
Gennari (oder Ger^mari), Keszilaii, Neviri. Ausser diesen For* 
men kenne ich nur noch ein Kalthari in Tyrol, ein Priari fin 
Schwaben, ein Solari bei Regensburg, und den Gau Trachari 
bei Coblenz. Diese Ausnulunen sind aber wol nur scheinbar; 
Kalthari, Priari. Trachari werden undeutsch sein und Solari 
sclieinl unser Söller, so dass dann alle vier Namen nicht hie- 
her gehören und sich vollständig die Ui^^ei bestätigt: die No- 
minative auf -inffi und -ari sind nur friesisch, sächsisch und 
thüringisch, ich hoffe, dass diese sichere Wahrnehmung noch 
die Grundlage zu andern Funden sein wird ; zunächst möge sie 
die nähere Zusammengehörigkeit jener drei Volksstamme an^ 
deuten, für die das neunte Capitel weitere Angaben brin- 
gen wird. 

Wir haben nodi naefaauholen, was aus den ^arin, -dro, 
-ari in unserer heutigen Geographie geworden Ist NatfirUch 
meistens ein *er (wie ja auch schon alt öfters -m giH), & B. 
Oemer, Fahner, Körner, Bieder; doch kommeii auch, naiiMiit-* 
lieh in Thüringen, andere Formen vor, wie Aschoia, l^una, 
Nebra, Süssra. 

Sehr ausgebreitet haben sich nun heutig^» Tages die zu- 
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sammengesetsten nondna agentis auf -er; msese topograpbi- 
scben WOrterbfleher zeifen z. B. im eigeatlichen Drätachland 
(abgeseliQ von Niederland, Belgien und Sch¥reiz> etwa 200 bis 
300 Ortsnamen auf -bauer (Oedbauer, Saodbauer, Strassbaoer), 
acht auf -iMer (Riedbinder, Wiesbinder), etwa ein Dutzend 
auf 'fiscker (Burgfiseber, Waldftscbei), nahe an zwanzig auf 
-jäffer (Dilljäg:er, Schildjäger), ein Dulzend auf -macher (Fass- 
macher, Wegmacher), beinahe 200 auf -maier (Hintermaier, 
Kii t'liniayer, Bühelmayr), zwanzig bis dreissi^ aul -meister 
(Ilüiznieister, Wachtmeisler)), etwas weniger auf -müller (Sau- 
müller, Stegmuller), circa vierzig aut -schnt-ider (Feldschneider, 
Vogelschnelder), eben so viel auf -schuster (Holzschuster, Win- 
kelschuster), nur sieben auf -wagner (Dobelwagner, Neuwagner), 
dreissig bis vierzig auf -rveber (Lrohweber. Maisweber) und end- 
lich noch vieles vereinzelte wie Bergkramer und Beilhacker. 
Bei Arlon in Luxemburg liegt ein Ort Scherenchleiffer (amtlich 
SO geschrieben). Auch nhd. Winzer (aus vinilor) ist vertreten 
in Breitenwinzier, Hotwinzier, Kelheunwinzer u. a. m., ja sogar 
ahd. winzurü, bairisch Weinzürl, findet sich dfters in nieder- 
bairiscben und österreichischen Oertem Namois Weinziert; das 
Wort, obgleich nur abgeleitet, nimmt den Seheui einer Compo- 
sition (gleichsam Weinzieher) an. Sellen sind Feminina yon 
^esen Formen auf -er, wie Hfilterwirtenn oder Oberschä- 
ferin. 

Da nun diusc Endung in unserer Sprache nicht bloss die 
Bcschüftig:ung, sondern auch die Herkunft von einem Orle an- 
zeigt, so finden wir in dieser Klasse fast alle im drillen Ojpi- 
lel Mirzi ichnclen Grundwörter wieder. Ich lasse iuer eine An- 
zahl derselben, jedes nui" in einem einzigen Beispiele erschei- 
nen : Aberger, Ackfeider, Aderleitliner, Ainlehner, Algasser, 
Altenbucher, Aileneder, Altschieder, Amtskaslner, Bauemreiner, 
Baumgartner, Bienzeller, Blumegger, Brandhuber, Brandstfttter, 
Brandstaller, Brandweger, Breitenauer, Breitenörier, Brunner- 
feichtner, Brunnhauser, Buchhofer, Buchholaer, Chrislophsheuner, 
Creuzlindner, Dümbacher, £benbichler, Edengruber, Edtaulner, 
Eilwanger, Ehihecker, Franzimarter (markt?) u. s. w. Im nord- 
westlichen Deutschland haben wir auch Ortsnamen auf -Mitr 
(d. h. Eintieger in einer Kolbe oder Kaihe), z. B. Nordsebweyer- 
Koter. Besonders h&ufig ist in dieser Klasse die Veibuidung 
der befden. Im Vortgoi bestochenen Endungen, wie z. B. in 
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Aidiingor, BacMiiger u. dgl. AUe hier erwUmteii Namen sind 
a]80 ursprünglich Ortsnamen, die dann durch eme Endtmg zu 
Familiennamen und hierauf in dieser erweiterten Gestalt wieder 

zu Ortsnamen geworden sind. 

Von hier ist imi am kleiner SchriU bis zum Gebrauche 
eines jeden Personennamens zum Ortsnamen; der Leichtsinn 
unserer neueren Sprache hiift auch darüber hinweg:. Man be- 
trachte folg^enden Auszug aus einem Refristcr von mehr als ei- 
nem halben Tausend hieher einschlagender Namen: Achmer, 
Adelgund, Albert, Angermann, Arnold, Backtried, Baltram, 
Behnke, Behrend, Bertholf, Bökeit, Olmuth, Spehnenmartin, 
Ziegelpeter; sollte man nicht darauf schwören, dass diese Na- 
men aus dem Adresskalender einer deutschen Stadt entnommen 
seien? Es sind aber in der That deutsdie Oerter und ihre 
Lage kann man in den betreffenden Hulfemitteln naehsdilagen. 

M(igen diejenigen, in deren Itähe seiche Oerter liegen, uns 
bald Nachriebt darüber gekten, wie das Volk und wie die Ge- 
bildeten diese Namen im Satze behandeln. Werden sie noch 
mit Erinnerung an ihren personalen Ursprung oder sdum ganz 
als echte Ortsnamen constniirl? Verfindem sie noch öfters ih- 
ren Namen beim Einzüge neuer Besitzer? Aus der Nähe mei- 
nes -jetzigen Wolinorts weiss ich nur ein Beis|)iel. Zwischen 
Wernigerode und Schiercke liegt ein Waldhaus, „die drei An- 
nen*' genannt, welches seinen N-imenursprune: noch klar genug 
zeigt. Das Volk sagrt jetzt sclion aligemeni die Dreianne (als 
Paroxytonon) und tragt z.B.: wie weit ist es bis zur Dreianne ? 

Richer gehört auch der Gebrauch, Festungswerke aller 
Art, Citadellen, Schanzen u. s. w. mit dem Namen berühmter 
Generale zu bezeichnen, 2. B. Feste Boyen, Lunette Ziethen, 
Fort Alexander. Dieselbe Sitte waltet auch in den Niederlan- 
den; drei Forts und Schanzen bei Vlissingen heissen Admind 
de Ruiter, Adm. Tromp, Adm. Zoutman. 

Wir haben die Spradie auf ihrem Wege vom Organischen 
zum ünorganiseben Sdiritt för Schritt verfolgt Zuerst wurden 
die Grundwörter und die PrSpositionen fortgelassen und es blieb 
nur der Dativ übrig, zweitens wurde dieser Dativ ideell und 
zum Theil auch formell als Nominativ angesehn, drittens wur- 
den sogar Wörter und Namen, welche Personen bezeiclinen, 
als Oi'lsnamen verwandt. Mit alle dem aber ist die Sprache 
noch lange nicht am Ziele ihres Uebermulhes. Bis Ineher sahen 
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wir Dämlich noeh im Gänsen ziemlich dieaeibe Sphfire von Bfr* 
griffen zur Verwendung kommen, die das Deutsche schon in 
SUeien Zeilen für die Ortsnamen anwandte. SGi der dativisdien 
Ellipse aber wird einer Menge von Begriffen der Zutritt zu den 
Ortsnamen gestattet, welche unser älteres Deutseh verschmähte 
oder wenigstens nur ganz vereinzelt anwandte. Einen einzelnen 
Baum zu benennen ist nicht Sitte; iiüchstens müsste es ein so 
aui>gezeiühnetes Exemplar sein wie die Merwigslinde bei Nord- 
hausen. In alten Grenzbestimmunpren ist daher wol ein Wort 
Dierboum, Melboum, Piriboum voiliaiulen, dücii kann man das 
noch keinen Namen nemien, da hiemit in der Tiiat keine an- 
dere Oertiictikeit, sondern nur ein wirklicher Baum bezeichnet 
wird; etwas mehr Namencharakter iiaben schon Plurale wie 
Eperesponma, Nuzpouma, vollständig in die Onomatologie ein- 
geführt wird das Wort erst durch die dativische Ellipse, dio 
ich hier zuerst see. 11 tnBudenbomen finde. Gegenwärtig . giebt 
es ganze Städte und grosse Dörfer auf -bäum wie Bhnbaini^ 
SeNhibaum, Oranienbaum; die Zahl der m Deatsdüand vorhast 
denen bewohnten Oerter auf dieses Wort (audi zuweilen nier^ 
derl. 4x)om, wie in Heesboom, Schutsboom) beträgt nidit viel 
weniger als zweäiundert . v ,^ 

Wörter für einzelne Baumklassen habe ich s<dion o^en 
viele angeführt, da sie zum Theil auch ohne dativische Ellipse 
in Namen erscbeinen, Iiier hole ich noch die iml iiihd. krane- 
Tüite Wacholder gebildeten Formen nach, von denen mir kein 
altes Beispiel in Namen Ix kannt ist; Oerler wie Kranabeth, 
Kranawit, Kronawitt, Üionwitten giebt es setu* viele und in den 
mannigfachsten orthographischen Verschiedenheiten. 

Noch unwichtiger als der Baum und also iur Namen noch 
unpassender ist das in seinen Zweigen hangende Nest; und 
doch finden wir schon ganz vereinzelt im achten und neunten 
Jahrhundert ein Cramfesnesta und Dodnesta (Dat Sing, oder Nom. 
Fhir.t); jetsi giebt es Oerter wfe Storehnest, Kiebitznest, Zei- 
signest; auch Wollsnest und manche andere etwas anffiillende 
Büdungen wie Affennest, G^sennest, Krfitennest, Welsehennest» 
m Deutsdibmd zusammen etwa vierzig Fonnen; ausserdem 
kenne ich aus den Niederlanden zehn (z. B. Arendsnest), aus 
Belgien seefas, aus der Sdiweiz drdi Beispiele. Es seheint, als 
sei das Wort in diesen Namen öilers auf menschliche Wohn- 
sitze uberliagea woideo. 
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Ganz ohne Spur unter dsa alten Namen efaid die -uneehetn- 

baren Vegetabilien wie Gras, Kraut, Blatt Idi bemerke Grd- 

negras. SchöiiRras, Slöckelgra^^ ; Grünkraut, Kaltenkraut, Was- 
serkraut; Kleeblatt, Kiwitsblatt, Kostcnblatt; doch ist bei den 
letzteren auch hie und da an slavisches bloio Sumpf, Schmutz 
zu denken. So erscheint auch sop-ar die Bhme in Namen wie 
Blaublum« Gimtersblum, Maiblümchen und einem Dutzend an- 
derer. 

Ahd. griuz glarea erscheint ein einziges Mal sec. 9 in Bi- 
lin^rieK. jetzt haben wir LSnggries, Obergiies, Pforrfaofgries, 
Brunn^ies u. 

Ein rechtes Zeichen zum Wiedererkennen gewisser H8n- 
ser biklen Gegenstfinde wie evaBba^t eine JSftov«, ein Pfahl, 
eine Säuin. Sie alle kommen in Ortsnamen vor wie Aldien- 
block, HolmbkM^K, HohenblÖcken, QuerblÖcken; Bafanslangmi, 
Vogelstange; Echterspfblil, Soheidepfiibl ; Scfawedensäuie» Ir- 
menseul, Armenseal (während die alte Irminiul noch nicht 
als Name anzusehn ist, gesohweige denn die Pseudoirmensfinle 
im Dom zu Hildesheim). Auch Balken findet sich in Griesen- 
balken, Meesbalken, Probstbalkcru Schierenbalken. Daliin ge- 
hört auch Kreuz: Heiliger kieuz, Hochkreuz, Lind* nkreuz, 
Schwaizkreiiz \\\v\ Anderes, zum Theil von einem öffentlich 
aufi?erichfeten Kieuze, zum Theil aber auch von heiligen Reli- 
quien so genannt. An letzteren Sinn schliessen sich Namen 
auf Bild wie die Wallfahrtskirchen Höttinger Bild in Tyrol und 
Vesperbild im bairischen Schwaben, obgleich ich im Uebrigen 
von den Oertem auf -bild schon S. 45 angedeutet habe, dass 
sie Schwierigkeiten machen. 

An die Begriffe von Weg oder Strasse fügen sich Trift 
und Bahn an; wir kennen Oerter wie Danentrift, Gtosetrift 
oder Langenbahn, BeperiMhn, Wildbahn, Steebbahn (em häufi- 
ger Strasseoname); besonders begegnen oft niederifindisdie Na- 
men auf -baan und flämische auf -baen; hn Osten mag mitun- 
ter poln. boffno Sumpf zu Grunde Hegen. Eine nur an der ei- 
nen Seite bebaute Strasse scheint man mit den Wörtern Zeile, Seite, 
Reihe zu benennen, so in KoppenzeÜ Oberzeil oder in Strassen- 
namen wie die Jägerzeil in Wien; ferner Freiseite, Kleinseite, 
Mooisf itc. Moi ^enseite. Neben -reihe (Horstreihe, Kirchreihe) 
gilt auch -riege (Gän«^eriee-e. Teichriee^e), -riebe fBrandriehe, 
Kreuzriehe), -rege (Heidrege, Moocrege), -ruhe Ct ublenruhe). 
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Auch Flucht bezeichnet die giüde Linie, in der Häufser, Zäune, 
Baume auf einander folgen; dazu gehörige Namen sind Ahrens- 
flucht, Hinllucht, vielleicht aucii, wenn im ersten Theile ein Per- 
sonenname liegt, Falkentlndit. Seltener als alles dieses findet 
sich in Namen das ahd. halha latus, regio, noch jetzt mundart- 
lich HcUbe für Seite. Im bairischen Schwaben liegt ein Ort 
Rilzensonnenhalb und dabei ein Ritzenschattenbach, wodurch 
also das bezeichnet wird, was man sonst durch Sommerseite 
und Winterseite ausdrückt 

Schon im dritten Capitel erwähnte ich die Namen tast-^keii; 
modemer sind die synonymen auf -si&ck wie Breitenstück, 
Krummenstück u.s.w. und damit berührt sich wieder -/ieekt 
2. B. in Amtsfleek, Nesselfleek, Schönflecfc, während dasselbe 
Wort, insofern es in den Sinn von vicus (Flecken) übergeht, 
sdion hn dritten Capitel seine Stelle finden musste. 

Ein mit Moos bewachsener Grund heisst bairisch -ßfz, z. B. 
in Aichlofilz, überfiLs, Sniisfilzen u. s. w., genau zu scheiden von 
den an einem Flusse Viis, alt Filusa, liegenden Oerlern wie 
Lang vi Is. 

Es fällt in die Augen, dass die Scheidung dies^M- Namen, 
die erst durch den Vorgang der dativischen Ellipse möglich ge- 
macht wurden, von denen, welchen ich eine Stelle im dritten 
Capitel einräumte, nicht eine ganz scharfe sein kann, doch wird 
man im Ganzen den Eindruck erhalten haben, dass es sich mit 
diesen modernen Bildungen in der That etwas anders verhält 
als mit jenen älteren. 

Wir hatten oben bei Formen auf -pfaM, "Stanffe u. dgl. 
gesehen, wie em solcher in der Nähe eines Hauses angebrach- 
ter Gegenstand dem üause selbst und damit auch ganzen 0er- 
tem durch Ellipse den Namen verieiht Das fährt uns gleich 
auf die grade zum Zwedie der B^iemiung an den Häusern 
angebrachten Zeichen, die Schilde und InsiAriflen. Sie wer- 
den besonders an Wirthshäusern angewandt, in Badeörtern aber 
oll auch an jedem andern Hause, das zur Aufnahme von Gästen 
ofTen steht; der Gebrauch ist früher viel allgemeiner gewesen; 
aus Paris kennen wir eine ganze Anzahl solcher benannten 
Häuser aus dem 16. Jahrhundert. 

In nichts bestehen diese Zeiclien häutiger als in Tiuerna- 
men. Theilweise waltet hiebei noch eine gewisse Natürlichkeit, 
wie in Brauner Hirsch, Buntekuh, Goldfisch, Bothe Hahn, Schwär^ 
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zeniaben, Wilde Gans, Weisscnpferd, dann aber wird es na- 
mentlieh mit der Farbe nicht mehr genau genommen, wie in 
Blaueiiluchs, Golüuchs, Gnine Sau, Weisse Adler. Zum tuitre- 
ten sollen auffordern solche Bildungen wie Blauer Hecht, Fette 
Henne, Hungriger Wolf, Lockfinke, und endlich eiebt es dane- 
ben noch mancherlei üngelhüme, von denen der Grund schwer 
einzusehen ist, wie Wehrwolf, Faule Katze, Dreckente u. s. w. 
Die Dreischweinsköpfe, ein Ort bei Danzig, sind aus dem Wap- 
pen einer ehemals dort begüterten Patricierfamilie ei^tnommen. 
Nicht ganz seilen kommt in solchen Nameo das Wort 
vor: Bonvogel, Hirsch vogel, Kothvogel, Krannbethvogel u. s. w. 

Sehr bont ist aber auch ausserhalb der Thierwelt das 
Reich der Wirthshaus- und damit zusammenhangenden andern 
Ortsnamen. Die sprachlich besseren unter ihnen haben auf das 
Wirtbshausleben irgend einen Bezug, wie Bratwurst, Butterlto 
(Salzbss» BierfSsschen), Feinschluck, Fröhlicher Mann (bei Hbf 
in Baiem liegt auf einem Berge sogar das Gasthaus zum Fröh- 
lichen Stein), Kaffeekanne, Leerenbeulel (Fegebeulel, Zehrbeulel), 
Letzter Groschen (-Heller, -Stüber ; auch in Ostflandern Laesten 
Stuyver). Schönmädel, Weintraube; andere erfreuen sich eines 
mehr wiiikui linhen und deshalb meistens auch edleren Wap- 
pens, wie Blauer Stern, Halbcinond, Hohensonne, Blauhand, 
Eiserne Hand, Dreikronen, Rautenkranz, Dreiliüen, Dreitrom- 
meln, Nackte Engel, Weisse jElose, Silberne Rose (letzteres ist 
dne Einöde in Oberfinanken; ein Bernhardus de argentea rosa 
dk>ecesi8 Pragensis begegnet a. 1529). 

feh habe bis hieher absicbüieh lauter solche Gasthfiiiser an- 
gefahrt, die nicht in Stfidten oder Dörfern, aondem einieln lie- 
gen und gewisaennassen besondere (htscfaaften biklen; ihre 
Lage lässt sieh leieht aus den topognq^hischen NaehscMagewer- 
ken erfifthren. 

IKe städtische Bezaldinung soteher Häuser ist natürfidi 
etwas vornehmer, noch mehr im Norden Deutschlands als im 

Süden; besonders werden viel hohe Personen als Aushänge- 
schild verbraucht. Dergleichen Namen vie zum Kronprinzen, 
zum Kaiser von Russland" werden m diehei dalivischen Form 
nn isf( [iv nur auf dem Schilde geführt, in der gewolnilK hen 
fluciitigeren Sprache sagt man schon ..der Kronprinz ist theuer, 
der Kaiser von Russland ist verkauft." Eben so verführt man 
mit den von Städten hergenommenen Gasthatisnamen, „die Stadt 
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iHanalralis" n.s.'w. Die vornehmste BeM^iAwaof, unvor- 
meiälidie Hdtel de — , gehdrl Dicht ia eüie deuMie Namen- 
kunde. 

Gaaz ähnlich wie bei diesen Gasthausnamen ist der Vor- 
gang-, wenn Häuser, die einü lieie Lage liaben und dem Winde 
au«^?^esetzt sind, gradezu Allenlüften oder Aüenwinden genannt 
werden, wie wir solche Namen btisonders in der Sf^hweiz mehr- 
fach haben; Tout-Vent und Tous-Venis giebt es im Hennegau 
und in Brabant, Koeleluchl m Üveryssel; eine Gegend bei El- 
bingerode im Harz heisst aus demselben Grunde die Unart. 

Solche Namen wie die verzeichneten haben an sich schon 
gar keine Realität mehr; sie vertreten die beaeichneten Oert- 
)i#thicftitAn Bohon dttrch eine starke Abstraction, vermittelst einer 
«ft etwas compliiärten Idee. Und so ist es denn aueh mÖgUeh 
geworden, Übeifaaapt abstracte Begriffe zu Ortsnamen zu 
verwenden. Diese krankhafte Verimmg des Sprachgetetes 
wurde nur herbeigeführt dureh jene ersten oben besprochenen 
Sehritte und* deshalb gebort sie als Folge der Ellipse recht ei- 
gentlich hieher; sie ist erst in emerZeit erfolgt, wo man schon 
längst darüber hinaus war sich noch mit dem Bilden oder Em- 
pfinden der Dali VC in den elliptischen Namen autzuhalten. Es 
ist ein komisches Trauerspiel, das sich hier unsenn Bücke ent- 
falteL und wir werden auch lüer die Kleinheit des Schrittes 
vom Erhabenen zum Lächerlichen wahrnehmen. 

An der Spitze aller abstracten zu Ortsnamen verwandten 
Begriffe stehn zwei Ausdrücke, welche Zustände bezeichnen, 
nach denen der natürliche Mensch vor Allem strebt, die Ju- 
gend mehr nach dem einen, das Alter nach dem andern; es 
sind das die beiden Begriffe der Lust und der Ruhe. Der 
Ort, bei welchem c^n gewisser Heinrich seine Ruhe oder seine 
Lust suchte oder fiuid, müsste zur JOeimiehiruhe, zur Mänr 
riekihui heissen; damit macht sieh aber die Sprache in dieser 
jungen Periode Mki m schaffen; es heisst einfoch Heinrichs- 
ruhe, Hetnrichshist Im Genien finde ich als Namen bewohn- 
ter Oerter (derunbewohntmi, die so benannt sind, giebt es Le- 
gion) in Deutsehland 35 Mal -hui und 98 Mal -ruhe, 2.B.Char^ 
lottenlust, Ravenslust, Rheingrafenlust; Augustenruh, Dallwigs- 
ruhe, Ludwi^sruhe. Audi in den Niederlanden ist -lust (Duin- 
lust) und -rust (Diepenrust) nicht scUen; bei Groningen hegt 
sogar ein Rust-lust, bei DeUl ein Rust-en-Iust. Das idyllische 
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Bild von Rühe und LuBt wird vefrvoHstftndigt dmdi den Ge- 
sang der Vög:el, und Vogelsang: ist in der Thftt ein sehr hftn- 
fi^r Ortsname (einen Waldnaroen Vogelgesang finde ich 1674); 
auch Lerchensang und Zcisiggesang komml vor. 

Weif seltener als Ruhe und Lust zeigen sieh andere Ab* 
stracta, so in Deutschland 9 Mal Glück (Friedrichsgluck, So- 
phienglüdK), 5 Mal Freude (Karlsfreude, Marienfreude), 5 Mal 
Huld (Kdnigshuld, FriedrichshuldX 6 Mal Gabe (Frederiksgabe, 
Theresiengab), 6 Mal Gnade (Gottesgnade, Königsgnade), 2 Mal 
H0ife(Friedricb8hülf, Mariahülf), S Mai Wunsch (Johanniswunsch, 
Wilhelnf)swunsch), 12 Mal Wille (Füi-stenwille, Josephswille), 
6 -Mal 1-lciss CBuichardsfleiss, Hellerfleiss), 5 Mal Mühe (Erd- 
mannsmühe, Leo|)olii.>{nul)), 5 Mal Treue (Gottestreu, Weiber- 
lreue), 4 Mal Segen (Louisenses-en, Vaterssegen), 3 Mal Hoff- 
nung (Adamshoflhun^, Gute Hoiiiiung). Alle diese Begriffe 
fassen sich zusammen in Leben vila, vf^^ Armesleben, Langesie- 
ben, Mühleben, Ruhleben, Freileben, Friedleben, Frieddchsleben, 
welche mit den im dritten Capitel erörterten organischen Bil- 
dungen auf -leben nicht zu verweehseln sind. Dazu kommen 
dann noch Namen von Kirchen und Kapellen wie Maria Heim- 
suchung, Maria Hinuneif^rt, Maria Schmerz, Maria sieben 
Schmerzen. 

" Scherzhaft klinj^t das folgende Verzeichnis, bei dem man 
ordentlich Mühe hat nicht zu vergessen, dass es sich um Orts- 
namen handelt, die auf den Specialkarten leibhaftig eingetragen 
sind: Friedrichsgüte, Fried riehsmilde, Ennoswonne, Gottesbesche- 
runf, (vottesbelohnnng, Wilhelmsgrille, Landstrost, Abgunst» 
Missgunst, Ungunst, Vergunst, Unruhe, Verdruss, Adamsverdruss, 
Friedrichsverdruss, Aergerniss, Neu-Aergerniss, HlndemisSt Ar- 
muth, Vorsicht, Weibergram, Weiberkränke, Aussicht, Fried- 
richsanfang, Friedensfolge, Besehluss, Königsdank, Abdank, 
Landspreis, Frauendienst, Platendienst, Dietrichspflicht, Frauen- 
lob, Freundschaft, Kundschaft, Gesellschaft, Nachbarschaft, Ver- 
einigung, Anfertigung, Erinnerung, Zufriedenheit, Gelegenheit, 
Herrlichkeit, Eintracht, Gulthat, Nimmerfried. Zuflucht, Glocken- 
klang, Hochzeit, Blumenschein. Sonnenschein, Mondschein, Abend- 
rolh, Morgenrölhe, Fiühlin^^ Unwertli. Unwürde, Unverzug, Fröh- 
liche Wiederkunft, Ehre des Landes, Friedrich der Grosse, Blü- 
chers Vorwärts. Sogar Adjectiva kommen so vor, wie Sorgen- 

14 
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M, Wohlbedacht, Unverdorben, Un^ewiss, FrettdfnreUi, T«- 
gendreiofa. 

Ganz ähnlich steht es in Niederland; da finden wir z. B. 
Dankbaarheid, Vrolijkheid, Eondrag^t, On^^eniak, ßoerenvtirdriet, 
Vrouweverdriet, Schraaljammer, Kort-Beraad, Vrije Keur, Bui- 
tengedachien, Nooit- Gedacht, auch participiale Bildungen wie 
Kostverloren und Weltevreden. 

Blan sollte glauben, dies sei der letzte mögüche Schritt 
zum ünorpranischen; es ist aber erst der vorletzte. Endlich 
nämlich schlätii dieses Abtödten alles Sprachgefühl> duluD um, 
dass die Oerter gar nicht mehr darauf warten, bis man ihnea 
ihre schlechten Namen beileprt, sondern dass sie gewisse rmassen 
erzürnt nl^er sdlehen Sprachunfug selbst gLS[M'iislerhaft lebendig 
werden und ihren Namen ausrufen. Das sind die imperativi- 
schen und interjectionellen Namen. Der häutigste von diesen, 
in Deutschland sehr oft begegnend, ist der Name Siehdicbiini, 
d. h. also ein Ort, der so beschaffen ist, dass er, wenn man 
ihn besucht, diesen Namen auszurufen scheint. Damit berOhrea 
sich nahe Lnginsfeld, Schaukialand, Guckinsdorf alter Thurm 
in Danzig heisst Kick in de Koek), Sieh auf, Kuekum, niederL 
Kijkuit Andere Oerter ermahnen zur Vorsksht: Passauf, Passop, 
Sicfadiefafur (Sichtigfur, Sichtigvor, SidafOr, Sieh dich für); Sieh- 
dichfür und Tmunicht li^en hn Kreise Sagan in Schlesien dicht 
neben einander. Andere laden zum Ehitreten ein: Duckunder, 
Krupunder, Legan, wozu auch wol niederl. Vreet-op gehört 
Einige sprechen fromme Wünsche und Grüsse aus, wie Glück- 
auf, Glückzu, Gotthelf, Gotthilf, 'Grüssü^ott, Hellmirgott, Schön- 
willkomm, Willkommen, Wohlaul, oder sie haben einen Ab- 
schiedsgruss wie ßehütgott, Ruhewohl, Kehrwedder, Kehrwie- 
der. Japup, Lump, Schlutup sind niederdeutscli, Hupfauf hoch- 
deutsch. Ganz vereinzelt sind Habenichts, Hornshurrah, Juch- 
heh, Reissaiis, Thumirnicht, Wärstdubesser; mit welchem Wun- 
sche wir diese ganze wilde Art der Namengebung beschliessea 

Man könnte noch als eine Art von SUvse diejenigen FfiUe 
ansebn, wo man den einen Endpunkt einer Linie nach den ße- 
wohnem des andern nennt, wie Potsdamer Thor, Frankfurter 
Bahnhof, Spandauer Stiasse (das cisie Wort ist hier immer 
eiu Gen. Plur., wird aber jetzt als AdjecUvuni gefühlt), doch 
liegt darui mehr eine Gctj^okop- ais eioe WorteUigs«i« an^ 
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im ansgedfteht, der Exponent der Conpotltion IM hier geMU 
genomiDeii A sehr eonpKdrier. 



¥11« DiffereDziruDg« 

Die DiÜerenziruiiK ist das Gepentheil der Ellipse; während 
bei der letzteren ein wesentlicher Theil des Namens fehlt, wu- 
chert bei ersterer ein überschüssiges Glied hervor. Die Dilfe- 
renzirung erwächst aber andererseits aus derselben Wurzel mit 
der Ellipse; beide gehen davon aus, dass das Grundwort des 
Namens im Laufe der Zeit immer mehr g^n das Besltmmungs- 
wort zurücktritt; während die eine dieser Erscheinungen diesem 
Triebe durch Subtraetion vom Grondworte nachicommt, lei- 
stet ihm die andere durch Addition zum Bestimmungsvorle 
Genüge. 

Efaie DeMlion dieser NamendilTerenzirttng wQrde also darauf 
hinauslaufen, dass sie behufe üntersehefdun^ zweier gleicher 

Namen den einen oder auch beide zugleich durch ein dem 
sclion fertigen Namen vorangestelltes neues Bestimmun^^swort 
erweitert So schwer es ist die Grenze zu bezeichnen, durch 
deren Ueber^chreitunp: ein Wort zum Namen wird , so ver- 
sChwimmend ist auch oft der Uebergang von einem gewöhnli- 
chen zu einem ditierenzirten Ortsnamen; eben so wenig, wie 
die erstgenannte Schwierigkeit von der Ortsnamenforschung über- 
haupt abhatten darf, eben so wenig darf die letzte von der 
Untersuchung der differenzirten Namen zurückschrecken. 

Es versteht sich, dass nicht immer der differenzirte Namen 
ans drd Gliedern zu bestehen braucht; zwei genügen volHnmi- 
men. Ostfiranken und Westfranken sind sicher dlAferenzine Na- 
men, da zur Zeit ihrer Entstehung das Wort Franken kein 
blosses AppeUativum mehr, sondern schon eh wliklidier Na- 
men war; dte Nordmannen sind dagegen ein ohne DÜTerenZi- 
rung bezeiefaneles Volk, da es kein Vob Namens filannen ge- 
geben hat. 

Wie ich oben die Grundwörter der Ortsnainen liiil unsern 
Voraanien, die Bestimmungswörter mit unsern Familiennamen 
verglich, so entsprechen die differenzirten OiiMiamen den Na- 
men unserer einzelnen Geschlechterlinien. Ein Mendelssohn* 

14* 
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Bartholdy nimmt tmter* den Personiinnamen spnbeUieb dieeeHie 
Stelle ein wie ein Altranstädt unter den Ortsnamen. 

Die ältesten Differenziningen zeigen sich bei den Völker^ 
und Ländernamen und in dieses Gebiet gehören sie audi in 

der That am natürlichsten, da sich der Zusammenhang zweier 
lebendigen Volksstämme leichler ersieht, als der zweier be- 
nachbarten Städte oder Dörfer. So erscheinen die Auslroj^olhi 
und WisigoLhi seit sec. 4 und 5, die Nordosquavi an der Bode 
seit sec. 7, Ostfalahi und Westfalahi sec. 8, in demselben 
Jahrhundert aiicli die Norththuringi und die Landschatt iSort- 
thuianU, sec. 9 die Nordalbingi, während das erste Vorkom- 
men der Ostsaxones von der Abfassungszeit der unedi- 
ten Capitularien Karls d. Gr. abhängt Austrifranda mid Wes^ 
frisia tritt erst sec. 11 auf. Andere Dififerenzirangswörter als 
die Ausdrücke fär Weltgegenden sind sehr selten, doch kom- 
men Moinwinidi, Nabawinida imd Radanswinida bekanntlich 
sec. 9 vor und auch Trunwalha (sec. 8) könnte als differen- 
jürter Volksname gefhsst werden. In unbestimmter Zeit wer- 
den einmal Walagotbi erwähnt 

Alle übrigen diflferenzirlen Ortsnamen ziehe ich vor nach 
den Kategorien der Differenzirungswörtei zu ordnen, wobei sich 
auch zugleich der landschaftlich mehr oder weniger beschränkte 
Gebraueil der Differenzirung ergeben wnd. 

Der häufiprste Gebrauch dieser Art wird den Bezeichnun- 
gen der Wellfregenden zu Theil. Friesische Namen vor dem 
Jahre 1100 sind folgende: Ostanbretana, Osterbintheim undWe- 
stcrbintheim, Ostsaghem und Westsaghem, Osterburghem und 
Westerburgliem, Hosteppenheri und Wcsteppenheri (so wird 
wol statt Westeppenhem zu lesen sein), Westerkintosun, Wesl- 
ristan beverigiseti, unter elf Fällen also nur Ost «nd West, 
kein Nord und Süd. 

West&len lieflsrt Vieles: Asthlacbergmi, Astrammashuvila, 
Astnederi und Westnederi, Nortburgnon, Northgardinum und 
Suthgardinum, Northliunon, Suthemisahomon, Suthreni, Su- 
thar(z}ezz^n, Westheinon, Westhomon, Westjudinashuvila» 
Westsmithikingthorp, Westerhesi, Weslerehsungen, Westariacr 
seton. 

Aus £ngern kenne ieli nur ein Northsulerecampon. Ost* 
falen enthält ein Ostwerri, Suthlochtenheim, Sudergletinge, We- 
iterl^eUa. 
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Nordihtiriiigen bat Folgendes: Osteregolon und Weiteregel, 
OstersaHfansen, Oslarwaddliiga, Nordammunesleva, Westergro- 
ningen. 

Das ei^'-enlliche Thüringen weisl auf: Oslfanero und Nort- 
Taneie (also kein direcler Gcf^ensatz), Ostmilineri uiiti Westmi- 
lingero marea, Ostersnßn, Nui fsnmeriimen. Weslerenerich. 

Dieser Menge von Bei*^pielen ^turmiber, die einen Zii^atn- 
menhan{? friesischer, sächsischer und thüringischer Art bekun- 
den, weisen Lothrin.rf Elsass, Ripuarien, Ostfiranken, Schwa- 
6ea, Baiern und die Osltnark zusammen nur sechs Beispiele 
auf, nämlich Osterspeia und Westerbeia in der Gt^^end von 
Gobienz, . Swidphorran am oberen Laafe der Denan, Mordfihisa 
in fiaiern, SundermaeDlngen m Oestreieh und Norlhessl in un- 
bekannter Gegend. Ostheringa in Oberöstreich gehört nicht 
hieher, sondern ist nur eine Ableitung des Personennamens 
Oslher. 

Von allen genannten Formen ersdielnt dne suerst seit 

sec. 8, neun seit sec. 9, sechszehn seit sec. 10 und neunzehn 
seit sec. 11, die Zeil der übrip:en ist unbestimmt. Aus dieser 
Angabe ergiebt sich das Auftreten dieser Erscheinung in geo- 
graphischer und historischer Beziehung. Beispiele für den heu- 
tigen Gebraucli dieser Namenbiidung liefern die geog^raphischen 
Wörterbücher in Menge: es ist daher hier nicht nöthig sie zu 
verzeichnen. Im Ganzen wird man auch noch gegenwärtig sei- 
che Namen auf das nordwestlkhe Deutschland und die Nieder- 
lande beschiänkt sehn. 

Den Welt§;egenden zunächst stehn an Häufigkeit als Diffe- 
reoanaigswdrter die Begriflii von hoch und (Uf. kh fflhre 
hier alle mir bekannten vor 1100 vorkommenden Namen an, 
daneben noch einige spfttere: Berghaiostron, Perhpuopinga, 
Perefa^mBing. — Talamazinga. — Hobperchach, Homessingen« 
Honredere, Hohmburg, Hohspira, Hohberabbah (Hohenlandes- 
perg a. 1544). — Nidtrenblbireha, Nederencoufunga, Nidergel- 
tingen. — Operachalpacha, Oberargewe, Oberbebonouillare, Ovo- 
ronbeveningen, Overencoufunga, Ovorandvergian, Oberen-Loge- 
nahe, Überan-Malsna. Obermarestad. Overspeion, Obersule?ren. 
— llhhriiistri, Ufleida, Ufturunga. üpweredun, Upwileanhem. 
Dicsf (tlu.< IIS ifzr verbreiten sich mehr durch ganz Deutschland 
als die der Weltgegenden. 

Unsere jetzige Geographie zeigt Bolche Bildungen in grosser 
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nsBf^ und tshr fleretreut . Die hohe J^fge irifd lie«fehaet 
durch Aock (HochwoUMradorf, Hohenscbambadi), ober tfüber^ 
salzbrann), Berg (BergJangenbaeh; von diesen DifFerenzirungen 
mit Berg giebt es etwa ein Dutxend, danmter die BfiUte in 
Baiern). Die niedrige Lage dagegen beltunden die Ansdrücke 
tief (Depenrehmeu, Tiefenhöchstadt, letzteres eine auffallende 
Zusammensetzung?), unter (üiiLersteinbach), nieder (ISiederprie- 
sching, NiedernalilaH 1554, Niederheydesberg 1443), ThaliTM" 
reichenber?). Zu bemerken ist, dass nieder ein älteres Diffe- 
renziiungseiernent ist als unter; das jetzige Unterstoppel inHes-^ 
sen heisst noch 1409 Niederastopfel. 

Auf Berg und Tiial weisen auch Gschlachtenbretzingen und 
Rauhenbretzingen in Wirtemberg, femer die mit kalt gebildeten 
wie Kaltenlengsfeld, Kaltennordheim (sie sind recht im RbAnge- 
hirge su Hause). 

Auch die mit W^irUer zusammengesetzten mögen hier ihre 
SteOe finden» obgleich damit vielleicht weniger ihre hohe Lage als die 
Lage an der Nordseite gemeint ist Die Altesten Beisinele diese» dll^ 
ferenzirenden WMar datiren aus sec 9 wie WinterAilinga und 
Wintmulaga; Wintersehonfeld finde ich a. 1534» Eän sicher 
diffmnzh«ndes Sommer ist miter den zahirdehen so beginnen- 
den Namen kaum mit Gewissheit nachzuweisen. 

Zwischen der Höhe und Tiefe steht die Mitte. Sie er- 
scheint sec. 9 in Midlislan-fadhar-vurde (jetzt Misselwarden), 
sec. 11 in Mittimoulag, gegenwärtig z. B. in Mitteihei-wigsdorl, 
Mittelneifnach, Mitterarming, Mittergrasseck u. s. w. 

An hoch und tief schliesst sich begritllich am nächsten der 
Gegensatz von Wald und Feld an. Alte Namen sind nur im 
mittleren und südlichen, nicht im nördlichen Deutschland zu 
finden: Hartbeningas, Holcbiberen, Holzegglide, Holzmohingas, 
Hotzsuozara, Holzzollingan, Waldbaringi, Waldgermioe» Waltun* 
nin, Velteggiethe, Feldgundinga, FeldmochlBga. Feldtubhin^ 
Dieselben Ausdrfleke erscheinen auch gegenwärtig düferenzirend, 
wie ün Hartpennhig, HolzthaBeben, Waldhuibersheun, Feldeng^. 
In den heutigen Ortsnamen kommt auch statt des aUgemeineii 
WM der Ifeme einer euizelnen Baumert so vor, vgl, tlMum- 
hÖefcuig, Thannschöpilen, Thannsüss, Eichenbarieben. 

Auch die älteste Bedeutung des Wortes Gau tritt noch in 
der Gegenwarl durch die DifTerenziiun^ recht klar hervor; vgl. 
Gauaigesheim und Waldaigesheim, Gauangeiioch und Waldan- 
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geltodi, Gauaschacfa und WaMMsebadi. Dieser Oebmudi des 
Wortes G«Dt besdurOnkt sich auf die Pflib (sowol die bairlsche 

als auch die hessische und badische), während Gau als Grund- 
wort in der Bedeutung von Feld (z. B. Überammei^au) im 
südlichen Baiem zu Hause ist 

Wie man aus dem Walde ins Freie hinaustritt, so kuiüUe 
frei auch \\\ differefi/n tra Namen, wie Freieiibessingen, Freien- 
Seiboldsdorf, Freiensteinau, Freyenorla (letzteres a. 1535) eine 
unbewaldeie Gegend bezeiclinen, wenn nicht der Sinn voajt'rei- 
beit, den ich S. 104 anführte, hier vorzuziehn ist. 

Der nächste Gegensalz ist der von gross und klein. Als 
aH» Beispiele erwihne ich: Lan^on-Buokheim, Lengerit (Jetzt 
(hMikerM); Langmeissina, Scamrounfulda, Scanuiirote, Scanwi- 
lina, Smaleusinna. üi der Gegenwarl werden so gebraucht: 
gross (Grossingershebn, Grossenbuseck, a. 1344 Grozon Rom- 
slete), mksbel '(Midielwinnendetf), lang (Langensalza, Langhen» 
nersdorO, brett (Br^tenworbis, Breitforchach); das Gegeniheii 
bezeichnen: kleht'fRleinftiflncben), lützel u. s. w. (Lützelwiebels- 
bach, Litzelrimbach , Lütjenhastedt, LutRenwistedt), schmal 
(Schm;ilenbei|;liani), kutz (Kurzenkünzinfj); endlich wenig (ge- 
genwärtig etwa zwanzigmal, wovon zehn Fälle in der Nähe 
von Weimar, z. B. Wenigenjena). Von diesem wenig begegnen 
Beispiele seit sec. 14 difTerenzirend: Wenicrin Romstete a. 1344, 
Wenige Lome 1434; aber das jetzige Wenigen- Umstadt bei 
Aschaffenburg ist llalsch verstanden, sec. 11 biess es Wine^ 
mundestat. 

Noch häufiger als gross und klein werden sich die Be- 
griilb aU und nm entgegengesetzt, wobei zu bemerken ist, dass 
die Namen mit neu in der Regel älter sind als die mit oO; da 
erstere den Gegensatz der letzteren hervorriefen. Natürlich ist 
es üBrner, dass es unzählige Neu- giebt, denen das entspre- 
chende Alt- fehlt, sei es dass der letztere Ort untergegangen 
ist oder dass es niemals zur Bildung eines entsprechenden Na- 
mens mit Alt- kam; vgl. Brandenburg (nicht Alt-Br.) und Neu- 
brandenburg (Neobrandenbui^g a. 1552). Wie viele Städte mö- 
gen eine Neustadt, aber keine ausdriicklich so benannte Altstadt 
haben! Die Altstadt von Dresden wird noch 1550, als beson- 
dere Stadt, Aitendresden genannt. Wie sehr sich der Begriff 
Neustadl häuft, so dass er zur Differenz! rung auffordert, zeigt 
die Alle Neustadl und die Neue Neustadt bei Magdeburg, 
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Trotideni finde ich vor 1100 noch keine Diflsremininfen 
mit neu, wol aber manche mit alt: Aldinbusgin, Aitgaterslevei 
Aldenc^iane, Aldenguberen (wol -guderen zu lesen), Altenbei- 
line^e, Altenherise, Aldonhotnon, Oldenhreni, Aldenlether, Aldin* 
mulhusin, Alden Schildece, Aldenwaddinge, Althenwineden. 
Jetzt sind Namen mit AU- sehr häufig (Altranstfidt» Altenoythe), 
nodi häufiger aber solche mit Neu- (Neuenmarhorst, Neulinden- 
ber^, Nienseebog^en, Ne^enharrie; Neuenhaldesleben a. 1544). 
SUiU deb letzteren komml auch Juiig vor, z. B. Jiuig-Bunziau 
oder niederl. Jonj^-Breskens. 

Das Vorliandenbein des Wassers bei einem Orte oder die 
tfürre und tvüste L.ag^e desselben begründet einen weiteren Ge- 
srensatz. Alte Beispiele sind : Ahatuhhinj^a, Seorebining:a, Tlmr- 
ron bokholta, Duriug^rasmarasaha, Düren Withendal, Wostua- 
sleinatia. Denen entsprechen neue Formen wie Dürrenhetten- 
bach, Dürrenmettstetten» Wüstenherscheid, Wuslenberghausen. 
Auch Wasser kommt so vor, z. B. in Wasserbiblos, Was- 
serbillig. Das bairische Wassertrüdingen heisst noch sec 11 
Truhemuotingen, a. 1541 Wasserdrihendingen, a. 1558 Was- 
sertrittungen. Eben so begegnet nofi, s. B. Nassenerftut, und 
ürocAm, s. B. Trockenerfurt. Ja es werden so die Namen 
einzelner Flusse verwandt, wie der Rhein (Rheinbischofsbemii, 
Rheinbreitbach), die Donau (Donaneschingen, Donauwdrth), der 
Nedcar (Neckargröningen, Neckarkatzenbach), der Main (Main- 
slockheim, Mainbernheim, a. 1532 Mhaynborniiaini), f Tau- 
ber (Taubeircttersheim, Tauberscheckenbach). Goldkronach 
(a. 1539) lie^t an der Kronach; etwa an dem Einflüsse einer 
Gollach? Filubibur?? (a. 1534, jetzt Viisbiburg) liegt an der 
Vils. Brendlorenzen an der fränkischen Saale, sec 9 nur 
Branda, finden wir an der Mündunfj eines Baches, welcher jet»t 
Brente heisst Vippachedelhausen (a. 1380 Vipechwedelnhu- 
sen) im Grossberzogtbum Weimar wird von der Vippach be- 
spült. Hält man dazu noch die oben genannten Mein*, Naba-, 
Radanzwinida, so ergiebt sich ieidit der Bezirk, in wekshem 
diese Bezeichnung zu Hause ist und weteben sie seUen Ober* 
schreitet. Merkwürdig ist die Umstellung von Bestimmungs- 
und Grundwort in TraishortofT (Hessen), d. b. Trais an der 
Horioif; nodk 1387 hiess der Ort richtiger Hnrlfidreyse. 

Besonders die FlQsse werden häufig durch Zusatz eines 
Ausdrucks füir jPMe dUferenzirt So finden sich alte Namen 
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nie RoMnuui und 'WUitima» Witzmoine, Wlier re^n; bei 
Thieliiiar zoeiit auch die Etetra nigra genaimt. OeUnflg 

sind uns Ausdrücke wie schwarze und weisse Elster, rother 
und weissci Main (Weismam u. 1541). Andere Oertlichkeiten 
ausser den Flüssen bezeiclineii wir selten su, z. B. Gruonen 
Widechen (jelzl Wittichen), Schwarzendachsber^. Es scheint 
diese ^^anze Bezeiehnungs weise aus dem Slaviscben entlehnt zu 
sein» wo sie sehr blüht. 

Nicht ganz selten ist das Verhältnis der Lage zweier Üer- 
tar durch ein vorgeaetstes MMer- {Jchter-) oder Vorder- an- 
gegrebeo, doch nur in neueren Namen, z. B. Hintergrünbadi» 
Hinberbartenthal, AchtardeiGh, Achterberg, Vorderhotadeiton, Voi^ 
derbombech. Wie tu diesem Vorder- und Hinter* etels voeh 
ein dritter Ort gedaefat ^rden rnnse, von veiebem ans der 
eine Ort vom, der andere -hinten liegt, so auoh In dem- eelte* 
nen Gegensatiie von nah und ftm. FenunUtenbaneen und N&- 
bermittmifaauBen liegen im Landgericht Neuburg an der Donau, 
TiiherBtOle hegt näher an Sehmallcalden ala sehie beiden Gegen- 
sätze Mittelstitle und SpringstiUe. Nähermemmingen liegt bei 
Nördlingen ; in Sachsen südöstlich von Chemnitz findet sich 
Gross- uiicl ivleiij-lUickerswalde, für deren crsteres auch Fern- 
Ruckei.^waide pill. Im nördlichsten Theile von Rü§ren ist ein 
Fem-Lülkcvitz verzeichnt^t; in Hanover liefet ein Fernhavekost 
und Paulmannshavekost neben einander; sonst sind noch Fern- 
breitenbach, Fernbromberg, Femegierscheid, Ferneichelberg be- 
kannt. In den Niederlanden findet sieb Naastebest und Ver* 
rebest. 

Ein aimlieher Gegensatz liegt in aussen und inneHj s. B. 
Aussemzell und Innernzell in Niederbajem, BinnenweCe» 
ring und Bnitenwetering in Overyssel, Uiterstewehr m Ost- 
friesland. 

Seltener kommen manche andere BUdungen diSbreuirend 
vor; Ich veraeiehne z. B. aus dem Buehstaben H folgendes: 
Heidenoldendorf, HerzbochoM, Heugrumhaeh, Hhnmellbidaflh, 

Hornoldendorf, Homsömmem. Es verlohnt nicht der Mühe 
dergleichen in grösseren Massen zu sammeln; j^c Deutungen 
sind leicht und ergeben sich aus den vorigen Capiteln. 

Alle bisher erwühni n Üifferenzirungen beziehen sich auf 
natürliche Verhältnisse. Aber auch der Mensch mit seinen Na- 
men, seinen Bauten, seinen £inrichUingen g^bt zu dieser Aus- 
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dnudmetoe VenmlaMang, v^mi glekth diese Kategoiiea Uuns« 
nicht so hfiiifle: vorkommen wie die vorhin genannten. 

Ganz Terelmelt steht unter Bildungen dieser Gattung ein 
alles Weghaliilhi, dem nichu Heutiges direot eirtspriebt, doch 
flodet sich noch jetzt ein Strass-Eberbach, Strai^-Tendeimg; und 
Aehnliches. 

Für andere Arten lässt sich schon eher eine kleine Samm- 
lung ankgen. Personennamen als Mittel zur DifTerenzirung 
gebraucht finde ich vor 1100 nur in wenifren Beispielen: Imen- 
waddiiiga, Woltesbarin^, Wasunbifloz (jetzt Wasserbibhs, also 
falsch verslanden), Walesqueicha (Nebenfluss der Queich), Pop- 
ponlurun (au der Lauer), Wanifredun (an der Friede). Von 
heutigen Namen möehte ich z. B. Heckendahlheim, Hitsendu* 
micke und ihnlidies zu Personennamen stellen; ein%es wie 
Waltemienburg ist klarer und bedarf keiner Sammlung. 

Von den Gebfiuden ist das älteste Dififerenzinmgselement 
das Wort Mirehe; vor 'UDO begegnet schon Cbirihbaringa mid 
Kiricheiiingeii; jetzt haben wir In Deutschland über hundert 
diflbrenshte Ortsnamen mit Kirch-, Rbchoi-, wovon Uber i^ep- 
zig in Balem liefen, besonders in Oberbaiem und der Ober- 
pfalz; in Hanovei und Brauiivsciiweig linden sich ein Dutzend; 
die andern sind durch ganz Deutschland zerstreut, selten kom- 
men sie in Oeslreich vor. Beispiele wie Kirchengel (a. 1556), 
Kirchehrenbach, KirclietUhumbach linden sich leicht. Der Be- 
deutung nach niüsste man hier eigentlich zwei Klassen von 
Ausdrückt 11 unterscheiden, nämlich solche, die einen Ort mit 
einer Kirche, und solche, die einen im Besitz einer Kirche be- 
ündlieiien Ort bezeichnen. Synonyma von Kirche difibrenziren 
selten und sp&t, Vgl. Klostemeuburg (Ktostemaumburg a. 1531), 
ZeUrügUngen. 

Aueh die Murff, obwol so alt in gewöhnliehen Namoi, dSt- 
farenzirt erst so viel ich weiss seit sec. 16. Burgsehwaibadt 
finde ich erst 1540, bis 1424 kommt der Ort nur als Swalbach 

w. vor. Burkbomhaim findet sich a. 154d, Burckunsfad 1555, 
heutzutage haben wirBurgpreppach, Burgsittensen, Borghoizhausen 
a dgl. Wareniipe in Belgien ist die wallonische, Borchworm die flä- 
mische Foriii desselben Ortes. Neu ist natürlich ScMoss wie 
in Schlossilbenstadt und Scliloi»bvippucli, letzteres entgegengesetzt 
demMarkiA i})[)!ich (Martvipech a. t221). Hof sich in Hof« 
geismar, hoihegnenberg u. dgl 
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^ Aneb Bfsgf und Stadt wird jetzt zuwetten den Namen dif* 
ferenzirend vorgresetzt, z. B. in Dorf- Erbach, Doil- Itter, Stadt- 
Bra, Stadt -Oldcndorr, Stadlcranach (letzteres a. 1558); die 
Schreibung, ab in eioem Worte oder in zweien, schwankt na- 
türlich sehr. 

Namen bestimmter Städte und DorttT zur Differenzinmg" 
g^ebraucht finden sich früh, aber selten; vgl. Suzereheüinge (d. h. 
Hellingen bei Sussra), Werneraholthuson (d. h. Holthusen bei 
Werne). Neuere Beispiele: Heiligkreuzsteinaeh, Kirchheimboian«- 
den; gehört dahin auch Heimlichschönau? 

Die Verekugungcii der Klosteriirfider» Nonnen und Ritter 
gelten Ankes zu differensiriini Ortsnamen nikJftacsftefi-,#hRf^ 
lind Bmrmr» Bin Mfineiien-, Mönchen« findet sich kaum 
dreissig Mal, davon ein Drittel in Bateni, ein haOMS Dufsoml 
in TbSringen, sonst vereinzelt; Frauen^ seigt sieh etwa swel 
Dutsend Mal» die Hälfte davon in Baiern, besonders ftn Sflden; 
es fehlt in Hessen, Westftdwi, Hanover und Umgegend; diffe- 
renziiciides Herrn- kommt nur eiii halbes Dutzend Mal vor. 
Beispiele, die sich zu je zweien auf einander beziehn, sind 
Mönchengrebiii und Herrengrebin, Frauenzimmern und Herren- 
zimmern, Frauenbicjtiingen und Herrenbreitungen. In München- 
lohra bei Nord hausen (a. 1290 Monkelar) ist merkwürdiger 
Weise niemals ein Mönchs-» sondern stets ein Nonnenlüoster 
gewesen. 

Auch die Wörter, wekshe Fürsten, Herrscher und Beamte 
verschiedenen Grades beseiohnen, sind in diesem Zusammen« 
hange lu erwAfanen. So erseheint der Kaiser hi Kaiserslaiitem 
(a. 1522 nur Luthrea) und Kaiserswaldau. Der Kdidg kommt 
vor in Kanigsohaflhausen und Königslutter; auch Stohlweissen- 
bürg, iat Alba regalis, w^st auf den Ort hin, wo die Könige 
gekrOnt und auf den Stuhl ihrer Vorihhren eriioben wurden. 
Der Herzog ersebehit fai Herzogenaurach und Hersoghlrhaum, 
der Graf in Grafentraubach und Gräfentonna. Gräfenhaynchen 
heisst 1540 bloss Uenigen, 1541 Gret'enheinchen, docli noch 
später einfach Heinchen u. s. w. Für den Bischof erwähne ich 
J3isehofwerda vom Jahre 1545; BischofTlorcha a. 1526 isi wol 
das wirtembergische Lorch. Sonst fällt hieher Voigtsdaliluin, 
Voig^tsreichenbach, Probsyesar, Abtsbessingen u. dgi., doch 
nichts altes. 

Daraa scbliessen sieh die Namen der Völker, wobei öftere 
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die Grundvörler (auf die es hier nldit ankommO edbet un- 
deutseh sind. So entspricht sich Deutsch Krone und Pohnseh 
Krone, Deutsehlnrod, Böhmisehbrod und Ungarisehbrod; ferner 
Deutschmatrey und Windischmatrey, Preossiseh- und Poiiiine«> 

risch Slargard; eben so kommt auch Welschbillip, Welsehstei- 
nach, Dänischmüssen vor. Ein aus Scliwäbisch Hall Geborener 
erscheint a. 1524 als Hallensis ex Swevis. Das älteste Beispiel 
dieser Art ist Wniediscunsalebizi aus sec. 11. Wünschensuhl 
im Grossherzo^hum Weimar heisst a. 1283 Wendisch Sula, 
und so ist auch wol noch anderes Wünsch- zu erklären. 

Nach dieser allg^emeinen leicht zu erweiternden Uebersicht 
der in dieser NamendifTerenzirung^ vorkommenden Begriffsklas-» 
sen habe ich weiteren Forschern auf diesem Gebiete noch eine 
Warnung mitzutheiien, welche sich auf eine lüer ofl fiast un- 
löslicbe Schwierigkeit beaieht. Das ist die Schwierigkeit der 
richtigen Theilung dreitheiliger Namen. Bfan Ilest.z. B. den Namen 
Vorderbftehelberg; er ist entwederVorder-BAoheiberg oder Vorder* 
bflchel-Berg; im ersten Falle liegt ein difierenzirter Name, im zwei« 
Inn ein in gewöhnlksher Weise susamraengesetster vor; da ronsa 
man sich also in Aeht nehmen. Beim gegenwärtigen Beispiele ist üb« 
rigens die Entscheidung nicht schwer; denn da in der Nähe des 
genannten Ortes (im JaxÜireis Wirlembergs) ein Hinterbichel- 
berg liegt, so muss der Name zur Klasse der differenzirten ge- 
hören. Aelinlichc verschieden zu beurlheilcnde Formen sind 
Kieiiiscluieiderhol, Stein grabberg, DaiibL>liei t;inuiüe, Neugeister* 
mühle, Oberbrunn wald, Edelthalhammer u. s. w. 

Bleibt die DiiTerenzirung innerhalb ihrer natürlichen Gren- 
zen und olme Verbindung mit einer ausschweifenden Gomposi- 
tion, so kann sie der Sprache sehr zum Vortheil anssehiagea. 
Sie ist ein gutes Mittel die Zusammengehörigkeit gewisser Oer- 
ter anindeat«! und glebt dadurch oll einer Gegend ehie Art 
von landschafOiehem oder heimatfaliehem Oiarakter. 

Wir haben deshalb nodi von den Namen gm ppen za 
sprechen, die durefa diesen Vorgang entstehn. In den bei wei- 
tem meisten Fällen bestehn diese Gruppen nur ans zwei Ge- 
dern, deren Düferenzinmgswörter gradezu entgegengesetzte Be- 
griffe sind, wie die unzähligen Gross- und Klein-, Ober- und 
Nieder-, AU- und r\eu-; so Nassenerfurt und Trockenerfurl, 
Hohenebra und Tlialebra; andere Beispiele sind schon oben 
angeführt. Zuweilen aber ist der Gegensatz em etwas freierer, 
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vie in dem attfln Oatftmero und Noitftinere, wonH «ugeAltakt 
ivird, dam der eine Ort Östlich, der andere nOrdlieh von einem 
gewissen Punkte liegt, «iler sich also der erste sQdöstUdi vom 
zweiten nnd dieser nordwestlioh vom ersten. 80 stehen sieh 

Landkem and Moselkem ?:eg:enäber, wo letsteres das bestimm^ 
lere Mosel statt des aUi;emcinen Wasser- gesetzt hat. ' ^'"^ 
Interessanter ist es Gruppen von mehreren Gliedern zu 
betrachten, da hier nie mehr ein g:anz directer Gegensatz mög- 
lich ist und da hier Dilleienzworter vorkommen, die ich ihrer 
P^rösseren Seltenheit wefien oben noch nicht angelülirt habe. Am 
natürliclisten ist hier die Verbindung von Ober-, Mittei- und 
Mieders^ ^ie in Ober-, Mittel- und Nieder-Friedersdorf in der 
Lausitz. Hier können kleine Störungen eintreten; das bekannte 
Mmmliadden müssle Oberschnialkalden lauten, da neben ihm 
•in Mittet» und lüedersebnialkalden liegt So liestefat neben 
Oberspay und Niederspay (oberhalb Coblens) noeh ein Ostei«^ 
Spay, so wie neben Oberzenn und Niederzenn an der Zenn id 
"Baaim noch ein Langenienn (letzteres sobon a. 1543). — Viel 
Mer ist die OUedening in anderen Gruppen: In der Gegend 
von Sondershausen liegt Holzsfissra, Harksftssra und Rocken^ 
süssra (in Urkunden dafür Suzzaren und Holzsuozara), nicht 
weit davon ein Wasser-, Holz- und SLcin-Thalleben, nordwest- 
lieh von Gotha ein Oster-, Wolfs- und Gross-Behringen, An 
der Still südösliicii von Schni;ilUaldeii. ündeu wir ein Näher-, 
MitU'l- und Spring-Sliile, an der Solms im Kreise Wetzlar ein 
Burg-, Hohen- und Kraft-Solms, im oberbanischen Landgericht 
Erding ein Gias-, Berg- und Nieder-Lern, an der Isen neben 
eia£B0hem Isen noch Hofisen und Kirchisen. 
fftA^tWeiter entfaltet die ' Diiferenzirung vier Glieder. Südlich 
¥0B-'liagdebarg haben wir ehi Alten-, Osterei- Langen^Weddi»- 
gen; nilmndlioh begegnet einfhehes Waddniga und daaebien Al^ 
den-, Oster- und Imroenwnddmga, doeh sind dborUaupt wot 
mir drei Oerter gemeimL Die vier sfkUieh von Sondershavsen 
liegenden Dörfer Wakh-, Feld-, Kirch- nnd Westerengel (all 
dalSr Englidi, Velteggiethe und Holzegglide) beieiehnen die 
Wohnsitze der thüringischen Angeln. Bei Langensalza findet 
man schon sec. 11 die vier Namen Heilingen, Altenheilinge, 
Kirchheilingen, Suzereheilinf;cit, jetzt an deren Stelle Bothen-, 
Issers-, Kirch- und Neun-Heilingen. Immer sehn wir Thiurin- 
gen, siowoi das uordiiche als das südliche, als Hauptbezirk die- 
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MT Nftnengnippen und finden im Einklaage mit imlereo Sr- 
telwiaiiDgen auch in der Gegend südlich von Meiningen eoleh 
thüringisehes Wesen; dort liegt an der Streu die vierg^Uedrige 

NamtMim uppe Ober-, Mitlei-, Unter- und Heustreu. Im übrigen 
Deutsclilaiid begegnet (iergleiclieii seltener; am Ganzbacbe, süd- 
lich von Glessen, zeigt sich ein Lang-, Eber-, Kiicli- und Pohl- 
göns (letzteres bedeutet das Göns am Plählgraben). Vier Quell- 
flüsse der Naab dilierenziren sich als Wald-, Schweine-, Fich^ 
tel- und Heidenaab (letztere schon a. 1541 Heidenab, während 
die Waidnaab sec. 11 Crumbanaba lautet). Eine Gruppe von 
sidben Gliedern zeigt sich in der Gegend von Erfurt und 
Weissensee, also wieder auf thüringischem Boden, wo wir folgende 
Mamen finden: Sömmerda oder Gross - Sommern^ GaoQ^I^ 
HitteK Haus-, Hom-^ Wenigen- oder Klein-, Lfitzen-SOmmn; 
ildaadlioh vor 1100 noch ohne DilBferenziiung, nur in daa 
Schreibttngen Sumeridi und Sumeringa; a. 1531 finde ieli 
OangoUfsommerden. 

" llan sidit ans mehreren der ohigen Beispiele, dass es 
dne Hauptveranlassang mr Dtfferauirung ist, wenn an einem 
Flusse mehrere Orte liegen, die alle nach jenem Flusse benannt 
sind, eine Eiöcheiimüg, die wir aib Ellipse im vorigen Capitel 
erwdlmten; so giebt es also elliptische Namen, die zugleich zu 
den diflferenzirten gehören; jenes Heustreu wurde ohne DifTe- 
renzirmig bloss Streu, uhne Eliipt>L' etwa Streudorf lauten. 

(k)mplicirt wird diese Ersclieinung, wenn sie sich an meh- 
reren gleichnamigen Flüssen wiederholt, die in derselben Ge- 
gend fliessen. Das auffallendste Beispiel hiervon findet sieb in 
der Mitte Deutschlands. In die Rednitz nimüch fiieflsen von 
Westen her drei Flösse des Namens 'Auraeh. An der ersten 
Auraeti liegen die Orte Peters-, Yeit-^ Bartehnefr* und Roth- 
Auraetik an der zweiten finden wir gar die sieben Namen Los», 
Glas- (oder Claus^X Kotzen- (oder Knnen*-), Uattel-, M Onehen-, 
Hermgen- imd Frauen-Auraeh und an der dritten untersten, 
sttgrleieh anoh kürzesten Aurach an Untecaurach und ein Ober- 
aurach, welches auch Slegauraoh genannt wird. Wir finden 
a. 1525 ein Herzoaurach (so), a. 1555 ein HerUügcnaurach, 
sonst abei kann ich keine dieser Formen aus älterer L&i 
belegen. 

Wird die DifTerenzirung, wie schon m diesem Beispiele, 
bis im Jklassloae i^iehen, so ist diese& Mittsi ein sehr geÜüliF- 
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Hehet, wem es ein gewisses Stocken des lebemfifea SpimekK 
triebes verdeeken soll; es ftkbrt dsiin sur SehwwföUigkeit, Ein- 
tönigkeit und zu einer wahrhaft amerflEanischen Vielsylbigkeit. 
Am weitesten ist hierin der friesische VolkbsLaaiin gegangen; 
ich weiss aber niclit, wie weit hier das Volk selbst und wie 
weit etwa höhere Veroidnunsren gewirkt habtn: manche Namen 
jener Gebenden sehn mehr wie gemachte ab wie gew.xdene 
aus. Ein Biis[>i<'l möge das erläutern. Im Grossherzogthum 
Oldenburg aicht weit vom südöstlichen Ufer des Jahdebusens 
üegt sin Dorf Namens Sehwey. In dessen Nähe finden wir 
nnn folgende Orte (es sind ausdrüclük^ alle als bewohnte 
Orte bezeichnet): erstens Sehweyburg, zweitens Sohweyer«*AI- 
itendeieh, drittaas Sehweyer*- Aussendeicb, viertens Schweyer- 
feld, fiOnAeas SolM^eyerkirchdorf» sechstens SehweyermOhie. 
Damit ist dleiZottuiiiiieasetnuig dieser theilweise schwerfälligen 
JNldiiDgen noeh lange nicht vollendet; bei Scbweyer- Aussen- 
deich liegen viehnehr. zwei Bauerachaften Mamens Sehweyei^ 
Attssendeksher-Haualeute und Schweyer-Anssendeieher> Köter. 
Damit könnte es nun genug und übergenug sein; nun tritt aber 
noch die unglücklichste DlHerenzirung hinzu, und zwar in zwei 
Richtungen. Erstens naiiiiich zerfällt jenes genannte Schwey- 
burg in zwei Theile, Norderschweyburg und Süder^chwcyburg. 
Zweitens aber lie^in iiel»en jenem Schwey, dem Stammvater 
dieses ganzen Stammbanms, zwei Oerter, Norderschwey und 
Süderschwey. Zu Norderschwey gehören wieder drei Ansied-« 
lungcn Namens Norderschweyer-Hausleute,Norder-Nordsehweyer^ 
idöter undSttder-Nordsohweyer-Köter. Dagegen gehören zuSäder* 
aebfwey wieder drei verschiedene Orte, benannt Südersehweyei^ 
Haasleute» Nord^Söderschweyer-Köter und Söder-Säderschweyer 
Kfiter. Diese gaase Geneaiogje hier nach den Regeln der Kunst 
hUdHch darsnstdllen ist nicht anders möglich als bei Querfolioformsit» 
jdeshalb suiss hier darauf veniehtat werden. Werls nicht glauben 
iWÜl» sehe genau Karte» oder topographische Lexica naeh. Ohd das 
Ist, wenn auch die gröste, doch nicht die einzige solcher Orts- 
familien in jener Gegend. Dergleichen ist entweder eine sprach- 
liche oder eine administrative Verirrung. 

Bis hieher ist in diesem Capitel nur von derjenigen Ditfe- 
renziiLirif? die Rede gewesen, durch welche ein dem Namen 
vüii;eseizles Element mit demselben verwächst. Dieser festen 
JtUtferfljMinws aber noch eii^ k>seFe entgegen» die darin 
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besieht, dass dem Namen ein anderer nAher bestimmeiider Aua- 
dnidc mit Hülfe einer Prftposition naehfolfrt Beide Arten 

verhallen sich zu einander wie die eigentliche und iineig^entli- 
che Composition; die erstere ist die cciiteie und ältere, die 
zweite die jüii{^ere und auf weniger iebendig-em Sprachg-cfühl 
bemhende. Es scheint diese letzte Art der Differenzirunir we- 
sentlich durch den zunehmenden und in weitere Fernen sich 
erstreckenden Verkehr her vorfre rufen zu sein, um Irrthümer zu 
vermeiden. Daher auch sehr entfernt von einander liegende 
Oerter durch solche Zusätze unterschieden werden, wieRdnigs- 
ber^ in Preussen und K. in der Neumark, Frankfurt am Main 
und F. an der Oder, Kirdiheim hn Ries und. K. unter Teok. 
Am Ulufigsien verwendet man hier die PrSpoaitiooen an und 
das eben erwähnte unter ist selten. Wo man hei bnuMAt, 
wie etwa Sundbauaen bei Gotha oder S. 'beiNoi!dhausen, pflegt 
der Zusatz nieht eigentlich zum objectiv feststehenden Namen 
-zu gehören, sondern ist mehr nur eme subjective : Brläuterung 
des Sprechenden oder Sehreibenden; in Sflddeutschland pflejgt 
man in diesem Falle auch nächst CGrinzing nächst Wien) zu 
verwenden. In den Niederlanden unterscheidet man z. ß. Krim- 
pen aan de Lek und Kr. op den Ijsscl. 

Am meisten solcher üiÜeieiiZirLiriLr bedürftig sind die häu- 
tigsten Namen, vor allen der allergewöhnlichste, der Name 
Neustadt. Wir haben Neustadt an der Waldnab, — an der 
Aisch, — an der Saale, — am Kulm, — am Main, — an der 
Hardt, — am Harz, — unt^ dem Hohnstein, — am Rüben- 
berge, — an der Mettao, an der Heide, — an der Orla, 
4er anderen hier meht zu gedenl&ett, die dureh feste Dlfforen» 
zirung gebildet werden. Diese deutsohe Art der Bezeichnung 
ist immer noch viel lebendiger, als die steife flfsnier, mit der 
man die nordamerikanischen Oerter durch Angabe von Staat 
und Distriet differenziri Dass sie aber Oberhaupt nöthig ist 
und dass man fär eme neubebaute Stätte in hmiderten von 
FfiHen trotz der übergenug vorhandenen Sprachmittel keinen 
andern ^iusdruck fand als Neustadt, das gereicht uns nicht zum 
Ruhme. 

Belgien eigenlhümlicli scheint es zu sein, dass auch ohne 
Präposition Elemente der Differenzirung den Namen an gehängt 
werden, z. B. Wilsele-Beneden und Wilsele-Boven. Da diese 
Anordnung, dem deutschen S|u:aobgeiste widerspricbt und ebea 
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daselbst auch französische Nanuiiipaare wie Hermalle Basse 
und Hermalle Haute zahlreich vorkommen, so wird man darin 
romanischen £influss zu sehn haben. 



m Suffixe. 

Bücken vnt auf den bisherigen Gang der Untersacfaim^ 
luröck. Wir haben uns im dritten und vierten Capitel mit den 
Grand* und den Bestimmungswörtern besefailtigt als den Bau- 
steinen, ans welchen das stattliche Gebäude unserer Ortsnamen 
aufgedBirt worden ist, blickten dann imtttnften Absdinitte aufdie 
Weise, wie diese Baustefne mit einander verkittet werden, und 
lernten dann im sechsten und siebenten, wie man im Laufe der 
Zeit am Fundamente immer mehr spart oder auch dasselbe 
ganz fiir entbehrlich liall, während man anderseits den Oberbau 
bis in schwindelnde Höhe hinaufführt und daran allerhand Zier- 
raüi und Schmuck anbrinp:t, der nur zu oft das Unsolide des 
Ganzen verdecken soll. Es kann nicht lehlen, dass wir bei 
dieser Betrachtung des Stoä^es schon öfters auf die Form, die 
man ihm gegeben, eingehn mussten, doch verlohnt es sich wol, 
noch ausserdem diese Form zum Gegenstande einer besondern 
Untersuehnng zu machen. 

Auf die Casusendungen niher einsugehn ist bei einer Untersu- 
chung Aber die Namen nicht der Ort, das gehdrt (eben so wie 
die aus den Ortsnamen gewonnenen Sfitze Uber die Lautlehre) 
in die Grammatik der gesammten Sprache. Wo es aber nöthig 
war, haben wir dergleichen schon In den früheren Abschnitten 
berAhrL Auf die Genetive Sing, führte uns das Ittnfte Capitel, 
auf die Dative Sing, auf -a und -f das sechste, auf die Nom. 
Plur. auf -a, -i und -as (z. B. -inga, -m^i, -ingas) das dritte 
und sechste, während die Flur. Neutr. auf das kaum eine Ca- 
susptidung zu nennende -ir gleichfalls schon im dritten begeg- 
neten. r>ie Genetive Plur. kamen im fünften Capitel vor, die 
hochdeutschen und aitsachsischen Dative Plur. im sechsten. 
Auch bot besonders das fünfte Capitel Gelegenheit, auf das 
Xhona der A-Slamme einzugehn. 

Je'WCTiger ich nun hier nochmals alles dieses besprechen kann, 
desto mehr nniss ich darauf dringen, dass die deutsche Gram* 
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matik mehr Notiz von den CaMisendungcM nehme, die wir aus 
den Ortsnauien erfahren. Die Datirung der Urkunden und die 
^eoj^raphisch beslimnile La^e dei- Üerter geben uns für die in 
diesen Quellen enthaltenen Casusl'ormen ein werllivolleres Mate- 
rial an Hand, als irgend ein Schriftsteller, dessen Zeit und Auf- 
enthaltsort wir vielleicht nicht kennen oder dessen Sprache 
manches subjectiv £igentbümliche enthält. Die Geschichte un- 
serer Sprachformen hat ihre schätzbarste Quelle (vom Gothi- 
sehen und der CoiyugaUon abgesehn) in den Ortsnamen. Der 
Umstand z. B., dass in den Urkunden so viele Ortsnamen mit 
der Praeposition m oder ad verbunden sind, liefert uns altar- 
thOmliche Dative in FQlle, deren Yerbreitun^ und allmfihii- 
ehes Absterben man hier mit Händen g^reifen kann. Solehe 
Formen sind: in Grechu, in Werlaha,*inHe8ilinu, in Heribeddlu, 
ad Mosahun, in Eigenstedie, in -levu, in -mareu u. s. w. Für 
manche einzelne Wörter haben wir eine g^anze Reihe archaisti- 
scher Formen von f?rosser Bedeutung; ich erwähne z. ß. von 
unserm Bach rivus die Nominative Sinp:. Theotpacis, Deopacis, 
Cha{?anpabi, Ofl'enbaci und die Dative Raurebacya, Ebaühbecbiu, 
Popponbikie; das sind Formen, die sirh die deutsche Gramma- 
tik nicht darf entg^chen lassen. Beachtung verdienen nament- 
lich die ganzen deutschen Redensarten in lateinischen Urkun- 
den, die sieh besonders bei Grenzbestimmungen finden, wie 
z. B. ze dero haganinun huliu. Manches derg^ieicbeo muss frei- 
lich von den Schlacken flüchtiger Absebrift oder naohlässigen 
Ofuekes geieini^ werden, und es lassen akh noch schöne Con- 
jecturen der Art maofaen, wie z. fi. Grimms glänzendes dar pi 
deru MAtdi za dem udMHm das erst aus den Unge- 
heuern Darpidern, Lahha, Zideni, MIehilm, £leht getaden wer- 
den mussto. 

Mehr hieher gehört die Betrachtung der eigenHi^ wort- 
bildenden Suffixe. Ich ordne sie nach den Consonanten, indem 

ich aut das allzu bewegliche Element der Vocale näher einzu- 
gehn mir nicht den Raum nehmen darf. Zuerst mögen die 
Sulüxe ihre Steile linden, die nur einen, dann diejenigen, wel- 
che mehrere Consonanten enthalten. 

Ein labiales Sullix jsi eme grosse Seltenheit, denn die 
meisten auf pa und fa oder jetzt auf pe^ /Iß, p^ f ausgehenden 
Formen sind Zusammensetzungen, nicht Ableitungen, wie wir 
im dritten Capitel (S. 30) sahen. Anderes ist «iictier kettisoh. 
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wie das Gekhibn hei Ta uis, aiuieres höchst wahr^cheinUch, 
wie die elsassjschen Ueiicr Heudiba und Falaba, oder Gunipa 
an der Maas, noch anderes slavisch wie Nelibi in dar Get^end 
von UaUe. Zur Erwägung g^ebe icli hier als muthmassiich 
deutsch nur den allen Namen Schleswigs Heidiba (obwol hier 
auch Composition vorliegen kann) und einen Ort in der Gegend 
von Meininsea, der etwas auffallend in den Sehreibungen fiUsba, 
Elispa und Eiisopium vorkommt 

Weit ergiebiger Ist eine dentale Endung, die wir in säch- 
sischer Gestalt als -U/Uy in hodideutscher als -iäi nebst man- 
chen Entartungen sehn; ein -itha, -ida daneben ist so selten, 
dass es eben als eine solche Entartung angesehn werden darf. 
Eine urdeutsche Gestalt -Ui linden wir vielleichl schon in den 
ptoleniaeischen Üerlern Bovviiun in Meckleiibmg und ÜvLghiov 
in Brandenburg:. Und so wie diese beiden Oerler in Nord- 
deulschland voikuniiiien, bo köiuieii wir überhaupt dieser glän- 
zen Wortbildung das Praedicat einer (Viesiscli- sächsisch -thürin- 
gischen zuerkennen. In Friedland, hicl. den Niederlanden, zeigt 
sich ein Hamarilha, Palethe, Thrumithi, auch heissl es einmal 
in Dubridun, was wol gleichfalls hieber gehört Ausserordent- 
lich häufig ist dagegen diese Bildung im ganzen Umfange des 
allen Sachsens; ich gebe hier mein Register vollständig, da 
durch solche VoUstiuidigkeit der Gegensatz, die Abwesenheit 
einer Formation in andern Gegenden, desto Jdarer hervortritt: 
Amplithi, Asithi, Benethe, Birithi, BocUthi, Bugioithi, Cizide» 
Culile, Curfthi, Cuzzide, Dumete, Eketha, Ekthi, Fariti, Felmedo, 
Vemethe, Flenithi, Flotide, Girithi, HaUitfai, Hamarithi, Hawide, 
Helerithi, Herithe, Herste, Hesithe, Hramlsitha, Hucrithi, Hupida, 
Iliside, Ulidi, Ivorithi, Lechidi, Lemede, Linnithe, Liuithi. Mal- 
ride, Midilithe, Mengide, Meschelhi, Oride, Ouethe, Reimdi, iviu- 
denithe, Scop:etiie, Sermethe, Sinithi, Sturniilhi, Suhthe, Thunede, 
Tlrninitiii, Duipethe. Tiliide, Tilithi, Tritidi, Tyndeldi, Ullede, 
Wallilhi, Wetrballilhi, VVellethe, WelmiUie, Wepplitlii, Veniethi. 
Etwas weniger zahlteich sind die Ihiiringisciien Formen: Eng- 
hdt (Veitegglethe. Holzeij:i;lide), Buhhufede, Buiilitridi, Collithi, 
Dullide, Dungide, Fehchide. Gelithe, Helpithi, Hersiti, Honigede, 
Ingndi, Lengithi, Palithi, Remnidi, Silithi^ Sneuithi, Sumeridi, 
Suebada, UmpredL Gern gebe ich zu, dass hier einer oder 
der andere Name falsch aufgefasst ist, dass i. B. vicrfleicbt hie 
«Dd da eine Zusammensetzung und keine Ableitung anzuneh- 
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men sein wird, das ändert aber das Resultat im Ganzen nicht. 
Was gewälirl uns nun das übrige Deutschland für diese Bil- 
dunp^? Zunächst scheint sich thürinf?isch-sächsischer EiuUuss 
bis ins eigentliche Hessen zu erstrecken: Felmide (Velmeden, 
südöstlich von Cassel), Grif'ethe (Griffe, südlich von Cassel), He- 
bilide (Hebel zwischen der Fulda und Schwalm). Abg^esehn 
hievon aber liefert mir das ganze übrige Deutschland nur vier, 
sage vier Bildungen dieser Art und die könnten ihrer geogra- 
phischen Lage nach sehr leicht gar nicht hieher gehören, son- 
dern keltisch sein; es sind Minsilido (Minsebi, nordöstlich von 
Basel), Emmelde (£inmel bei Trier), Commede (Rumd, Regie- 
mngsbez. Goblenz) und Sorethe (Sürdt im Kreise Coln). Fe- 
stes Ergebnis Ist also: das Suffix -ithi, -Idi m Ortsnamen ist 
nur friesisch, sfichsisch und thüringisch, durchaus nicht firftn- 
kisch, schwäbisch, bairisch. Ein uraltes deutsches Volk, die 
Javdavtoi, kommt gleichfiüls im nordwestliehen Deutseh- 
land vor. 

Die heutige Gestalt dieser Bildung ist mannigfach. Am 
natürlichsten ist -de oder -te, wie in Hellte, Harste, Störmede, 
Söhlde, Dörenthe, Thiede, Drütte, Uelde u. s. w.. zuweilen mit 
Erweiterung in -den, z. B. Lengden, Lehmden, oder mit Forl- 
lassung des auslautenden Vocals wie in Pell, Oeft, Büchold. 
Oft findet UeberpaniJ;: des Dentals in -n statt, z. B. Hillern, Tin- 
deln, Bmchtern, Schneen, Engeln. Zuweilen fällt die Spur der 
Endung ganz fort wie in Hebel, Hone, Oehrie, Scheie, Serm, 
Wöbbel. Thüringen liebt ein aiterthümlich aussehendes -da 
(dem oben S. 201 angefährten -ra ^tsprechend) mehr in der 
Schreibung als in volksthfimlicfaer Aussprache, vgL Cölleda, TU- 
leda, Velchta, Höngeda, Engerda, Remda, Silda, Schwebda, 
Gumperda, Stempeda, welches -da auf sächsischem Gebiete sel- 
ten ist, vgl. Welda und Haweda. 

lieber die Function dieses Suffixes dfirfen wir uns nicht 
eher eine feste Ansicht erlauben, als bis die Stammwörter die^ 
ser Namen in grösserer Klarheit ermittelt sind, was bei der 
Mangelli ilü^kcit unserer Kenntnis des thüringischen und sächsi- 
schen S[)racliscliatzes noch ziemliche Mulic kosten wird. Ich 
erwähne hier, dass diese Endung sicher zuweilen angewandt 
wird, um von Volksnamen den Namen einer An^-iidlung abzu- 
leiten. Englidi geht bekanntlich auf die thumi^isi hen Angeln, 
Burihtridi könnte eine bructerische Colonie sein, Jbelichidi naag 
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von den Falhen aosgehn. HersUi könnte die Cbenifiken ver- 

rathen, Infrridi die Engern, Sturmithi die Bewohner des 

Gaues Stuniii. Man scheut sich viel unsicheres Material zu 
häufen, doch mag die Sache anfreref^t sein. 

Den auf den ersten Bück sehr fremdartig: aussehenden att- 
sftchsischen Ort Aspilhara wird man wol auf ein einfacheres 
Aspithi surflekfähren müssen und in ihm eine am ein zweites 
Suffix verlängerte Form zu erkennen haben. 

Bemerkt weiden muss noch, dass in zusammengesetzten 
Ortsnamen solche Grundwörter, welche auf ein Suffix -/ ausge- 
hen, besonders dem nordwestlichen Deutschland und den Nie- 
derlanden angehören (abgesehn von wenigen ^gemeindeutschen 
wie -furf). Dergleichen sind -fmdey -hold, -bracht, -buchte 
-buurt, 'delfty -gehucht^ -gracht, -höchte, -slagt; vgl. S. 38, 43, 
75, 79, 80, 81, 83, 85, 86. Die entsprechenden einfacheren 
BUdui^n, wie -beuem^ -ffräben^ -bääe, -schlag, erstrecken sieh 
viel weiter durch Deulscfaiand. 

Von dem gntturaleii Suffixe -c, -ch in deutschen Orts- 
namen sollte man eigentlich gar nidit reden, so lange wir noch 
immer auf eine ^anz iinorlässliche Vorarbeit warten, die von 
gröster Wif'hHirkpit i^f und keine erlieblichen Schwierig:keiten 
darbietet, wenn man nicht etwa von dem falschen Streben aus- 
geht, Alles gleich mit einem Schlage ins Reine bringen zu wol- 
len. Ich meine eine Sammlung der keltischen Namen auf 
'iacum i'iacus) mit den sich am sichersten daran anschliessen- 
den anderen Bildungen. Diese Sammlung würde uns Forschem 
auf germanischem Gebiete gleich eine grosse Last abnehmen, 
die wir nicht gfinzlich über Bord zu werfen wagen, von der 
wir aber wissen, dass sie uns Hast durchgängig nfefat angehört 
und also fbst von keinem positiven Werthe für uns ist, obwol 
von desto grosserem negativen. Aus diesem ^aeum sind eine 
Unzahl jetziger Namen auf -iehf "Oeh in Deutschland, auf 
-Ol, 'gny, -a/cen in Belgien und Frankreich entstanden. Interes- 
sant ist ei, dass die meisten dieser Namen voi diesem Suföxe 
noch ein 7i vorhergehend haben, wie z. B. eine kleine Samm- 
lung von 31 alten belgischen Namen 18 solche mit diesem n 
enthält. Die aus diesem -inawi enfsLandenen heutigen Bildun- 
gen lassi n sieh nun massenhatt an der frro^^sen Heerstrasse kel- 
tischer £inwandenmg, die Donau aufwärts und den Rhein ah- 
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wärts, dann aber wefitwärts sich atisbreitend veri^lgen. Na- 
mentlich zerflGiUen sie in eine Österreiehisohe und eine rheinisdi*- 

belg:ische Gruppe, zwischen denen in Baiern und Schwaben, 
vielleiclit aus Anlass einer Irühercn rhäüscheii Bevölkerung?, 
dieso BikUiiif4t'ii \venip:er dicht presät erseheinen; doch kommt 
auch hier ein Alpicha, Simpliclia, Suvelich vor. Für die öster- 
reichische Gmppe ist es charakteristisch, dass sich in ihrem 
Gebiete auch viele anscheinend dazu geliörige Flussnamen be- 
luiden, wie ßersnicha, Maticiia u. dgi., was bei der rheinischen 
weit weniger der Fall ist Und doch giebt es selbst in diesen 
beiden Gruppen Namen, die wie Wisicha oder Ahornic ein 
ganz deutsches Gepräge haben, deren wir uns aber erst dann 
werden erfreuen können, wenn das Undeutsche ausgescbieden 
sein wird. Andrerseits werden unsre deutsdien Ansprüche auf 
Gutturalsuffixe auch dadurch auf ein bescheidenes Mass zurück- 
geführt, dass sich alte slavische Namen mit einer ähnlichen En- 
dung nicht ableugnen kissen, wie z. B. Clobooo, Gozzica, Lie- 
zeke, Piepecha. In denjenigen deutschen Landsehaften, welche 
weder vom slavischen noch vom keltischen Ginflusse dauernd 
und tief eingreifend berühiL worden sind, ünden wir diese Bil- 
dung^en sehr selten, also namentlich in Schwaben, dem g:rösten 
Theile von Baicrn, Franken, Thürinßen, Hessen; ein thüringi- 
sches Erike (jefzi Ehrich), ein fränkisches Chizzichi (jetzt Kis- 
singen) stchn ^'anz vereinsamt da. Nur Sachsen, besonders 
Westfalen, macht eine Ausnahme. Hier ündet sich ein Ambrichi, 
Armike, Asnig, Assiki, Ebike, Legreke, Budiche, denen jetzt ein 
Emmerite, Embrick, Armke, Lengerich entsprechen. Da hier 
von jenem Vorherrschen des n vor der £ndung keine Spur ist, 
80 werden wir hier wirkUch an deutschen Ursprung denken 
müssen, obwol im Einzetaien noch manches zweildhaft ist. Als 
Flttssnamen bemerke idi die Salica (Selke) aus Sachsen und 
die Kinzteha (Kinzig sowol aus Franken als aus Schwaben. 
Beide Namen möchte tefa nicht für deutseh halten; das Stamm- 
wort des ersteren finden wir in dem häu^n Saale, das des 
letzteren in der Quintaha, die bei Trier in die Mosel *ßis Qmni 
und bei Passau in die Donau als Kinze fliesst. Ueber ein ganz 
anderes gutturales Suffix, das besonders für Waldnamen be- 
stimmte -0^1, haben wir bereits im dritten Capitel (S. 61) ge- 
sprochen. 

Weit bedeutender als die Mutae sind in den deutschen 
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Suffixen, ftueh ansseiMb der Ortsnamen, die Lfquidae veitr&* 

ten; betrachten wir sie In der Reihenfolge m, n, /, r, $, 

Am seltensten kommt hier, panz wie bei den Mutae, der 
labiale Laut vor. Ich erinnere mich hier an Formen wie Ekama 
(Westfalen), Baltremodorf (Friesland), Flattima (Vlatten, südöst- 
lich von Aachen), Anglunn a (bei Äugst), Gudulma (Godelheim, 
südlich von Höxter), muss aber die Möglichkeit offen lassen, 
dass manche solcher Formen Entartungen von -heim enthalten, 
worauf uns der neuere Name des letztgenannten Ortes last eben 
so mit Nothwendigkeil hinweist, wie die h&ufige sächsische Um- 
wandlung des alten -heim tu. neuerem -um, die wir bereits im 
dritten Gapitel (S. 98) besprachen. Auch ist hier noch die alte 
Superlativform nufamo mediua zu erwähnen, die wir nicht bloss 
in dem Ortsnamen Hetama, Metamun (Metten, zwischen Strau- 
bing: und Passau). sondern auch in einem Flussnamen Metama 
vor uns babem 

Bei den Namen, welche ein Suffix -ft aufweisen, roOssen 
wir verschiedene Kategorien unterscheiden; die erste derselben 
bilden die Flussnamen. Diese finden sich durch das ganze 
deutsche Gebiet zerstreut. Friesisch und niederländisch: Bor- 
dine, Dig^ena. Huoltena, Marne, Stniona, Sumina; sächsisch: ßi- 
lena, Zueiitina (diese beiden vielleieht slavisch), Etterna, Aldena, 
Almina. Bicina, Deichana, Travena, tlindiia. Laprna. Lerna. Tui- 
stina, Ursena. Wizena; thürinprisch : Heiniana. In Hessen und 
Nassau: Amana, Fliedina, Hwilina, Orcana, Oumena, Richina, 
Samwilina; in Ostfranlien : Quistina; in der Moselge(g;end : Drona« 
Melana; imElsass: Fachina, Isana, Roma, Sumphone; in Schwa* 
ben: Brigana, firitzina, Sulmana, Ulvana; in Baiem: jDruna, 
Trewina, Isana, Laufftna, Regin, Wirmina; inOestreieh: Albana; 
Dmna, Tiewina, Gordona, BUerioa, Nardina, TuUtna. Bei die- 
ser VerbreitiMig, die adä übrigens noch weit über das angege- 
bene Gebiet hinaus erstreckt, und bei der Dunkdhelt der mei- 
sten in diesen Namen enthaltenen Wortstämme können wir uns 
Über den deutschen oder undeutschen Ursprung dieser Bildun- 
gen noch durchaus nicht entscheiden, sondern dürfen nur ver- 
muthen, dass die meisten dei^elben nicht deutscher Herkuntl 
seien. 

Bei den heutigen Formen dieser Flussnamen ist zu bemer- 
ken, dass sie sehr oft das ganze Suftix abwerfen; aus Etterna, 
Aldeua, Almina, Amana, Bicina, Biiena wird Eyter, OUe, Alme, 



Digitized by Google 



^ 232 



Ohm, Wieste, BiUe u. 8. w. Zusammensetzungen lassen cü ihr 
Bestimmungswort in etoer älteren Gestalt erscheinen, als es von 
der Composition losgelöst auftritt Dass die Alm Ahnana, die 
IHUe Dilma, die Ilse Ilsina, die Miele Mih'na geheissen hat, Fol- 
gern wir aus Alman^a, DiUcnburg;, Ilsineburg und Miluiduip, i.i 
deren erslem Theile wir nicht etwa ein Adjectivsuftix wie m 
Eichinaberg u. s. w. (vgl. S. 177), noch weniger einen schwach 
declinirten Genetiv sehen. So liei^t auch Eldena an der Eide, 
Meissendorf an der Meise, die alte Form iimina für die lim 
wird dadurch Ilmenau und Ilminumunstura beglaubigt und die 
montes qui vocantur Uhsinebergu finden wir an der Oechse, 
nordöstlich von Fulda. 

Wir müssen hier gleich die Namen bewohnter Oerter 
anschliessen, zumal da viele von ihnen gewiss eigentlich Fhiaa- 
namen sind; die äusserst mangelhafte BeceichAung der kleine- 
ren Gewässer selbst auf unsem besten Specialkarten hmdert 
uns hier s^r oft an einem festen Urlheil. Ich gebe auch hier 
die U^rsicht nach Landschaften, und zwar der grösseren Fülle 
wegen etwas specieller eingetheilt als bei den Flussnaraen. 
Westliche Niederlande (Holland, Utrecht): Haltna, Marsana. 
Hamaland: Altina, AUadna, Aiigiiaa, Fasna, Lefna, Rathnon, 
Thuvina. Landschaiten an Waal und Leck: Bicttiiir, Birni, 
Putten, Crempene, Fethna, Haften, Liendna, Rexna. Uiinjarien: 
Begina, Blisena, Kempeno, Ebene, Vorhena, Uregf^ana, Galmina, 
Glessene, Gruthene, Hespina, Marsana, Mutzhena, Sceveno, Sei- 
stena, Zussena. Friesiand: Ostanbretana, Frisgana, Holana. 
WestfSälen: Bersene, Blesnon, Burgina, Dragini pagus, Elbeno, 
Etlmun, Fornon, Hanguni, Hesnon, Hirulhnun. Hotnon, Muskena, 
Muschioon, Musna, Rechne, Sindinon, Werstine. Engem: Ekina, 
Ekene, Bechina,'^ Berghegenon, Burgina, Faristuia» Gardinun, Her 
tene, Nordburgnon, Northgardinun, Stidlnan, SuÜmrgiion, Wa- 
chana. Ostfalen: Bechina, Bantanon, Betanun, Bursinun, Ingli- 
nen, Liuline, Buotnun. In Thüringen sciieiat diese BiMung, und 
das ist merkwürdig genug, ganz zu fehlen. Passini (Passen-* 
hain bei Naumburg) und Uthini (m derselben Gegend) scheinen 
mir die gewöhnliche slavische Endung -in zu enthalten und das 
zweimal be{,^eg:nende Crozina (Greussen, nördlich von Erfurt, 
und Cro^bcn an der Saale) wird eben so wic Crusina bei ßai- 
reuth und die zahlreichen neueren Crossen und Krossen als 
siavisch zu erachten sein. Laadschalten an der Mosel (Lotb- 
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ringen): Alkena« BoUana, Borgena, Fulina, Uemea^ Mflglna, 
Makena, Bfodena» Salmana, Tavena. Hessen: Dusinun, Elheno, 
GuUmen, Mathanon, Marsina. Rheinflrankan: Eidiina, Bfadüna, 

Brichina, Findene, Lichene, Ulmena, Wirena. Ostfranken: kein 
Beispiel. Elsass: H:ui;tiia, Munduni. Deutsches Schwaben; Ul- 
mena, ürsinun, Wiiiipmu, Wostene. Schweiz : Alcina, Murtena, 
Sarnon, Silluiia, Wagana. Baiern: Pir^iline, Crivina, Fai;ana, 
Funzina, Germana, Idina, Langene, Pencliin, Seudinon, Stetiiiiin, 
Starg-ina. Ocslrcicli: BuUno, Garstina, Liubina, Xurdina. Salz- 
burg, Tyrol elc.: Fasiana, Funzina, Tuontina. 

Ein weil Östlich in Pannonien liegendes Burgenae auf der 
tab. Peut. ist hier noch hinzuzufügen, da es echt deutsch zu 
seu sdieinL Im Uebrigen finden sich in diesem Verzeichnisse 
sdMn etwas mehr Beispiele nut deutschem Anklänge als bei 
den Flussnamen, doch ist noch immer des Fremdartigen ausser- 
ordentlich viel: eine Theilung dieser Formen in solche auf -im 
und solche auf -ana oder auf -uni will auch noch zu keuiem 
Resultate fahren. Eine aulMende und wahrscheinlich au wei- 
teren Ergebiüssen fahrende Bemerkung aber ist es, dass' gerade 
in der Mitte des jetzigen Deutschlands ein zusammenbangendes 
grosses Gebiet, bestehend aus Ttiuiiu^en und Ostfianken, diese 
Namen fast gänzlich erubeliil, wie aucii die obigen Flussmunen 
hier am schwächsten vertreten sind. 

Mit alten lier^- und Waldnamen sind wir schlecht ver- 
sorgt; wir haben jedoch hier grade ein Paar sehr alte Formen 
zu verzeichnen, nämlich Bacenis (Boconia), Semana und Marciana; 
aus späterer Zeit wird uns in Baiern ein RiUino mons er- 
wähnt. 

Ergiebiger sind die Völkemamen; sie zerfallen in zwei 
Gruppen, deren eine bei den römischen Schriftateüem auf -eiMf 
(also wol urdeutsch -oiw), die zweite auf -Inl ausgeht. In der 
ersten fidlen uns zunächst die drei grossen Stammnamen Inguaeo- 
nes« Islaevones, Herroinones auf; sie scheinen mehr genealogi- 
scfae als geographische Bezeidmungen gewesen zu sein und 
vorzSglidi dem Liede und der Sage angehört zu haben, wo- 
durch sich auch ihr geringes Haften und frOhes Verschwinden 
erklärt. Die Vertheilung der ubiigen Völker dieser ForiuaLion 
ist nun höchst uuUallend. Auf der cimbrisch^n Halbinsel und 
den benachbarten Inseln finden wir die Teutones, von denen 
die Ambioues ja wol nicht lern gewesen sein werden, die 



Digitized by Google 



Aviones, die Nuithones oder Vltbones» die Saxones, die Sigu- 
lones, die Suardones, Jenseits des Bleefes noch die Suiones und 

Haievlones, in Brandenburg die Semnones, zwischen Oder und 
Weichsel die Burguridioncs und Helvccones oder Helvaeones, 
an der Weichsel selbst die Guüones, sanz im Osten endlich die 
Sidones. Und allen diesen -ones schliesst sich auf dem ung-e- 
heuern Gebiete zwischen EU>r und Rhein durchaus nicht das 
geringste an; es ist hier eine gewaltige Lücke, in deren Mitte 
jenes kleinere thüringisch -osU ränkische Gebiet liegt, das wir 
ohne die Endung -ina, -ana sahen. Erst am Rheine finden 
wir die Ligones im Gebiete der Aiamannen, die Ingriones am 
Mittelrhein und die Vanf^nones um Worms. Das iuinn nicht 
Zufall sein; ich erinnere daran, wie in der Milte jenes Östlichen 
Gebietes bei den Semnones die Hauptkraft der alten Soevi ge^ 
wesen sein soll, während derselbe Suevenname dann wieder 
am Rheine auftritt; daraus konnte leitet ein alter Irrthum ent- 
stehen, dass die letzteren westlichen Sueven bis in den fernen 
Osten rechten. Wir haben hier vidmehr einen in zwei Theile 
zerrissenen Volksstamm vor uns. 

Die Deutung aller dieser Volksnamen muss man im Zu- 
sammenhange versuchen. Die Aviones hat man als fjoth. au- 
jans Inselbewohner, die Vanf;i(^iies von ahd. rvang ciimpus, die 
Ingriones von angar pratum, die Burprundiones von baurgs 
arx gedeutet, die Vithoncs zu rvitu Yv^vwim silva presteüt: der- 
gleichen stützt sich gegenseitig gut. Wenn man bei den Suar- 
dones an die Schwartau denkt, so mag den Guttones vielleicht 
der Guttalus nicht fem stehn. Jene Endunp: -ones scheint aber 
wirklich an dem bezeichneten Gebiete zu hallen: von allen ge- 
nannten Völkern haben sich drei länger in Glanz und Blüthe 
erhalten, die Saxones, Gothones, Burgundiones. Die ersten 
blieben in ihren Sitzen (obwol sich ihr Name über viele ver- 
wandte Stämme ausdehnte) und sie behielien auch die Form 
ihres Namens, die beiden andern zogen in weite Feme und 
ihre Namen wurden nun Gothi und Burgundari oder Burgon- 
dü; erst im Bfhd. tritt Bargonden wieder hervor. Franken und 
Friesen bilden sieh erst seit sec. 9 nadi Analogie von Saxones 
zu Francun Francones oder Frisun Frisones, die älteren For- 
men Franci und tnm wissen von dieser Endung nichts und 
können fiacli obiger Auseinanclersetzunc: davon atich nichts wis- 
sen, — Dass natürlich auch viele ungermaiu&che Völker bei 
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römiseben SehrifteteUeni auf -unti auBgebn, iMbdumituiKlhkr 

nicht näher zu besprechen. 

Die zweite kleinere Gruppe von Völkemamen mit einem 
N-Suflixe liefert kein Ki>;rliiiis, weil sie zu gerin ^lu^^i^^ ist, und 
da sie nur unbedeutende V( Iker urnfasst, nicht einmal immer 
die Schreibung sicher test^^estellt werden kann. Die Colini sind 
nach Tacilus Gallier und werden also wol g^ar nicht hieher ge- 
hören, die belgischen Morini werden woi ebenfalls für keltisch 
zu haltAQ sein, die Sadeni scheinen zu Sudeta zu gehören und 
mit diesem Gebirgsnamen zusammen deutschem Ursprung fremd 
zu sein, die Lygischen Omani sind vielleicht nur eine verderbte 
Form; von den PeucinI, die mit den Bastamen «isammenge* 
steHt werden, ist ihre Deutschbeit ganz ungewiss. So bleiben 
nur noch übrig die Baleni, deren Namen man mit den Batavi 
zBaammeRgesteHt hat, die Varini, die man an der Eavel und 
£lbe, aber auch wol am Niederrbein zu suchen bat, und die 
mutfamassHch zu den Rugiern prehdrenden Seidini. 
< Mehr zieht es mich an zu bemerken, dass in der bekann- 
ten Stelle der tab. Peuting:., aus welcher ich schon oben (S. 138) 
die Vaplivarii herauslas, noch ein V^olksiiunic xorkoi^mt, den 
man Rhepstini m lesen pilegt, dessen vierler Buchstabe aber 
sehr unsicher ist. Da man darin auch leicht RJierstini finden 
kann, so üeg^cn mir nun die Riostringe der friesischen Rechts- 
bücher (in der Nälie der Jahde) sehr nahe, wir können dann 
(was bei der tab. Peut. keineswegs auffallend wäre) eine Ent- 
stellung von Rherslini aus Hrestringi annehmen, zumal da die 
Endung in jener Gegend auffallend, -ingi aber ganz in der 
Ordnung wAre. Sind die beiden Nachbarv61kchen der VafiU* 
varH und Hrestruigi durch die Fddzfige des Drusus entdeckt 
und dadurch in jene rOmische Generalstabskarte gekommen? 
Meine Hypothese in Bezug auf bekle Völker Ist unsicher; wem 
sie nkht gef&Ut, liefere eme bessere. 

iMriWir haben nun noch nach genrinirtem n zu fragen, wel- 
ches fibrigcns hier vielleicht immer aus r^' entsprunjren ist. 

Virgunnia ist der bekaunL .Name des Erzgebirges und des Höhen- 
zuges zwischen Ansbach und Ellwangen; num iiai es längst 
mit p:oth. fairguni mons zusamnien^cstelit. Marsunnon liegt in 
der Ge^'end von Osnabrück, Osunna vielleicht in der Nähe von 
Halle, WalUuinin wesflich von Fritzlar in Hesstnj Druiplion 
existirt ein -ima in Meuithinna (nördlich von IMsseldorf), Wir- 
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dnma an der Ruhr, und bei Gent die beiden Oerter Berginna 
und Hachünna. Wir haben ferner ein Freihenna erstUeh zwi- 
schen Weser und Leine und zweitens westlich von Münster, 

ein Sidenni bei Hameln, ein Wolfenni im Südwesten des Har- 
zes, eiii üochenne in der Gegend von Würzburg. Alle diese 
Wörter sind dem südlichen Deutschland, in welchem die Kelten 
länger haiir.U'ii, ganz fremd, und da überdies die Slanioiwörter 
von mehreren derselben ihren df iiix hen Ursprung auf der 
Stirne trafen, da ferner neben Bochonia auch Buochunna ge- 
schrieben wird, so werden wir nicht fehl gehn. wenn wir diese 
Formen im Ganzen für deutsch halten. Aber Gefahr liegt auch 
hier in der Nähe/ da ein -unna (Antunn-acuro) und ein -etma 
(Ravenna) unzweifeibafl auch keltisch war, und so werden wir 
Deutsehen an das ungarische Parienna bei Ptoiemaeus und an 
die AUumoennis (AiUnühi) so wie an einen bairiscben Fluss 
Stivinna eben nicht laute Ansprüche erheben dürfen. 

Der dritte der flüssigen Consonanten, welche hier zu be- 
trachten sind, ist das /. Flussnamen auf -/ giebt es kaum halb 
80 viel als auf -n, doch sind sie ^n so wie jene überall liin 
zerstreut Schon von Preussen her erstrecken sie sich in uralter 
Zeil bis zu den Niedt iianden hin durch giinz NorddeuLschiand. 
Der GuUalus, die Vistula und die Havela kommen uns hier zu- 
näclist in den Sinn. In Thüringen bej^egnet uns die Hursilla 
(die HihslI bei Eisenach), in Hessen die Timella (Dieme!) und 
die Ursrlla (Ursel, Nebenfluss der Nidda), im Nassauischen der 
Brechelebaeh, zwischen Lahn und Sief? die Crumbele, Altsach- 
sificb ist Finola (die Vehne bei Oldenbui^) und die westfälische 
Angela (jetzt Angel). In den Niederlanden finden wir dieAlbla 
bei Dordrecht, die Dubia und die beiden Isela (Yssel, die be- 
kanntere in Geldern, die andere bd Utrecht). Gehn wir rück- 
würts von Westen nach Osten durch Süddeutschland, so finden 
wir westlich vom Rheine ausser der bekannten Blosella die 
Apula (Appelbach, Nebenfluss der Nahe), die Kurdetai (bei Trier) 
und die Aquila (Eichel, Nebenfluss der Saar); im Gdenwalde 
fliesst die Urtella. Am eisten zusammen haben wir diese 
Flüsse aber üi Oestreioh, wo die Iscaki (Ischl, Nebenfluss der 
Traun), die Aria (Arl, Nebenfluss der Salzach), die Urula (ürl, 
Nebenfluss der Ips), die IlaüLula(RöLel) und die Spi eiizala (Spren- 
zel) vorkommen. Hier mag namentlich vieles keltisch sein; fliesst 
doch auf der tab. PeuUng. eine Bersuia von Süden in den Po. 
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Die Namen bewohnter Oerlei mit Suffix -/ sind in folgen- 
der Weise verüieilt. Friesland und die Niederlande: ßemele, 
Bomele, Empele, Ginnele, Hesola, Hleg^ilo, Hosle, Humeile, Ni- 
wele, lienüJo, Tremella, Ukele. Ripuarien: Aspola, Assela, 
Barla, Brakcia, Burg^ela, Curnilo, Dubia pagus, Hosla, Langcia, 
Slumbele, ünkela. Sachsen: Ecla, Espiia, Berkolo, Berle, Pi- 
thili, Boela, Brakela, Burcia, Burela, Borsla, DassiJa, Dawisla, 
Diasion, Grafla, Hamalon, Hemlion, Hrisal, Konilo, Lanchel» Lan- 
gal, Medeli, Snesla, Stimpeü, Tiuhill. iiOthringen: Bredal,E^la» 
Vankela, Herila, Nittele, Pakele, Rdüe. Thdringen: Rosla. Rhem- 
flnuikea: Bargillj, Dresla, Sodila. Hessen: Cniftita, DMe, Gre- 
diia. Langete. Mbrile, Spanelo. Ostthinken: Bargilli. Baiern: 
Bargiii, Humpla. Sehwaben: Huneola, KIrtiel, Riegola, Seu- 
büo (ein Bergname), Stofbla. Eteass: Zinsila. Schweiz: Bar- 
gilla, Cobolo. Man sieht in dieser Vertheilung ein entschiedenes 
Voriierrsclien der nördlichen Geg:enden; Oslfranken, Thüringen, 
Baiern scheinen am schwächsten bedacht zu sein, ganz ähnlich, 
wie wir das Resultat bei dem Suffixe -n fanden. 

Wir haben nun von denjenigen Bildungen zu sprechen, 
deren Endung als i inzi^eii Consonanten ein r zei^t. Die ere- 
wöhnlichslc dieser Endunp^cii, jenes eigentlich für Personennamen 
bestimmte -art, wurde bereits im sechsten Capitel (S. 197) in 
iliren verschiedenen Gestalten angeführt, da sie sich in Ortsna- 
men nur darch Eintritt einer Ellipse erldären lässt. Hier haben 
wir dagegen drei andere Gruppen su besprechen, in denen keine 
Ellipse waltet; es sind die. Berge, die Völker und die FNtese 
mit dem Suffix -r. 

Von alten Bergnamen erwähne ich Albere (bei Lübeck, 

oder ist Albere za lesen?), Fügieii (der Vogler, nördlich von 
Holzmünden), Saiten (westlich von (landersheim an der Leine), 
Steigira (der Steiger, westlich von Fulda; doch vgl irisch stalgre 
Stufe), Enstatar (der Enstbaler, an der Ens), Loubari (Im sfld- 
liehen Baiern). Betrachtet man die («estak dieser Namen und 
nimmt man daza nodi neuere Formen wie Gross-Glockner, Bren- 
ner, Meissner, Arber, Heder (bei Herzberg am Harz), Reifträger 
(im Riesengebirge), Schäder (unweit Goslar), Jenner (bei Berch- 
tesgaden), Beyer (bei Lengsfeld, südlich von Eisenach), Hoch- 
kalter (in dei (jicgeiid von Salzburg) u. a., so scheint es ein- 
leuchtend, dass wir, wu wirklich Deutsches vorliegt, ein von 
jenem ari (iurchaui> nicht verbcluedenes Sulfix vor uns haben. 
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Es erscheint in der Tliat ))assend, die Berge gewissermassen 
als Riesen zu behandeln und ihnen die liildunp: von Pei>^onen- 
nanien zu ^eben; haben wir docii so^r Bcrire und Felsen auf 
-mann wie der Walzinann, der silbenie Mann u. dg^l; giebl es 
doch auch Berge Namens Altvater, Grossvater in Fülle, wobei 
mir mythische BezielHUigen nicht gerade nöthig ersoheinen. Im 
Ganzen werden wir hier entschieden deutsche Namen vor uns 
haben; Gefahr ist nur darin vorhanden, dass ein solches Suffix 
lekshl mit Zusammenselsungen mit jenem heri Wald verwechselt 
werden kann, das wir im dritten Capitel (S. 56) besprachen. 

Nun folgen die Völkernamen. Bs sind ihrer folgende: 
Cimbri, Bructeri, Sigambri, Tencteri, Tongri, Toxandri, Flandri; 
aus Davantria (Deventer) mochte man noeh auf ein uns sonst 
nicht bekanntes Volk Davantri schUessen. Es sind viele zum 
Thell hal^reehende Versuche zur Deutung dieser Mrichligen Na- 
men ^:emacht worden ; icii muchle bitten, bei künHig:en Versu- 
chen dieber Art nicht sowol den einzelnen Namen ins Auge zu 
fassen, als vielmehr, ähnlich wie es bei den Namen aut -mies 
angedentpt wurde, die ganze Gruppe in ihrem Zusammenhange 
der Untersuchung zu unterwerfen. Dass abei' diese Gru]>pe 
wirklich zusammengehört, lehrt ilire geographische Verbreitung. 
Die Flandri, Toxandri und Tungri führen uns nach Belgien, die 
Tencteri, Bructeri, Sigambri und Cimbri in das nordwestliche 
Deutschland ; lauter Gegenden, die von den vorher besprochenen 
-ones ganz unberührt bleiben. Ueber die Form dieser Namen 
Ist femer zu bemerken, dass nur die Bructeri tmd Tencteri einen 
Vokal vor dem r haben; bei diesen beiden Namen wurde eine 
Synkope eme grosse Hlirte hervorbringen, man möchte hieraus 
schliessen, dass die andern fOnf Formen synkopirt seien. Da 
die zusammengesetzten Namen auf •'WarH wie Chattuarii, Vapli- 
■varii, Chasuarii, Angrivarii, Ripuarii u. s. w. grossentheils (doch 
nicht immer, vgl. Vidivarii, Bajuvarii) auf dasselbe geog:raphische 
Gebiet hinweisen, da sie zuweilen ihr v einbüssen (Slurmarii, 
Hattarii, Angraria), da andrerseits stall Bructeri schon in fniher 
Zeit Boruetuarii Noi kuinnii, m) l<.aim man auf den Gedanken kom- 
men, als seien jene Ableitungen mit -r nur uralte Entartungen 
dieser Zusanimensetziiiiuen ; doch ^^elieint das eine zu kühne An- 
nahme. Für neue Dculungsversuche möchte ich erwähnen, wie 
es vielleicht nicht zufüiUg ist, dass die Tungri grade in jenen 
Gebieten vorkommen, in welchen wir die Ortsnamen auf nimk, 
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-ämg u. s. w. finden. Ist damit wirklich ein Uü^el oder Erd- 
aufwurf gemeint, so könnten Tungri (Thungri) in der Tiiat solche 
auf Hügeln wohnenden Leute sein. Die Sigambri haben bis an 
die Sieg gereicht; dass dieser Fluss Sigana, Sigina gelieissen 
hat, ist nicht blose durch Urkunden, sondern auch durah die 
Bäcistenz der Stadl Siegen eraiehttieb ; Siee;BB«ehner S^an-ii könn- 
ten aber sehwerlieh in einer andern Gestalt erscheinen, als in 
der F6rm Sigandri; soMle mdessen die Endung -ri wirkiieh 
mir aus -vor^' verunstaltet sein, so gibe sogar die Form Sl* 
gambri eine willkommene Zwisehenstofe. Im pagus Toxandria 
finden wir sec. S einen Ort Biosna super flnvium Digena (jetzt 
Diesse); beide Namen scheinen zusammen zu gehören; setzen 
sie etwa ein Digüsiia voraus, so kann der Name Toxantiii wol 
Anwohner dieses Flusses bezeichnen; sec. 10 ejscheirit ihr Land 
als pagus Dehsendron, womit wir jenem Flussnamen noch üuiier 
kommen. Wo ich hinaus wiü. das ist niclil >üwo1 diese schwa- 
chen Vennulhniif^en zu enipteliieii, als vieimein die Deutung von 
Vöikernamen aus den Namen bestimmter üerüichkeiten als die 
beste Fährte anzurathen; natürlicher ist solche Deutung in der 
That, als wenn man in dem Namen eines Volkes den Sinn von 
Siegesstarken u. dgl. üuden will. £ine Schwierigkeit entsteht 
fireilich dadurch, dass ein Volk recht gut s. B. von einem Flusse 
benannt sebi kann» dessen Ufer es schon in vorhistorificher Zeit 
verlassen hatte; in solchen Fällen sind wir bis auf Weiteres 
ganz ralhlos. 

Drittel» kommen wir nun auf die Flussnamen zu spre- 
chen, wekihe auf -ra ausgehn. Will man an das überaus schwie- 
rige und in Zukunft gewiss überaus lohnende Geschäft gehn, 
Flussnamen einem bestimmten namengebenden Volke zuzuwei- 
sen und demnächst zu diailen, so gebe ich den llath, mit den- 
jenigen Narneu zu iM'i^iniieii, welche an mehreren Orten zugleich 
vorkommen; das uiusbea diu iiatürliclisten Benennungen sein, 
nach deren Etymis wenigstens in der Sphaere der Begriffe 
am wenigsten weit zu suchen sein wird. Dergleichen Namen 
kommen aber grade bei der ni Rede stehenden Endung meiir- 
fach vor. Vor aUem erwähne ich die Wipper. So heisst ein 
hekaooter pommerscher Küsteniluss, von dem ich nicht weiss, 
aus wie alter Zeit bereits sein Name belegt werden kann; ur- 
kundlich kennen wir die Wipper schon vor ItOO als einen Ne- 
benlluse der Saale, sweitens als einen Kebendduss der Unstrut 
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und drittens als einen Nebenfluss des llheins; den letzteren pfle^ 
man jetzt Wupper auszusprechen. Scuntra bezeichnet die Schun- 
ler, einen Nebenfluss der Ucker, wie die Schondra, einen Ne- 
benfluss der fränkischen Saale, eine Sunter fliesst jetzt auch in 
die Werra. Scutara ist die Schutter, Nebenfluss des Rhems 
bei Kehl, und Nebenfluss der Donau bei Ingolstadt Affora 
beiflst urkundlich sowol die Eger in Böhmen als die Eger bei 
NOrdUngen. Wenn nun drei Nebenflüsse der Altmubl Le^ara, 
Jetzt Laber belssen und dieser Name mit Recht an das kymri- 
8Cbe Safar^htbar vocalis, fionorus,canorus, loquax geitnüpft wird, 
so erweekt das auch für die andern Namen die Vermutfaung 
keltischen Ursprungs, obgleich ich wol weiss, dase Scuntra ach 
auch leicht aus dem Deutschen deuten Ifisst Diese Vermuthung 
wächst durch den häufigsten aller dieser Namen, die Isura oder 
Isara. Dahin ^t;hört ausser der beliannten bairischen Isar die 
Iser im Riesengebirge, die Iser in Nassau (Nebenfluss der Lahn), 
der Iscrbach in der Rheinprovinz (Nebenfluss der Sayn), die 
südfrarizosische Isere und die nordfranzösische Oise, welche bei- 
den gleichfalls in alter Form Tsara lauten. Hier spricht die geo- 
graphische Verbreitung dcutlicli für keltischen Ursprung. 

Also an die bisher erwähnten Namen mögen sich die Kei- 
tologen, zu denen ich nicht gehöre, zuerst machen, dann aber 
an die falg^den: Ackara (die Agger, Nebenfluss der Sieg), 
Alara (die Aller) Cbochara (der Kodier), Cupfere (die Kupfer, 
Nbfl. des Kochers), Eiera (der Ellerbach bei Kreuznach), Hidera 
(der Iderfoach, Nbfl. der Nahe), Ilara (der Hier), Ispera (die Is- 
per, Nbfl* der Donau hi Oestreich), Ivarus (die Salzach), La- 
nier (die Lamer, Nbfl. der Satasadi) Lesura (die Lieser, Nbfl. 
der Mosel), Matra (die Möder^ Nbfl« des Rhems nn Elsass), 1^ 
car (der Neckar), Palra (die Pader bei Paderborn), Ridtara (in 
Holland) Ruvera (die Ruver, Nbfl. der Mosel), Sevira (die Zeyer 
in Oestreich), Simera (die Simmer, Nbfl. der Nahe), Smuttura 
(die Schmutter, Nbfl. der Donau bei Donauwörth), Ton^era (die 
Tanger, Nbfl. der Elbe), Wochara (Nbfl. des Rheins); dass die 
Heide in Thüringen Heldara geheissen haben muss, ttiirt das 
daran liegende Heldrungen. Zuletzt möge man an den noid- 
deutschen ^'EQvyQog bei Dio (^ssius gehn, den ich kaum in der 
Ohre wiederfinden möchte. Weniger als specielle Flussnamen- 
eodung ist das r in Dubra (Tauber) zu betrachten, da das Wort 
som keltischen Mr aqua gehört und aueh sonst in kektiscben 
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Ortsnamen hinreichend belegt ist; lässt sich der Tiberis dazu 
halten ? sein eijjenllich italischer Name scheint Rumon p^ewesen 
zu sein. Bei keiner Namenklasse werden wir also mit solcher 
Gewalt iiuf d;is Keltische ^ewM'<f'n. Zu überlesen ist übrigens, 
dass hier nicht irniiier Ab!pituiigen, sondern auch zuweilen Zu- 
sammensetzungen rnit dem alten viel verbreiteten Flussnamen 
Ära (Aar, Ahr, Ohre, Orla u. s. w.) vorlie?:en möpren. 

Die Suffixe mit s (and gemini rtem ss) bilden die letzte 
Klasse der Endungen mit einem einzigen Consonanteo. Hier 
tritt uns zunächst wieder eine Anzahl von Flussnamen entge- 
gen, deren h&ufigstee Sufiftx -isa iet^ obwol daneben «och ein 
-OM und -KM vorkommt; «ber deutschen oder undeutsch^i 
Ursprung desselben iBt wie bei den oben angefahrten Klassen 
noch zu streiten; ieh trage hier nur das Material zusammen 
und beginne mit denjenigen Namen, die mehrfiush vorkommen, 
von denen also eine solide Forschung naturgemfiss aussugehn hat 

Der Name FUusa st^t seiner Hfiufigkeit wegen hier an 
der Spitze; ich sehe ihn wegen der Zusammensetzung Filiwis- 
gawe als entstanden aus Filiwisa an; hier scheint allerdin^^s 
ahd. felwa salix nahe zu liegen, wenn der Anklang nicht Zu- 
fall ist. Flüsse, die diesen Namen tragren (für den mir jedoch 
nicht bei allen alte Belege zu Gebote st(~hii) sind: 1) die Vils, 
Nbfl. der Donau, W. v. Passau, 2) die Vils, Nbfl der Naab, 
3) die Fils, Nbfl. des Neckar, nordwestlich von Ulm, 4) die 
Fils bei Saalfelden in der Gegend von Salzburg, 5) die Vils, 
Nbfl. des Lech in Tyrol. In den Niederlanden unweit des Dol« 
lart heisst ein kleines Gewässer Kronen fels. Chremisa ist 
1) die Krems, Nbfl. der Traun (woran Rremsmflnster), 2) die 
Krems, Nbfl. der Donau (woran Krems). Amasias, Amisia die En» 
(aber die Ems in Nassau heisst sec. 9 Aumenza, s. unten). Ar- 
ndsia die Erms, Nbfl. des Neckar. Chalusus, ein norddeutscher 
Fhiss« vielleicht die Sehwartau, Nebenfluss der Trave, was in- 
dessen der oben erwähnten Deutung der Suardones widersprechen 
würde. Glemisa (zu sehUessen aus Glemisgowe) die Glems, Nbfl. 
der Enz. Hunusa (zu schliessen aus dem pagus Hunusga) die 
Hunse, nördlich von Groningen in Friesland (das einfache Wort 
ist vielleicht in Huna, die Haun, Nbfl. der Fulda, enthalten). 
Idasa, die Itz bei Koburg. Chelasa (zu schliessen aus Chclas- 
gave) die Kels bei Ingolstadt. Ibisa die Ips, Nbll. der Donau 
kl Desireidi. Ilaisa die Uz bei Passau, NblL der Donau. Judusa 

10 
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die Jüchse bei Hefningen. Milzisa, die MQImiBGli, WL der 

Fulda, südiicl) von Cassel. Nemesa, die Nims, Nbfl. der Sure 
in Luxemburg. Nersa, die Niers, Nbfl. der Maas. Ramisa (zu 
schliessen aus Ramesdal) die Rems, Nbfl. des Neckar. Salisus 
die Selse, zwischen Mainz und Bingen (vgl. bei Mela eine gal- 
lische Salusa, Ions non dulcibus sed salsioiibub aquis). Sinsa 
die Simbs bei Rosenheini in der Nähe des Inn. Slidesa, die 
Schlitz, nordwestlich von Fulda. Zuweilen tiiu an diese En- 
dung noch eine zweite, oder auch ein zweites Wort Usina (zu 
schliessen aus llsineburg) die Ilse, Nbfl. der Ocker; eine an- 
dere Ilse ist ein Nbfl. der Innerste, ein Usehaeh fliesst im Kreise 
Bünden. Iteina möchte ich als D-is-ina fassen und den eigent^ 
liehen Stamm des Namens auch in III, Hier u. s. w. wieder fin- 
den. Nerschina, ein Nbfl. der oben erwähnten Nersa. Uubi- 
saha, die Loisacb, Nbfl. der Isar. Lihsaha, JefstLeusngen, sfid- 
westlich von Soiothum. Milsibacfa, ein Bach bei Tulba, nörd- 
lich von Hamelburg. 

Die Endung isa wird durch die Macht der Analogie «o 
verbreitet, dass sop:ai- für die ^ava autbtiliaib des deutschen 
Namens:ebieles liegende Athesis (Etsch) in mittelalterlichen Quel- 
len Elisa vorkoininl, umgrkfiui tirniel sich für die Anisa (Ens) 
auch Anasis, Anesis. — An der Leime, südöstlich von Hano- 
ver, liegt ein Linisi. jetzt Linse. 

Ohne Verbindung mit Flussnamen kommt ein S-Suffix nur 
selten bei OrLsnamen vor. Blekisi liegt in Westfalen bei Soest, 
lihesi ist Leisa an der Eder, Herisi Heerse, Culisin Kulsen, 
Ibeide südöstlich von Paderborn, Clingison Klings, nordwestUcfa 
von Meiningen. 

Ganz ausserhalb der Qmm deutscher Namen liegen die 
sahlreichen rhaetischen Namen auf wie t.B.Sl{ennines (jelst 
Sehönis) und Kemz (jetzt Kenis), beide in der NIbe des Vier^ 
^pvaldslSdter Sees. 

Weit seltener als -iia ist die Verdoppelung in *^a. AI- 
zissa die Alz, welche aus dem Chiemsee fliesst, Oonaissa Den- 
zen, wesllich von Bingen, Gundissa Göns (Lang-, Eber-, Kirch-, 
Pohl-Göns) am Günzbach, südhch von Giessen. Nitissa heisst 
die N itL. Nebenfluss des Rlieins bei Coblenz; Saluisba mi 
l) Selters bei Weilburg an der Lahn und 2) St lters bei Or- 
tenberg, nordöstlich von Hanau. Im Südwesten kommt audi 
rutiü .vor, Bibcru^ i^t Bibtirsch bei Solothtt», Undussa die 
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Undilz in Baden, südlich von Kehl. Die Vergleichung mit oben 
angeführten Formen wie Amisia, Armisia führt auf die Vermti- 
thungr, dass in diesem -issa eine Assimilation vorliest. Sind 
griechische (oder voiirrieclnsche) Namen wie liissos, Kepiussos, 
Krimissos auf demselben Wege oder so entstanden wie die 
griechischen ss meistens, d. h. aus Gutturalen -J-j? 

Die sweite Hauptkiasse von Suffixen bilden nun diejenigen. 
In welchen mehr als ein Consonant vorkommt Unter diesen 
tritt als das wichtigste die Endung -inff oder -wiff auf. Wir 
sind ihr schon zweimal begegnet, im fünften Capitel sahen wir 
sie in ihrem etgentfatatfehen Veihalten als Erweiterung des es^ 
sten Ttieiles einer Composition, im sechsten zeigte sie sich in 
FMge der Ellipse in dailviseher, dann aber auch in mefargestat-* 
H^M naminativisehen Formen. Damit ist Ihr Verhallen noch 
ftriebt eiM^öpft; wir haben sie viebnehr noch in vier verschie- 
denen Beziehungen zu betrachten. 

Wie die beiden Suffixe -ari und -triff in mein fa eher Hin- 
sicht einander parallel |2:ehn, so sehn wir sie auch darin einan- 
der ahnlich, dass sie beide für Bergnamen anf^ewandt werden 
und die ßerore dadurch den Personen erhebhch nähern. Von 
-an", -er samm» i(n irh schon oben einigte Beispiele; von -ing 
erwähne ich den bekannten westfäh'sclien Osning', den Pellinch 
in der Gegend nord<>sUich von Trier, den Spizzinch, jetzt die 
^itzin^alp am Spitzingsee im südlichen Baiern, den Thrimining, 
jetzt Drömiing, nordöstlich von Braunschweig, den Warmific 
hl Ob«rd8troidi und in anfallender dativischer Form Vamangon, 
den Jetsigen Schfwabunger Berg bei Schmalkalden. Dazu kommt 
noch als neuerer Name der Solling. 

y.'- ^ZMitens erscheint dieselbe Endung auch h) Fhissnamen. 
Sdion w^t im Osten finden wir in einer Gegend, die wir im 
nAchsten Capitel nfiher ins Auge werden su bseen haben, einen 
F1U8S Agalingus auf der Peutingerscben Tafel; es könnte etwa 

'der Dniestr sein. Eine Mardunga fliesst in Friesland, eine Math- 
linge in Holland, WapÜnga ist die Wapel, südlich von der 
Jahde. In dem mittleren Theile der §:rossen deutschen VOIker- 
strasHe vom schwarzen Meere bis r»ach Holland, in der Nähe 
der WeichseiniunduiiK. fliesst dri Elbing ins frische da Ii; die 
von Lübeckern im 13. Jahrhundert in der Nähe desalfen Trugo 
erbaute und nach diesem Flusse benannte Stadt heisst zunächst 
*tmm EMuge oder tm £Üin(fAe, Penninohaha ist die Pinka, 
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welche aus Niederöstreich nach Ungarn Iiiesst Und so wie 

wir in dativischer Gestalt einen Ber^ Vamungon fanden, so 
auch einen Fluss Miniiling^um, jeLzL die Mümling, einen Neben- 
fluss des Mains im Odenwalde. 

Für allu dirsf Rcre:- und Fiu>snaTnen nin^s man noch voll- 
ständiger sammeln, ehe man sich ubei' ihre Deutselituit oder 
Undeutschhcit entscheidet; bekanntlich giebt es auch ein kelti- 
sches Suffix -inc, -incum. 

Die dritte Klasse ist mir am anziehendsten ; es sind dieje- 
nigen Ortsnamen auf -ungen (seltener •'tni^dii), welche von Fluss- 
namen abgeleitet sind. Sie beruhen zwar sicher auf Ellipse, 
jedoch bespreche ich sie erst hier, weil ich einerseits die Fälle 
der elliptischen Erscheinungen oben nicht bis zur Verwirrung stei- 
gein wollte und weil sich andrersttis nun erst bd Betrachtung 
mehrerer VÖlkeraamen gezeigt hat wie dieselben häufig von 
Flussnamen abgeleitet sind; drittens mnss ich danin einige Be- 
merkungen knüpfen, die erst hier ihre redite Stelle finden. 
Kann nun ein ganzes Volk als Anwohner eines Flusses aufge- 
fasst werden, so ist das auch bei den Einwohnern eines ein- 
zelnen Oi Les möglich ; von diesen Einwohnern konnte dann der 
Name auf den Ort selbst übertra^ren werden. Zwischen Harz 
und Thüringer Wald ist der Haiipfsiiz dieses Gebrauches. 
Durch die goldene Aue fliesst östlicii von Noi dhausen dieTyra; 
in ihrer Nähe liegt Tyrungen (sec. U Tyrungun), weiter auf- 
wärts an demselben Flusse Uftrungen (alt Utlurunga, d. h. Ober» 
tyrungen). Nicht weit von hier, südöstlich von Frankenbausen, 
finden wir eine Heide, die in die Wipper fliesst; an ihr liegt 
Heldrungen, sec. 9 Heldrunga. In dieselbe Wipper geht west- 
lich von Itordhausen eine Bode und an ihr liegt der Ort Be- 
dungen (alt fiadungen). In der ganzen G^nd giebt es viele 
Oerter auf -m^«»; wOssten wir dort nur die Namen aller, 
auch der kleinsten Bäche, so würde äber Formen wieBieiluu- 
• gen. Wechsungen, Haferungen. Gratzungen, Schiedungen bald 
Licht aufgehn. Der letzt genannte Name erinnert an das thü- 
ringische Troja, jetzt Burg-Scheidungen an der Unstrut (seit 
sec. 6 Scithingi). An dem kleinen Flüsschen Leine, nordöst- 
lich von dem obengenannten Tynmgen, sehn wir Gross- und 
Klein-Leinungen. Westlicli von diesem ganzen Gebiete finden 
wir noKlwestlieh von Göttingen ein Moringen an dei Moor oder 
dem Mohrenbach (der Ort heisst sec 9 Marungun, sec 11 Mo^ 



ranga). An der Weser und niglefeh an derBever, südlich von Höx- 
ter, liegt Beverungen (sec.9 Beverun^un), in dessen Nähe sec. 1 1 eüi 
Ovoronbeverun{2^en vorkoiunU. Im Norden von Eibeiiacli haben 
wir Madelunfren (seit sec. 11 genannt) an der Madcl. Bej Sal- 
zungen an der Werra (sec. 8 Salzunga) liecren uralte Salzquel- 
len, der a!f( Siroiipunkt zwischen Chatten und Hermunduren; 
diese Quellen haben dem Orte den Namen gegeben. Gleich 
südlich vom thüringer Walde tindet sich Schleusiogea an der 
Schleuse. Ein Gau an der Fulda heisst alt Milisunge, woselbst 
jetzt der Ort Melsungen Ue^; da daselbst auch die Milzisa (jetzt 
Mühnisch) flieset, so werden wir das Wort (etwa als Milizisunga) 
an diesen Namen antukndpfen haben. NordOsUioh von Schwein- 
furt endlieh liegt Lauringen (sec. 8 Lurungun) an der Lauer. 
Nicht sehr viel anders ist es, wenn Wasungen bei Meiningen 
von ahd. waso eespes benannt ist; der Werrai^rund breitet sich 
in der That -um die Stadt hemm zu einem sehr schönen ova- 
len Wiesengrunde aus. 

" Im Ganzen sehen wir also aus dieser Verbreitung, dass 
in dieser liczeichmingsweisc der Oerter ein echt thüringischer 
Gebrauch vorliegt; was ausserhalb dieses Gebietes vorkommt, 
wird sich wol stets anders verhallen. So z. B. Oehringen, öst- 
lich von Heilbronn, an der Orre (alt Orana); wir würden den 
Namen hieher setzen, wenn wir niclU wüssten, dass er aus 
Oringowe entstanden ist 

' • r£uletzt sind (tie Völkernamen auf -inffi ins Auge zu 
biMn. Hier ist es nun vor Allem auffallend, dass das berflhm- 
teste jener Völker, die Tburingi, gerade da^nige ist, in dessen 
Bereich wir so eben den Gebrauch walten sahen, durch diese 
ttg-Bndnng aus Fhissnamen Bezeichnungen iür Ansiedlungen her^ 
zaieilen. Ist es nun da nicht am natOrlicfasten, diesen Volks- 
namen als auf Ittinliohe Wdse gebildet anzusehn? Ist es nicht 
femer natfirUch, dass das Wort von jener Tyra (immerhin viel- 
leidit ursprdnglich einer keltischen Dura) herkommt welche ge- 
rade in dem gesegnetsten Theile des Thüringerlandes fliesst? 
Wende mir nieinaiid ein, es sei unpassend, ein grosses Volk 
von einem kleinen Flusse zu benennen; ich bin überzeugt, dass 
unsere meisten und ältesten VÖIkemamen zunächst nur von ganz 
kletnen Gebieten ausgelin und sich erst in Folge geschichtlicher 
Ereignisse weiter verbreiten. Damit fiele dann der sprachliche, 
nicht aber der sachliche Zusammenbang zwischen üermunduren 
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und Thfiringem fort; jene su Strabos Zeit an der Nidderelbe ne- 
ben den Langobarden angesessenen Henuundiiren mdgen bei 

ihrem Vordring^en nach Süden (von den Sachsen predrängrt ?) den 
Naiiieii der Thuiinfi;er an^^enommen haben, wie äVniliclies ja oft 
geschehen ist. Auf den Kamen der Hennundureri einzugehen 
unterlasse icli; freuen aber würde es mich, wenn sich in eben 
jenem Gebiete an der Niederelbe, mus welchem icli im driften 
Capitcl schon eine Delvunda und eme Isunda nachwies, oder 
vielleicht auf der cimbrischen Halbinsel, auch eine Hermunda 
aufzeigen liesse. Wie sich neben jenem Hennandurenlande ein 
südliches Thüringen bildete, so sebn wir jenen beiden nördH«- 
chen Flüssen entsprechend im weimariscben Gebiete einen noch 
jetzt 80 lautenden Fluss Scherkonde. 

Die Nortfathvringi zwischen Ohre und Bode kommen erst 
see. 8 vor und beseichnen wol einen mehr im Norden lardok- 
gebUebenen, nicht einen rückwärts verpflanzten Hermunduren- 
stamm. 

Die Endung »inffi fOr Volksnamen erstreckt, sieb aber viel 
weiter. In Ifolstein sind die Nordatbingi bekannt, die also eben- 
falls von einem Flusse den Namen führen, und eben dahin wer- 
den auch die Reudinpi (Reudigni) zu setzen sein, die ich am 
liebsten von ausgerodeten Wäldern herleiten mochle. Gleich- 
fall:» an der Niederelbe ert?clRint sec. 8 die Landschaft Scorin- 
gia, woraus wir auf ein Volk Sconnj?! schlicssen müssen, das 
vielleicht zu af;s. score ripa g:ehört. Aus dem Milleialter ken- 
nen wir an der untern Weser die Butjadinger und die Stedin« 
ger, jene nach ihren Wohnsitzen ausserhalb der Jahde, diese 
woJ nach dem Gestade an der Weser genannt in derselben 
Gegend, um Bremen zeigen sich seit sec. S die Wimodü oder 
in reinerer FormWibmuodi so wie der GauWihmuodinga; die 
eigentliche Bedeutung ist mir liier noch nicht klar. UrsprOag- 
licb an der Ostsee schönen Gdoakers Turoiliagi gewohnt m 
haben. Zwischen Slbe uxtd Oder werden sec 2-SUiogae ge- 
nannt und weiter nördlich» in Brandenburg, sec 9 SmehUngi, 
bei denen sich ein uralter sueviseher Name auf spüer dort 
angesessene Slaven flbertragen. lu haben scheint Hiess doch 
ein sueviseher Stamm in der Nähe der Weichsel im ersten Jahr- 
hundert Marsingi, mid als die Germanen segen das llünierretch 
vorgerückt waren, im dritten Jahrhundert gl< icliialls ein Sueven- 
volK der Ponau Juihungl Am obern Maine oder an der 
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Eednits sind die ÜRrviDgi des iweiten Jahrlnmderts »i weben; 
sohiene Didil das bekaimle Mauringa des Langobardensuges im 
Osten der Ellie lu liegen, so möchte man es zu diesem Volka- 
namen hahen. 

Besonders heimisch muss dies -infft bei den Gothen gewe- 
sen sein; ihnen p:ehören im 2. bis L Jalaiiundert die Lacringi, 
Asüngi. Tervinj?!, Greutun^i an, von denen die beiden letzten 
Namen wol am natürhchsten aus der Beschatlenlieil ihrer "Wohn- 
plätze, von s^oih. uiu arbor und p>]k\ irrioz glarca zu erklären 
sind; es sind Bewohner von Waldgegenden und von Sandsteppen. 

Die Frage kann aufgeworfen weixien, ob auch ungermani- 
sche Völkernamen (ich sage nicht etwa Namen ungerroaniseher 
Völker) auf -ingi ansgehn. Die Tnüngi, weldie bei Caesar an 
der oberen Rhone erwähnt werden, werden auch von Zeuse 
(Qr deutsch benannt gehatten ; dieSootingi oder Seodingi, welche 
im Mittelalter am Doubs vorkommen, kdnnen ein versprengter 
atamanoischer Stamm sein. Auf der entgegengesetzten Seite 
von Deutschland^ unter preussiseh-litanisdien Völkern, erwähnen 
polnische Chronisten ein Volk Namens Jazwingi; ist das noch 
ehi Nachhall fHiherer germanischer Ansiedler? Unter allen Ingi- 
Völkern ist übrigens niur eins deutlich patronymisch, die späteren 
Lolharingi. 

Auf diese mehrseitig betrachtet^' Endung -ing lasse ich ein 
viel unsicherer germanisclies -nt oder -nz folg-cn. Genauer 
scheint sich diese Endung als -anti zu bestimmen; ihrer 
Function nach gehört sie Flussnamen an. Sehn wir zuerst nuf 
ihre Verbreitung, so zieht sich diese durch ganz Süddeutschland. 
Die Fladinz erscheint jeUt als Fladnitz 1) Nebenfluss der Donau 
in Niederöstreich, 2) unweit der Quelle des Regen. Die Ra- 
dantia ist die Rednitz, die Relhratanze ihr Quellfluss Rezat, die 
Fl^jfiaza ihr Nebeniluss Pegnitz. Südwestlich davon ist die So- 
tanza zu Anden, jetzt die Sulz, Nbfl. der AltmühL In der Ge- 
gend von Donauwörth und Ulm fliesst die Biantia« Jetzt Brenz, 
und die Warinza, jetzt Wernitz. Oestlich von Heidelberg haben 
wir dieScaplanza oder Scaptontia, Jetzt Seheflenz. Der häufigste 
dieser Namen ist AUsontkL; er bezeldmet sowol den Eisenzbach, 
sQdlteh von Smsbeim in Baden, als auch die Eisenz, Nebenfluss 
der Nahe, als audi drittens die Alzette bei Luxemburg. Die 
Premantia hetsst jetzt Prims, Nebenfluss der Saar bei Saarlouis. 
In den lU im filsa^s iiiessl die Ai^cn^, jeui Ergers. Die Bri- 
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gantia ist die Bregenz am Bodensee, woran die Sladt gieidies 
Namens liegt Die Ems, Nbfl. der Lahn in Nassau (woran das 
Bad Ems) heisst sec 9 Aumenza, sec 10 Oumincl 

So weit wäre diese Endung räumlich abgeschlossen, dodi 
geht sie Über diesen Kreis noch weit hinaus. Ich erwiUme hier 
die Druentia (jetzl Durance), den Isonzo in Iliyrien, allenfalls 
noch den Casuentus und den Busenlo in Unteritalien. Andrer- 
seits kann an die Tollense in Mecklenburg und an die Persante 
in Pommern erinnert werden. Die Drewenz in Westpreussen 
gemahnt sehr an die Druentia, vielleicht auch der Truentus 
(Tronto) in Picenum, der Dorowentton in Britannien (bei Beda, 
Dorvantium beim geofrr. Rav.) 

Wie einerseits manche entschieden unslavische Flussnamen 
neuerdings auf -niiz ausgehn, so mag auch manches -nUz in 
slavischen Gegenden nicht die bekannte sJavisehe Endung, son- 
dern die liier besprochene sein. 

Als deutseh erkennbar ist kaum der Stamm von irgend 
^oem einzigen der genannten Flussoamen, denn dass Fladinz an 
ahd. flät punis anknüpft, mag Zufall sein. 

Dagegen scheinen sich öfters die einfachen Wdrler, von 
denen jenes -anti ableitet, gleicblJftlls als Flossnamen zu zeigen; 
vgl zu Premantia die Primma, zur Radantia die Radaha, Ra- 
taha und die heutige Rada am Harz, zur Alisontia Namen wie 
Ilse, Eis u. dgl, zur Warinza das alte Wara und das neuere 
Wohra, zu Druentia den Dravus. Auch Ableitungen mit -n 
stellen sich dem -anä gegenüber, der Alisontia, Argenza, Wa- 
rinza, Druentia z. B. Alisna, Arguna, Warinna, Truna; trotzdem 
leite ich nichi die ersteren von den letzteren, sondern beide 
von einer eintächeren Gestalt ab. 

Ob Brantia (die Brenz) wirklich das Suffix habe, kann be- 
zweitcit werden, wenn man an deutsehe Flussoamen wie Br^i- 
bach oder an die italiäniscbe Brenta denkt. 

Das "imH wärde sich als ein sanskritisches Partie. Fem. 
fassen lassen; Druentia (vielleicht auch die Drewraz) ast- 
sprfiche einem Skr. dravantl die laufende, wie Bopp den Dra- 
vus (Drau) von demselben Verbum abgeldtet hat; viellekdit 
bieten noch andere der genannten Flflsse eine partidpiale Na- 
tur dar. 

Ueber die m alten Städtenamen Öfters begegnende Endung 
-itfiAnn oder die VÖlkemamen auf -onUi zu reden enthalte kh 
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Biioh, da ich in Sinen kdiie nähere Bwtim^ sun deatedMO 
Spncbgebiele eotdeeken kaDn. 

Nfiher ist dagegen hier im Auge su ftMsen ein Suffix mit 
den Consonanten m. Dass soleheB germaniseh ist, geht aus 

Bildungen wie golh. viduvairns oder eisarn, ahd. diorna u. dgl. 
- hervor. Trotzdeni haben die Nanitui auch hier manche beson- 
dern Bedenken; vgl. den Fluss Ateriius u. a. in Italien. Am 
häufigsten erscheiiit eine solche Bildung in Flussnanien, und in 
diesen besonders auf altsächsiscliem Boden. Zum Gebiete der 
Oste, des letzten Nebenflusses der Elbe, gehören die Ufcrna, 
Quislirna und Bivenia, jetzt Otter, Twiste und Bever. Bei Rehme 
fliesst in die Weser die Wahama (jetzt Werre), bei Ganders- 
heim finden wir eine Eterna; ein Nebenfluss der Uppe beiest 
Sabiroe (jeUt Stever). Selbst die Eder hat statt ihrer atlen 
Farm Adrana schon frdh und oft Adama oder Adema. Un- 
sfichsiseb sind nur die Nitome, jetst Nidder in der Wetterau» 
die Lethema, Jelzt Lienne, in Belgien, und die Zabema, jetit 
Zaber, Nebenfluss des ZVeeloffs. Blan kannte das Suffix leiefat 
als ein aus xweien xusammengiesetztes ansehn, wenn man die 
Wahama mit der Wochara, die Bivema mit der- Bibersha, die 
Eterna mit der Aitaraha vergleicht Wegen des Stammes von 
Quistirna und Slibirne erwöge man, dass auch Flussuauiea 
Quistiria und Slibiiiiia voikoriunen. 

Von Völkernamen hat man bisher drei als deutsch erklärt, 
die Baslarnae im Südosten, die Gugerni am Niederrhein und 
die Daliterui an der obern fUione; die Deutungen aller drei 
sind noch äusserst unsicher, so viel weises und unweises auch 
darüber schon geschrieben ist Auitiallend bleibt, dass die drei 
Namen auf geographisch so weit auseinander liegende Gegen* 
den weisen; in deutschen Volksnamen haben wir mehrfach ei|i 
engeres Zusammenliegen älmlicher Bildungen Iwmerlit Dam 
liommt noch, dass sich ans drei ganz entsehieden undeolsciheii 
Namen auf -mi em noch weit grösseres Dreiecli bflden Iflsst, 
aus den Libumi in Ulyrien, den Arvemi in der Anvergne und 
den Ivemi auf der nach ihnen genannten Insel Hibemia. — 
Sonei giebt es mit -m nur Weniges; erwihnt sei der Gau 6a- 
sterna in Flandern und der sabburgtsche Ort Scuopama. 

Die £ndung -sc steht unter deutschen Namen zu bezwei- 
feln. Mempiscum, ein Gau in Fiatidern, leitet allerdings deut- 
iicii genug von den MenapU her, aber ob diebe Ableitung als 



Digrtized by Google 



I 

— 250 - 



deolMh «nzusebn sei, isl ganz ungewiss. Die Warasd am 
Doiibs sind doch ein vielleicht keltisches VoUi, 'wenn aiuh die 
Niedeilassung einaelner Alainannenschaaren in dieser Gegend 
unsweifelfaaft ist DieNariseS des Tacitus am Flehtelgebirge hat 

man in Varisti gebessert. Dazu kommen ganz enlscliiedeu un- 
(ieuLsche Völker, wie die Scuidisci, Aravisci, Taurisci in Illy- 
rien, Pannome}i und Noricum. Es bleiben also nur die Cherusci 
übrig, die man, um ihren Namen mit dem der Saxones ins 
Gleichgewicht zu brin|2;en, von hairus, heru gladius abgeleitet 
hat. Ich möchte eine andere Deutung vorschlagen, die mir den 
Vortheil gewährt, die Sitze des kleinen Völkchens näher zu be- 
stimmen (denn hier ist von dem grossen Völkerbunde, den sie 
stifteten, nicht die Rede) und zweitens einige merkwürdige Na- 
men, die bisher unbesprochen sind, damit in Verbindung zu- 
setien. Södöstlieh von Paderborn liegt ein Herisi, jetzt Heerae» 
östlich von Paderborn ein davon abgeleitetes Heristi, jetzt Hersle, 
zwischen Cassel und Warburg Herste, jetzt Ersten. An der. 
Dienel, die zwischen diesen Oertem durchfliesst, liegt der''9a!•^ 
gus Hersigo; vielleicht ganz damit identisch ist der dften in 
dieser Gegend . vorkommende pagus Nihthersi oder - NUttiami'' 
Dort findet sich auch im nördlk;hsten TheBe des Kurfürsten- 
tliums Hessen der pagus Ohteresgo. Gel reimt davon, doch 
durch nicht allzugrosse Entfernung, ist der pagus Treveresga, 
südöstiicli von Soest. Solches geographische und lautliche Zu- 
samnienslninnen darf nicht dadurch ans einander gerissen wer- 
den, dass man etwa OhteresfJ:o zu einem l^ersonennamen Oht- 
her sietit. Vielmehr sehn wir in allen diesen Wörtern ein 
deutüches heris. Ob dieses Wort etwa eine Waldgegend be- 
deutet nnd eine Ableitung von dem im dritten CafMtel (S. 56) 
beleglMi keri ist, mag ungewiss bleiben; genv^, um rtin Ijüanwii' 
lag ein Land Herisi (ftlter Henisi?). Was he d euta a i '►Ibmw#h^> 
seo beide Theile, die ich Oht-herisa und Nihtrhertsii 'iiJmilipil 
mfidnet Etwa den Osten und den Westen, zu ahd. uMa darf^ 
Hofgen und zu nM (ags.iifiU)? Treveresga könnte der Wald^ov 
Hersigau sein (zu goth. Mi arbor). Sind nun nicht die Che«^» 
reael mit Messer K-Ableitang Bewohner dieses Tliyiwiliiiiiiiy 
treten sie dadur^ nioht dem Schauplätze Aires hlUftton MlP^ 
mes, dem Teutoburger Walde, näher als bisher? sind sie nun 
nicht erst wahre Nachbarn der im Ederthale angesiedelten ech- 
ten Chatten? tritt nun nicht erst die Eresburg ais wahrballer 
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heilill«r MitfQifHtnkt eines VoBub hervor, wie ee der Gaden»* 
berg bei den Chttten grewesra zu sein eobeint? Auf Wkler- 

sprüche bin ich gefasst; besonders wird man es übel vermer- 
ken, das^ ich die Namen Sachsen und Cherusken, so wie Her- 
mundiii cn und Thüringer unabhängig von einander und m ?:anz 
vers»i:hit;deiien Gebenden entstanden sein lasse. Für micii bat 
die spätere allgemeuitre Bedeutung des Sachsen- und Thürin- 
gernamens eben nicht i^rösseres Recht alß der heutige Volke* 
uamen Preussen oder Oestreicher. 

Ausser Gau- und Völkernimen ist sc selten und zweifel- 
haft, ob es deutsch ist. Isunisca auf der tab. Peuting. ktonte 
das beutige Isen am Flusse gleiches Naioens sein. 

Weiter haben wir nach einer Endong 9i am Arageo. Hier 
wird sich wieder Deutsches und Fremdes nnscheiL Vott£1ii86- 
namen bemerke ksfa die Agasla, JeUst Aist in Oberöetreksh und 
Jagista» jetit Jaxt. Von Oertem erwibnt in» PtoteoMMos be> 
retta ein Afistos fai Norddeiitsefakud, vielleieht ki M wki m lwM g . 
IBI> iBiBthmn 'Büdesheim Uegl Segusti (jetst Segeste) nod Tkui- 
guste, in Westfalen Arg:esle (jetzt Ergste) und Bilisti, in den 
NiederlaiKien zwischen Nimwegen und Arnheim Eliste (jetzt 
Ei&t). Ein Niustn in liiidischen Urkunden ist unbekannt, Uüste 
liegt in ßaiern, lluiiiiste ist luist in Tyrol, SoliA wird beim 
geo^ri-. Rav. in dei- MainjreRend erwäimt, Souiäla bei demselben 
(und der tab. Peut.) in Pannonien. 

Hiemit ist die Reihe der zu betrachtenden Suftixe geschlos- 
sen mit Ausnahme einer Klasse» der Deminutiven, äber die ich 
ganz kurz sein kann, da sie in einer bloss nach der lautUchen 
firsoheinoBg geordneten Betracblang eigentkeh keine Stelle ha- 
ben. Demimilava auf -k wftren besondm auf altsftcfasischem 
Gebiete a« drwarCen, doeh steht mir kern sicheres Beispiel zu 
Gebale. tfoehdeutschee -/ wird man in dem oben »ilgetheil- 
len Register Aber dieses Suffix roehrfiieh m demhiutiveiii Sinne 
efkennem wie m Binrgii, Bugitai u. dgL Gegenwirüg sind 
Ortsnamen auf -Mckk, -Mmh u. s. w. nicht sehen ; vgl. Lau- 
tenbachel, Rabenhäusel, Sillenhäusle; daneben steht sefaweizeri» 
sches Kornweidli, Rtilli u. s. w. Für die zusammengesetzten 
Endungen -choL und -lein liiidiut man ake Beispiele nur selten: 
Husikin und Hoiziiin kommen wo! als Ortsnamen vor dem 11. 
Jahrhunderl nicht vor. Aul -Muschen. -Wäldchen, -feldchm, 
'^tirfflam^ -Atrchüm lassen mh neue Beiä(»idc ümlen; ungemein 



hMlp sind niederMndisehe BUihmgeii auf -poUkrtfe, -huur^'e, 
'Veerse und unzählige andere. Aber Ailertdien in Nassau führt 

irre, da es all Eylluiilengen lautet. Bemerkenswerth ist, dass 
die Endunj? -chen aucli volksetymolo^nsch in sluvit>clic Namen 
auf deulbcheiii Gebiete eingedrungen ist, vgl. Cüstrinchen, ßerlin- 
chen, Werneuchen. 

Von ursprünglichen Zusammensetzuns:en, die in unserer 
neueren Spraclie den Cliarakter von Ableitungen angenommen 
haben, erwähne ich ahd. -scaf in Grascaf (sec. 9), Engere- he- 
rescephe (sec. 11) und vielleicht in Ledscipi (sec 11); neuere 
Namen auf -bauerachaft sind nk:ht selten, aber auch andere, 
wie Schwaigerscfaafl, Grafschaft and einige dunlüere; £rfkamer- 
Ungsehap liegt in Geldern. 

Am Schlüsse dieser ganzen Abhandlung Ober die Suffixe 
ist noch ein merkwürdiger Gebrauch anzuführen, der dann be- 
steht, dass von zwei FUissnamen, welche benachliarte oder zu- 
sammenhangende GewSsser bezeidmeii, der eine durch ein Suf- 
fix vom andern abgeleitet wird. ScAion längst hat man die 
Mosella als die kleine Mosa angesehn, in derselben Gegend hat 
die Kiers, all Nersa, einen Nebenfluss Nerschina. In Oeslreich 
dagegen nimmt die Drau eine Drän und eine Draviiiiz auf, in 
die Mur fliesst die Mörz. Im Innern von Deutsciiland kenne 
icli nur ein ßrispie! der Art, die Nidda in der Wetterau und 
ihren Nebentluss Nidder (alt Nida und Nitorne). Auf jeden 
Fall ist diese Weise lebendiger, als wenn man z. B. die grosse 
und die kleine Laber unterscheidet. 

Für P raefixe, auf die wir noch anhangsweise den Btidi 
richten müssen, ergeben die Namen Weniges. Die Praeposifon 
U- erscheint in Bivanc, Biburg, Bigarten; besonders in dm 
Niederianden findet sich jetzt öfters ein Bydorp, Bijland, BQ- 
duin. — Bas untrennbare ga^^ gi- sehn wir in Biangibudiburg, 
OaUangibtttii, Thuringesgibutli, Hershesgebutle, Meginsuitbegi- 
buüe, DevangebutU, Bicbaldesgebulle, HoUgibuÜi; femer eine 
Anahl auf -gifmmdi wie Viscahisgunundi, Lechfigimundi u. s. w. ; 
endlich einzelne wie Getume, Gilicha, Gesiki; gegenwftrtig Ist 
dergleichen besonders in der Schweiz häufig, wo wir zahlrekdie 
-ffrüti, -gschwendf -gsteig^ -ffsteifL u dgl. finden. In RülH oder 
Grülli sieht die Form mit und ulme Praeüx neben einander. 
Sehr häufi^^ sind Wörter Namens Kreut, Kreuth, Ki-eit, in de- 
nen das Praeiix eines ahd. giriud mit dem Worte selbst (wie 
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in so manchen Ausdrücken der ühriiren Sprache) ganz verwach- 
sen ist. — Andere Praepositionen, wie z.B. %if, wurden schon 
bei Goles^enheit der Differenzirun^ erwähnt Bemerkenswerth 
ist noch schliesslich, dass die Praeposilion za^ zi oft mit dem 
folp^enden Namen in Urkunden und Abdrücken zusammeng:e- 
schriei^en wird und dadurch mitunter die wahre Gestalt des 
Namens etwas verhüllt« vgl. ZigoutilinJant, Zhiaflnpahe, 2ileHM>- 
roteiwtemii, Zetiteshiuir (ilEtilesh.). 



IX. Die Ortsnamen iui Räume« 

Wfife die Spraeh^risMiiBehaft ledigfieh einTb^ derNalnr- 
wissensehall, so könnten wir hier, nachdem die OrtmmeQ naeh 

Laut, Form und Ftmeüon erörtert worden snrd, die Untersu- 
chung- füglich abbrechen. Sprache ist aber zup^Ieich Thal des 
freien Menschengeisles, voller Athem der menschlichen Seele, 
hörbar dargestelltes Denken; sie wird daher in weil höherem 
Grade als die blosse Natm durch die beiden Schenken unse- 
res Seins und Denkens, durch Raum und Zeit naher bestmimt 
und geleilet; und so wird auch derjenige Theil der Sprache, 
mit dem wir es hier zu thun haben, die Ortsnamen, sich dem 
iänflxwse des Raums und der Zeit nicht entziehn können. 
Daraus ergeben sich denn mit Nothwendigkeit die beiden Be- 
gnriffe einer Ortsnamengeographie und einer Orlsnamenisescliichto; 
eine Uebersidit und erste Anbahnung der ersleren soll dieses 
Gapitel, der zweiten das nächste iiefiem. 

In der Verbreitung der deutschen Ortsnamen spiegelt sich 
die YerbieiUing der Deutschen ab, freilieh nicht in allen IM- 
len dieses Spiegels mit demselben Grade von Genauigkeit Nm 
aber hat sich unser Volle auf sweierlei Art ausgedehnt, suerst 
dadurch, dass sdne einseinen Stämme, wenn auch mit Zurück- 
lassung von Resten, weiterzogen, später jedoch dadurch, dass 
diejenigen, welche sicli eine n( ue Heimaih aufsuchten, dieses 
als Einzelne, nicht als Volk iliaten, wenn auch diese Einzelnen 
sich oft zu gewaltigen Massen erobernder Heere zusammenhau- 
ten. Jenes ist die organische, dieses die unorganisciu; Vei Iji ei- 
tung; es endet aber die erste mit dem Langobardenzuge nach 
nahen im sechsten Jahrhundert, mit wekham die VöUcerwande- 
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rang schliessl, die zweiic hai scliou \or dem Ende der ersten 
begonnen, währt aber noch in unsern Ta^en in ziemliciiei Stüike 
fort. Richtete sich dio. orf^anische Verbreitung in historischer 
Zeit im Ganzen gcuen Süden und Westen, so nahm dasea^en 
die unorganische ihren Lauf vorzugsweise nach Norden und 
Osten; in Jeoer sehn wir im Wesentlichen einen Anprall des 
Germanenthums gegen das Kettenthum und Rönaerthum, zum 
Theil des Heidenthums gegen das Christenthum, in dieser ver- 
breiteten diristianisirte Gennanen das neue Licht über die Ge- 
genden, die sie selbst einst verlassen hatten und in die inzwi- 
schen heidnische VÖlkerstfiinme eingerüdit waren. 

Die Hauptmomente dieser Rdckverbreitung der D«titscheD 
wfihrend des Hittelalters sind folgende: die Stiftung der avari- 
sehen und der windischen so wie der thfiringischen und der 
Nordmark durch Karl den Grossen, die Hersteihmg der Marie 
Schleswig unter Heinrich I, die Germanisimng des Landes bis 
rar mittleren Oder und bis zur mecklenburgischen Ostseekflste 
durch den grossen Markherzog Gero und durch die Stiftung der 
Bisthümer Havf^lbeie:, Oldenburg und Brandenburg unter Otto I, 
die innigt l e Verbindung Böhmens mit dem Reiche seit Kon- 
rad II, die Stiftung der Mark Brandenbin durch die Ascanier 
unter Conrad III, die Ansiedhing der Sachsen in Ungarn und 
Siebenbürgen unter Geysa U, die Eroberung Preussens durch 
den deutschen Orden im dreizehnten Jahrhundert, so wie die 
gieictaeitige der russischen Ostseeprovinzen durch die Schwert- 
hrüder, in Folge deren diese Landsefaallen mehr oder minder 
germanisirt wurden, am durchgreifendsten der westliche Tbeü 
von Ostpreussen. Jn den letzten Jahriiunderten seheint auch die 
Emwanderung von WalUsem in die piemontesiscben Thiler am 
Monte Rosa erfolgt zu sein, wo sich die sogenannten Silvier 
noch bis beute erhalten haben; etwas fHHier mOgen die söge* 
nannten Cimbem der sette <^muni an der oberen Brenta und 
der tredeci communi bei Verona sich angesiedelt haben. Nach 
dem Abschhisse des Mittelalters ging diese Verbreitung noch 
vereinzelter und unonranischer vor sich; doch wanderten itn 
Anfange des vorigen Jaiirhundeifs die PfSIzer nach Irland und 
etwas später die Salzburger Emigranten ftaeli NorddeuLschland 
aus. Auch kann liier an die Versetzung von Deutschen an die 
imtere Wolga unter Katharina II, so wie an die massenhafte 
Uebersiedehing in fiesem Jahrhunderte nach Amerika und Austra- 
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Uff, eBtfleh m 4i« GrOndHH« xablreieher MMontsiaUonen er- 
iaoert werden. 

Nach allen diesen Gebieten hin verbreiteten sich mit den 
Deutsclien auch die deutschen Ortsnamen; so liegen z. B. an 
der untern Wolga Scliathausen, Untei waldcn , Phihppleld, im 
Staate Ohio die Oerter Martinsburg, Petersburg, Reynoldsbur^, 
Hanover, in Südaustralieii Halindorf und Lobethal und so noch 
zerstreut manche andere. Beispiele zu sammeln ist hier nicht 
nöthig, da sie für die WissensebaA ksma- a$eüd eine ergiebige 
Seite habea; höchstens kann mui daraus vorsichtig auf den 
Ort schliesaen, aus welchem die Einwanderung erlMgt ist 
Ueberbanpt gewfihfen unonganisch verbreitete Ortsmmeii anf 
der Karte ein gans anderes BUd als solche, wdcbe durch or- 
ganische Verbreitung entstanden sind Als Beweis dafttr er- 
wfibne ich das Bfarienburger imd Dansiger Werder swisohen 
Hogat, Weidisel» Motüau und Radaune, weiebes erst durch die 
gressartigen Daaimbatiten der deutsäben Rittor unter Landmei- 
ster Meinhafd von Querftirt (seit 1288) vOUig der Cultur zu- 
gänglich geworden ist. Wir finden hier auf kleinem Hau nie 
die Dörfer lieizberg, Gottswalde, Neunhuben. Müggenhail, Hun- 
dertmark, Langenfelde, Osterwieck, Trutenau, Scharfenort, Gütt- 
land, O'isdendoii, Schönrohr und viele andere, also ein wildes 
Durclieinaiidpr der versrhipdensten Grundwörter, deren keines 
irgendwie vorhenx lieiKi ist, während auf jedem Gebiete, wo 
sich ein Volksslamm in organischer Weise niederliess, eine ge- 
wisse regelmässige Einförmigkeit der Grundwörter, oft in in 
hohem Grade, gleich in die Augen fällt. Wüsste man nun auch 
niefais HistoriBches über jene deutschen Ansiedluugen im Wekd^ 
selddla» so mflsste man schon aus diesem Verhalten der Orts- 
namen den Scfahiss machen, dass hier nkiit Wohnsüie Jener 
alten Germanen an WeksfaeehnAndung, sondern nnr CokH 
nien vorliegen. Audi die Bemerkung dringt skh auf, dass in 
eetebeo CokmieUndem mehr die aUgemam dentedien, noch jetzt 
hl der Spn^e lefeht verstandenen Endungen vorherrschen, 
wie 'äorf, -berg^ -nmld, während -seHenere, dunklere, weniger 
verstandene und loca! mehr beschränkte Grundwörter wie -bo- 
steij -lar, -fehn^ -hart mehr m den Stammländern vorkommen. 

Wir verlassen dieses uitij uehtbare Gebiet und wenden uns 
zu denjenigen Ort>namen, welche durch die organische Ver- 
breitung des deutschen Volksstammes enIstMiden sincL kh 
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halte fest an der Ansicht, dass deutsche Ortsnamen in jedem 
Gebiete ziililr(^ich müssen vorhanden {gewesen sein, wo auch 
nur ein einzifres Jahrhundert lantr eine massenhafte deutsche 
Bevölkerung^ gehaust hat, selbst wenn jene Bevolkerun^r in ei- 
nem solchen Gebiete während der Dauer ihres Aufenthaltes 
auch nicht ein einzij^es Dort' zu Stande gebracht h<ätte : Ortsna- 
men sind ein zu natürüches Bedürfnis des Menschen, als dass wir 
uns die Sache anders vorstellen könnten. Sind aber deutsche 
Benennungen in allen jenen Gebieten zahlreich gegeben irov> 
den, 80 liegt es in der Natur der Sache, dass viele von ihnen 
auch dann noch geblieben sein mfissen, als in dwselben Land- 
strichen andere nachziehende Völker herrschend wurden, ja 
manche müssen, wie auch immer nnkenntlich gemacht, noch bis 
auf die Gegenwart fortdauern. Und ich gkmbe in der That, 
dass das llaterial vorhanden ist, um diese ehrwOrdigen Zeugen 
einer grauen Vergangenheit wiederzuefkennen und als unser 
Eigenthum zu beanspruchen, sicher aber ist es, dasa bfe tum 
Gelingen solcher Aufgabe noch viel, sehr viel zu thun sein wird. 
Denken wir uns nun, wie im ersten Capitel (S. 8) angegeben 
ist, als We^eiser des ältesten Germanenzu^res seit der Tren- 
nunjr dieses Volkes von den Slaven das Nordufer des kaspi- 
schpii Mt eres, den Noidabhaner des Kaukasus (dessen Höhen 
jedoch von finem Theile des Volkes auch nach Süden hin über- 
stiegen sein mögen), das Nordg'estade des schwarzen Meeres, 
den Dniestr, den äusseren Karpathenraod und die Weichsel, so 
ergiebt sich das Gebiet, auf welches wir ein scharfes Auge zu 
.richten haben. Griechen und Römer mässten uns hier viele 
uralte Ortsnamen überliefert haben, wäre nicht für sie dieser 
ganze Zug vom kaspisehen Meere bis zur Weicheelmündung 
eine Reise aus kimmerischem Dunkel in hypeiboraeisehen Ne» 
M gewesen. Nur an einem ^nzigen Punkte wird dieser Weg 
TOD den Strahlen grieebisch-römisdier Cuitur stärker getroilbn, 
an dem Punkte, wo Dniestr und Donau nahe bei emander das 
Meer erreichen. Was Jenseits dieses Punktes fiegt, rühre ksb 
hier nk;ht an, obwol und weil manche verführerische Namen- 
anklänge von dorther erschallen. 

Und itii ade aus diesen Landstrichen um die Donauraündun- 
gen sind uns aus liohem Alterthume her Namen überliefert, die 
uns an deutschen Klang und an deutsche Wortstämme erinnern. 
Ich habe an emem andern Orte dargetban, dass der schon 900 
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Jahre vor unserer Zeilrechnun?? bekannte Name des untern Do- 
nauiaufes, Ister ^ zu einer giossen Klasse von Flussuamen ge- 
hört, deren locale Verbreitung es fast wahrscheinlich macht, 
dass wir hier mit urallen deutschen Worlbilduneren zu Hiun lia- 
ben. DiM- Nrtme des Dniestr ist uns ;ils Daiutst»" erst seit dem 
vierten Jahrhundert nberlietert, während m höherem Alterthume 
der Käme Tyras galt; sollte nicht mit der Ausdehnung des 
Gothenreiches eine schon uratte Benennung, die sich vielldcht 
lange Zeit hindurch nur auf den oberen Lauf des Flusses eiR«* 
geschränkt hatte, für den ganzen Fhiss zur Geltung gekonuneii 
seiii? fin ebeo derselben Gegend veradehnet die tab. Peutnip. 
(also im 3. Adirhuiidert) einen Fhiss Affoänffutt der an eine 
im Deutsdieii ungemein hAuflge Endung anklingt, während ein 
solcher Ausgang bei fremden Flussnamen ungewöhnlieh ist. 
Noch klarsf ttSü das Deutsche hervor bei dem Flusse^, den 
der geogr. Ilatraliiias/ ne;ben dem Dnlepr nennt Selbst die in- 
sula Peuce, die eine» Theii des Donaudeltas bildete und nach 
der die Peucini genannt sind, darf man mit Grimm als ein 
Ficht^nland deuten, und dann schein! es mir natürlicher, nicht 
an das griechische Wort für Fichte, sondern an eine alte ^rer- 
manische Gestalt (iessclben zu denken; die Endunp^ müsste etwa 
aus einer dem alid. -ahi vorhergegangenen Form entsfelU sein. 
Wenn endlich Polybius eine Bank vor der Donaumündung 
Snjdi] nennt, so scheint hier in der That aitfries. statha, alts. 
stath und unser nhd. Gestade sich besser anzuknüpfen als ir- 
gend ein anderes Wort irgend einer Spradie. Auf dergleichen 
Ausdrücke wird noch mehr zu achten sein; einzeln genommen 
begrfinden sie keine grosse Wahrscheinlichkeit, in ihrer Ge- 
sanmitheit aber dfirlten sie schon nicht ganz klemen Ansprach 
^auf deutschen Ursprung, eibeben. . j 
i Ii / Was zwischen den MOndungen der Donau und derWeieb» 
isfl liegt, dOrfen wir nicht anrOhren, ehe nicht ein altslavisches 
Ortsnamenbuch vorliegt; zur Abfossung emes soldien ^ird wol 
niemand befähigter sein als MiklosiGh, der steh ja auch auf dem 
so überaus iruciitbaren Grenzgebiet zwischen Sprache und Ge- 
schichte angesiedelt hat. Erst aus einem solchen Werke heraus, 
dessen Verfasser sich nicht vor den Fehltritten fürchten möge, 
die der erste Wurf noüiwendig mit sich führt, werden wir festen 
Fuss fassen. Erst dann dürfen wir z.B. fraj^en, ob die beiden 
SÜisse ßudi, der in das schwarze Meer und der in dieWei^isal 
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fliessende, sieb besser aus dem Slavischen als aus dem Deut- 
schen deuten lassen, wo z. B. die bairischen Flübse Namens 
Bogen recht nahe liejrcn; oder ol) der Wiprz (Nebenfluss der 
Weichsel) wirklich mit den norddeutschen Wippern und Wup- 
pern ubereiiikuiiunt: denn die slavische Deutung: du scs Fluss- 
namens durch wildes Schwein wird man doch nicbt im Ernste 
aufrecht erhalten wollen. 

Die ^röste Aufinerksandieit verdient die Gegend um die 
Weichselmündung, wo lange ein Hauptsitz deutscher Bevöike- 
mti% gewesen sein muss. Aber deren gewiss vorhandene spa- 
ren in den Ortsnamen wieder heraussuflnden wird noch saure 
Mühe erfordern. Denn über jenen deutsofaen Qrund haben sieb 
im Laufe der Zeiten noch mefarfhefae andere Sefalditen germa- 
nischer Ortenamen, mit slavischen darchsetzt, gelagert Wie 
weit skandinavische RücliwandeniDgen, wie weit die vorftber- 
gehenden Eroberungen des Dfinenicöhigs Waldemar II hier Ein- 
fltiss gedbt haben, ist zweifelhaft; die deutschen Kreuzheere da- 
gegen und die Colonisten in ihrer Begleitung: haben die augen- 
fälligsten Folgen auf onomatologischem Gebiete. r);izu kommen 
dann spätere, besonders niederländisrhe (mennonilische u. a.) 
Cvilonien und ciHilich ist sellisf nach den pohiibchrn Theilungen 
(li< preussix hr Herrschaft mehrfach für die Ortsnamen von 
Kiniluss gewesen. Da erwachst nun die Aufgabe, alle diese 
Namenschiehten von einander zu scheiden, besonders aber die 
älteste unter ihnen als den innersten Kern herauszuschälen. 
Und diese Aufgabe wird noch dadurch erschwert, dass der be- 
tiachbarte baltische (litauisch -preussische) Spraehstamia in sei- 
-nen Spiacbschaize und besiHiders in sehien Ortsnamen Elemente 
enMlt, die dem Bilde seiir nahe liegen, welches wir uns von 
dem Deutschen um die Zeit des Be^nnens unserer Zeitreeh- 
-fliinfc -tnadien müssen; und zwar nieht zuflUlig, sondern weil m 
-der That das Litauische unter allen Sprachen geneatogSaeh der 
nftchate Verwandte des Gennanisehen ist So steht das lit 
MmosDorf, welches in den heutigen zahlreichen Ortsnamen auf 
-kehmen erscheint, dem deutschen haim sehr nahe; /aw/ta* Feld 
(Oerter auf -lauken uiid -laken) hal mit dem deutschen loh hi- 
cus eine eben so nahe Berührung, ich weiss nicht ob nur uiisser- 
lich oder auch etymologisch; %ippe Fiuss stellen wir zu deut- 
schem -cyT«, -uf. über welches wji sciion (*b{ n (8. 30) sprachen. 
Jüai^ai ist em eben so häu%es Eiement von iKamea wie das 
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deuteche neu; der Orlmme Nausedzei «ntapricht IM genau 
unsenn deutschen Neunts, wenn auch die Form (das lit Wort 
ist Pluial) eine andere ist Der Name der Nogat (wie vaa^ er 
zuerst urkundlich lauten? a. 1674 finde ich die Sehreibung 

der Ikiff€i(i sieht im ersten Theile mehr litauisch als deutsch 
aus, während der zweite wol das überall verbreitete grermani- 
sche g<U u. s. w., poth. gatvö ist, das ja in mehreren Mundar- 
ten auch die specielle Bedeutung von Wasserstrasse oder Fluss- 
mündun^ annimmt: neue Mündung wäre ein um so passende- 
rer Sinn des Namens, da die mit der Notrat fast zusammen 
ins Hati' mündende Elbing^er Weichsel zuf^leich den Namen der 
alten Weichsel iührt Doch ist nicht zu verschweigen, dass es 
bei Marienwerder auch eine alte Nogat giebt; noch südticber 
kommt ein Dorf Nogat vor. Was uns dringend Noth tJmt, ist 
eine Zusanmienstellung: urlLundlieh beglaubigter alter Ortfinainen 
ans Westpreussen, immertiin germanischer, slaviseher und balti- 
seher durch einander; erst auf eine solche Sammiunf kann die 
ScMdung derselben SMifa gründen. 

■ : - «A^liehe Verhältnisse weisen die westUch ^^n Preuseen 
liegenden Ostseeländer auf; nur ist hier dem skandinavischen 
fdiolBehen) Einflüsse mehr Spielraum zu gestatten, während das 
baltische Element sich wahrscheinlich nie weit über die Weich- 
sel ausgedehnt hat. Auch hier sind urkundliche Namensamm- 
lungen höchst wünschenswerth. Dieser Einwanderung der 
Deutschen steht ihre Auswanderung' nach Süden und "Westen 
gegenüber, als «ie sich aufmachten das Römerreich zu zertrüm- 
mern. Franken und Burg:under haben sich in Gallien. West- 
gothen und Sueven in Spanien, Ostpothen und Langoijarden in 
Italien niedergelassen; ihnen allen aber ist gemeinsam, dass sie 
nur äusserlich siegten, innerlich aber durch die mit dem Chri- 
slenthum verbündete romanische Cultur besiegt wurden. Trotz- 
dem werden wir bei weiter vorgeschrittenen Sammlungen sicher 
erkennen, dass die^ Mundarten dieser Stämme, wie sie den ro- 
manischen ^fachen Jener Länder bedeutende Elemente lufOUv" 
4sn, so auch in den dortigen Ortsnamen Spuren biniertassea 
.haben; von Burgos, der Hauplstadt AltcasCiliens, wissen wir 
'längst, dass es eue solche Spur ist Ja es darf geflragt wer- 
den, ob das mehr als hnnderyährige Vandalenreksh in Nord- 
'afrika so gans ohne germanisehe Hinteriaseensohaft untergegan«- 
^en ist län lOchiiger Fofsdier hat eiaiiial (so viel loh w^ 
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nur mündlich) auf die Mö^lichlieit aufinerksam gemacht» dass 
die Zuaven, ein besonders eigenthümlicher Araherstamm in AI- 
gfier, in ihrem Namen noch an die mit den Vandalen jansgeKO- 
genen Sueven erinnern; solche Möglichkeit darf weder mit Be- 
stimmtheit geleugnet, noch die Wirklichkeit fest behauptet 
werden. 

Nach einer andern Seite hin, in Pannonien, Dacien, Mösien 
liessen sich Gepiden und Oslgothen nieder. Ihre Spur verra- 
then be&onders sicher Namen, die das deutsche b^jorg arx un- 
verkennbar enthalten, so zueist im zweiten Jalirhundert Teuto- 
burf^iiim in Niederpannonien, sec. 3 Bur^enac, gleichfalls in 
Pannonien, welches sich mit altwesllülischem Burgina berührt; 
dann aber sec. 6 die von Procop erwähnten an der untern 
Donau liegenden Orte Halicaniburg, Lacooburg. Liikernariabmng, 
Mareburg» Sculcoburg, Stiliburg, Tulcoburg. Auch das Scara- 
bantium des dritten Jahrhunderts in Oberpannonien Hesse sich 
ja ganz gut aus dem Deutschen erklären, £eü1& hier nicht ein 
sprachlicher Sirenenklang vorliegt Doch auch in diesen Ge- 
genden wird die Forschmig dadurch erschwert, dass sich spä- 
tere germanisdie Namenscbichten auf diesen älteren ablagern, 
und zwar bis in die neueste Zeit hin, wo noch Colonieo wie 
Blaria-TheresiMistadt in den durch die Tfirkenkriege verwQste- 
ten Ebenen des Banats gestiftet wurden. 

So ungeheuer ist das Gebiet, auf dem einst deutsche Spra- 
che daueriiii geklungen hal. Viel engere Grenzen umschreiben 
sicher diejenigen Landschaltcn, in welchen zu ii^end einer Zeit 
deutsche Ortsnamen die Regel, fremde nur die Ausnalme ge- 
wesen sind. Diese Grenzen aber zu ünden ist nocli durchaus 
nicht möglich und deshalb müssen wir sofort zu einer diitlen 
Frage Übergehn. In welchen Landschatteii sind gegenwärtig 
deutsche Ortsnamen vorherrschend? Der Blick auf die Land- 
karte giebt hier Auskunft, obgleich die Grenze zuweilen ziem- 
lich verwischt ist Ich möchte sie folgendermassen ziehen. An 
der Ostsee beginnt sie mit der Bucht von Wismar und geht 
dann grade südlieh bis zum Schweriner See, dem sie bis zu 
seinem südlichsten Punkte folgt. Hierauf ziehe ich sie sudwest- 
Ikd), bis sie die Elbe etwa bei Boitzenburg trifft Dann geht 
sie die Elbe aufwärts bis zur Mündung der Jeetze b^ Hitzaker, 
nun in wesüicher Richtung bis zur Ilmenau in der Gegend von 
Bevensen, hierauf suddsUich mitten zwischen Bodenteieh und 
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Salzwedel durch, noch mehr östlich, bis sie die Elbe eiwa in 
der Gep:end von Stendal erreicht, der sie dann aufwärts foltrl 
bis an die Mündung der Saale. Die Saale bildet die Ireiiich 
hin und her oft überschrittene Scheidung: bis ziemlich zu ihrer 
Quelle hinauf. Von hier aus streckt sich eine schmale deutsche 
Ortsnamenzun^e in das obere E^erthal nach Böhmen hinein, 
iMrAhrend im Uebrigen der Böhmer Wald die Grenae fortsetzt» 
doch so, dass 'auch sein Nordoslabhang vorzugsweise deutsch 
ist Dann läuft die Scheide längs der Thaya bis zu ihrem Ein- 
strömen in die March und längs der March bis zu deren Mdn- 
dung in die Donau. Sfldlidi von diesem Strome fällt noch die 
Gegend um den Neusiedler See dem deutsehen Ortsnamenge- 
biete zu. In der Gegend von Förstenfeld berährt die Linie die 
steirisch-ungarische Landa^t^renze und folg^l dann dieser südlich 
bis zur Mur. Hier entsteht ein rechter Winkel und es zieht 
die Südprrenze des Ortsnamengebietes rein westlich die Drau 
aufwäris i>ij; nach Villach. dann aber die Gail aufwärts bis zu 
ihrer Quelle in Tyrol. Nun ^eht es weiter westlich, Brixen 
links lassend, dann aber wendet sich die Grenze etwas süd- 
westlicher, etwa aut Meran zu, und nun die £tseh aufwärts 
bis zur schweizerischen Grenze. Sprachgrenze, Landesgrenze 
und Namengrenze fallen nun eine Zeit lang zusammen bis in 
die Gegend des Förstenthums Lichtenstein. Nun verfolgt die 
Linie die Glamer Alpen bis zum St Gotthardt und dann die 
Bemer Alpen bis zur Grenze des Cantons WaadL Darauf zieht 
sie längs der Saane nach Norden, über Aarberg nach Biel und 
nun in der Richtung auf Basel, welche Stadt sie Jedoch rechts 
lässt, indem sie sieh an der Quelle des III westlich wendet* 
Dann verfolgt sie die Höhe der Vogesen bis zur Quelle der 
Saar und nimmt nun eine ziemlich rein nordwestliche Richtung 
an, indem sie mitten zwischen Metz und der preussischen Grenze 
durchzieht. Mit eini?:en Biegungen erreicht die Linie nun 
Lon;rwy und damit die belgische Grenze; sie verfolgt dann die- 
selbe nach Norden zu bis in die Nahe von Aachen, worauf sie 
sich wieder westlich wendet, zwischen Lüttich und Mastricht 
hindurch nach Löven, Brüssel, mitten zwischen Gent und Tour- 
nay hindurch bis an die Lys, deren Quelle sie dann aufsucht» 
um endlk;h in der^sGegend von Boulogne das Meer zu errei- 
4i|l|tl|Abgeschloii6n wird die Grenze durch eine Linie, wei- 
dk ^etwa in der Breite von Flensburg Schleswig durchzieht 
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Ausser diesem zusammenhangenden Lande herrschen die deut- 
schen OrLMiMiiit n mir noch in einem einzigen grösseren Gel)iete 
vor, namlicli m den Niederungen um die Wcichselmündurii;, in 
der frischen Nehrun^^ der Gegend von Elbing und dem grös- 
len Theile des Königsberger Regierungsbezirks. 

Die Grenzen des onomatologischen Deutschlands, welche 
ich angegeben habe, sind natürlich durchaus nicht so bestimmt, 
wie die sprachlichen oder die politischen Grenzen unseres Va- 
terlandes, indessen reicht doch die obige Angabe hin um zu 
ersehen, dass sie zu vier Fünfteln fost genau mit der gegen- 
wärtigen Sprachgrenze zusammenflltt. Nur zwischen dem Fich- 
telgebir^e und der Ostsee ist die deutsche Sprache Aber ge- 
waltige Gebiete vorgerückt, ohne den onomatologiscfa vorherr- 
schend slavischen Charakter diesen Gelueten nehmen zu kön- 
nen. Aehnlich hat im Westen die romanische Zunge Eroberun- 
gen gemacht, ohne die IVlehrheit der deutschen Ortsnamen zu 
unterdrücken. 

Daraus ergiebt sich nun klar genup: der Satz: Allmähli- 
che Colonisinmg vermag zwar die Sprache einer Gegend, aber 
nicht die Mehrzahl ihrer Ortsnamen umzuschafTen ; dazu gehört 
ein Eroberungskrieg, ja in der Regel wol noch mehr als das, 
ein Vemichtungskampf. £in solcher ist allerdings ein halbes 
Jahrhundert lang in jenen ostpreussisclien Gegenden, die wir 
oben bezeichneten, wirklich geführt worden und davon sind die 
Ortsnamen noch bis heute die stummen oder wenn man will 
ktuten Zeugen. Als ich die oben erwfihnte Gmae mitten durch 
Meddenburg zog, was gewiss einem Theile meiner Leser auf- 
gefiülen sein mag, ahnte ich nicht, dass ich Tages darauf in 
der Besprechung eines mecklenburgischen Griberfündes aber 
dieses Land die Worte lesen wOrde: ea ist mehr als wahr- 
sdieinlich, dass, wöhrend im westlkshen Theile des Landes der 
Andrang der siegreichen Deutschen die heidnischen Slaven 
schnell vertilgte, im östlichen Theile ein allmählicher üebergang 
stattfand. 

Wie die verschiedenen Gnindtormen der Pflanzendecke 
den Eindruck hestiniiiien, den eine Landschaft auf den empfin- 
denden Beschauer macht und wie der gröste Naturforscher 
unseres Jahrhunderts sogar von dem landschaftlichen Charakter 
eines Theiles des Sternenhimmels spricht, so bildet auch die 
Berührung und Durchdringung der vielbcben Namenfonnen mit 
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ihren mannigftiltigen Elementen gewisser niassen sprachliche Land- 
schaften, die das geistige Auge des sprachsinnif^en Beobachters 
mehr oder minder fesseln. Ja es ist wol niclu m kiiiin, wenn 
man auch von diesem Standpunkte aus von sclionen und von 
traurijren Geg:enden spricht. Wenigstens wenn ich das einför- 
mige Grundwort -leöen fast die gaoio Gegend zwischen Obre 
und Bode erfüllen sehe joder dagegen die regpeliosen Bildungen 
des westlichen Ostpreussens überblicke oder endlich die wie 
zttliU% unter Slavisohes gesfieten den verschiedensten Typen 
an^iebdrigen denlsdien Ortsnamen Böhmens durcbmastere, so 
fttle ioh mioh erst wieder auf gesundem tragffiUiigen Boden, 
wenn ich in Landsohaften wie Holstein oder der deutschen 
Sehweis zwar ^ne woMthuende Mannigfiiltiglceit, aber sugieich 
eine Re^el und eine Besohrinhung wiederfinde. Bass hinter 
diesem iandsebafUiehen Ehidnidce mehr verborgen Kegt als ein 
unbestimmtes und darum unfruchtbares Gefühl, müssen einige 
weitere Bemerkungen darthun; dann wird sich wol ergeben, 
dass aus diesen Dingen, welche die Wissenschaft bisher mei- 
stens wie taube Schlacken lortgeworfen hat, sich in Zukunft 
noch em ^ics und edles Stück unserer ältesten Gesctiichte wird 
auMDünzen lassen. 

£ine Uebersicht in Zahlen bringt diese Verschiedenheit des 
landsehaülioben Charakters am besten zu elementar fasslicher 
Anschauung:. Mir liegt eine Musterung über etwa 350 Ortsna- 
men der Gegend uro Nordhausen und eine andere über 213 
Namen der Umgegend von Stutlgart vor. Hebe ioh aus beiden 
Abtfaeilungen die am häufigsten vorkommenden Grundwörter 
heraus und ordne sie nach der Anzahl der Prooente, welche 
jedes dieser Grundwörter von der ganzen Zahi der Ortsnamen 
der betreirenden Gegend uoifittst, so ergiebt sich Folgendes: 



Beide Gebenden haben also das Gemeinsame, dass der 
Grad der Mannigfaltigkeit ihrer Ortsnamenmischung ziemlich der- 
selbe ist, indem der an Häufigkeit erste Ausgang der Ortsnamen 



Nordhausen : 

rode 21 Procent. 



Stuttgart: 
ingen 20 Procent 



uageii (lügen) 9 Proc. 
leben — 

Stadt 5 — 

hausen 4 — 

dorf 4 — 



hausen 9 
heim 8 
bach 8 



berg 6 — 
weiler 5 — 
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In beiden Gebieten etwa ein Fünftel der ganzen Miidse, der Im 
sechsten Range stehende dagegen in beiden Landsduiften etwa 

Vao — ^'^5 ausmacht; das deutet also auf denselben Grad von 
Nalurwüchsigkeit der Ortsnamen oder auf dasselbe Mass oi^- 
iiischer Verbrettunu: derselben in beiden Gebieten. Trotzdem 
ist der laiid^chalLiiche Churakier l>eider Geilenden so verschieden, 
dass unter den sechs häuügsten AusRänjren in der einen Gruppe 
sich nur zwei (inj^cn und hausen) finden, die auch in der an- 
dern Gruppe zu den sechs häufigsten Endungen gehören. Die 
Gegend um Stuttgart ist etwas einförmiger als die um Nord- 
hausen, da in ersterer sechs Namenausg&nge zusammen schon 
56, in dieser nar 49 Procent aller Ortsnamen bilden. 

Die regelloseste Mischung kommt äbrigens nicht bloss in 
Colonieländem vor, wie schon oben bemerkt worden ist, son- 
dern auch im Innern der Gebirge, welches in dieser Hinsicbl 
also als spfiter angebaut den Colonielfindem fest gielGh steht 
Sieht man eine Karte des Harzes an, so wird man das bestfi- 
tigt finden; man wird bei den im. Innern des Gebirges Uzen- 
den Orten nicht sagen können, welcher Ausgang der Octfinameii 
hier der häufiR^ste ist. 

Es kann bei diesen eigenthumliciicn Verbreitunpsverhält- 
nissen nicht fehlen (und damit f^elangen wir auf ein küiilii^ noch 
viel Frucht vei heissendes Feld), dass in einigen Gegenden i^ewisse 
Grundwörtri -anz mangeln, wie z B. dem Kurlürslenthum 
Hessen die Formen auf -leben, -wang und -weiler. Zum Theil 
liegt dies darin, dass Oerüichkeiten , welche ursprünglich durch 
diese Grundwörter bezeichnet wurden, wirklich io der einen 
oder andern Gegend nicht vorkommen; Meerbusen und Vorge- 
birge wird man z. B. in Thüringen nicht sucbeo. Doch darf 
man dieser Rücksicht nksht zu viel Sfuelraum gewShren. Wenn 
man z. B. weiss, wie kleine Anhöhen das Volk fiist überaH 
mit dem Worte Berg bezeichnet, so wird es mcht auflkllen, 
dass in den Niederlanden mehr als hundert Oerler Mamen ha- 
ben, die auf Berg endigen. Der Hauptgrund, warum gewisse 
BUdungen einzelnen Gegenden abgehn, liegt offenbar In dialek- 
tisdien Verhältnissen nnd danüt in uralten histörisehen VorgSn* 
gen, und das ist es eben, was uns dieses Gebiet anziehend macht 

Als Beispiel dalur, dass Vieles zweien Gegenden gemein- 
sam ist, während Anderes von der einen gewährt wird, der 
zweiten aber mangelt, gebe ich hier eine Uebersicht über den 
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deutseben OnmdwAiierachatK Or die Ortsnamen «tor Nieder- 
lande und der Sdkweiz, wobei ich nur solche Bildungen aus- 
lasse, die entweder panz vereinzelt oder mir aus irg^end einem 

Grunde zwcildliatl sind, da mir der Raum für weitere Ent- 
wickelungen hier mangelt Gemeinsam ist beiden Ländern Fol- 
gendes: 



Niederlande. 


Schweiz. 


aa (ae, ee u. s. w.) 


aach 


akker 


acker 


auw (ouw) 


au 


bank 


bank 


beek 


bach 


berg 


berg 


boom 


bäum 


bom 


brunn (brunnen) 


brug, brugge 


brück (-e), brück, bmgf 


buren (buuren, buur, beer) 


büren 


bürg (borg, borgh, burgb) 


bürg 


clinge 


klingen 


daal, dal 


thal 


deel 


theil (viertel) 


doom 


dorn 


(iorp (terp) 


dorf 


eik, eyk 


eich 


esch 


äsch 


van^ 


läng 


veld 


feld 


fort Cvoort u. s. w.) 


furt 


tont (voorsi) 


forst 


gaard (gart) 


garten 


gat 


gasse 


goed 


gut 


gouw (gaaaw,geeuwu.s. w.) 


gau 


graaf (graven u. s. w.) 


graben 


groeve . 


^rub (gruben) 


giond 


grund 


hage (hagen) 




beide 


heid 


hem (heem, ham, beim, um, 




om u. ß. w.) 


heim 
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Niederlande, 
heuvel (heul) 
hoef (hoeve) 
hof (hoven) 
hörn (heurne) 
hörst 

hout (holt) 

hutle 

huis (huizen) 
-ing (-ink) 
kerk (kerke) 
land (landen) 
lo (loo) 
loop 

made (-n), meeden? 

moer 

molen 

nest 
oord 

plaat (plaalen) 
plaats 

rade (rath, raad, rode, 
rolh u. s. w.) 

rijk 

ru}? (ruck, rugge) 
slag (slagt) 
sprongr 

stad (steede, stee, State) 
Steeg 

steen (stein) 

stiaat 

toren 

waard (waarden, weerd, 
werd )Ls.wO 

wiel 
weg 

weide (wijde) 

wiiikel 

woud (waid, wolde) 
zande 



Schweiz, 
hubel (hübel) 
hub 

liot (hoeie, kon, ken u. s.w.) 

horn 

hörst 

holz 

hülle (hüllen) 
haus (häusern) 
-ingen (-igen) 
kireb (kiteh) 
land (l<^n<l^n) 
loo (loh) 
lauf 

maad (matte) 

moos 

nvSkie 

nesl 

ort 

plalle (plallen) 
plalz 

rüü (rüüii, reuti, rhoden, 
rolh U.&W.) 

reich 

rück (rücken) 

schlag (schlachl) 

Sprung (Sprüngen) 

Stadt (slidten, sletten ils.w.) 

steig (Stegen, stieg u. s. w.) 

stein 

Strasse 

thunh 

Werth 

wyl (weil) 
weg 

weid 
Winkel 
wald 
sand 



Digitized by Google 



Niederlande. Schweiz. 

zee see 

zijde ^vilv. (seilen). 

Diesem gemeinsamen £igenthum beider Länder g^egenüber 
steht nua &n ansehnlicher SonderbeeitE, voraehinlicfa der Nie- 
derJande, weniger der Schwell. 

Die Niederlande liefern uns (auch hi&t übergehe ich Ver* 
einzeltes tind Zweifelhafles) folgende Bildungen, die der Sdiweiz 
abgebn: aard (aardt, art, aert), ambaeht (ambt), baan, boeaem, 
bofioh, break, brtnk, broek, buurt, dam, deifl, delle (-a), diep, 
dyk, denk, drecht, duin, eind, eng (enkX erf, vaarl, veer, ver- 
butt, Veen (ven), viak, vliet, vlugt, voet, voofrwerk, vreugd, gan- 
tel, gang, gaast (geest), gemeente, genoegen, geregt, gors (gorz), 
goor, graft (grachi, grift), hamrik, haar (-en), have (-n), heerd, 
hees (heeze), liil, hoek, hoofd, hoog, hoogte, hol, hoop, kaag, 
kade, kamer, kauiii, kaiii, karspel (kerspel), kil, kloosler, klutt, 
kolk, koog, kuop, kogsre, kuil, kreek, laan (loon), laar, läge 
(laag), laken, lust, maai-, meer, markt, mond (muiden), morgen, 
nisse, over (oever), oog, päd, pas, plas, poel, polder, poort, rak, 
regt, rijge, rijp, rijt, rust, schans, schal (schol, sthüten), schorre 
(-n, schoor, schor) schouw, sloot, sluis, spijk, streck, stroom, 
tgd, tu, tocht, wade (wadde), waal (wai)» water, watering (we- 
terini^), weer (wier), werf (werven), werk, wQk, wQn, woning, 
zigt, swaag, zorg. 

Das Sondergnt der Schweis ist dagegen folgendes: alfanend, 
bad, beziik, boden, buch, bah](bohl), ebnet, egg(ed(), fols, fluh 
(fltth), gaden, beiden, hard, hasU (baslen), kinden, lehn, loch, 
rain, ried, rohr (-en), satz, ftchachen, scheuer, schhicht, sobwand, 
(scbwfindi u. 8. w.), seilen, siedel, stadel, stalden, stall, stiel, 
stock (Stöcken u. s. w.), tann (-en), wag, wang (ang), wart, 
weiher, weilen, weiler (wyler), wies, winden, zäun, zeig, zell. 

Diese Grundwörter, (zu denen auch solche Fremdwörter ge- 
rechnet wuiden, welche deutsches Eii:enthum geworden sind) 
stellen sich in tölgcnden Zahlcnverliällaissen dar: 
Gemeinsamer Besitz 7t. 
i ' Sondrr^nii cirr Niederlande 117, 
Sondergut der Schweiz 44. 

Das Verhältnis dieser Zahlen wird durch Verbesserung 
clwaniger Irrthümer nicht wesenthch geändert werden. Für 
bekie Lfinder habe ich gteicbmassig gesammelt; meine Quellen 
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waren für beide ziemlich von gleicher Güte. Woraus erklärt 
sich nun das unfreheure Ueberfrc wicht des niederländischen Rejch- 
thums ? Nicht t*twa aus dem Unihtande, dass die physSj^che 
Geslaltunf? Niederlands die Anwendung: zahlreicher Grundworter 
begünstigt, die mit dem Wasser irgendwie zusammenhangen, 
denn die Bergformationen der Schweiz rufen dagegen den Ge- 
brauch vieler andern Ausdrücke hervor. Auch nicht in dom 
Grössenverbältniss beider L&nder, denn die Sehweis bat 725 
Quadialmeilen und wird sogar naeh Abeug der romanisehen 
Landschaften den G41 Quadratmeiien der Niederlande nicht so 
gewaltig nadistehen. Viehnehr ist der Grund darin zu suchen» 
dass in den Niederlanden (wenn auch ein keltisches Element 
dort nicht ganz abzideugnen ist) eine seit älterer Zelt ansfissige 
und weniger mit firOheren Einwohnern vermischte BevdHcening 
lebt, in weksher sich die deutsehe Sprache freier und eigenthüm- 
licher entfaltet hat. Die beiden grossen lexicalischen Arbeiten, 
wetehe jetzt m den Niederlanden vürbereilel werden und deren 
Erscheinen alle im Felde deutsdier Sprache Wirkenden so sehn- 
süchtig enlgegensehn, müssen uns ltosspu Aufschiuss über diese 
Entfaltunp: und zugleich Licht über manche bisher noch dunkele 
Ortsnamenbildungen jener Gegenden liefern. 

Was zwei Länder, die so (grundverschieden in ihrer Natur 
und in der EotwidLelung ihrer Sprache sind und welche ausser- 
dem durch einen gradlinigen Abstand von sechzig Meilen ge* 
trennt werden, dennoch gemeinsam haben, das hat hohen An- 
sprach darauf überhaupt als geroeindeutsdies Eigenthum zu gel- 
ten. Es zieht mich an dieses gemeinsame» d. h. fiberall noch 
unverlorene Gut noch von einer andern Seite her näher zu be- 
stimmen. Ich wähte dazu die uns aus der Zeit vor dem Jahre 
1100 bekannten deutschen Ortsnamen and liefere meine Anga- 
ben nach dem Standpunkte, den meine Sammhingen hatten, als 
ich sie im Jahre 1859 verdifentiiohte; zwarfiegm mir Jetzt diese 
Sammlungen bei unablässigem Fortarbeiten in weit grösserer 
Vollständigkeit vor, doch wird dadurch ihre Brauchbarkeit für 
den jetzigen Zweck nicht viel erhöht. Die häufigsten Grund- 
wörter dieser alten Ortsnamen werden in der Regel auch die 
am meisU n räumlich verbreiteten sein und deshalb zum Gemoin- 
gut allei deutschen Stämme gehör« ii; sellener wird der Fall 
eintreten, dass ein sehr häufiges Grundwort sich auf vcrhältniss- 
mässig engem Terrain übermässig breit macht. Nach dem Grade 
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ikter HiUifiglceit onlneD sich aun Jene ^wÖlinUeliateii Grandwörtar 
unserer allen Ortsnamen in loJfeoder Weise, woliei die ZaMeo 

aus den von mir veröffentlichten Registern entnommen sind: 



haim 1132. 


wilari 271. 


kirik 106. 


-Ingo 1Ü08. 


teld 255. 


sUiin 101. 


lius 838. 


bürg 223. 


loh 95. 


thurp 757. 


rode 193. 


Wang 77. 


bac 682. 


gawi 192. 


furd 73. 


slad 413. 


üb 150. 


sew 59. 


birg 359. 


awa 139. 


buri 58. 


hof 310. 


brunn 134. 


hard 51. 


alia 277. 


dal 120. 





Von diesen 26 Bildungen gehören 22 dem oben mitgetbeli- 
ten Gesammteigenihum der Niederlande und der Schweiz an, 
wir werden also in diesen 22 Formen den Haupt- und Grund- 
stoff zu sehn haben, aus welchem unsere deutschen Ortsnamen 
bestehn. Drei (wilari, wang und hard) fand ich oben nur in 
der Schweiz, eins (üb,, unser heutiges -leben) in keinem von 
beiden Gebieten. 

Und damit sind wir vorbereitet an einen Gegenstand her- 
anzutreten, der mir von gröster Bedeutung zu sein scheint, der 
aber hier nur angerührt werden darf, da seine ausführlichere 
Erörterung Gegenstand eines besGüdi'it.ii liuches werden muss. 
Es ist die Fra^e nach den geo^^rapliisch en Verbrei- 
tungskreisen einzelner Grundwörter von Namen. Diese 
Frage iiängt im Wescntliclien sicher mit den Verbreitijn?;^krei- 
sen und Wanderunc-sriehtiingen der Volksslämme 7u-;immen und 
muss, besonnen erwogen, zu liöchst eingreifenden Ergebnissen füh- 
ren. In diesem Gegenstande lie^t einer der wiciiügsten Angelpunkte, 
worin Sprachforschung und Geschichte sich berühren und beide Ge- 
biete müssen hier einander erhellen, für jetzt aber, da die 
Sache zum ersten Idale in weiterem Umfange angeregt wird, ziemt 
es sich noch nicht in das voHe leicht l>lendende licht plötzlich 
hindnzutreten und deshalb lasse ich die Geschichte für dies- 
mal noch bei Seite und gebe der Sprache allein das Wort Da- 
durch erwachst für mich der Vprtheil, dass ich nicht genOthigt 
bin, die einzebien Namenkreise mit gewissen Völkern in Ver- 
bindung zu setzen und z. B. von tlrfinkischen oder 8cfawSbische& 
Ortsnamenbildungen zu sprechen. Solche Völkemamen haben 
nur zu sehr die Neigung aus ihrer ethnographischen Bedeutung 
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beiansKOtrelen und «ine politiscbe anzunefameft und da es gich 
hier nur um reine Ettinographie imndett» eo können Vöftema- 

men, besonders die der sog:enannten grösseren Völker (die aber 
ethnographisch vielleiclit sehr kleine sein mögen) hier füi jeui 
nur verwirren. 

Nicht alle Grundwörter sind zu solchen Untersuchungen 
gleich brauchbar. Unangerührt lasse ich diesmal vier Klassen 
derselben, erste diejenigen, weiche sich als gememdeutsches 
Eigenümm erweisen, zweitens die, welche erst in neuerer Zeil 
für Namen verwandt worden sind, drittens die, welche nur sel- 
ten vorkommen, und viertens alle, die in laulUeher Hinsicht 
schwer von andern deutschen oder gar fremden Namengrund- 
Wörtern zu scheiden sind. 

Eine Gruppe onomatoktgiseh zusammengehöriger Landschaf- 
ten sind die Nordseeköstenländer von Holstein bis FJandem; 
ihnen dgenthAmllch ist Vieles, woraus kih hier nur solche Dinge 
hersfushebe, deren JBespreohung in der Kflrze möglich ist 

So darf es sdion aofEiUen, dase das Wort dtieh, ägk nur 
in den Namen dieser Kustengegenden nachweisbar ist, während 
Dftmme im Inneren Deutschlands nie mit diesem Worte bezeich- 
net werden, dasselbe vielmehr eine ganz andere Bedeutung an- 
genommen liat (vgl. S. 76>. Die Nameii aul geest, gast, gaast 
(vgl. S. 62) gehören gleichfalls diesem Gebiete an. Ihr Haupt- 
sitz sind die IN iedet lande, wo sich etwa ein li.dhes Hundert 
Fälle finden; von dort erstreckt sieii diese Bildung dichtgesät 
nach Ostfrieslaud, Oldenburg und bis ztir Elbmündung hin. Ihre 
Grenzen sind ziemlich genau bestimmbar, denn Belgien liefert 
nur ein Paar modern aussehende Spuren und Holstein, wo doch 
das AppeUativum geest noch jetzt gebräuchlich ist, weist gar 
keine Namen dieser Art auf. -gast im östlichen Deutschland 
(Badegast, Hörgast, Velgasl) ist slaviseh; Zu selten vorkom- 
mend, um ^ klares Bild zu geben, ist kfilk\ es findet sich in 
Geldern (4 Mal), Overyssel (1), Nordholkmd (2), Oklenburg (2) 
und dann noch in )e ^nem Falle in der Gegend von Lüneburg, 
Sadzwedei und in den Regierungsbezirken Arnsberg und Dfls- 
aeUorf, das Appellativum reicht viel weiter. 

Genauer betrachtet zerliilt aber die Nordseekftstengegend 
In mehrere Bezirke, deren jeder seine Besonderheiten hat; das 
erweckt die Vermuthung, dass eine sich etwa aus Holslein her 
in bud westlicher Richtung verbreitende Bevölkerung nicht in 
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ununterbrochenem Strome, sondern in gewissen Absatzen über 
diese Länder vorgerucki sein muss. Was nur dem Westen 
angehört, muss eines früher eingewanderten Stajünies Ei^jenthum 
sein. St) isL das Wort kreek (vgl. S. 35) nur in niederländi- 
sciien DrtMiamfMi zu finden, und zwar scheint es nur den wesl- 
lieheren Provinzen Seeland, Nordbrahant und Südholland anzu- 
gehören ; Belgien weist kein ßeis[)iel auf. Mit kreek stimmt 
am besten drecM; letzteres bat sekiea Hauptsitz in SüdhoUand 
(9 Male) und kommt ausserdem nur noch in NordhoUand (3), 
Utrecht (2), Ostflandern (3) und Antwerpen (1) vor; getrennt 
ist ein einsi^ LimbuifiscliM Beispiel* Pnider (vgl S. 76) 
bildet in den Niederlanden das hfiufigste Elemeni aller Ortsoa- 
«len; es reicht naeh Ostflandem (7 Mal), Westflandern CO und 
Antweipen (3) hineiii, begegnet aber in Deutscbland nur drca 
swansig Male in Oatfriesland; mir ein einsigee Angmspolder 
fei in die Oegend von LOnehurg verschlagen. Höehst hemer- 
beoswerth ist die Üebereinatunmui^ smseben polder und f^m^ 
Während febn (vgl. S. 68) in den Niederlanden etwa zweihun- 
dert Male begegnet, zeigt es sich in Belgien nur zehnmal (5 Lim- 
burg, 5 Antwerpen), in Üeutscliiand wieder nur in üstiriesland, 
und hier nur in der Nähe der Emsmündun^, wo es in dichter 
Masse vorkommt und dann seine [)loiziiche Grenze hndet. Hier, 
in der Geg» lul von Auricli und Leei, müfe>sen nachrückende 
Volksstänune ihr Ziel gefunden haben. 

Weiter nach Osten zurück reichen die Namen auf -warp, 
-mtrp, "ivarft -werft -werven u. s. w. (vgl. S. 45). In Belgien 
beben wir nichts der Ai t, dagegen in den Niederlanden zeigt 
es sidi in Seeland <3 Mal), Nordbrabant (2), SüdhoUand (4), 
Nordholland (5), Geldern (3), GrMogen (1), Friesl»nd (1); dann 
aber hat es giade seine StArke in den L&ndern, vor welchen 
die zuletst erwähnten Bildungen sebon Ihre östliche Grenze for- 
den, in Ostfriesland und Oldenburg; in je^em dieser Gebiete 
aihlen m- es ein Paar Dulaend Bfole. Noeb einmal begegnet 
ein Warpe in der Grafscbaft Hoya. Die Weser ftbersqbieilet 
es nicht. Die einzigen Beispiele im äbrigen Deutschland sind 
ein thüringisches Cannawurf, ein Sachswerfen bei Nordhausen, 
ein WinicM in Holstein und eudhch Werten bei Salzbui^ und 
Wurf in Obei baien». Mit diesem -warp stimmt darin, dass seine 
Starke in Ostfriesland und Oldenburg liegt, sehr gut das Grund- 
wort hamrik (vgl S. 109) überein, das in beiden genannten 
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Landscliailen sehr häuiit; ist, nach der niederländischen Provinz 
Gröningen aber nur noch dreimal hinüberspringt und dort endet. 
Ganz ähnlich ist das Verhallen von siei (syhl. zijl: vtri. S. 75); 
es ist in Oldenburg: und Ostfriesland sehr häutig, kommt noch 
oft in den niederländischen Landschattea Gröningen, Friesland 
und Overyssel vor, hört aber dann fast ganz auf. Einmal oeigt 
es sich noch in der Gegend von Bremen, einmal m der von 
Osnabräck, jedoch noch viermal in Holstein. Damit manimeB- 
zusteUen ist buü, b&Ue (vgl. S. 45), welches etwa zwanzigmal 
in Oldenburg, in den nmliegenden hanöverscfaen Tbeilen nur 
seebsnud, einmal noch im niederländischen Friesland, einmal 
im Fflrstenthum Lippe erscheint. In denselben Kreis flUlt auch 
fffCden (vgl. S. 76), dessen Beispiele nur leider meistens ein 
sehr modernes Gepräge haben. Es ist häi^ um die Jabde 
herum in den oldenburgischen Kreisen Jever und Ovelgönne, 
erlüUi dann westwärts noch die nächslgelegenen Theile Ostfries- 
lands, tritt ostwärts aber nur noch als einfaches Wort in 
Holstein auf. Ich bemerke hiebei übeiiiaupl, dass das einfache, 
dem Appellativum noch näher stehende Wort (vg-l. S. 26) stets 
gewissermassen die Vorposten eines besijnimlen Orlsoamenia' 
gers bezieht, was übrigens auch sehr natüiiich ist. 

Die Uebereinstimmung der Ostgrenze in den letzterwähnten 
Verbreitungskreisen lässt uns in der Weser wiederum ein west- 
liches Ziel nachrückender Völkerschaften erkennen. Die Be- 
stimmtheit der bisher markirten drei Ostgienzen, der holUindi- 
schen, derostftiesisohenund der Weserlinie, macht es aber sehr 
wahrscheinlich, dass diese Einwanderungen entweder sehr rasch 
und unbehindert su Lande, oder aber zur See erfolgt sem mis- 
sen; sonst würden zurückbleibende Spuren häufiger sein. Auf 
eine Einwanderung zur See weisen am entschiedensten die Na* 
men auf kooff (vgl. S. 77) hin, die zwanzigmal in Holstein vor- 
kommen, in den westlich gelegenen Küstenländern fehlen und 
dann plötzlich in Dutzenden von Beispielen (als koov: und kaag) 
in Nordholiand auftreten, während sie schon in SudlioUand Sel- 
tenheiten sind. Eben so sehen wir die Namen auf fleth (vgl. 
S. 33) in wenigstens dreissig Fällen um beide Ufer der Elb- 
mündung verbreitel, doch nur bis Glückstadt hinaut ; dann sprin- 
gen sie plötzlich ohne Verbindung an die Wesermündung, wo 
ein Dutzend Beispiele begegnet, und nun an die Nordostseite 
des Dollart, wo wir noch «in Paar Formen finden; endlich lie- 
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fem die niederländischen und belgischen Küstenlandschailen zahl- 
reiche Naaieii auf vliel 

Nur dem östlichen Theite dieser Lander, doch noch bis 
westlich übei' die Weser hinaus, gehört die Form msch (vi;I. 
S. 65) an; ich zähle 27 holsteinische Beispiele, 16 in der Ge- 
gend von Stade und Bremen, 17 im Oldenburgischen, während 
das östlichere Gebiet von Lüneburg nur drei Beispiele und das 
westlichere Ostfiriesiand nur eins hat. Sonst giebt es nur noch 
fönf Fälle, zwei in der Grafschaft Hoya, einen im Mindisehen, 
einen im Osnabräeksehen und einen in Braunsehwei^. 

Nienialfl weisen die bisher hetraohteten Ortsnamenklassen 
auf eine Etn^wanderung: ans Süden oder SttdOeten. Damit ver- 
lassen wir dies Gebiet 

Üm die besprochenen Ubider herum leg^ sieh nun, wenn 
ieh anders die Sprache der Namen rechl verstehe, eine zweite 
noch bedeutendere Völkerbahn von Holstein her nach Süden 
bis in die Gegend des Steinhuder Meers, dann aber nach We- 
sten oder Südwesten in der Riehlung auf Utrecht oder Ant- 
werpen los. 

Am vollständigsten wird di( sc Bahn bezeichnet. durch weil 
über liundert Orte, die sich auf Auhi (vgl. S. 52) enden. Diese 
Schreibung gilt von Flolstein bis Düsseldorf, dann tritt bis Aachen 
kaul vorherrschend ein, zuletzt in den Niederlanden kml; als 
Nebenform gilt vereinzelt kühl oder kulle* Schon an der Elbe 
und dann am Rhein scheint der Volksstamm, der diese Bildung 
mit sich führte, am ruhigsten angesessen gewesen zu sein; da- 
für spricht die massenhafte Verbreitun^r in diesen Gegenden 
(Holstein 2S, IMtoseidorf 98, Cöln 21). Doch stehen beide Re- 
gionen noch in deutUcher Verbindung, wie drei Ftile in der 
Landdrostei Stade, elf hn südlichen Oldenburg, zwei m der 
QrailBchaft Hoya, einer in Calenberg, zwei im Llpi^schen, ehier 
im MlRdiflchen, zwei im ndrdlk^ten TheOe von Kuihessen, einer 
hn Mönsterschen, aber besonders seehszehn Ffille im Regierungs- 
bezirk Arnsberg zeigen. Vom Rheine aus verbreiten sich die 
Vorpüsleii dieser Namen nach den Niederlanden (Geldern 5, 
Drenthe 3, Nordbrabant 3, SiidhoUand 3), während zu ^^leicher 
Zeit eine mehr südliche Ausdehnung (Aachen 9, Trier 4) er- 
folgte. Mehrfach ist dieser ^amenallSf^ang in die östlichen deutsch- 
slavischen Länder versprengt, eine Ersrheinung, die er mit dem 
jetzt sogleich zu verfolgenden Worte theilt 

18 
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Der Vortiab der Völkerzüge, die diesen Weg machten, 
muss gewohnt gewesen sein, Oertlichkeiten nni dem Worte zu 
bezeichnen, das jetzt hövel oder heuvel (vgl. S. 43) jreschrieben 
wird. Zwanzig Mal finden wir es noch in Deutschland in den 
Regierungsbezirken Münster, x4rnsberg, Düsseldorf, Cöln und 
Aachen. Viel häufiger, etwa 50 Male, zeigt es sich dagegen in 
den Niederlanden, doch hier nur in Nordbrabant massenhaft, in 
Geldern, Utrecht und SüdhoUand nur vereinzelt In Belgien 
erscheint es 16 Male (Antwerpen 10. ßrabant 'S, sonst verein- 
zelt). Gans getrennt von dieser Linie Münster- Antwerpen finden 
wir noch seltenes hübel, hubel, bübeU in der Schweiz, das 
sind abw wol nur dort an Ort und Stelle gebildete Deminutim 
des dort sehr häufigen -hub* 

Die Linie Bfunster-Antwerpen hiUt «ooh die Foi» ' denk, 
4ung (vgl. S. 4$) in ziemlicher Uebereinstimimuig mit dem zu- 
letzt erwähnten Worte eia Ein einsames Averdvnk beginnt 
im Münslerschen, dann folgen etwa zwamig Beispiele im Düs- 
seldorter Regierunfrsbezirk, nun fast ein halbes Hundert in Lim- 
burg und Nordbrabant (während SüdliuUaiid und ütreclit als 
abliegend .von dieser IJnie nur wenige Beispiele nachweisen) 
und endlieh wieder ein l albeb [luudert in Beiden, vorherrschend 
in der Provinz Antwerpen, wäliremi m Osilhinficrri diese Bil- 
dung abnimmt und erlischt. Oas belgische Biabant zeigt nur 
wenige Fälle auf. 

Sehr ähnlich verbreitet sich das seltenere b<üm (niederländ. 
haen, bann). Combahn im Begierungsbezirk Cöln beginnt, dann 
fi^lgt Schietbahn im Regierungsbezirk Dusseklorf. In den Nie- 
derlanden sind nur e(wa vier zerstreute Beispiele zu finden, 
dagegen in Belgien eischeiut diu» Wort mehrere Dutiend Male, 
wovon, mehr als die HUlfle in der Provinz Antwerpen, der 
gröste Thell der übrigen. in Ositflandem Hegt Aus dem gan- 
zen übrigen Heiitsohlaad lienne ieh nur noeh Wintelbalm In 
Oldenburg, Langenhahn In der Gegend von £rl^ Mm und 
lingerbahn im Regienmgsbezh'k doblens. Der noiddeoAsehe 
häutige Strassenname Reperbahn und das in allen Waldgegen- 
den vorkonunende Wildbahn sind kaum als Eigennamen zu be- 
trachten. 

Die Namen auf -hövel, -donk, -bahn, die ihre Starke in 
den iSiederlanden und Belgien haben, sind mir also Spuren je- 
nes zweiten Völkerzug^ü. Aul deait>üUiui Wttge kuusaien uun 
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bald verwatidLr Vitlker nach^efoJfrt sein, und lodeni wir auch 
für sie nach elmrakter ibüs.cl»en sprachlichen Ueberbleibseln su- 
chen, finden wir bald die Namen auf brink (vgl. S. 45). Die 
Regel dieser weit verbreiteten Bildungen stellt sich durch die 
Linie Hanover-Utrecht dar, ihre Stärke liegt in Westfalen, ihre 
Qesammtzahl wird jetzt durch etwa sechszig Formen gebidet 
Davon üRUen auf das Gebiet von Calenbeng;, Lippe, Rmteln seehs« 
auf Ouuübraoli, das afidlkhe Oidenburg und das sOdUehe Ost- 
fHesIand, so wie die Landsehaflen an der oberen Kante sw61f, 
auf Minden zwölf, Mönster drei, AmsberBi «eht, Cdln und Däi- 
seldorf drei, Geldern adit, Overyssel vier, Utreebt drei RüdL- 
'Wfirls liegen niebt sellene Beispiele in Folge von ColonisuniDg 
in MddeiAnrg und Poonnem. 

Frtlher bleiben auf diesem Zuge die Namen auf sieh (vgl. 
S. 68) stehen, so wie sie auch schon früher beginnen. Holstein 
liefert sieben Beispiele, Slade und Lüneburg scciis, Hoya zwei, 
Lippe, Bünden und ein Theil von Osnabrück da^:egen zusammen 
neunzehn, während sich in einem einzigen Münstersciien l*aile 
die Ersch(Miiung verläuft 

Sehr sciiön und klar ergiebt sieh uns der Naclitrab jener 
einwandernden Völker ; er kommt von Holstein nur in südlicher 
Richtung vorwärts, bleibt dann aber stehn, ohne an dem Wef- 
termarsch nach Westen theilzunebmen. Da wo die Namen auf 
tiek ilire Hauptstärke bekommen, in der Gegend des Steinbuder 
Heers, ündei die ßüdgrenie der nun su besprechenden Formen stau. 

firstena sind hier an erwfibnen die Nanea auf Aiiie (vgL 
& 86.) Sie ^d veebt su Hause in Holstabi (nebst Hamburg 
und Lanenbttfg), erfüllen die gegtniilierliegende Landdroslei 
Stade bis jm den Zusammenfluss von Aller und Weser (m Olden- 
burg nur ein einziges Hüde), gehn dann hinüber in die Grafschaft 
Boya und enden amSteinbuder Heere, das wie ein GrenzpfiBihl 
21H& lotsten Mftte den lotsten Namen dieser fiildung an sich trfigt 

Ihnen entsprechen zweitens fast genau die Formen auf hostet 
(vgl. S. 90). Von der Eidei aus zielin t>ic durch dus mittlere 
Holstein (Storroam), uberschreiten hier die Elbe, sind zahlreich 
im Gebiete von Stade, während sie jenseits der Weser nur in 
etwa sechs Fällen vorkoninien, nirg-ends aber an die Hunte 
reichen. Sie sind dann nm dichtesten um den Zusammenfluss 
von Leine und Aller, dringen ostwärts nicht ganz bis zurOfliter 
vor und ^ttden südösUieb vom Steinhuder Aleere. 

IS** 
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Etwas anders verhalt sich öüttel (vg^l. S. 85). In Holstein 
herrscht es im Westen vor und springt dann unvermittelt in die 
Gegend von Hambur??, wo es zahlreich angetroffen wiid. Um 
Kuxhavp?! ist es sehr viel vorhanden und erstreckt sich hier 
emerseits am Suduter der Elbe hinauf bis zur Mündun?: der Il- 
menau und andrerseits längs des Ostufers der Weser bis zur 
Aiiermündung. Das linke Weserufer wird zwar betreten, doch 
bald wieder verlassen. Ganz abgesprengt von diesem Gebiete 
liegen mindestens zwansigr büUei um den untern Ockerlauf, W) 
Wolfenbüttel die Südgrenze bildet 

Hiermit stimmt fost genau Hßedel (vgl S. 08), das leider 
nur nicht stark genug vertreten Ist (etwa dreissig Ffile), um 
ein ganz scharfes Bild zu geben. Springswedel m mittleren 
Holstem ist der Nordpunkt, Salzwedel der äusserste Osten des 
Gebietes, während HoUwedel zwischen Weser und der untern 
Hunte die Westgrenze markirt und Steinwedel zwischen Ocker 
und Aller Im Parallel des Steinhuder Heers das SÜdöade dar- 
stellt. 

Noch weniger nach Süden rückt Almt vor (vgl. S. 48), 
sechs Beispiele in Holstein, zwei in Stade, eins in Lüneburg 
sind alles; als Strassenname geht es wrii südlicher; in wrlthen 
Städten giebt es einen Klint? der südlichste, den idi kenne, liegt 
in Wernigerode. 

In Holstein selbst bleibt ducht (vgl. S. 75) stehn ; vertreten 
ist es hier in etwa zwanzig Beispielen, die wol sämmtlich in 
Dietmarschen liegen. Ist das etwa ein Dutzend Male in den 
Miederlanden begegnende tocki dasselbe Wort, so wäre das 
wieder ein Beispiel von üinwanderongen zur See; dann fiele 
aber meine Vermutfaung, dass ducht rdmisehes Fremdwort ist 

Fast ehen so auf Holstein beschränkt ist koim (vgl. S. 4(0, 
nur Riepholm (Stade) und Wegfaolm (Blinden) scheinen eine 
leise Andeutung der Wänderrichtung zu geben, hn Osten zeigt 
sich besonders in den Küstenländern bis nach Danzig hin das 
Wort nicht selten; wie weit mag es dSniseher Colonisirung den 
Ursprung verdanken? 

Das tiefere Wesen dieses ganzen Gürtels von Rendsburg 
bis Antwerpen wird sich durch speciellere Untersuchungen ent- 
hüllen. Ich bemerke hier nur flüchtig, dass z. B. die einzi^^en 
bekannten Völkernamen mit dem Suffix -i\ Cimbri, Brucleri, 
Sigambd, Teacleri, Tungri, Toxandri, Flandri diesem Gürtel aa- 
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asugehören scheinen; hier gehört in der Tbat eine stofke Ent« 
haUsamkeit daiu, meinein Voitiaben txm ni Weihen und das 
Gebiet der Geschidtte in diesem Punicte niebt za berabren. Bst 
ea ^nlm ntehtaueh s. R mehr alsZufUl, das6 Stormaria inEol- 
stein liegt» 'während sidi der Gau Sturmi an der Aller bei Ver- 
itorflndei und Sturmithi swisehen Paderborn und Soest auf«^ 
laMBliitr «Eine Jdeine Ketzerei muss ich mir doeh noeh hier zu 
Sebalden kommen lassen, aber ^nz bescheidentlich. Von den 
durch Caesar unter dem Worte Germani zusammen^efassten 
Völkern, deren Namen ulkrdHifi.s sehr keltisch aussehn, huisst 
das eine Caeroesi. Glück hat als eisrerillich gallische Form Cairoisi 
\*MniuLliet, was leicht aus Cairosu ^•lll^prun^^en sein kann. Eine 
Ableituiifj: von diesem Namen hat Zeuss in dem pagus Caroas- 
cus um Prüm vermuthet. Ist es nicht leicht möglich, dass auch 
hier wieder ein Name aunaucbt, der schon auf einer fiülieren 
Station jenes Zuges mit einem andern Suffixe galt, der Name 
der Chmisd? Ich gellte das zu erwägen, sage aber durchaus 
opslii jttlRIini« tdass Cherusiter naeh jenen Landstrichen der Cae^ 
(MMtMgBwmdert eeioB; ich spreche eben hier nur von den 
KlUBen, 

-i^ MbMnd vder im Vorhergehenden besprochene Völkerzug 
den Rhein in der Gegend von C6hi oder Düsseldorf fibersehrci- 
tet, giebt es eine in Bezug auf ihre Heikonft sehr dunkle Gruppe 
von Ortsnamen, deren Mittelpunkt mehr am Mittehrhein, etwa im 

Re#:ienmgsbezirk Coblenz liegt Dir scheinen namentlich die 
Hilduiigen dul auel {ohl), scheid, dries {Unesch) und Sachsen ei- 
genthumlich zu sein. 

Jenes miel (ohl, euel \i. dprl., vgl. S. 67) hat sein Cenlrum 
in den Reirierungsbezirkf'n Aiüsberg, Coln und Aachen, ist im 
Norden nur weni^ in Dusseldorf, im Süden nur wenit; in Trier 
und Coblenz zu Hause und erscheint nur etwa dreimal in Nas- 
sau. Ein Aeule in badischen Oberrheittkreiae ist ein ganz ver- 
lorener Posten. 

Die Namen auf schiiä (vgl. S. 49) bilden eine compacte 
Masse in den Bezirken von Amsberg, BSsseMorf, Cdln, Coblenz,- 
Aadien, Trier (nebst BiriienMd), Massau und Luxemburg. Auf 
diesem Gebiete finden steh mehrere hundert Beispiele, darunter 
von der Form Kkede seehszefan in Arnsberg, eins in Bassel- 
dorL In den um diese Gegenden herumliegenden Gebieten Ist 
gleleb rasche Abnahme lu bemerkcon, welche ich durch einge- 



klammerta Zahlen vtramebauiieiie: Mflnster (i), Mmden (i% 
Waldeek (3X Oberfaeflsen (4, niehlB In RhdnhMaan uwl Star* 
kenburg), PMz (5, niehts im EltasB), beIgMias Luxemburs (t» 
wfifarend das niederländische 20 anfweisK), Linfaofg Sonat 
ersoheint dieees Grondwort gans vereinselt, nanwntiieh in den 
dsticfaen CoIaniaUandern und m SfkMeulscUand, doch findet eich 
in lelsterein die speeielle BOdung Guehää in maimigikcher Or- 
thographie nicht selten. Aus Holstein sind noch bemerkens- 
werlh zwei Feldscheide, fünf Landscheide und ein Volkenscheid, 
weiche indessen noch halb für Appellati va zu halten sind. 

Was auf dries (<fnr s r vurl. S 58) endet, )iat seinen Haupt- 
sitz in Beljrien (nicht in den Niedeiiaiiden) und reicht von da 
in den He^j* runcrsbezirk Aachen, wo sich nofh ein Dutzend 
Beispiele finden; in den Gebieten von Cobienz, Trier, Mssel- 
dort, Cain ist diese Namenklasse setleoer. Einfaches Trais, 
Traisa n. dgl. in Oberhessen, Rheinhessen, Starlsenborg und 
Nassau ma^ hieher gehören. Erwähnt werden muss auch ein 
Hessendreisch in Hanover, ein Dreesehe in OslfHesland, ein 
Dresehe in Oldenburg. Einiges OsldeuiMhe, weiehes anklingt, 
scheint slavisch zu sein. 

Die Namen auf Sachsen (vgl 8. 50) sind seltener and dä- 
mm in ihirer Verbreitnng unldarer. Sie finden sieh am rech- 
ten Ufer des MiUefateins in folgenden Gebieten: Niederbessen (2), 
Oberfaessen <3X Fulda (1), Nassau (1), Unterfhinken (2), badi- 
seher Ünterrheinkreis (4), Jaxtkreis (1). Bei ihrer weiteren 
Beurtheiluns: sind noch zahlreiche zerstieute Bildungen auf Sas- 
sen zu erwäp:en. 

Ich verlasse diese räthselhaften Namengnippen , zu wei- 
chen noi Ii neues Beleuchlun^smah ria! hinzugeführt werden muss, 
und wende mich dem Südwesten »Je^ dentsrhrn Spracliut'l)ietes 
zu. Auch hier scheint eine rasche mein- gewaltsame als organisch 
fortsciircitende Ansiedelung erfolgt zu sein, da mehrere hielier 
gehörigen Namenbildungen im Osten scharf abschneiden. 

Es hat aber keine Namenkiasse so sehr den Anspruch als 
Repräsentant des Südwestens zu gelten als ^ auf wwtfcr 
(YgL S. I00> In ihrem ausserordentfiolien Eeicbdiume liefert 
sie uns ein siemttob ansehauliches BiM ihrer Verbreitung. Der 
Hauptiig beginnt in Mittelfiraaken, gebt ven da binfiber in den 
winembergiscben Jaxtkrais uwl wendet sich dann sfidlicfa In 
den Donaiikreis (nebst BobemoHero), wo der Bauptsils dieser 
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BUduDg ist, die hnsr lahlrcieh anftriti;^ dass «e der Gegend 
einen onomatolosiseh fönnlich eintönigen Chanikteff vertoihL 
Nun gebt jener Hstiptziqp weetMeh in den badisöhen Seekreis 
und Oberrheinkreis, darenf Aber den Rhein in das Elaasa, zkiht 
dieeea lange Gebiei nordwärts herab, duraiMmset noch immer 
in bedeutender Stfirke die bairische Pfote, das niederttadisehe 
LuxerotMTg, den RegienuigsbeziriL Trier (nebst BirkeiMd und 
Meisetiheiin) und Coblenz und vertiert sich dann in den Gebie- 
ten von Cöln und Aachen. Schwai^wald und rauhe Al|i bil- 
den also den Winkel, dessen Schenkel von aussen uniK.iiij?en 
werden. Im Innern diesem Winkels nimm! man eine beträcht- 
lich (Teiiüuerr Verbreilunjr w.^hr, doch lif't'em wie natürlich der 
Neckarkreib, Schwarzwaidkicis und Miltcirlieinkreis nncli immer 
zahlreiche Beispiele, der letzte neun, während der ini llaupl- 
zuge liegende Oberrheinkreis deren siebzehn zählt. Die äussere 
Seite des Hauptzuges liefert noch manche, indessen nk;ht sehr 
zllUreiclie Beispiele dieser Namen im liuirischen Schwaben und 
in^ den Sohweizercantoaen Basel, ^riob, Bern, Uri ond Frei- 
tMH^iWysKiiMseFste Yorpoelen dieass fifeUer erwfihne idi Mgs^ 
wiUer (Liinbiiiv), GaUweiler and Wyler (DteeMorr), Henvei- 
1er und Löisweiler (Rheinhessen), Rebweiler und WeHer (Un- 
terfiranken), W(»ler (bndiseber Untenhein), Weiler (Oberfiranken), 
KSlripmikei^iederbalera); Weiler (Obefbalem), Hohenweiler 
und Weiler (Vorarlberg), Wyler (Wallis), Scheekweiler und' 
WeHer (belgisches Luxemburg). Die Verbreitung im Osten 
Deutschlands ist f:;leich Null, ein bedeutsames Facluru zur Ge- 
scliichte der Colonisalion. 

Dem weiler am nächsten stehend, jedoch etwas weniger 
westlich und dafür mehr sudlich verbreitet sind die Namen auf 
heUäe (vcl. S. 48). Ihr Ilauptf^ebiet bezeichnet der Jaxtkieis 
(27), Donuukreis (38), das bairische Schwaben (30) und Vorarl- 
berg (16). Von letzterem aus findet eine ziemlich starke Ver- 
bieitoi^ in die Schweiz, besonders in den Ganten Zürich statt, 
während im Norden des Rheins noch der Schwarzwaldkreis (13), 
Seakreis (12), Oberrheinkreis (18) abnehmende, doch inuierhin^ 
noch- immer ansehnliche Sl&rice aufweisen. Weiter sinkt die t 
ZaU MB : IfittelrheinlLreise (8) und NeckarkxeiBe (1), wihreml 
Ilmerrbeiolirais und Eteass gans leer auegefaa. Bas öhrite^i 
DenlBdiland hieCei nur kömraerlidhe Spurea: BodenhuH (8leier«-v' 
mark)» EMMm (lUissatt), ttildQn (Arasbevg), Souahalt (Sui#-^ 
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biiiY), Winterhalden (Mittelfranken), ZöpfettuOden (Oberbaiern), 
weiter nichts. 

Was sonst dem Sfidwesten eigenthümlieh ist, beschränkt 
sieh auf engere Gebiete. Ich erwähne wenigstens eine Bildung; 
die nur nördlich von der Rheinlinie (vom Bodensee bis Basel) 
and eine, die nur südlich von derselben zu Hanse ist. 

Die erste bilden die Namen auf misen (vgl. S. 68), die 
sich ösüicti von Wirtemberg- ?rar nicht finden. Sie erscheinen 
im Jaxtkreise (2), Schwarzwaldkreise (4), Oberriieinkieise (2), 
MiltPlrbeinkreisp (8), der Pfalz (l) und dem Elsass (2). 

Die zweite Klasbie sind die rein schweizerischen Namen auf 
ßuh, flüh. Ich kenne sie in den Cantonen Bern (14), Luzem 
(4), Basel (2), Solothurn (l), Zürich (1) und Wallis (1). 

Das wäre Einiges aus dem Südwesten. Fragt man nun 
nach dem Hauptreprfisentanten derjenigen Namen, die man fug^ 
lieh südliche nennen könnte, so bietet sich vor allem die grosse 
Klasse der Fonnen auf wmg, anff (vgl. S. 62) dar. Während 
ich aber diese auf der von mir zu diesem Bebufe^ gezeichneten 
Karte überbUeke, wird es mir schwer ihre Verbreitung' urgend 
anscbauUch darzustellen; ich muss die Sache anders als nach 
politischen Gebieten ordnen. Die Centialpunkte sind hier be- 
sonders zwei grosse Landschaften hn Süden der Donau. 1^ 
erste stellt ein Viereck dar, dessen Ecken durch Sigmaringen, 
Donauwörth, München und die Lechquelle gebildet werden. Aus 
diesen Gieazen, in denen sicher über hundert -wans- liegen, 
schreiten diese Namen in viel dünnerer Gruppirunir nur in den 
badischen Oberrheinkreis und in die deutsche Sciiweiz (kaum 
in das Elsass) vor. Die zweite Centrallandscliafl liat ihre West- 
grenze im Laufe des Inn von Insbruck bis Passau, ihre Süd- 
grenze in einer geraden Linie, deren Richtung durch den obe- 
ren i<auf der Salzach und Ens angegeben wird, ihre Nord- 
greoze in der Donau, ihre Ostgrenze in Meridian der Ipsmün- 
dung in Niederöstreich. Ueber diese Linie gehn nach Süden 
und Osten mir wenige -wang nadi Tyrol und Steiermark hinaus. 
Was zwischen beiden Centraigebieten Uegt, also ftist das ganie 
bairische Gebiet zwischen Lech, Donau und Inn, Ist zwar nicht 
ohne diese Namenklasse, wird aber von ihr verfafiitnisaifissig 
nur wenig betroffen. Sind daran früher eingewanderte Völkerschaf- 
ten oder die physischen Verhältnisse der balrisehen Hochebene 
Schuld? Zwei kleinere toitralpunkte der Namen auf wang tie- 
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gen im Norden der Donau, der eine ia dem Lande wmmtm 
Allmühl und Naab, doch nur soweit dieses Land snm FloBSge- 
biete der Donau gehört (am Regen zeigen sich nur ein Paar 
vnrdnielle Vorpoeten), der andere um die Qu^R von JasU 
und Kocher, von wo sidt nach Norden, Westen und 8flden noch 
einselne Ortschaften verfieren, jedoch iohne den Nediar>tmWer 
sentücben westlieh zu übersehreiten/ 

Eine andere südliche Numenklasse endet auf schocken (vgi. 
S. 58). Ihr Haupürebiel ist Oberbaiern (20), Oberöstreich (14), 
NiederöbUeicii (13), Steiermark (11); die arigreiizenden Gebiete, 
Oberpfalz (t), Niederbuiern (5), Salzburg (1), Illyrien (1) stehen 
hier sehr zurück. Doeli ^iebl es auch hier, enthi)i> <'li( iul m 
bei Wang bemerkten westliehen Centrum, noch einmal eine etwas 
stärkere westliche Ansammlung im bairischen Schwaben (7 ), Donau- 
kreise (8) und der deutschen Schweiz (etwa 25). Ganz vereinzelt 
finden wir diese Bildung noch im Schwarzwaldkreise, Oberrhein- 
I^f^j^, iii Vorarlberg, ja sogar in Unterfiranken und in Mähren. 
6<^)acMn fflclit eben so wenig wie wang in den fiussersten We- 
sle^^di^ilaeber Zunge vor. 

. Dieselbe fi^ensdiafl theiien die Formen auf schneid (vgL 
S. 10}); Sie fojg^n von Osten nach Westen so: Steiermark (2), 
Oberdstreich (4), Niederbaiem (5), Oberbaiern (10), Schwaben (3X 
So^ttBiftreia (3). im Norden der Donau kommen sie selten vor: 
OÜ^bf^ken (2), Jaxtkreis (1). In der Schweiz werden sie 
durch keinen bewohnten Ort mehr vertreten. Das Centrum hegt 
auch hier in Oberbaiern. 

J r Oberbaiern und Niederbaiem sind auch der Hanpfsitz der 
Äirmen aul eben^ ebnet (v?!. S. 62); von hier ersu ecken sie 
sich östlich noch ziemlich oR naeli Oberöstreich, Niederöstreich, 
Steiermark, Illyrien und Salzburg, wogejj^en sie im Westen im 
bairischen Schwaben und in Wirtemberg mang:eln; ein Paar 
Beispiele bei?egnen im badischen Ober- und Miltelrheinkrelse. 
Die Schweiz bietet nur Weniges in den (Kantonen St Gallen 
und Appenzell, nur ein Beispiel im Canton Bern, wogegen Ty- 
rol noch ziemlieh stark vertreten ist. Nördlich von der Donau 
kommen noch seltene FSlle in der Oberpfiftlz und Oberfranken 
iror, nichts mehr m BGtlellhmken. Zweifeihafien Ursprungs ist 
mir Goldeben in Mecklenburg und Siggeneben hi Holstem. < / - 
lahniWiedemm ganz tiintiche Verhfiltnisse zeigen uns die • Na- 
men auf muger (vgl. S. 65). Obgleich dies Wort als Appella- 




tivom liemlieb weit vert>reitet ist (auch am Harae kükinl man 
es), 80 findet es sieb doch nur als einfinelios Wort in Westfe- 
ien und Umgegend, fast nie in Zusammensetaungea; WoHtanger 
i» Hessen und Vogelsanger bei Düsseldorf sind die cinsigeD Bei- 
spiele aus Norddeatscbland. Sachsen, ThÖnageo, die Nieder- 
lande, Belgien, das Etsass, die Sdiweiz and Sdmi^n gefan 
ganz leer aus, nur das bairische Schwaben zeigt ein Kreuzan- 
ger und Unlerfranken ein Zic^^elang^er. beides ziemlicli moderne 
Formen. Dagegen l^ommt es oft vor in Obi rbaiern und Nieder- 
baiem, selten in Ober- nnd Niedetöstreicli, ganz vereinzelt in 
Bölimen. Steiermark, Saizbuff^: und Tyrol. Doch ist wol zu be- 
merken, dass es vier bis fünf Male in OberfranlLcn uud auch 
einige Male in der Oberpfab begegnet 

Schwaig (vgl. S. 83) finden wir oft in Oberbaiem, Nieder- 
baiern und Schwaben, in letzterem Gebiete besonders massen- 
iiafl in der Gegend von Donauwörth, hier jedoch meistens nur 
in Namen von modernem Ansehn. OestÜch erstreckt sich auch 

diese Form nach Oberöstreich (3), Niederösireich (4), Steier- 
mark (1), Illyrien (1); westlich befi:e^net nur ein vereinsamtes 
Beispiel im badischen Mittelrheinkreise. Dagegen linden wir es 
noch dreimal in der Oberplalz und einmal in Oberfranken. 

Machen schon mehrere der besprochenen Bildungen fast 
den unabweisbaren Eindruck, dass sie einem . Volksstamme an- 
gehören, welcher aus Böhmen her den Böhmer WaM überstie- 
gen, dann sich zur Donau gewandt hat und über diesen Strom 
nach Süden vorgedrungen ist, dort sich nach beiden Seiten hm 
verbreitend, so spricht sich das am klarsten in den Namen auf 
tSidm (vgl. S. 87) aus, die sich in der Oberpfalz sieben Haie, 
in Niederbaiem acht, in Oberbaiem vier, nn bairischen Sehwa- 
ben zwei Male finden, während Millelfranken, Oberöstreich, 
Tyrol, der Oberrheinkreis uud der Neckarkreis nur je ein Bei- 
spiel weisen. 

Dass fast alle süddeutschen Stamme doch in einer gewia* 
scn näheren Verwandschaft zu einander siehn, aeigen uns die 
Formen auf first^ ßrtt (vgl. S. 46). Wir finden sie zwar nur 
sehr vereinzelt. Jedoch weit verbreitet In allen Landaobaflen 
südlich vom Maine, mit Ausnahme des fiussersten Södene und 
Westens, im Darmstädtischen, im wirtembergiscfaen Jasitkreis, in 
ÜMerfiraaken, Ifitlelfiranken» der Oberp£alz, NIederhaiefn, Ober- 
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tMdern, OberOslreioh, Steiermark, Uptai und d«n badiadiea 
Seekreis. 

Gni stimait mit einigen der besprocbeaen Formen das fei-* 
ten vorkooMnende gaim (vgpL S.88), das inOberbaiem sieben- 
mal begefrnet, wahrend Nledcröslreich, Niederbaiern, die Ober- 
pfalz und das baiiij^che Schwaben nur je ein Beispiel liefern. 

Auf die BeEeiciinuiii^ als südöstliche Namen hat keine 
Gruppe mehr Anspruch als die auf filz^ filzen. Sie sind uns 
etwa zwanzi^-nial aus Oberbaieni und Oben)^tieich bekannt g^e- 
worden, nur ein Fall findet sich in Tyrol; sonst begegnet nur 
zerstreut einfaches Filz, Filzen, VUsen, Filsen, Vilseh, womit ea 
vielleicht anders bewandt ist. 

Wir haben der Reihe n?K b den Nordwesten, Norden, Wes- 
ten, Südwesten, Süden. Südosten durchmustert und fra- 
gen non, ob es denn gar keine Vertreter des Nocdostens 
giebi WAren deaische Stämme aus der überelbiseben Heimalh 
in Norddeutsdiland nach Westen ruhig vorgerOckt und bitten 
sieh dann am Unken filbufer hinter den früher von Nordm 
hergekommenen Germanen niedergelassen, so mteten wir doch 
irgend welche Namenspuren von ihnen finden. Dem ist jedoch 
nicht so; jene Stimme des nordöstlichen Deutsehlands sehei* 
nen solchen Versuch nur sehr vereinzelt gemacht und bald wie- 
der auffreg:eben zu haben. So weil sie sich nicht den nach- 
rückenden Slaven untci warfen (die Hauptmasse bh'eb sicher 
deutsch und daraus eikhui sich ihre überrascheüd scImpUe 
Rück^ermamsHunp und Anderes) s^inp: ihr Zug: in die unteren 
Donauländer nach Südosten, wo ihin glänzende Xhaten, un- 
ruhiges Wandern und früher ünlerganj^ harrten. 

Hier ist nun der Ort, wo wir über die Verbreitung der 
Endung leben (vgl. S. 107) sprechen müssen. Sieht man nur 
eine Karte von Deutschland an, so mödite man allerdings sa* 
erst auf die Vermutbuog kommen, dass diese Form einen 
Nachtrabe von Osten her gekommener Germanen angehört 
Das ist jedoch Schein, fem nördtiefaen Schleswig und im sOd- 
liehen Jutbuid (weiter ruckwfirts und auf den Inseln seltener) 
sehen wir sahireiche Namen auf k9 oder kkn, ki älteren Ur* 
künden aueh Uif oAtt lef gesehrieben. Da diese Namen auch 
m ihrem ersten Theiie roerkwArdige Uebereinstimmnngen mit 
den in Deuteehland begegnenden auf Is&efi zeigen, so müssen 
sie um so mehr im engsten Zusammenbange stehn, als diese 
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Endung sonst in Scandinavien nicht gebrfiudiilch ist Es er- 
g;lebt sich nun lefeht als die wahrscheinlichste Ansicht, dass aus 
dem damals noch nicht scandinavisirlen Jütland und Schleswig 
in raschem nirgend bedeutende Ansiedlungen veranlassenden 
Zuge an der Ostküste von Schleswig und durch das damals 
noch nicht slaviscb gewordene ÖstMche Gebiet von Holstein die 
letzte EinwanderunjJ: nach Norddeulschland geschehen ist Sie 
fand, als sie die Elbe in Lauenburg: oder Mecklenbörgr über- 
scliriüen halle, alles Gebiet im Westen, wohin der nalui liclie 
Zug ani meisten fredrfingt hätte, bereits von jenen früher be- 
sprochenen deulsdit ii Völkerstämmen besetzt und musste sieh 
nun längs der Elbe in schmalem Streiten südwärts drangen. 
Zwischen Ohre und Bode gelan^^ diesem Volksstamme erst eine 
bleibende dichtere Ansiedelung, aber ancli von dort trieb ihn 
der Drang nach Süden und zunehmende Kopfzahl weiter. Da 
stellte sich ihm ein Gebirge, der Harz mit seinen östlichen Aus- 
läufern in den Weg. Solche Höhen, der natürliche Feind or- 
ganischer Ansiedlung im Alterthume, zwängten den Zug mehr 
Östlich, während die Saale und die Vö&erstSmme, die hinter 
ihr Sassen, doch wieder eine Ostgrenxe setzten. Der Streifen 
musste hier schmaler werden. Aber sobald man den Harz im 
Rficken hatte, da erfolgte nun um so energischere Ausbreitung 
in das nach Osten hin einspringende Saalthal einerseits und in 
das herrliche Helme- und Unstrutthal andrerseits. Hier muss 
eine Vermischung mit einem andern schon früher angesiedelten 
Volksslamme, demjenigen, der die Endung uiigen sein wesent- 
liches Eigentliuni nennt, erfolfrt sein. Dieses letztere Volk war, 
wenn nicht Alles täusciit, von ganz anderer Seite her in diese 
Gegenden gekommen. In der Nälie des Fichf«^lirobircres finden 
wir seine ersten vereinzelten, doch ziemlich deuiliciien Spuren, 
was auf eine Einwanderung aus Böhmen her deutet. Es hatte 
sich an den oberen Lauf der Werra und von dort bis zum 
Maine hin, doch andrerseits auch über die Fulda hinaus ver- 
breitet, seine Hauptmasse aber hatte sich durch den Werralauf 
bis in die Gegend von Eisenach leiten lassen und war nun 
den FICtesen gelbigt, die zwischen Harz und Thflringer Wald 
nach Osten strömen. In diesen Landschaften, wo der Thürin- 
ger Name seine Wiege zu haben seheint, traf jenes von Nor- 
den her gekommene Volk mit ihm zusammen. Bemeikenswerth 
ist, dasa die Endung leben am Nordabhange des Thibinger 
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Waldes da stehen bleibt, wo Ilm und Geia den Charakter 
blosser Gebirprsbäche verlieren und nur scliwaciie Versuche 
macht, zwischen Coburjj: und \\ Urzlmri: neues Terrain zu ge- 
winnen. Durch jene Vernuhrliuii^. bei welcher zuerst der Name 
des siej^enden von Norden eingedrungenen Volkes, später aber 
die Benennung^ des im Hehiiethal voi^eiundenen Stammes, die 
auch der Sieger seinen eigenen Namen vergessend annahm, 
als Gesammtname galt, entsprang eins der wichtigsten Glieder 
der germanischen Völkerwell, ein wahrhaftes Mittel- und Ver- 
mitUervelfc, gleich nahe dem Norden wie dem Süden an Lage, 
Sitte und Sprache, ja auch sogar in der eigentbümlichen UdsI- 
cherheit seiner Aussprache. Das ist der Faden, der tbOringi* 
sehe und sehleswigsche Angein, nördliche und sCIdliche Warnen, 
die Ilmenau bei LQneburg und die thSringisehe Hm, die Del* 
vunda, Isunda und die thüringische Scherkonde und so man- 
ches, was sonst hinfiber und herQber klingt, mit einander ver- 
bindet. 

Alle norddeutsche Bevölkerung von der Saale bis nach 
Flandern hin weist uns also aul die cimbrische Halbinsel als 
ihren Ausgang:s[)unkt, von dem sich bald vier Hauptstrahlen 
weiter verzweiiu:en. Diese Volker müssen also imler sicli vie- 
les geini insnrn hnben; ich erwnlin^ nur die alte Ejiduufi -ithif 
-idi, ferner -ingi und -ari (vgl. S. 201} oder den mit Praete- 
ritumsablaut gebildeten Ausgang -rode, der weni^^stens jenseits 
dieses Gebietes zur Settenheit wird; die Uebereinslimmung in 
den differenzirten Formen (vgl. S. 213) ist eben dahin zu 
rechnen. Audrerseits muss die Vöikerfolge, wetohe in weit 
sp&terer Zelt den sAddeutschen Kelten ihre Herrschaft nahm, 
wenn fo/Sbi die Namen zu btoss trügerischem Scheine verleiten, 
im Wesentlichen von Böhmen ausgegangen sein; dass auob ihr 
manches gememsam ist, zeigte sich schon oben mehrlheh. 

Diese zwei verschiedenen vaginae gentium, Holstein und 
Böhmen, jede in eigentfaflmlicher Weise, die eine durch Wal- 
ser, die andere durch Berge geschützt, und durch gesegneten 
Boden zum Hegen einer bedeutenden Volksansammlung jieeig- 
net, begründen also eine tief einschneidende Zweiheit deutscher 
Völker, eine niederdeutsche und eine hochdeutsche Hallte. 
Während die eine mit Au-^nahine des unglücklichen Cimbem- 
zusres in langer glücklicher Abgeschiedenheit von dem wilden 
Treiben der grossen Welt, früher zur Ruhe gekommen, sich 
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am Kampfe mit der Natur, mit einbrechenden Fluthen, austre- 
tenden Strömen, langen Wintern und langen Nächten bildete 
und stählte, rang die andere um ilire neuenm Wohnsitze siepr- 
reich mit den beiden mächtip^slen Volkern des eun)[)aischen 
Alterlhums, den Kellen und Römern. So verhreiten sich auch 
norddeutsche Namenklassen ruhig:er und zusamuienhüngendei*, 
süddeutsche wilder und zerrissener. 

Was hier beim ersten Wurfe nur in groben Zügen dars^ 
legt werden konnte, wird weitere Forschung ins Feinere aus- 
jühren. Für diese feineren Schattirangen giefai es übrigens ein 
noeb besseres Mittel als die Verbreitungskreise local beBchrftnk- 
ter Grundwörter; ieb meine die verschiedenen Formen, in 
denen ein und derselbe dieser Ausdrücke erscheint Sie müs- 
sen uns zuerst und vor Allem die genauere Grense zwischen 
hochdeutschem und niederdeutschem Gebiete darlegen. Hier ist 
aber wiederum ein Feld, wo wir uns auf die neueren Mamen 
mit ihrer ofßelell oft hochdeutschen, volksthümlich dagegen platt- 
deutschen Schreibart wenig verlassen können; wir müssen auf 
die alten Formen zuruckprehn. Aber aucli die letzteren zu die- 
sem Zwecke heranzuzielm ist es noch zu früh. Ich habe den 
Versuch mit zwei sehr häufig'en Bildungen g-emaclit^ nämUch 
mit beke(biki) und thorp einerseits und mii hach und dorf an- 
derseits. Da zeii^t sich wo! bald eine allgemeine Bestätigung 
schon bekannter Thatsaclien, allein bald wird man gewahr, dass 
theüs die geographischen Ortsbestimmungen der einzelnen 0er- 
ter noch zu wenig gesichert sind, theUs sind die Ausgaben der 
Urkunden in ihrer Orthoprraphie zu ungenau, theils haben sdwm 
im MittelaHer Schriftsteller wie Abschreiber, auch wol dllers 
die heimatbliche Mundart kaiserlicher Kanzler stürend auf die 
Form der Namen eingewirkt Ehuelnes fftUt gleich auf den 
ersten Blick auf. Dass fHesisdie Detter in füidiscfaen Uriuin- 
deo oft hochdeutsche Form haben, Ist weniger merkwürdig, 
al»er dass in den Schenkungsurkunden des etoassiscbea Weis- 
seiterg Oerfer, welche gar nicht weit von jenem Kloster liegen, 
oiederdeutsehe Gestalt zeigen wie Scalkenlhorp und andere, da- 
fför fehlt es mir in der That noch an einer ausreichenden Er- 
klSrung'. Genuf? wir werden mit {genauerer Würdigun^^ dieser 
Verhältnisse noch etwas warten müssen. Aber anziehend sind 
solche Untersuchungen; ich erinnere z. B. hier an die Verbrei- 
4UQg 4er einzelnen Gestalten der Endung heim, worüber S. d8 
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Andeutunf^en g:e{2:eben wurden. Aul ähnliche Weise könnte man 
speciellere Untersuchutiueii anstellen z. B. über die lociilcn Gren- 
zen zwischen sen und hiuisen^ bom und brunn; bekannt ist, 
fhtss der Lech die Scheidung zwischen ing uiid ingen macht. 
Kinif^es ei^eben aucii die Ortsnamen über diejenige Mundart, 
welche Tenuis statt gemeindeutscher Medüa setzt, das sogenannte 
strengalthochdeutscfHv Mit Forscliungen dieser Ait Stefan wir 
auf der Linie, wo Namenkunde und Lautlehre zusammeniAossen 
und daas aueh die letztere von der eraleren viel lernen kann, 
gtonbe iefa an der Untersaehung der Diphthong^c M und mo 
sebon anderswo geaeigt zu haben. 

Bei dem tngelieuem Uebergewidit der zusammengeaetztan 
Ortsnamen über die einflEtchen ffiilt es auf; dass hie und da den- 
noch die dnfiicfaen keine Sekenheiten sind. Am merkwürdigsten 
in dieser Hinsicht ist mir slols die Gegend zwischen Fritzlar 
und Cassel gewesen, das echte alte Hessenland. Hier finden 
wii Oerter wie Maden, Metz. Wehren. Gleichen. Lohre, Dissen, 
Besse, Deute, Grifte, Körle, Zweliren, Ritte, Bauna (letzteren mit 
einigen düferenzirtea Formen). Wenn nun in derselben Gegend 
auch FJüsschen wie Elben, Ems, Ktiein lliessen, so macht da- 
durcii dieses Gebiet einen s:anz besonderen Lindruck hoher Al- 
te rthümliehkeit und iässt aui eine Jahrtausende lange veriiält- 
oismässig ungestörte Ansässigkeit eines Völkchens schliesseo. 

Wichtig, namentlich für die Betracfatung von Colonisations- 
verhfiltnissen. ist auch die Verbreitung einzelner vollständiger 
Namen. So findet liCh z. B. der mannigfach geschriebene Name 
GiwaMa (GMmbel, OieshflbI, Giessübel, Gisahubei. Gisfibel» 
Kieshübel; ingi. 8. 48) einmal in Nassau, einmal im hessischen 
Starkenfouig, zweknal am badisoben Oberrfaein, zweimal inOber- 
und eimnal in Niederbaiern, einmal in Obevfranken, desgleielien 
in Mekuagen, swennal in NiederÖatreicfa, dreimal in Steiermaiii, 
ad eben mal in Böhmen, zweimal im Regienu^isbezirk Lkignilz 
und einmal in Mähren; auch sktvisirtes Kysdow kommt dalillr 
vor. — Der mir noch nicht recht klare merkwürdige Name 
Pfannenstiel zeigt sich viermal m Buiern, einmal m [3ahmen, 
zweimal im Königreich Sachsen und zweimal in Wirternlierg. — 
Ich kami hier nicht unterlassen auf eine wunderbare Form auf- 
merksam zu machen, dfren BedriUung mir noch entgeht, deren 
Deutschheit mir sog^r ungewiss isf, welche aber so häulig wie- 
derkehrt, dass ein nahaüogtndei' Begriff darin varbocgea sein 
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muss. Idi meine foig:ende Ortsnamen: Husidina (sec. 10) ist 
das jetzige Heusden in Norrlhollaud. Texcl gegenüber, Hosden 
und HiTsdinne (sec. 12 und 13) isl Heusden bei Herzogenbusch 
in Nordbrabant; ein dtilles Heusden liejrl im belj^sclien Ostflan- 
dem und In is^t schon in älteren Urkunden ilusd n • ndt [ Hos- 
dine, ein vier les Heusden findet sich bei Beenn^en im Im ki-cl cn 
Limburg. Ein Gau Huste (so) erscheint sec. 10 in Belgien in 
der Nälie der Maas. Aber auch im Innern von Deutschland 
zeigt sich dem äusseren Anscheine nadi das Wort. Im Gross- 
herzogthum Weimar hegt an der Ilm sec. 10 ein Gau Husitin, 
ein Hustenni (sec. 9) ist das jetzige Hüsten in Westfieden, nicht 
weit davon in derselben Landschaft ist ein Ort Husten verzeidi' 
net, ein Heesten haben die füldischen Traditionen im pagus Sa- 
lagewe. Auch Zusammensetzungen eracbdnen wie Hustingest 
(sec 10) in Holland oder der Gau Hostingabi (sec. 9) in Ha- 
nover um die Oste, von der er wol nicht den Namen hat. Mit 
diesen Angaben ist die Uebersldit iSher diese Namen noeh kei- 
neswegs erschöpft ; oder ist hier ganz Unverwandtes vermiseht? 
gehört eine oder die andere Form zum Superlativ von hoch 
altus? Auf nähere Untersuchung sei wenigstens hiemit hin- 
gewiesen. 

Es ist aber bei der Wiederkciir desselben Namens in meh- 
reren Gegenden nicht aus (jn Acht zu lassen, dass diese Er- 
scheinung auf zwei verschiedene Arten vor sich geht, nämlich 
entweder in natürlicher oder in künstlicher Weise. Ortsnamen 
wie Neustadt, Hohenberg oder gar gleiche Flussnamen sind sicher 
unabhängig von einander an vielen Orten entstanden. KOnst- 
Uob aber ist die Wiederkehr desselben Namens, wenn ein be- 
stimmter Ort grade seinen Namen für einen andern Ort her- 
geben muss. So wurde denn das elsSsBisebe Strassburg, das 
80 bezeichnend von der uralten westriieinisehen Römerstiasse 
benannt ist, ganz unorganisdi nach Wes^reusaen, wo es an 
der Drewenz liegt, fibertragpen, obgleich dort eine Gegend ist, 
wo ich grade aus eigener ErMirung den Mangel an guten Strassen 
sehr fOhlbar bemerkt habe; das Blbinfmnkftirt musste seinen 
Namen der Oderstadt leihen, obwol dort nie Franken über den 
Fluss gegangen sind. Das Dorf Hohenstein (Eisenbahnstation 
zwischen Dirschau und Danzig) trägt seinen Namen gänzlich 
mit Unrecht, gewiss nher mit Recht der mir unbekannte Ort. 
nach dem es benannt ist. Die Nordhauser haben ihren Pelerb- 
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dorfer Berg seit emigeo Jahren Bigi genannt, naeh der Aelm-* 

liehkeit der Aussicht mit der vom Schweizerberge. Wa« R%i 
bedeutet, wissen wir nicht, gewiss wird aber diese Bedeutung 
mehr aui das Oriprinal alü aul die Copie passen. Ja so§ar 
Uebertragungen von niicrtragenen Namen kommen vor; sie er- 
inneni an das Eininipfen der Kuhpocken, die an Huiulciion 
von Kindern ausbrechen, ursprünglich aber nur an ein<'iii Tluere 
natürlich sind. Ich lühre nur ein Beispiel an (denn aus ge- 
häuften Beispielen wäre nicht mehr zu lernen), bei welchem 
keltische, romanische, germanische und siavische Bevölkerung 
tbätig gewesen sind. Als Kind sali ich in der russischen Ost- 
seeflotte einen Kutter, der seinen Namen Oranienbaum in 
niseisdier Schrift an sieh trug. Er war benannt nach dem 
Sehlosee Oranieobaum am finnischen Meeibusen» welches zwar 
suerst von Uentsehikof angelegt ist, aber erst von Katharina U 
benannt wutde. Diese Kaiserin aber, geborene Printessin von 
Anhalt-Zerbst, hatte den Ort so' benannt nach dem Oranienbaum, 
wetehes bei Dessau liegt. Wie kam aber letzteres zu seinem 
Namen? Dadurch, dass es um das Jahr 1690 von Henriette 
Katharina, Mutter Leopolds 1 von Anhalt, gebornen Prinzessin 
von Oranien, gegründet wurde. Wir gehn weiter zurück; das 
Haus Orunien hat seinen Namen von der Grafscliaft Orange an 
der Rhone, die seit 1530 im Besitz dieser Linie war. Orange 
aber ist das schon bei Plinius vorkommende Arausio, also ein 
keltischer Name. Nun verlässt uns die Wissenschaft, vermu- 
then aber dürfen wir, dass Arausio eine Ableitung von einem 
altgallischen Personennamen ist. Genug wir sehen einen kla- 
ren Weg von dem Namen einer gallischen Stadt bis zu dem 
eines russischen Schiffes, aber freilich keinen natürlichen, son- 
dern einen hüehst künstlichen. 

Der Gang dieses Capitels hat uns allgemach auf Ersehet-, 
nnngen gefuiu^t, denen etwas Unwahres anhallet, auf Namen, 
die ihren spraefalkshen Lebenssaft auf einem andern Boden ge- 
sogen haben, als der ist, auf dem wir sie wie exottscfae Pflan- 
zen ein Halbleben fristen sehn. Es giebt aber eine andere 
Klasse von halbwahren Namenbildungen, wetehe wisftensclmft- 
lich fruclitbarer werden kann als die zuletzt besprochenen, doch 
gehört genaueste Ortskenntnis dazu um sie IruciiLhar zu ma- 
chen. Wenn Flüsse nach ihrer Farbe benannt sind wie der 
ix>the und weisse Main und vieles Andere, wenn Berge nach 
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ihrer Form bezeichnet werden wie Ochsenkopf oder Kattennäse, 
so ist ein solcher Ausdruck gewöhnlich nur an einem bestimm- 
ten Theile des Flusslaufes oder in einem bestimmten Punkte 
der umliegenden Landschaft wirklich zutreffend, an anderen 
Stellen hat der Fluss eine andere Farbe, der Berj? andere Form. 
Der Hoppelberg bei Halberstadt heisst in der Gegend von Wer- 
nigerode Sargberg, und dieser Ausdruck ist hier vollkommen 
begründet, in Halberstadt vollkommen unwahr; der Sattelbei-g in 
Schlesien ist von Salzbrunn aus gesehn mit Recht benannt, sonst 
nicht. Worauf ich hindeute, das ist, dass es wol wichtig sein 
könnte zu wissen, auf welcher Stelle ein solcher Name gegeben 
worden ist; das könnte für die Lehre von der Richtung der 
Völkerzüge nicht unbedeutend sein ; aber es gehört viel Sammeln 
und viel Ausscheiden von wirklich Altem aus der Masse des 
Modernen dazu, um diese Beobachtungen zu verwertlien und 
den Standpunkt des namengebendcii Subjects festzustellen. .1 
An die weitschichtige Frage nach der räumlichen Verbrei- 
tung der Ortsnamen schliesst sich die im ersten Augenblicke 
befremdende Bemerkung, dass es auch Ortsnamen ohne Orte 
giebt. Solche Schattenwesen sind theils durch den Volkswitz, 
theils in kunstmässiger Dichtung gebildet, um die durch einen 
solchen Ortsnamen erweckte Vorslellunfj: allegorisch zu benutzen. 
Es ist eigentlich dabei ganz gleichgültig, ob ein Ort solches Na- 
mens wirklich existirt oder nicht, denn die Sprache hält sich 
m solchen Fällen nur an den Namen, nicht an die Sache. So 
geht man Abends nach Bethlehem oder nach Federhausen, 
d. h. ins Bett oder in die Federn, so nimmt man, wenn man 
keinen Rüdesheimer oder Geisenheimer hat, mit frischgeschöpf- 
tem Pumpenheimer vorheb. Dass solcher Gebrauch weit in un- 
serer Literatur verbreitet ist, haben Wilhelm Wackernagel und 
.Reinhold Köhler an zahlreichen Beispielen gezeigt, wie wenn 
Hugo von Trimberg den Leuten von Lasterberg böse Worte 
und böse Werke, denen von Säldenberg süsse Worte und 
süsse Werke zuschreibt, oder wenn Abraham a. St. Clara den 
verlorenen Sohn einen Irrländer nennt u. s. w. Wenn man in 
Ostpreussen von einem dummen Menschen sagt, er sei aus 
Domnau, so hat jenes Städtchen im Kreise Friedland gewiss 
keine Schuld daran, sondern nur sein Name; dass Krähwinkel 
für uns das Ideal eines kleinstädtischen Wesens ist, dazu sind 
gewiss nicht die wirklich so benannten Orte die Veranlassimg, 
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sondern nur der gar dürftig: und ;irm!i( li klingende Nanip. Mit 
Schöppenstedt mnss es eine andere Bewandtnis iiaben; eben so 
mit Scliilda, von dem Zeiller a. 1674 schreibt: Sohilda luuss 
sich viel vexiren lassen. 

Etwas anderer Art sind die Ortsnamen, die A. W. Schle- 
g^el in seinem satirischen Gedicht auf Kolzebues sibirische Reise 
bildet. Er tiisst da den Reis^den durch die werkeltftgischen 
Gefilde in die Länder der Klotzaken, Zöliaken, Schnrntdieo, 
Tugendusen, Quergisen, Plattkiren, Dummojeden, Wiechwaschen 
und Labmschädaien reisen und dabei an den Irrwisehfluss und 
in die Länder Bfieherei, Sfinderei und Klatscfapack kommen. Ja 
man hat soksbe Allegorien zur Herstellung: von wirklichen Land- 
karten benutzt, wie 2. B. zu einer Landkarte des Schlaraffen- 
landes oder des Reiches der Liebe, welche letztere Karte (im 
Jahre 1777 erschienen) daneben sog^ar einen ^nni ernsten Zweck 
verfolgt, indem sie nämlich eine Probe einer neuen Art von 
Landkarlendruck liefert. 

Besonders von Völkernamen haben wir es also betnerkt, 
dass sie öfters aller Rücksicht auf den Raum entkleidet wer- 
den und nun den Charakter blosser Appellaliva anf^enommen 
haben. Zuweilen ist diese Rückführung in das Reich der Ap- 
pellativa nicht bloss das Werk subjectiven Witzes, sondern ea 
zeigt sich aueh eine Reihe von Beispielen, wo dieser Vorgang 
von der ganzen Sprache oder wenigstens einer ganzen Mmid- 
art anerkannt wprden ist Bas wirre VölkergewfihI des vier- 
ten bis sechsten Jahrhunderts, jene Zeit, wo Land and Volk 
wirklich in loserer Verbindung unter einander standen, scfaeinl 
besonders zu solchem raumiosen Gebrauche der Vdlkemamen 
Attkiss gegeben zu haben. Man lernte das fremde Volk nur 
in Begleitung von Sehreeken und Verwüstung kennen und legte 
ihm in Folge dessen natürlich den Charakter des Ungeheuern, 
Fabelhaften bei, namentlich wenn mündliche Tradition die Er- 
lebnisse früherer Zeit fortpflanzte. So sind denn aus den 
Hunnen 'gradezu Ries 11 g:eworden; noch jetzt gilt besonders 
in Westfalen, aliei- auch sonst, Hüne und Riese für gleichbe- 
deutend. Wenn m den Quellen des 15. bis 17. Jahrhunderts 
heune so gebraucht wird, wenn schon das mhd. hmne mehr- 
fach als Vertreter des Uebermenschhchen angesehen wird, so 
dürfen wir durchaus nicht, da uns filtere Belege abgehn, die- 
sen Gebrauch für damals erst entstanden halten, sondern mte- 
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sen ihn unmillelbar an die Zeil knüplen, in der die Ereignisse 
der Völkt r Wanderungen noch friscli im GedaciiUiisse des Vol- 
kes lebten. 

Jacob Gi'inim, der am sorgläHiiisten für solche Voruänge 
in seiner Mythologie gesammelt hat, rnap: in der Thal mclit Un- 
rechl haben, wenn er in dem altnordischen thurs gigas oder 
in dem mhd. turse eine Beziehung: auf die Tv^ar^voi des AI- 
(eithums findet; nur die chronologisch fenie Lage der letzteren darf 
etwas Zweifel erregen. Aber wiederum in die Zeilen der Vdl- 
kerwanderung führt uns das speclell an das Vorrücken der 
Slaven anknüpfende ags. ent gigas, in wddiero wir die slavi- 
scben Antes ohne Mühe wiedererkennen. Eine Beziehung des 
altnord. idemn, ags. eoten eü den Jüten Hesse skh gleichfalls 
schwer leugnen, obwol das Suffix zwischen dem Namen und 
dem Appellativum schon eine grössere Kluft au%ebaut hat 
Dieser Bedeutunprsüberganfr wird gewiss noch in mehreren Fäl- 
len entdeckt und mit reicheren Beispielen belegt werden; er 
ist auch in der Thal ^caiiz natürlich, su wie auch z. B. bei den 
Slaven Ti-ehud sowoi einen Finnen als einen ilicsen bezeichnel. 

Spätere Zeiten und Verhältnisse ^abcn dem fremden Volke 
nicht meh!' die Eigenschaft der Kiesenhanigkeit, sondern irgend 
eine andere. Die tüchtigen niederländisclien Colonisten, die seil 
dem Mittelalter in das nördliche Deutschland einzogen, haben 
sicher dazu die Veranlassung gegeben, dass noch jetzt ein flä- 
mischer Kerl einen besonders gewaltigen, starken, auch wol 
etwas imgescblachien Menschen bezeushnet Der Gegensatz zwi- 
schen dem deutschen Reiche und dm lange damit nur schwan- 
kend verbundenen Böhmen hat uns die Redensart böhmische 
JHirfer in dem Sinn einer unbekannten Gegend oder überhaupt 
von etwas Unbekanntem geliefert (wie alt mag das sem?). Die 
Verbindung zwischen der östreidiischen Monarchie und Spanien 
hat den Kehn zu dem Gebrauch von spanisch für fremdartig 
gelegt; z. B. das kommt mir spanisch vor. Am jüngsten mag 
es sein, dass man aiter Schwede in zutrauliclier Sprache braucht, 
um das zu bezeichnen, was man sonst eine ehrliclui Haut nennt; 
das erinnert an die ei^Len Jahre, in denen sieh die Kelter des 
evangelischen Glaubens unter Gustav Adolf in Deutsciüand auf- 
hielten. Noch nicht g-anz los^'clöst von dem (»edanken an das 
bestimmte Land sind Foimeln wie polnische Wirthschaft für 
Unordnung, tfSarkisches Verfahren für Despotismus, chinesische 
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Zustände für politisdie Erstarrung. In Hoi))tem soll man mit dem 
Ausdruefce dänischer Grun einen eigenUiümlichen Nebensinn 
des Hetmtuekisdien verbinden; in Preossen heisst poifäiehar 
Ah$chied ein Fortreisen oime irgend welchen Absdiied. So be- 
freit sieh das aus .dem Volksnamen gebildete Adjectivum all- 
mfihUcb von der näheren Beziehung zum Lande; das bairische 
Bier kam zuerst aus Baiern, dann wurde es wenigstens von 
bairisehen Braunieistem ausserhalb Baiei'ns gebraut und jetzt 
hat es nur seilen eine nähere Bezieliung zu dem Lande des 
Hopfens. 



X. Die Orteoamen in der Zeit 

Gäbe es einen vollständigen Stammbaum der g:anzrn Mensch- 
heit, so wäre ausser vielem Anderen auch die Forschung der 
Geneak>gen, die an der Herstellung von kleinen Stäckchen die* 
ses Riesenstammbaumes arbeilen, gänzlk^ zu Ende. Eben so 
wftre der Gegenstand dieses Capilels erschöpft, wenn wir von 
jedem deutschen Ortsnamen wüssten, wann er entstanden, wann 
jede lautliche Veränderung mit ihm vorg^egangen, und wann er, 
fhlls er nicht mehr existirt, untergegangen ist Die völlig un- 
mögliche Errek^ung der Ziele darf In beiden Wissenschaften 
dennoch nicht davon abschrecken, sich ihnen nach Möglichkeit 
zu nülicni. 

Sicher erkannte deutsche Ortsnamen beginnen erst zu uns 
herübe I /uschallen, nachdem die Gennancn schon niindcsit-iis vm 
Jahrtausend lani; sirli von den Slavcn ^rsoniierl liallen, Jahr- 
hunderte nach ihrer Kinwandcrmi!; in Deutschland. Ja wir kön- 
nen behaupten, dass diejenige geschichtliche Thatsache, welche 
uns erst mit den deutschen Ortsnamen wahrhaft bekannt gemacht 
hat, die Stiftung des grossen karolingischen Reiches schon in den 
Zeiten der letzten merovingischen Schattenkönige war. Wie 
wir eine dankenswerihe Arbdt über den Einfluss des Christen- 
thumes auf das Althochdeutsche haben, so erscheint es lohnend 
und an der Zeit, auch karolingisches Wesen in seinen Wiikun- 
gen auf die Sprache und die Kunde von ihr zu verfolgen. Was 
vor dem Jahre 700 Oturz nach der Schhieht bei Testri) an 
deutsehen Ortsnamai genannt oder ans dieser Zeit von späte- 
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reo Schriftstellern aufgezeichnet wird, ist nur ein kläglich klei- 
nes Bruchstiick eines einst prewiss unendlich reichen Baues. 
Bis zum Jahre 700 reicht die Vorgeschichie der deutschen Orts- 
namen, die erste Hälfte des achten Jahrhunderts bUdet erst den 
Uebergang zu der Zeit, wo voUe Nahrung geboten wird. 

In den ersten Jahrhunderten herrschen lOr uns die Vdl- 
kemamen vor. Am sichersten deutsch sind unter diesen die 
zusammengesetzten, namentlich die auf varH, dann die Alamanni 
und Maroomanni, die Visburgii, sp&ter die Austreleudi Eben 
so sieher als deutsch erscheinen die Ableitungen auf Hiffy einige 
auf ones und die oben (S. 238) angeführten auf ri. Von den 
übrigen aber spotten manche so selir aller DeiUun^ aus dem 
Deutschen, dass hier bei der leichten Uebertragung: der Völker- 
namen öfters die Möglichkeit vorliegt, dass deuLsclu^ Vcdkei den 
Namen emer vordeiitschen Bevölkerung angenommen haben; 
auf diesen Punkt ist bisher wol noch zu weni?r Rücksicht fie- 
nommen worden, und doch fordert die Aehnlichkeit sogenann- 
ter deutscher Völkernamen mit manchen asiatischen (eranischen 
und anderen) fast zwingend soicbe Hypothese. 

Von den Völkernamen abgesehn bietet uns jedes der er- 
sten sieben Jahrhunderte etwa folgendes an Ortsnamen, die mit 
einer an Gewissheit grenzenden Wahrscheinlichkeit ifir deutsch 
zu halten sind: 

See, 1: Asciburg, Austrauia, Bojohaemum, Idisiaviso, Teu- 
toburg. Sec.2: Asealingion, Bergkm, Lupfurd, Tulifurd. See.l[: 
Ausaua, Gangavia. Vielleicht auch hieher Sandrauda. See. 4: 
Caucaland. See. 5: Asfeld, Bodohaim, Dispargum, Kugiland, 
Salehaim, "Windohaiiu. See. 6; Autinsu, AuslrilVancia, Drasi- 
marca, Halicaniburg, Lukernariaburg, Oiiiaim, Scalcoburg, Sci- 
thin^i, Stiiibnr?:, Tulkobuig. See. 7: Odanwald, Onenhaim, Au- 
stüinini j li, ( Ktrevant, Nordostraclia, Euslrachiu, Bac, Baklebrunno, 
ßibaralia, Bobunivillare, Bolinchaime, Brugae, Brunhoubit, Bo- 
dinchova, Buria, Üacenlara, Gerleichesdorf, Gerlaicowilare, Gau- 
lichesburia, Ueminga, Uamma, Harislal, Himilinberc, Luttra, 
Hoithem, Ibuminga, Imminiuilare, lutraha, Laidolviachova, Lan- 
den, Matholfingun, Mogmedong, Mosagao, Mosalgowe, Oxenvil- 
villare, Rodobeim, Raudinleim, Raurebacya, Sarahgawe, Stafu- 
Ion, Waiabbeim, Wibekem, Wintreshove, Wisanburg, Vol* 
laburefa. 

Ffir dieses Verzekhnis werde ich nicht viel übersefan ha- 
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beti; Anderes habe ich wegen Uneehtheii der Urkunden oder 
sonst nicht hinreicfaender Begrlaubigun^ absicbUieh ubergangen. 
So dfirftig ein solches Ortsnamenverzeiehnis auch ausfällt, so 
geht doch daraus hervor, dass schon in den ersten sieben Jahr- 
hunderten Namen auf ach, au, baoh, berg, bninn, beuem, bürg, 
dorf, donk, feld, fürt, gau, beini, haupt, bof, ing, land, lar, mark, 
rode, stall, weiler, wiese gebräuchlich waren, daneben einiges 
Einzelne. 

Es ist s:ewiss noch manche andeic Bilduntr schon in so früher 
Zeil übHch gewesen und uns tmi zulaili^ nichl von lidlicr üher- 
heiejl. Was aber besonders aulTällt, ist das Mangeln dur spä- 
ter so sehr häufigen Formen aul /iaus und sfadt; das kann in 
der That niclil Zufall sein. Bei dem ersteren Worte stimmt 
diese Wahrnehmung merltwürdig zu dem Umstände, dass im 
Gothischen dieser Ausdruck als einlaches Woi i gar nicht und 
nur einmal in der Zusammensetzung gudhus belegt ist. Die 
Namen bezeugen, dass Haus auch noch Jahrhunderte nach der 
gothischen Zeit nicht in recht lebendigen Gebrauch kam. In 
der dakischen Königsburg Za^fi^tyi^avaa den ersten Beleg 
für unser Saus finden dürfte nur der, welchem eine bessere 
Erklärung des ersten Theils dieser Composition gelänge als die 
bisher au^estellten sind. Das Wort Sfaät aber war In so al- 
ter Zeit deshalb ungeschickt, weil seine allgemeine Bedeutung 
(gleich dem heutigen Stätte) einen zu grossen Umfkng und zu 
geringen Inhalt darbot: erst als das Wort mehr den Sinn einer 
bebauten Süilte annahm, wird es für Namen geeignet; die Be- 
deutung von urbs ist vollends jünj^ei. 

Mit dem achten Jahrhundert, also mit dem Entstellen des 
Karoiinji:crreiches, erhalten wir erst Gelegenheit in eine jrrössere 
Anzahl deutscher Namenbildungen hineinzublicken, die gewiss 
zum grösten Theile schon Jahrhunderte lang im Verboi-genen 
erschollen waren. Ich führe hier, mit Auslassung einiger zweifel- 
haften Formen, diejenigen Grundwörter in heutiger Gestalt an, wel- 
che uns, aus früheren Jahrhunderten nicht bekannt, erst seitsec. 8 
fibwliefert sind. Auf das Vorkommen der Grundwörter an 
sieh in uncomponirter Gestalt (als Namen scheinen sie zeitUch 
wie räumlich nnr den Vorpostendienst zu haben) nehme iefa 
dabei keine Btteksfadit, sondern venEeicfane hier nur diejen%eo, 
die zuerst secB in Zusanunensetzungen erscheinen; es sind fol* 
gende: acker, amt, brueh, bruek, fauch, eich, fähr, ftrst, gart, 
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grübe, ha^, hart, hauk, haus, heide, holz, hörn, habe, kirche, 
lach, leben, loh, lohn, mal, mai-, marsch, matte, moor, moos, 
münde, münster, nest, painl, prad, rain, reut, ried, scheid, schneid, 
scbot, see, sohl, sp^jk, spring, stadi, Staffel, stei^, stein, Strasse, 
stnit, siilz, thal, thurm, uf (ep u. s. w.), walchen, wang, weg, 
weide, weil, wertb, wik, Winkel, zeli. Dazu noch die Endan- 
gen -am und -ich (alt -arln und -ahi). 

Bis zu solchem Heichlhumc hat sich unsere Kenntnis also 
schon jenseits des Jahres 800 cndaUet. Dennoch helerl uns 
auch das neunte Jahrhundert noch ziemlich viel Neues, was 
mir hier gleichtalls zu verzeichnen obliegt: anger, bostel, bühl, 
büttel, eck, esch, fang, fehn, fels, flelii, forst. geest, gries, ha- 
gen, hövel, hörst, kamp, mauer, mühle, rohr, schlag, son- 
dern, wenden. 

Dass auch hier noch nicht wirklich neuer Gebrauch dieser 

Wörter zu Namen, sondern nur zufälliger Mangel an Ueberlie- 
feruiig aus früherer Zeit zu Grunde lie^l, gehl aus mehreren 
Erwägungen als wahrscheinlich hervor. Einmal sind es Grund- 
wurler, die noch bis heule selten vorkommen (wie fang und 
sonäerti), zweitens aber sind es Ausdrücke, die wesentlich dem 
sächsischen Gebiete angehören, das doch erst um das Jahr 800 
der fränkischen Staatsordnung zugänglich wurde (wie öostel, 
bUäelj fieth, geest, hövei, kamp). Bis zu einer Häufigkeit ersten 
Ranges erhebt sich in der Gegenwart unter den genannten Aus- 
drücken nur das Wort MüfUe; das Wort kommt in der Thal 
gothisch noch gar nicht, althochdeutsch nur selten vor. So zei- 
gen die Namen wie die fibrige Sprache übereinstimmend, wie 
die Benutzung der Wasserkraft, denn auf diese gebt das Wort 
Möhle vorzugsweise, erst langsam und nicht zu früh aufkommt; 
die älteren Arten, die Handmühlen und Tretmühlen, geben zur 
Namenbildung natürlich keinen Anlass. Auch das Wort Mauer 
weist schon auf höhere Cultur. 

So sind wir bei dem Jahre 900 angelangt; was jedes der 
foif;^ nden Jahrhunderte an neuem Stoff liefert, ist weit geringer. 
Folgende Bildungen sind erst aus sec. 10 bekannt: gang, gasse, 
schwende, Stade, Staude, stuhl, warte» wasser, wedel, zimmer. 

Hier beginnt sehon die WahrscheinUchkeit bedeutend zuzu- 
ndmien, dass die meisten dieser Wörter wirklich in früheren 
Mifaunderten noch mcht für Namen gebraucfat worden smd. 
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Das elfte Jahrhundert bereichert dtesen Sehatz abermals ma ei* 
niges: brühl, graben, pferdi, nicken, sand, siedel, siel, stadel, 
slerz, stock, stoss, za^el. Durch das erste Auftreten von rücken, 
Sterz und zoffei bestimmt sich also die Zeit, wo es Gebrauch 
wurde, auf Ortsnamen die Anschauung von Theilen des thieH- 
sehen Körpers zu übertrag^en; nur /laupt sahen wir schon weit 
frtiher. Durch solche Uebertraj;un|iien wird aber das spätere 
luabsenhafle Auftreten der Ellipse vorbereitet 

Was erst nacii di m Jahie 1100 auftritt und in welchem 
Jahrhundert es sich zeigt, wird er^i i^ichtlieli werden, wenn 
die Namen der späteren Zeit in besoiKit i c Sammlun?7en \ ( i* i- 
nigl sein werden. Ich mache hier nur einzelne Bemerkungen. 

Die jetzt gar nicht seltenen mit Öd, ort, Sachsen, siek, Schwaig, 
tann zusammengesetzten Ortsnamen lassen sich bisher noch nicht 
mit Sicherheit vor sec. 12 nachweisen, eben so wenig die mit 
den Fremdwörtern kammer und kemnade gebildeten. 

£in so modern aussehender Name wie Siehdkshum (vgl. 
S. 210) findet sich doch schon in einer pommerschen Urkunde 
von 1228 (Dreger N. 69): tres montes, qui drcumspicite sive 
se Udc umme nominantur. 

Wann mögen die Namen auf rvhe und hui zum ersten. 
Male erschöllen sein? Blieh erinnern diese fürstlichen Villeggia- 
turen immer etwas an die Zeit Ludwigs XIV. und an das tel 
est noLre plaisir. Karlsrulie ist in der Thal im Todesjahre jenes 
Monarchen 1715 gegmndet; wer weiss frühere Beispiele? Es 
war das Jahrhundert, in welchem sich das Zeitalter der Revo- 
lutionen vorbereitete, als die Grossen der Erde ihre Liebiings- 
örter vorzuj^s weise nach der Ruhe und der Lust benannten. 

Auf die Frage nach dem ältesten Vorkommen einzelner Be- 
stimmungswörter in den Namen kann ich hier aus Maugel an 
Raum mclit eingehn; im vierten Capitel habe ich ät>er die al- 
leren dieser Ausdrücke mannigiSache Andeutungen gegeben. 

Wichtig wäre es femer zu untersuchen, wann der einzehie 
bestimmte Ort seinen Namen empfing. Wüssten wir das von 
einigen tausend deutschen Oertem, so Hesse sich gewiss oft er- 
grunden, von wo aus die Verwendung gewisser Worter in den 
Namen ihren Ausgang nahm und wie sich diese Verwoidung 
verbreitete. In diesem zugleich räumlichen und zeitiiehen Fort* 
schreiten mfissten sich gewisse hislorisdie und culturhistorische 
Momente in anziehender Weise abspiegeln. Indessen dahin 
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reicht unser Wissen nicht und wir mässen auch hier die Kunst 
des Entsagens lernen. 

Und doch giebt es In der That, abgesehn von ganz neuen 
Ortsgrundungen und Ortsbenennungen, eine Anzahl deutsche 
Oerter, bei denen die Zeit des Namenursprungs sicher ist. Das 
sind zunfichst solche mit einem Personennamen zusammengesetzte 
Ortsnamen, bei denen uns jene Person, ein handgreiflicher Epo* 
nymus, wirklich als lebend in irgend einer Urkunde Qberllel^ 
worden ist. Es mög:e hier eine Anzahl Beispiele in ungefährer 
chroDolognscher llcihenri)li.a' ihren Platz linden. 

Ein bairisches Albhndesliusii von nicht siclierer La^e kommt 
im achten Jahrhunderl in einer Urkunde vor, in der zug-leich 
der Besitzer des Ortes Albliad erwähnt wird. — So hcisst es 
un^i 800 : fratris mei Perahtleibes in pairo Sala^ewc i. e. in Pe- 
rahtleibeshusom. — Dietershausen, südöstlich von Fulda, alt 
Theotricheshus, wird seinen Namen kurz vor 800 erhalten ha- 
ben, da im Jahre 810 der Sohn des Theotrich, des früheren 
Besitzers, daselbst Grundbesitz nach Fulda schenkt. — Der Pres- 
byter Erphuni gab um das Jahr 800 einon bairischen Orte den 
Namen Erphunesreode. — Der noch beute bestehende Ort Wil- 
gartswiesen im Speiergau hatte im lahre 828 eineWUigart zur 
Besitzerin, die übrigens nach ihrer gleichnamigen Grossmutter 
oder Urgrossmutter benannt war. — Von Hupoldescdla in 
Schwaben hiess a. 855 der Besitzer Hupold. — Ein gewisser 
Othricfa besass im Jahre 896 den Ort Oürichlsreoth, vielleicht 
das jetzige Arrisried, nordöstlich vom Bodensee. Ein Reynhol- 
deshusen besitzt nach einer Corveyer Urkunde (wahrsclieiniich 
im neunten Jahrhundert) ein ?j:ewisser Reynhold. — In uuda- 
tirten lüldisciien Traditionen kommt eine Iiisburc in einer vilia 
ejus nominis vor und ein Widerolt verschenkt villam ejus no- 
minis Widcroltesleba; ebendaselbst wird auch bei einem Nen- 
trichesrode der Besitzer Nendrich angeführt, so wie bei einem 
Kihsuinderot die Eifrenthümerin Rihsuinta, bei einem Adalbertes- 
husen der Besitzer Adalliert. — Wohlmuthshausen, westlich von 
Meiningen, lautet sec. 10 Wolmunteshusun und dieselbe Urkunde 
nemi den dortigen Eigenthümer Wolmunt — Die Wüstung Hagen- 
rode an der SeJke Ist um 980 von einem Abte Hagano (es 
mOsste also Haganenrode heissen) benannt — Wulfeidessea 
bei Brilon, 6stlich von Arnsberg, lautet um 1020 Wulfereshustm 
und diesdbe Urkunde madit uns mit dem dort begüterten Wiüf- 
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jheri bdianDt — Wolfortswdler im > wirtembeigisehen Oberamt 
Saulgau ist uns als zusanmiengesetzter Name vor 1100 sufiUIi^ 
nieht genannt, doch wissen wir, dass das Wort in der letzten 
Hfilfte des 11. Jahrhunderts gebildet ist, da um 1060 dort ein 
vir nobilis Wolveradus de Wilare genannt wird. — Der Ritzels- 
hof im Amte Weihers bei Fulda ist benannt nach einem sec. 
1 1 lebenden Ruocciin. — Markersdorf zwischen Molk und St. 
Pollen, sec. 1 1 March wartisdorf, war daiuals Eigenthum eines 
gewissen Maieiiward. — AlmersdorF bei Sl. Pölten in Nieder- 
östreich, sec. 11 AUmannisdorf seheint von dem in jenem Jahr- 
hunderte iel)enden passauer liisciiufe AUman seinen Namen zu 
haben. — Wizelinesleba ist nach dem Erzbisehofe Wizelin von 
Mainz in der zweiten UäUle des elften Jahrhunderts, jedenfalls 
vor 1084 benannt worden. 

Wir sehn also, dass in den ältesten Beispielen dieser Art 
nur gewöhnliche Besitzer verewigt worden sind; kaum vor dem 
Jahre 1000 kommt die Sitte auf, vornehme Männer durch den 
Ortsnamen zu ehren, so wie etwa in der zweiten Hälfte des 
dreizehnten Jahrhunderts die deutsdien Ordensritter eine von 
ihnen gegründete Burg zum dankbaren Andren an die durch 
Ottdiar von Böhmen genossenen Wohlthaten Königsberg nann- 
ten, die jetzige Krönungsstadt und erste Hauptstadl Preussens. 

Doch erlischt auch im dreizehnten Jahrhundert nocli nicht 
die alte Siüe, einlaclie Besitzer zum Ausgangspunkte von Orts- 
namen zu nehmen; diCsse Wtise waltet noch bis auf den heu- 
tigen Tag und lindet besonders ihre Anwendung bei einzehi liegen- 
den Etablissejn('?ils aller Art, Fabriken, Mühlen. Gasthäusern. 
Nur nennt man jetzt dieselben nicht nach dem Vornamen, son- 
dern nach dem heutzutage überwiegenden Familiennamen des 
Besitzers. Das ersti; Beispiel solcher Art (doch ist hier noch 
von einem blossen Keime eines Familiennamens, einem Beina- 
men die Rede) finde kh in den Urkunden der Ahtei Eberbach, 
wo im Jahre 1217 ein Weinberg vinea Hertwici Spiez oder 
Spiezeswingardin genannt wird, in denselben Urkunden begeg- 
net auch ein merkwürdiges Beispiel davon, dass zwei Namen 
derselben Person In einen Ortsnamen aufgenommen werden; im 
Jahre 1211 verkauft nämlich ein Eberhardus Waro der Abtei 
ein Wäldchen, qui vulgo dieitur Eberharteswarenbruoch. 

Es lässt sich allerdings die Möglichkeit denken, dass der 
Name des Ortes und der des Besitzers einmal zuiullig zusam- 
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mensümmen und daas ersterer schon Jahrhunderte vor den Leb- 
zeiten des Letzteren galt, indessen ist diese Wahrseheinlicbkeit 
bei der Ungeheuern Menge unserer alten Personennamen nur 
eine äusserst geringe und mir ist in Wirktiehkeit kein soleber 
Fall bekannt. Ein Beispiel, wo in der That einmal ein Name 
einen anachronistischen Possen spiiden könnte, ist der Ort Neu- 
fähr bei Danzi^, bei welchem sicli die Weichsel am 2. Februar 
1840 eine neue Muiuluu;; biach und dadurch eine neue Üeber- 
fahrt nöthlff machte. Da könnte ein künlliKcr Forscher aul den 
Gedanken kommen, dass der Ort erst in Folgre jenes Ereip-nisses 
benannt sei, und doch ist er sehon viel ältei'. Jene Ueberfalirt, 
nach der der Ort lieisst. g-inc: ül)er den alten Flussarm in süd- 
liche i- Kicblung, nicht über den neuen in westlicher. 

Oeflers p^eben die Gründungen von Klöstern das Datum 
für die Entstehunj? eines Namens her, meistens freilich nur eines 
undeutschen. In den Worten der vita Sturmi (sec. 8): monas- 
terium quod Jam tunc propter meatum fluminis Fulda vocari tn- 
clioaverat, tritt der neue Ortsname erst Aist man möchte sagen 
schüchtern auf. 

l^n anderer willkommener Ankiss das Alter einer Namen- 
gebung zu ergründen liegt oft in dem Umstände, dass ein Ort 
seinen Namen wechselt. Karolingisefae Tbatkraft scheint es 
wiederum gewesen zu sein, die die keltischen Namen Argen- 
loratum, Ratisbona und luvavia in deutsche umwandelte. Unser 
deutsches Sirassburg eiscliallt meines Wissens zuerst itii Jaiuc 
728, Rcpensburg finde ich nicht früher als um 7S0, und Salz- 
bun? wird kaum viel eher genannt; die älteren Namen bleiben 
daneben noch in gelehrtem Gebrauch, unr! zwai bis auf unsere 
Tage hin. Soleher Wechsel zwischen Fremdem und Deutschem 
fi:ehört indessen mehr in das tolfj^ende Capitel. Es kommt aber 
auch Vertretung eines deutschen Namens durch einen andern 
vor. Als jener Erphuni um 800 seinem Besilzthum ^inen Na- 
men in der Zusammensetzung Erphunesreod verlieh, verschwand 
der alte Name des Ortes Pochawa. Das heutige Schleswig nennt 
Einhard im neunten Jahrhundert Sliesdorf , Thielmar braucht 
schon Sleswic, Adam von Bremen abwechselnd Sliaswig und 
und Heidiba, der annalista Saxo sagt ausdrüddich Sliaswlc quae 
nunc Heidiba dicitur; da war also vorübergehend eine d&iiscfae 
Form eingedrungen, denn Heidiba muss doch wol mit den um 
Schleswig liegenden sahirefcfaen Oerlem auf zusammenge- 
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stellt worden. Eben so braucht Adam von jiremen auch Fo^e- 
lisland neben Ilalajrlam) , während in dem Leben des heüiiron 
Liudfrer nur die crsLe Form vorkuinnit; alimählich ist die Er- 
innerung an den heidnischen Gott ganz getilgt worden, so dass 
nach 1100 nur noch der heutige Name gilt. Kirchliche Rück- 
sichten veranlassen überhaupt oft Namenwechsel. Der alle Name 
Sithiu (deutsch?) in Flandern wurde durch die Anlegung einer 
Kirche des heiligen Audomar verdrängt und jetzt heisst der 
Ort nur Sl. (Hner. Iblari in Westftilen erscheinl sec. 10 nur 
mit diesem Namen, um 1030 wird zuerst erwähnt, dass der 
Ort aueh Suthkirike heisse, später gill bis auf unsere Zeit der 
Name Sudkirchen. Das berühmte schweizerische Einsiedeln kommt 
in den Jahren 946 bis 979 mehrmals als Meginratescella vor; 
mitten in diesem Zeitraum, a. 961, wird es einmal Eberhardes- 
cella genannt, 979 aber erseheint zum ersten Male die Benen- 
nung Einsidelin, die in der Folp' (jurchdranp:. Eine viel s|)älere 
kirchliche Uninennunj; erlolgle bei dem Lauterberg (nions sere- 
nus) in der Naiie \on Halle; im Jahre 1520 begegnet mir die 
Uebergangsbezcichnung mons serenus sancU Petri, Jetzt sagt man 
nur Petersberg. 

Das jetzige Theres am Main, zwischen Schweiniurt und 
JBamberg, heisst schon seil sec. 10 immer Tareisia u. s. w. (ich 
weiss nicht, ob dub etwa ein slavisches Wort ist); doch wird 
in einer Urkunde erwähnt, dass die Alten den Ort Sintherishu- 
sun genannt hätten. Ich spreche mich gegen die Ansicht aus, 
als sei Tareisia eine blosse Coruption dieser letzteren Form; 
es sei denn, dass diese Ansicht bessere Stötzen erhält als bis- 
her. — Eine mir unbekannte villa Montnahim, quae Araride 
vocalur, begegnet mir in einer Trierer Urkunde von 728. — 
Berghausen im Landgericht Abensberg heisst um 1100 Bfinigen- 
husen, während bischöfliche Visitationsacten von 1559 anföhren, 
der Ort habe firfllier so geheissen. — Der jetzige Schwabunger 
Berg bei Schmalkalden soll es sein, der in einer Urkunde von 
1016 Variiuii^on genannt wird. 

Zu achten wird darauf sein, ob es wirklich begründet ist, 
da^s ^anze Volker ihren Namen wechseln. Was sich so zu ver- 
halten scheint, beruht meistens darauf, dass ein Volk in das 
Gebiet eines uiidern rückte, sich mit ihm vermischte und dann 
entweder geradezu den Namen des letzteren oder eine an das 
letztere erinnernde Namenform annahm. Das Verhältnis der 
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Marcomaniil zu den Bajuvarii ist schon oft besproclu n worden: 
ähnlich denke ich mir das der Hermunduri zu den Thuriniri. 
Auch Saxones und Ciiorusci, objjleich hier die La^^r. dci- Sache 
anders ist, denke ich mir nicht als Vertreter von einandei- son- 
dern das eine Wort als unabhänf^if^ von dem andern entstanden. 
Das Verhältnis zwischen Charudes undHoltsati, zwischen Cimbri 
und Stormarii darf nocli nicht als pinz ergnindet angresehn wer- 
den; dass Saevi und Alamanni nicht schlechthin dasselbe Voik 
bezeichnen, darf als ausgemacht betrachtet werden. 

Ein Hauptgrund der Vertretung eines Namens durch einen 
andern liegt in der Umnennung eines Ortes, namentlich eines 
Berges, nach einer fürstlichen oder sonst hohen Person. So 
helsst die Spitze des Habiehtswaldes in Hessen statt Winter- 
kasten jetzt Karlsberg, das alle Kirchditmold bei Cassel wurde 
durch Wilhelmshöhe verdränp:t, im Harze ist an die Stelle des 
Rambcrfrs \md des Auerbergs die Victorshöhe und Josephshöhe 
getreten. Da derjrleichen Benennung;« n selten alt sind, so lassl 
sich ihr Ursprung meisiens ^enau nachweisen. Solcher Ver- 
dräng^ung schöner auf natürlichem Wege jrewordener Namen 
durch kiinstlich j^emachtc muss man in wahrhallt conservalivem 
Sin ne en tgege na r be i ten . 

Dass der ältere Name noch bestehen bleibt, während sich 
ein neuerer schon gebildet hat, dass also zwei Namen neben 
einander erklingen, ist verhältnismässig seilen. Ich habe im 
vorigen Capitel das Beispiel von Hoppelberg und Sargberg ge- 
geben; ein berühmteres findet erst hier seine Stelle. Brocken 
und Blo<^berg bestehn neben einander, das erstere Wort ist 
das volksthümliche rein geographische, während dem zweiten 
mehr ein mythologischer Sinn im Hinblick auf die an der Oert- 
lichkeit haftenden Sagen beiwohnt Auch nach der fleissigcn 
Untersuchung von Prahle hat sich 'mir noch kein recht klares 
Urtheil gebildet, ob wir hier bloss verschiedene lautliche Auffas- 
sungen desselben Namens oder zwei ganz selbständige Benen- 
nungen vor uns haben. Die Schreibungen diese*» uns erst seit 
der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderls bekannten Bergnamens 
sind aii^>( ] i)t (Ii i itlich schwankend und beide jetzige Formen tre- 
ten einander viel näher, wenn man den Berg z. B. Brockisberg 
(sec. 15), Brocke rsberg (sec. 16), BrockshcrET (sec. 16), Blocken 
(a. 1658) genannt lind et Es ist noch nicht die Hoffnung aufzugeben, 
dass noch ältere Belege tär den Namen dieses Berges auftauchen. 
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In der Mitte zwteehen voUetiüMligeiii Ibinenweehsel und 
bloss lautliche Verinderungen liegt die Ersehelnung, dass math- 
che Namen im Laufe der Zeit ihr Bestimmungswort ganz ver- 
lieren. So hei>st die alle Peraliloltcspara jetzt nur die Baar, 
PerahtoUescella Zell, Eskislega Stögen. Wolfenesniti Reuti, Rich- 
keraspuoc Buch und drei wahrscheinlieli ganz vcrNchiedene 0er- 
ter Hofstetten lauteten alt PipineshovestetiD, Richgaereshovasleti 
und Woltniareshovastal. 

Ums:t'kelirt treten auch oti einem einfachen Namen Be- 
sUmmungswörter zu. Abgesehn von vielen hundert Fällen 
modemer Differenzining erwähne ich hier Halle, jetzt Reichen- 
hall, und Warida, welclie Oerter jetzt Schönenwertli, Kaisers- 
werlb, Donauwörth lauten. Das alte Augia am Bodensee wird 
811 zum ersten Male Sintteozesavia genannt; um Jene Zeit muss 
jener sonst unbekannte Sintleoz gek^t haben; die spfttere Form 
Reichenau ist mir vor 1100 noch nicht begegnet Die Haupt- 
stadt der Niederlande Jaulet zuerst Haage, spfiter Iiommt die 
noch jetzt amtlich geltende Bezeichnung 's Gravenhage auf, 
während im gewöhnlichen Leben meistens wiederum die Ver- 
kürzung Hage, 's Hage oder Haag gilt. 

So wie die Ursprungszeit eines jeden Namens, so ist auch die 
Geschichte seiner lautlichen Veräiideiungen. die oft eine lange 
Reihe von Stufen daretellen, ein Gegenstand der Wissenschaft. 
Doch möchte ich diese Betrachtung in denjenigen Fällen, wo 
diese T.autveränderungen mit den auch ausserhalb der Namen 
zu derselben Zeit in der übrigen Sprache vorgegangenen Er- 
scheinungen zusammenstimmen, aus der Onomatologie heraus 
und in die allgemeine Sprachgeschichte verweisen. Dass /mstm zu 
hausen wird, geht eigentlich die Namenkunde nichts an, eher 
der Umstand, dass hausen bei Namen haftet, während die üb- 
rige Sprache den Dat Plur. Jfätuem biklet Es werden sich 
daher die hiefaer gehörigen Thalsaehen mehr als em Gebiet von 
Ausnahmen und Besonderheiten darstellen. So z. B. gehört es 
hieher, dass plurales /«den statt des singularen Iwa, le&a im 
zwölften Jahrinmdert auftritt, und zwar in diesem schon sehr 
häufig, während es im elften noch kaum mit völliger Sicbeihelt 
nachgewiesen ist Das häufige inckovum in der Schweiz hat 
sich vor 1100 wol noch nie in einer Originahirkunde (in Ab- 
schriften allerdings) als inkon oder ikm gefunden und auch im 
zwölften Jahrhundert möchte ich diese Schieibuii^ nui nudi im 
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sehr vereinzelt halten, während sie das ganze dreisehnte hin- 
durch schon ffai die allein herrschende ist. • 

Zuweilen macht man die Wahrnehmung, dass die heutige 

Schreibung: eines Namens erst aus sehr junjrer Zeit herstammt; 
alte Karten mit ihrer ull. ^uuz verwilderten Orthographie sind 
hiefür weniger belehrend als uedr nekle Bücher. Es folgen hier 
einige aus den drei IcLzLeu .lahi liuiuiei ten ^ienomniene Beispiele, 
jedoch nur solche, welche zeigen, dass selbst eine verhältnis- 
mässig? neue Schreibung eines Namens doch der heutigen Form 
gegenüber noch von Wichtigkeit lur die Etymologie sein kann. 
Kioiges liefert z. B. für das 16. Jahrhundert das Album der 
Universität Wittenberg, wo bei den Namen der aufgenommenen 
akademischen Bürger auch ihre Heimath angegeben ist So 
finden wir dort a. 1505. noch Starsfort (sec 9 StarasAirt) für 
das jetzige Stassfurt; Ansbach beisst daselbst a. 1520 Anols- 
pach; ja es ist noch viel später die Form Onoldsbadi gebräuch- 
lich; Gailsheim lautet dort noch a. 1543 Galixhttm, Rinteln a. 
1551 Ryndtelheim« Aus dem 17. Jahrhundert bemerke ich, 
dass das alte Huxori an der Weser, welches wir jetzt allge- 
mein Höxter nennen, noch in einer a. 1671 zu Wolfenbflttel 
gedruckten Deduction durchgängig Höxer geschrieben wird. 
Das 1674 zu Strassbur^ und Frankfurt erschienene itinerariuin 
Gernianiae von Martin Zeilier liefert z. B. noch ßerchlolspaiien 
für Berchtesgaden, Gardleben für Gardelegen, Heilich Land für 
Helgoland, Lülzenburg, Lufzenburg und Lützelbur^ für Luxem- 
bm^, Quernfurlh für On( i turt, Vischamund für Fischament. Bö- 
lieim fiii- Böhmen, lauter Formen, die uns, wenn die Oerter nicht 
schon aus älterer Zeit überliefert wären, von grosser Bedeu- 
tung Jür die Beurtheilung der Namen sein müsslen. Wenn da- 
gegen nodi in demselben Jahre 1674 in dem Buche von Bran- 
dis österreichische Lorbeer-^ Zweig als Druckort auf dem Titel 
Augsiburg angegeben ist» so ist das nur gelehrte Affectation; 
dem Namen kam das t längst nicht mehr zu. 

Harzgerode am Harz ist an diesen Gebiiigsnamen nur volks- 
etymologiflch angelehnt; im Album der Universität Wittenberg 
kommen a. 1553 noch Hazkerodenses vor und in einer zu 
Dresden 1710 erschienenen Schrift von Chr. Berger wird der 
Ort bald Hatzgerode bald Haizkerode genannt. Im Jahre 1779 
steht noch auf dem Titel einer zu Quedlinburg ^druckten 
Schrift Quedliagburg. Rolenbur^j m Niederhessen wird vom 
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Volke noch immer Rotenberg gesprochen und auch noch von 
WinkehiiMnn so geschrieben, so dass hier die neue Form erst 
eben im Entstehen ist; überhaupt wechselt berg und bwrg oft; 
Süberg in Hessen heissf noch sec. 15 Sulburg. 

Mehrlach ragt noch die ältere richtitrere Form bis in die 
Gegenwart hinein, wo sie sich neben der neueren behauptet; 
so wird Oesterreicli neben Üestreicli und das freilich undeutsche 
Züncb nebeo Zürch geschrieben. Andrerseits bemerken wir, dass 
man zuweilen von der verderbten Schreibung wieder zur bes- 
seren zurückgeliehrt ist. Die mit Frei- beginnenden Formen 
wie Freiburg hat man jetzt allgemein au(||rehdrt mit y zu schrei- 
ben, was noch im vorigen Jahrhundert vorherrschte; auch bei 
Baiem schreibt man jetzt meistens so, und es war übel ge** 
than, dass noch in der Mitte dieses Jahrhundett eine amtUche 
Verordnung die Schreibung Bayern als allgemein einzuführende 
vorschrieb. In Oestreich scheint die Ens noch immer amtUdi 
oft Enns geschrieben zu werden, was gar keinen Grund hat 
Die richtigen Schreibungen Wirlemberg und Hanover sind zwar 
in den Kreisen der Sprachforscher wieder anp^enommen wor- 
den, scheinen sich aber ausserhalb derselben keine rechte Gel- 
tung verschaffen zu können. 

Den Untergang der Namen zu beiiMchien wäre der letzte 
Auslaufe!' dieses Capitels. Nur selten ut hi der Ort mit dem 
Namen zuj^leich wie mit einem Seliiage unter. Einbrüche der 
See wie am Jahdebusen, am Dollart und an der Zuidersee ver- 
anlassen vornehmlich solches gleichzeitige Verschwinden. Im 
Uebrigen wirken kriegerische Verwüstungen auf die Bevölke- 
rung des platten Landes abstossend, der höhere Culturgrad in 
den Städten anziehend und so entsteht in der Vertheilung des 
VoHcs Uber die Oberfläche des Landes eine Bewegung, die 
man mit dem Crystailisationsprocesse in der Natur verglei- 
cben möchte. Zu Tausenden verschwinden die kleineren Oer* 
ter und in immer rascherem Fortschritte wachsen die Städte 
an, zumal die gröslen. Dodr schwindet mit jenen untergehen- 
den Oertern noch lange nicht ihr Name; als Wüstung oder 
Feidmark, als einzelnes Ackerstück oder Forslort pflegt er noch 
jalnimnderte lang ein Nachleben zu fristen gleich dem Ruiime 
eines hervon-agenden Menschen. Daher sind diese naciiklingen- 
den Namen ein so grosser Sehatz für unsere Sprache wie für 
unsere Geschichte; die Wissenschaft aber hat sich dieses ge- 

20 
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wältigen Stoffes bis jetzt nur zu einem geringen Theile bemfieh- 
tigt; möge sie weiter sammeln und sichten, ehe es zu wird ! 
Der Untergang so zahlreicher Weiler, namentlich in den Zeilen 
des dreissig^jührigen Krieges, bat dann auch das BedOrfbis ver- 
nichtet, selbst den kleinsten Bach oder Berg mit einem Namen 
zu versehn und solelie Bäche oder Hü^el bleil)en zu Tausenden 
entweder ganz namenlos odrr sie erhallen eine neumodische, 
Ott R:anz ungeschickte Bezcjcluiung:. 

Üb auch wol jianze Namen k lassen nnterf;ef;an^cn sind? 
Mir fällt la.si nur das a\Ui /iiuitnri (ii uiidworf ein, welches mei- 
nes Wissens j(»tzl in keinem einzigen Beispiele mehr lehl. wäh- 
rend doch die Wörter Gau und Mark trotz des Unterganges 
der Gauverrassung noch immer als letzter Theil von tarnen 
begegnen. Hunlari war eben eine mehr künstliche Bildung und 
ist darun) verschwunden, wie die künstUchen Bildungen der 
Neuzeit auch verschwinden werden. 

Wie unter allen begrifflichen Klassen der Oiisnamen die 
Bergnamen durchschnittlich die jungst geborenen sind, so sind 
die Völkernamen durchschnittlich die am frühesten untergegan- 
genen. Nicht bloss diejenigen Zweige, die sieh fibermüthig von 
dem Hauptstamm losrissen, wie die Gothen, Langobarden, Van- 
dalen, Burgunder, sondern auch viele Völkerschaften, die in 
Deutschland f^esjihaft blieben, sind dem Namen nach von der 
Erde verscliwundcn, viele sind sogar verschwunden, ohne dass 
Kunde von ihrem einstigen Vorhandensein zu uns herüberreicht. 
Sollen wir das beklagen, dass heute nicht mehr Hugier und 
Turcilinger, Vangionen und Semnonen und alle die andern Ge- 
nossenschatten unter uns leben? Wer ein Heiz für das hat, 
was wir jetzt das deutsche Volk nennen, wird keinen Augen- 
blick anstehn hieraul mit einem entschiedenen Nein zu antworten, 
denn erst aus der Asche jener Völkerspiilter konnte und kann 
tan herrliches Deutschland erspriessen. 



XL Deutseh and fremd. 

Die verschiedenen r&umlidien, zeitlklien, sprachliehen und 
geistigen Beziehungen, in welchen die deutseben Ortsnamen zu 
den undeulachen stehen, stellen sk^i in vielen tausend Einzeln* 
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heilen der versebiedeiisten Art dar, in ^reiche eine gewisse 
Ordnung zu bringen nicht ganz ieicht ist. Ich zerlege den gan- 
zen Stoff in sechs Hauplabtheilungcn, bemerlte aber, dass die 

Sciieidiing zwisclieii denselben niclit immer eine fianz scliaif'e 
sein kann. ErsÜich naniljcii muss libei haupl von dem Voikom- 
nien fremder rsamen auf deutscliem Gebiete die Rede sein; 
zweitens davon, dass ein deutscher und ein Iremder Name 
einander bei der Bezeichnung eines Ortes so vertreten, dass 
der eine die üeberselzun^ des andern ist; drittens von volks- 
etymologischen Annaherungen der einen Sprache an die an- 
dere; viertens von solcher Vertretiinj? deutsctier und fiemder 
Namen durch einander, bei weicher keine sprachliche Beziehung 
iieider Formen auf einander stattfindet; fünftens von der Ver** 
emigung deotseber und fremder Elemente in einem Werte; 
seehstens endUeb von der Vefgleichung deutscher und fremder 
Ortsnamen. Jede dieser sechs Abtheilungen zerl&llt nach den 
'verschiedenen fremden Sprachen oder Sprachstämmen, von de- 
nen die Rede sein nniss, in versebiedene Unteirabiheilungen ; 
^ zweite bis vierte Abtbeilung zerlegen sieh ausserdem in je 
zwei Theile, je nachdem das Deutsdie an die Steile des Frem- 
den tritt oder umj^ekehrt; <lie sechste endUch wiirde in die 
'Lehre von der so}?enannleii äusseren und von der inneren, 
oder von der sprachJiclien und geistigen Vergieichung zer- 
üalien. 

Wollte man diese Abtheilungen bis ins Einzelne zerlegen 
und dann jedes Einzelne besprechen, so ei wüchse daraus ein 
Buch, von dem es zweitelhatt ist, ob es mit einem Bande könnte 
beschlossen werden. Hier kommt es mehr nur darauf an ein 
Fachwerk zu liel'ern, in welchem jedes Einzelne gleich an die 
richtige Stelle sich einfCigen lässL Wir werden daher mit Bei- 
spielen sparsam sein müssen. 

1. Fremde Namen auf deutschem Gebiete. Es ist 
hier, um möglichst Vieles auszuschliessen, sehr dienlich, dem 
Begriffe des deutschen Gebietes für jetzt den engsten Sinn zu 
geben, der nur irgend zulässig ist, d. h. denjenigen Im neunten 
Capitel bezeicbneten Raum darunter zu verstehen, auf welchem 
noch gegenwärtig, und zwar schon seit langer Zeit, die deut- 
schen Ortsnamen die Hauptmasse bilden. 

Von einem {^lo^seii Theile dieses iiaurnes ist es nun ge- 
wibs, dass die Vorgänger der Deutschen die Kelten waren. 
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Wie mir der Dniestr und die Weicbsel die 'Wegwekser der 
Deutsdien von Meer zu Meer gewesen za sein scheinen, so 
werden Donau und Rhein, welche wie jene beiden FlQsse nahe 

an einander reichen, den Kelten vorzüpiicli den Weg gewiesen 
haben. Kellische Namen auf deutschem Gebiete sind daher 
sicher unzählij?:e haiieü geblieben. Besonders sind sie unter 
den Bezeichnunpren der ßerp:e und Flüsse zu erwarten. Da je- 
doch wahre Wissenschaft auf keltoiojrihdiem Gebiete noi h ziem- 
lich jung ist, so ist es bei vielen dieser Namen noch nicht ge- 
lungen, ihre Deutung mit irgend einer Wahrscheinlichkeit zu 
Stande zu bringen. Als solche Namen, die mit annähernder 
Gewissheil als keltisch erkannt und gedeutet sind, erscheinen mir 
z. B. Hercynia, Dubra (der Tauber), Glana (die Glan oder Glon), 
Labara (die Laber). Die Deutungen selbst gehören natürlich 
nicht hieher Klarer erkannt, weil sie zahlreicher sind und 
durch ihre Bildung sich mehr in analog geformte Gruppen zer- 
legen, sind die Namen vieler bewohnten Oerter. Vor Allem 
gehören dahin die Formen auf das AdjectivsufOx iae ^Uwum, 
iacus) wie Lauriacum, Magontiacum; die unzähligen heutigen 
Formen auf ich, ig (Linnich, Breisig), die ja namentlich am 
Rhein in so ungeheurer Masse begegnen, sind wenigstens 
grossenlheils ihre heutigen Naclikommen. Dahin gehören auch 
die auf uba wie Gelduba, die ihre zaiiheiehen Analo^^ien in 
keltischen Ländern limicn. Unter den Zusammensetzungen sind 
sicher als kelliscii eikannl die auf magus, von denen sich auf 
dem liier betrachten Gebiet auch manche wie Noviomaffus 
(Nimwegen), Rigimagus (Hemagen) linden, eben so die mui bona 
wie Vindobona und briga wie Artobriga. Die auf äunwn und 
durum (Tarodunum, Batavodurum) sind zwar auch sicher kel- 
tisct), doch ist bei ihnen oft Vorsicht nöthig, da deutsche Bil- 
dungenr in geföhriicher lautlicher Nähe liegen. Für ein mit Si- 
cfaerheit als keltisch erkanntes Mamenelement halte ich auch 
wutU (Maisach, Hennemais und viele andere Formen). An die 
Formen auf nmkhm (Seewalchen, Katzwakihen u. s. w.) muss 
auch gedacht werden, wenn es auch bekannt ist« dass die 
Deutschen mit diesem Worte nicht bloss keltische, sondern auch 
romanische Völker bezeichneten. 

Die Landkarte mit ihren Ortsnamen macht dem historischen 
Sprachforscher den Eindruck eines PaUmpseslen; hinter den 
leichter lesbaren d. h. deutbaren deutscheu iHamen entdeckt ei 
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mit bitaerer Schrift die keuschen. Aber ist der Palimpsest 
nicht ein doppelter? zeiget sich nichl hinter den Ic^tisclken Zügen 
noch die Spur einer gans verblichenen anderen Schrift? So i«t 

es in der Thal wenigstens im Süden jenes deutschen Gebietes. 
Aber es hilft nichts hier mit Begriffen wie lig:urisch oder illy- 
risch oder rhÄtisch nm sich zu werfen oder auf eine vorindo- 
germanische Urbevöliierunfr Europas zu talinden . von der es 
allerdiners immer wahrscheinlicher wird, dass sie aus Afrika 
herübergekommen ist. Erst müssen in besonderen Monofrra- 
pbien noch viele Namenklassen gesammelt, auf ihre ältesten 
wirklicli überlieferten (nicht conjicirten) Schreibungen zurückge- 
führt und ihrer räumlichen Ausbreitung nadi bestimmt werden* 
So z. B. Alles, iwas sich an den Gebirgsnamen der Alpen an- 
lehnt, welches Wort sicher nur als Lehnwort in die sOdlichen 
Mundarten des Datschen übergegangen ist; femer Alles, was 
auf koffei und tdbel endet (Rehkogel, Benistobel); vor Allem 
aber Jene merkwürdigen BiMungen auf -im^ -owi» -ein wie 
Stans, Vigaun, Hallein mit Allem was sich dazu gesellt; dafür 
findet man bei Steub wenigstens ein ansehnliches Material zu- 
sammen. Ist das geschehn. dann wollen wir welter zusehn. 

Wie Kellen zu Germanen, so verhalten sich in mancher 
Hinsicht letztere zu den Slaven. Diese sind als nachrücken- 
des Volk selbst in jenes engere Gebiet, das ich hier einzig: ins 
An?e fasse, hinein?:ednmp:en. Hier kann es weniger darauf 
aiikoniiM* IL einzelne slavische Namenklassen zu verzeichnen, 
als vielmehr eine |2:eo?:raphische Reihe von slavischen Ortsna- 
men festzustellen, durch deren Verbindung sich dann eine wesl- 
hche Grenze slavischer Namen ergeben wurde. Slavische An- 
Siedlungen in deutschen Oerlem ohne neue Namenp:ebung ha- 
ben bekanntlich weit westiüh von einer solchen Linie tief im 
Innern von Deutschland stattgefunden, das geht aber die Na- 
menkunde nichts an. Ich verzichte aber auch darauf, solche 
onomatologische Vorpostenkette aufeustelten; sie würde bald 
von höheren Autorit&ten sehr berichtigt werden, und letzteren 
möchte ich in keiner Weise vorgreifen. 

Minder organisefa hat sich Romanisches ro das deutsche 
Gebiet eingedrängt. Dahin gehören römische Militärstatloneli 
wie Augusta, sowol Vindelicorum als Rauracorum, Colonia 
Agnppuiu, Castra vctera, Confluentes, Aquae, Fauces. Tabernae 
und dergleichen mehr. Ferner neumodische Iranzusisciie Namen 
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von SchlösBern wie Sanssouci, BeUevue, Montbrillant u.ft.w.» 
die weniger ein etymologisches als ein cnlturbistorisches In* 
teresse haben, insofern man nämlich dem SttesCen Auftreten 
und der Veranlassung solcher Namengebung nachspürt Erin- 
nert werden muss dabei auch an die französischen Wirlhshaus- 
naintMi. AI» romanische Eindringlinge haben wir hier auch die 
EnduiiK -ei zu erwähnen mit ihren zahllosen Bildunß-en auf 
-brmnerei, -Schäferei, -Ziegelei, -meisterei, -mrn'rct. Nucli un- 
organischer sind die Holliinclcn im und Schweizci eien. so wie 
die von den Hauswirthen abgeleiteten Häuseniaiuen auf 
wie sie in einigen Universitätsstädten geliraucht werden und noch 
mehr waren. 

Doch nicht bloss die drei andern Hauptvölker Europas, 
die Kelten, Slaven und Romanen, sind uns so ins Haus ge- 
drungen, sondern auch germanische Brüder scandinavlschen 
Stammes. Davon Ist das südlidie Schleswig mit seinen For- 
men auf -hy, 'bmd, -^ofH, -Ml, -hoe u. s. w. SSeuge, und wir 
wissen es Alle und schreiben es auf die Rechnung, wie dieses 
Eindringen noch in unsem Tagen immer weiter versucht wird. 
Auf ältere seandinavische Einmischungen habe ich schon früher, 
z. B. bei den Wörtern auf -holm oder -sund hingedeutet. -~ 
Der zweite in dies(;ui Buche aus dem Spiel gelassene germa- 
nische Stannu, der angelsäclisische, hat uns ziemlich unbehel- 
ligl gelassen und ausser einigen "WirÜisiiausnnmen wie British 
hotel oder London lavern verräth nichts in uusern liamen die 
Spur seines Daseins. 

2. Uebersetzung. Hier verlassen wir jenes onomato- 
logische Kieindeutschland und müssen vielmehr unseren Blick 
über die ganze Erde schweifen lassen. Unsere geographischen 
Lehrbücher und Karten haben in allen Erdtheilen einen Reich- 
thum von deutschen Namen, um die es eine gans andere Be- 
wandtnis hat als um die S. 255 erwähnten. So finden wir 
nicht bloss in Europa ein schwarzes und ein weisses Meer, 
sondern auch in* fernen Erdtheilen die Diebe-, Freundsdiafts-, 
Gesellschafts-, Scbilfer- und Fischerinseln, das Cap der guten 
HoHhung, das grüne Vorgebirge, die falsche Bay, das stille 
Meer u. s. w. Danach müssten wir Dcmlschen gewaltige über- 
seeische Entdeckungen gemacht haben. Und doch sind wir an 
alle dem unschuldig; was Portugiesen, Spanier, Holländer, 
Engländer benannt haben (und dazu hatten auch sie oft nicht 
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etnmal eni Hecht, da manche dieser liweln u. s. w. doch schon 

von den rechUnSssig:en Nanieng:ebern, den sogenannten Wilden, 
ihre Benennung empfanden hatten), das haben wir wie giite 
la llte milBeschlapr belejrt und übersetzt und dadurch wenig!>lens 
Uli Reiche der Sprachwissenschafl erhebliche deutsche Colonien 
^:esüftet. Doch «iml wir darin merkwürdi^^ inconsequenl und 
führen diese Weise nur so w(Mt (iuich, als unsere vulgrärsten 
Sprachken nlnisse reichen: an Stelle des Missisippi hat noch Nie- 
mand grosser Fluss. an Stelle von Singapore noch I^ieroand 
Löwenstadl geschrieben. 

Tiefer beendet ist unser Uebersetzungsverkehr mit dem- 
jenigen Volke, mit wetehem wir mis In Wohnsitten und Bhit- 
nüschung am meisten durchdrungen haben, mit den Slaven. 
Besonders in den Ländern, in welchen noch heute eine siavisdi 
redende Bevölkerung unter deutscher Herrschaft steht, in Böh- 
men, der Lausilz, Oberschlesien, Posen, Westpreussen und II- 
lyrien, finden sich nnsählige Oerter thells mit deutschem thells 
mit slavischem Namen bezeichnet. Icli führe eine Anzahl von 
Namen an. bemerke aber jrleich, dass die Uebersetzung sich öf- 
ters vor strengerer Sprachforschung" nicht als richlie: erweist, 
was hier nicht näher zu untersuchen ist. Auch triül die Ueber- 
setznnpr oft nur das halbe Wort, wie in dorn höhmi>ich-deut- 
schen Hradec kialowe Könip:in^?iätz, doch auch ui Böhmen zn- 
weiien das ganze wie in Knezmost Fürslenbruck. 

I^ausitziscli- wendisch und deutsch stehn sehr oft in sol- 
chem Verkehr: Most Heinersbrück, Brosow Birkenberge, Suchy 
kamen Dörstein, Suchygosd DOrrwalde. Belagora Wittenberg, 

Bukojna Buchwalde, Wolbramocy Stcini^twolmsdorf, Bedrichecy 
Friedersdorf, zum Thcü also mit Verlretung einer blossen En- 
dung durch ein volles Grundwort. 

Bei den schlesischen Polen Ündet sieb neben einander Dom- 
browo und Grüneiche. 

Aus Posen nenne ich z. B. Nowymost und Neubmck, No- 
wamysl und Neugedank. 

Nun einige westpreussische Namenpaare: BrosowaUott 

Birken bruch, Gollombken Taubendorf, Dombrowa Eichberg, 

Dobiolcwo Guiwerder, Kowalewo Schönsee, ßielawy Weissen- 
dorf, Kamionken Sleinhof, Lipmcki Lindenhoi, Nowamjasto 
Neumark. 
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Bei Potsdam liegt nel>en Neuendorf die neubenannte Colo- 
nie l^owawese. 

IHyrisdi- deutsche Beispiele: Kamneck Stein, Kamenoga- 
riza Steinbühel, Novumestu Neustädtl, Karlovecz Karlstadt. 

Bei diesen Berührungen zwisehen deutsch und slavisch 
■wird es sich oft schwer entscheiden lassen, welches von bei- 
den das frühere ist; das lässl sich wol nur für jeden einzelnen 
Fall ausmachen. 

Weit seltener im gewöhnlichen Leben kommt die Ueber- 
Setzung aus dem DeiUsrhen ins Romanische vor: doch ha- 
ben die Franzosen aus Blumberg Florimont, aus Faikenberg 
Faulquemont, aus Diedenhofen Thionville gemacht, wälirend um- 
gekehrt Verdeutschung^en wie Schönbund aus Belle Alliance 
nie recht ins Volk gedrungen sind. Inierlaken und Unterseen 
liegen neben einander. Sehr häufig finden von alter Zeit her 
gelehrte Uebersetzungen deutscher Ortsnamen ins Lateinische 
statt Bei einem coenobium Schinense wird- schon see. 8 be^ 
merkt claro vocabulo htcens; Hartipoüs, dvitas .Marti dedicata, 
für Merseburg findet sich schon in uralten Glossen; Rubilocus 
fürEichst&dt b^gnet sec 11; Eitaraha in Hessen wird a. 1070 
durch fluvius veneni übersetzt; oriens für Oestreidi konmit um 
1100 vor; Neustift bei Freising heisst a. 1169 nova cella; ein 
bairischer Ort Namens Winkel wird a. 1191 als angulus ange- 
führt. Das schon oben benutzte Album der Universität Witten- 
berg, welches in die Jahre 1502 — 1560 fällt, also in die Zeit, 
in welcher man die Familiennamen romajiisirte oder hellenisirte, 
ist reich an Beispielen: a. 1508 heisst ein aus Warmbrunn Ge- 
bürtiger de termis sc. de caüdo balneo, 1508 ein Grünbeiger 
ViridimontanuSj 1511 ein Königsberger de monte regio, 1512 
ein Goldberger aus Schlesien Aurimontanus ; Schnceberg in Sach- 
sen lautet a. 1612 mons nivis, Kloster Himmelpforte bei Wer- 
nigerode porCa celi, ein Annaberger wird a. 1519 durch Anni- 
montanus oder de monte Anne wiedergegeben. Wer ausNeu- 
marfct, Marienburg* Braunschweig, Mümierstadt,Käsmärkt» Kron- 
stadt in Siebenbürgen ist, heisst a. 1521 de novo foro, a. 152S 
Mariapolitanus, a. 1526 mehrmals BrunopoliCa, a. 1530 Moner- 
politanus, a. 1542 Caseoforensis, a. 1543 Coronensis. Auffiü- 
lend ist a. 1543 lür Megapolitanus (Mecklenburg) das seltene 
Megaloburgensis; gar nur zu einem Drittel hellenisirt (was hier 
mit romanisirt gleich ist) finden wir a. 1553 Neobrandenburg: 
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Eben daselbst kommen noch a. 1554 Leaoopetntetis, 1554 Neo- 
brennopyrgensis, 1555 Tabcmomontaniis, 1556* ex Iheniiis Ca- 
roünis Hör Bewohner von Weissenfels, Neubrandenburg, Berg- 
zabern, Karlsbad vor. Noch jetsi findet man öfters Bipontum, 

Oenipontum, RegiomoiKium, Mariac insuia, Herbipolis, Partbeno- 
polis, Transsilvaiiia für Zweibnickcn. Insbruck, Könifrsberg-, Ma- 
rienwerder, Würzbur^, Magdeburg, Siebenbürgen. Zuweilen 
wild das Seltene und Afl'ectirlo wahrhaft gesucht; die Aesthe- 
tica von Baumirarten ist a. 1750 Trajecti eis Viadnim erschie- 
nen; eiii Curiosum i^t der Büchertitcl Crollius genealogia ve- 
terum coniilum Gemitäpontis^ Bipmti 1755; auf dem Titel ei- 
nes 1740 gedruckten Buches sieht Möns gigeaUaeus (sie) für 
Biesengebirge. Doch lial diese Uebersetzungswuth zuweilen et- 
was Gutes, indem die romanisirlen Formen uns äberliefenit 
welche Person in dem BesUmnmngsworte eines Namens ge- 
meint ist; so beisst sec 16 Annaberg mons sanetae Annae 
und der Ort wird noch a. 1674 S. Annäberg geschrieben; Joa- 
chimstbal lautet a. 1521 vaUis divi Joachlmi, Gertmidenbeig 
a. 1522 mons sanetae Gertrudis. Zwischen Orts- und Per- 
sonennamen in der MItle steht es, wenn die Familie v. Hagen 
sich durch ad Magkne übersetzt und Aehnliches. Wollte das 
üebersetzen gar nicht recht gelingen, so griff man sogar zu 
Au>drücken wie universilas Viadrina oder acadeniia Salana. 

3. Ann ä h p r u n g. Wenn auf solche Weise zwei Sprachen 
Anspruch dataul machen, denselben Ort zu benennen, so ist 
der Vorjrang der üebersel7\^)L^ den wir eben mit Beispielen 
bele^i» n. fiir das Volk weui^sieiis der seltenere Fall; viel {rewöhn- 
licher iH'fctiui^t sich dic^jenige Sprache, deren .Anspruch der jün- 
gere ist, mit einer blossen Annäherung des Namens an ihren 
beimischen Klang. Hiebei findet nun häufig diejenige Erschei- 
nung statt, welche ich (ich weiss nicht, ob es schon jemand vor 
mir gethan hat) Vollisetymologie genannt habe. Ich gebe hier 
ein kleines Verzeichnis solcher Formenpaare und fSge in Pa- 
renthese das die Volksetymologie bewiricende Wort bei. 

Keltisch-deutsch. Novk>magus (noch 1674 Nieumegen) 
Nimw^n (Weg). Danubius Donau (Au). Mediolanum Mai- 
land (Land). Vitodurom Wmtertbur (Winter). Alcmana AUmflhl 
(Mflble); ZeiUer sehreibt a. 1674 von diesem Flusse: J^Llmon, 
theite nennen (sie) diesen Fhiss Almau und Lateinisch Altnno* 
niam." Derselbe erklärt Atrebalum durch „Arras oder Atrecbl**.. 
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81 avis eh -deutsch. Polsdupimi Potsdam (Damm), Ln* 
boraz, M elraz Lieherose, Mflllrose (Rose), Dwor DfirrhoTen (dQrr), 

Borkowy Biirfr (Biir^:). ^u^^ojze Taubenrforf (Taube). Dubrawice 
DumnuM-witz (dumin und Wiiz). StaryM'dlo All^altol (Sattel). 
Jülerboffk wird a. 152i) .Inierbarh freftchrieben. Ferner die 
wendisclie» f^amen auf das Sullix -onK -f/rvo. welches sich zu 
deutschem -au (An) umwandelt. liussi^ches Peresips wird 
bei den dortii^eii Deutschen zu Bär<Misieb. 

Altpreussiscbes Maicekukc lautet schon sec. 14 wie noch 
jetzt Mehlsack. 

Romanisch-deuUcb. Ciaudii forum KlagenAirt (Furt). 
So nannte schon Leo von Rozmital im fünfzehnten Jahrhundert 
das <3ap Finisterre den flüstern Stern; aus Bisehofehausen hi 
Ostpreussen ist jetzt PIschhausen geworden. 

Englisch-deutsch. <}anterbury Cantelberg (Berg); so 
lese feh in einem 1723 zu Basel gedrudcten Bucha Wenn 
wh* 1533 einen Scotus Edenbergensis finden, so sehen wir da- 
rin denselben Wechsel von Burg und Berg, dem wir sehen in- 
nerhalb des deutschen Gebietes selbst begegnet sind. 

Dftniscb-deulsch. Kiöbenhavn Kopenhagen (Hagen), 
Odensey Odcnsee, Iliddensöe lliddensee (See). 

Nordisch-deutsch. Norge Nurwcfjeu (Weg). 

Deutsch- Lateinisch, Ui rocht Ultrajectum (trajectus). 
Das alte Anianaburfi: an der Ohm in Hessen wird jetzt (doch 
nur in der Schrittsprache) in Amoenehurtr verdreht: sec. 16 
wird es fast inniier nur Amenebur^ geschrieben. Eine Anspie- 
lung auf klösterliche Zuruckgezogenheit finden wir, wenn Kau- 
ftmgen (Cofunga) in Hessen schon sec. 11 als Confugia er- 
scheint oder wenn ein aus Schlochtern Gebürtiger sowol a. 
1099 als a. 1551 Solitariensis genannt wird. Auch mag hier 
die Verdrehung von Katzenellenbogen zu €!hattimelibociis er- 
wähnt werden; «sh finde a. 1541 einen Cattenellenbozensis, a. 
1551 einen (^inelboconsis. 

Deutsch-französisch. Niederstauffen wird zu Etuef- 
lOnt-bas (an fbnd angelehnt?); der Ort liegt im iSsass. So 
wird die deutsche Endung in0en unendlich oft in das französi- 
sche Suffix ange umgewandelt. 

So weit die eierenlliche Volksetymologie. In viel meiir 
Fällen findet ab(M' die Sprache in ihrem Streben sich das fremde 
Wort anzueignen keinen solchen Anhaltspunkt in ihrem eigenen 
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Sehatie, und dann ist sie gezwungen nur it'gendwie die frem- 
den Töne in ihre heimisch gewohnten umzuwandeln; sie kann 

das um so mehr, ila sie ja nicht Ijeanspruciil, dass dei- Eijren- 
name verhtaiHlt'ii wird. Wenn wir Deutschen aus vvcndi- 
schem Bela^oia licl^ciii oder aus Hugliny Oegein oder die 
Franzosen aus Ihn^rund Bour?:ofrne. ans Saargemiinii Saargue- 
mines machen, so sind das solche Entsleliuntren, in denen eine 
Volksetymologie nicht sichihar ist, obgleich nicht geleugnet wer- 
den soU, dass eine solche dennoch oft im Hintergründe schlum- 
mern mag. £s ist überflüssig, (Ür sotehe bloss lautlichen Ent- 
steilungen weiter Beispiele zu sammein; eie bieten sich überali 
von sellist dar. Dass auch ein wirklich gennanfsches Wort un- 
richtig als ein fremdes angesehn und in Folge dessen ver- 
deutscht werden kann, zeigt das im 17. Jahrhundert übliche 
Antorff für Antwerpen. 

Aber darauf, dass Namen in fremdem Munde auch eine 
begriffliehe Verftnderung erfiihren, ist hier noch hintodeuim. 
Ich meine den Gebrauch von Volksnamen in der Art, dass ein 
Volk den Namen von einem Zwei;;e eines fremden Volkes für 
den Namen des tianzen fremden Volkes hält und in Folge des^ 
sen das letzleie von seinem snbjectiven Standpuniite aus be- 
zeichnet So nennen die Franzosen uns Alleniands, die Ma- 
gyaren die zwischen ihnen wohnenden Deutschen Szaszok (Sach- 
sen), so die Türken sogar alle Europäer Franken, so bezeich- 
nen die Italiener mit Ostrogoti das ganze Gothen volk und an* 
deren Benennungen wird Aehnliches zu Grunde liegen. 

4. Ganz verschiedene Namen für denseiben Ort. 
Bei dem zweiten und dritten Punkte dieser Andeutungen sahen 
wir zwei Völker in dem Verhältnisse, dass das eine als tonan- 
gebend erscheint, das andere aber sieh nach ihm richtet und 
fremde Namen 5tich entweder durch Uebersetzung ganz aneig^ 
net oder durch Annfiherung wenigstens gelftuüg macht. Zuwei«- 
len jedoch waltet eine völlige Rücksichtslosigkeit vor; das 
zweite Volk, welches eine Gegend betritt, bektimmert äch nlciit 
darum, dass die üeilüchkeiten bereits einen Namen haben und 
theilt nun frisehwee neue Benennungen aus, ^lade wie schon 
oben erwähnt wmde, dass die Entdecker in der Sndsee häu- 
fig keine Rücksicht auf die von <l<;n Eingebornen i^eirebenen oft 
so selionen und hezeiehnenden Ortsnamen genommen haben, 
sondern irgend einen Lord der Admiralit&t oder sonst Jemand 
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recht unpassend aus Verehrung — unter die Wilden versete- 
ten. Solche ganz von einander unabhängigen Doppelnamen fin- 
den sich besonders im Nordosten des deutschen Gebietes, na- 
mentlich bei Städtenamen. Ich erwähne hier folgende deut- 
sche SUidte mil ihren slavischen Bezeichnungen, in denen we- 
niprstens ich keine Bezielmn}; aui" den deutschen Namen zu ent- 
di ekf [1 vermag: Neustadt. Weiherowo, Berent Kos( lifschcrschin, 
Schöneck Skarschewo, Marienwerder Kwidzin, Gainsee Slemno, 
Rosenber^^ Prabul, Riesenburg Oleschno, Strassburer Brodnitza, 
Hammerstein Tscharne, Bromberg Budgoschtscli, Schneidemühl 
Pila, Neustadt an der Warthe Lwowek, Scharfenort Ostrorog, 
Unruhstadl Kargowa, Fraustadt Wschowa, Sandberg Pjaski, 
Schildberg Ostrscheschow. Bessere Kenner des Slavischen wer- 
den in einigen dieser Paare allerdings noch eine richtige oder 
falsche Uebersetzung aufspüren, doch bleibt noch immer genug 
übrig, um als Beispiel völliger Beziebungslosigkeit beider Na- 
men zu gellen. Uebrlgens ist in diesen Fällen meistens der 
deutsche neben dem slavischen Namen bis auf die Gegenmrt 
herab gebräuchlich. Anders dagegen pflegt es mit keltischen 
oder vorkeltisehen Namen zu gehn. Hier . ist Ratisbona durch 
Regensburg, Argentoratum durch Strassburg, Vindex durch 
"Wertiich, Ivarus durch Salzach, also auch Juvavia durch Salz- 
burg verdränjrt worden ; denn auch diese Namenpaare scheinen 
hieher zu gehören, mu* wenigrstens ist es nicht jrelimpen darin 
etwas Anderes als jene Rncksichlslosigkeil zu rikeniicii. Aehn- 
lich tritt Deutsclies an die Stelle von Undeufsclicrn in einer Ur- 
kunde von a. 964, worin es heisst monliculurn, qui antea vo- 
cabatur Churbelin, nunc autem Sarburg. Umgekehrt muss aber 
auch zuweilen der gute deutsdie Name einem fremden weichen. 
Die heutiges Tages slavisch benannte, wenigstens slavisch en- 
dende Wamow in Mecklenburg hiess bei den Dänen des Mittel- 
alters Gudakersaa, das flämische (ob wirklich germanische?) 
Ryssel Ist durch die Franzosen in Lille (insida) verwandelt 
worden, der heutige Ort St Florian in Oberdstreich lautete vor 
Uefaertragung der Reliquien deutseh Puoch« so wie Mönster vor 
SliRnng des lOosters Mimigardeford. Am ärgsten haben es die 
heidelbergischen Gelehrten (nicht vor Ende von see. 15) ge- 
macht, die den Matschenberg des Odenwaldes durch einen dort- 
hin gar nicht gehörigen wol kellischen Melibocus verdrängt ha- 
ben. Der Taunus wäre ganz vergessen und durch Höhe er- 
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sein worden, wenn die Gelehrten den alten fremden Namen 
nicht wieder aufgrefrischt hätten. Man sieht, dass Einiges hier 
erwähnt werden mussle, was von einem andern Gebichtspimkte 
betrachtet auch ins vori^-e Capitel gehört. 

5. Voot's hybiidae. Zu der allerinnigstuii Vereinigung- 
kommen zwri S|iiaclien, wenn jede von ihnen einen Theil ei- 
nes zusammens^esetzten Wortes liefert. Bei den deutschen Orts- 
namen kann das nun sowol in der Art der Fall sein, dass das 
deutsche fitemenl den ersten Theil der Composition bildet, als 
auch kann es am Ende derselben stehn. Fremde Sprachen, 
die hier in Betracht kommen, sind vorzugsweise wieder romft- 
nificb (wozu wir hier auch die durch Vemuttelun^ des rttini- 
sehen uns zug:efahrten griechischen und hebrftischen Elemente 
zfihlen mfissen), slaviseh, oder endlich keltisch (womil man vor* 
Iftuflg die Spuren vorkeltischer Spradien zusammenwerfen muss). 
So ergeben sich iölgende sechs Arten zweisprachiger Namen, 
die hier in Betrachtung kommen: 

Dentseh-romanisch: Hieher gehören genau genommen äße 
Namen, die auf Fremdwörter ausgehn wie Zelle, Kirche, Kam- 
mer, Müiisler, München u. d^i., lerner Vereinzeltes wie Fran- 
corchamps. 

Deutsch- slavisch: Bei>|iiele >iiK! untt-r vielen ähnlichen 
Waidbrietzen, Trenenbrietzen (Treuenpnlzen a. 1551), Deutsch- 
brod, Bnicklas, Hoilas. 

Deubch- kellisch: Seewalcben, Dietricbsnuus, Bkinkenalp, 
Holzdobel, Helikogel. 

Mehr Anspruch auf die Bezekshnung als deutsche Namen 
tiaben die tblgenden drei Klassen. 

Romanisch -deutsch: Alle mit romanischen (griechischen, 
hebräischen) Personennamen beginnenden, wie die Hunderle 
von Julien-, Uargaretben-, Marien- (wozu auch wol Bfergcnt- 
heim), von Augusts-, Theodors-, Johannes-; femer die auf eine 
Würde wie Kaiser-, Bischof-, Pro^t- hinweisenden. Dann die 
mit Kloster-,' Klause u. s. w: anfongenden; überhaupt ist die 
Masse hier unerscbdpflkh« 

StavMi- deutsch: Beispiele sind Kniezenberg, Piastenthal, 
Wenzelsdorf, Nowahutta; auch Gluzengisazi aus sec 10, Gne- 
vuotindorf aus demselben Jahrhundert, u. s. w. 

Keltisch -deutsch; Hieher rechnen wir z. B. Wirtemberg, 
besonders aber sok^e Formen, deren ersten Theil ein und^t- 
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scher Flussname bildet wie Rbeiiislein, Ahrweiler, Glonbeitthii, 
Taubenseballbach. In Tauberbischofsheim vereinig:! sieh helüBch, 
romanisch und deotscli. 

6. Verg^leichung von Deutschem und Fremdem. 

Alk' spraclilidic Veri;leichunj^ kann eine zwiefache sein, enlwe- 
der eine äussere oder eine innere. Jene bcbchälligl sieh damil, 
elymologiscli verwandle, d. h. erst hisioriscli in eine Melirheil 
von Formen f?espallene Element«' in \ ei sciiiedeoen Sprachen 
nachzuweisen, während die innere VePri:leichune damit zu 
thun hat, in analogen Bildunsen verschiedener Spiachen nur 
eine begrifHiche Vei'wandlschatt aufzufinden. In Nowawes und 
Neuendorf stalH der erste Theil in äusserer, der zweite nur 
in innerer VerwandschalX. Die äussere ist in der R^el (doch 
nicht grade nothweudig) zugleicb eine innere, die innere nur 
selten Eugleich eine äussere. 

Je jüngiBT die Trennung^ zweier Spitushen von einander ist, 
desto mehr wird man in ihnen änsaerlicb Verwandtes finden. 
Am nächsten sIefan aber demjenigen, was icli m diesem Badie 
deutsch nenne, die beiden andern Zweige der germanischen 
Sprachen, . der nordische und der angelbäolisische. Den erste- 
ren lasse ich hier unbenicksichtiRt, da ich für ihn noch niebt 
SaiJiiiiliiiifJicii cuij;e]e^l habe, von dem andern aber wili ich hier 
weni^^stens dieieni;;eii Namenf;i'undwörler anführen, welche er 
mit dem Deuthchen geniein lial, wobei ich von rumanisclien 
ins Angelsächsitsclie einj^edrungeneii Fremdwortern wie ora, 
kirke, mynster absehe: 

Sae (deutsch See), nes (Nase), eu (Au, -ach), bec (Bach), 
fleot (Fiiess), burne (Brunn), hhnc (Khnge), wel (Quelle), hea- 
fod (Haupt), mudh (Mund), ford (Kurt), ofer (Ufer), hyl (Hü- 
gel), beoih (Berjf), hläv (ahd. hieo), hi-yc^ (Rücken), stige (Stei^), 
elif (KlippeX stän «Stein), hole (Hole), leah(Loh), wudu (-wede), 
holt (Holz), veald (Wald), hyrsl (Horst), «eeaga (Schachen), 
h^(-hees), feld (Feld), maed (Matte), brdc (firuch),- mor (Moor), 
mere (Bleer), mersc (Marsch), sol (-sohl), pol (Pfuhl), hyme 
(Horn), scyd (Schoss), paeth {Pfod),^waeg (Weg), grafe (Gra- 
ben), Sic (-Siek), läde (-leit), die (Deich), bracu (Brache), geat 
(Gasse), bryc^^ (Bröcke), häm (-heim), heal (Halle), sele (Sal), 
cote (Käthe), pearroc (Pferch), burh (Burgr), l)am (-hamm), spie 
(-spijk). -tun (Zaun), -bold (-bültel) Ihorp (Dorf), stede (Stadl), 
wie (-Wiek), huga (Hag), seoUi (.uiiU. sioza), mearc (Mark). 
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Für andere angeteädisiscbe Grandwörler bieten die deut- 
schen Ortsnameii nielits entsprecliendes, wie cumb, ridhe» iiydh, 
dun, scylp u. s. w., doch hegt in diet^er Anzahl noch einiges, 
was eine nähere Erörterung verlangt. Da bis jetzt das ältere 
Deutsch die einzip:e Spruclie der Erde ist, über welche ein ge- 
ordnetes Ortsnamenbuch vorlicfil, so ist es noch zu hüh, das 
Gemeinsame des Deutschte huI aii lei i ii Sin achcn zu sammeln 
(sL]l)>t \üv das Anj?elsächsische künnlu das nur schf inivollkom- 
men f;eschehn). Ist et. einmal für dergleichen an der Zeil, so 
wird sich aus der Masse des Uebereinslimmenden und Al»wei- 
chenden in der Ürlsnamenbiidunp: last in mathematischer Form 
eine AnsiclU über die Chronolog^ie der Sprachentrennungen bil- 
den, welche Ansicht dann mit anderweit gewonnenen Resulta- 
ten zusammenzuhalten sein wird. Hier nur ein Paar verein^ 
zelte Bemerkungen. 

Dem Germanischen zunächst raüssten die sogenannten bal- 
tischen Sprachen (litauisch u. s. w.) stehn ; ich habe über sie 
schon im neunten Ca|jitel <S. 258 f.) einiges erwähnt * 

Dann folgm im Grade der Verwandschall die slavischen 
Dialekte. Von Grundwdriem slavischer Naqien entspricht hier 
etymologisch z. B. brodu, %*oda, pole, more, dolu, visi, sjedalo 
<k^ ziehe bei den slavischen Ausdiöcken die altbulgarische 
Schreibunp: als die reinste vor) dem d(Milsclien Furt, Wasser, 
Feld, Meer, Thal, -wiek, -sieriel: auch chkiiuu und ^radu hiy:en 
sich, übwol mit ßedeulunj;svcrschiedei)hcil, zum deulschen -holm 
und -prart. Die Zahl der ßestimmung-swörtei . in welclien deutsch 
und slavisch stnnmen, ist so fiioss. dass sie einer besondern 
Abhandlung vorbehalten bleiljen niuss. 

Die Verwand^chaft keltischer Grundwörter mit deulschen 
ist weniger durchgreifend. Dass die Namen auf öriga (nach 
römischer Schreibung) den deutschen auf berff entsprechen, dass 
der in keltischen Namen vorkommende Stamm mor gleich dem 
deutschen JUeer ist, der Stamm vie unserem -wiek gleichkommt, 
ist als Steher anzunehmen. Mit unseren wenigen Namen auf 
'Strtä vergleichen sich einige keltische mit -«rti^, den altsäcfa- 
sisehen auf -sUha begegnen einige keltische auf -Senium^ den 
auf "ikf ausgehenden die keltischen auf -(htmna. Unsere Na- 
men auf 'Zam, -A3» sind auf dem deutsdien Continent äusserst 
selten, die entsprechenden auf -tcwn in England ausserordent- 
lich häufig; die verwandten keltiscbmi sind vielleicht trotz ent- 
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gegenstehender Ansichten die zahlreichen auf -äunwit; es ist 

als ob diese zu jenem häufigen Vorkommen des -town in Eng- 
land iiiilj4cwiikl haben. 

In den eranischen und indischen Oilsnamen habe ich noch 
keine Grund woitcr, die drn prebräuchlichen deutschen etymolo- 
gisch entsprechen, entdecken U'ninen. Abei- auch im Giiechi- 
schrn und Lateinischen scheilert dieser Verbuch; er sclieilert an 
der Armulli beider Sprachen an solchen Ortsnamen, die wirk- 
Ikb klar mit dem uns überlieferten übrigen Sprachschatse zu- 
sammenhangen, zum Theil aber noch an einer andern Veran- 
lassung. Beide Sprachen nämlicli (und damit wende ich mei- 
nen Blick zugleich auf die innere, die Begriffe betreffiende Ver- 
gleiehung) haben aus unbekannten Qründen, muthmasslich durch 
Eänfluss einer früheren Bevölkerung, sksh aus der Regel der 
indogermanischen Sprachen herausdringen lassen und zeigen 
eine Art von Ausnahmezusland. Das Lateinische nämlich hat 
die allgemeiii indogermanische Compositionsföhigkeit (ich meine 
nur die Composition zwischen Substantiven und Adjectiven) in 
hohem Grade eingebüsst und daher sowol in Personen- als 
UiUiiarnen ausserordenllicli weni^, welches sich selbst äusser- 
lich mit den Namen der übrigen Sprachen vcrg-Ieichen lässt; 
solche Anrückungen wie Sacriportus und bolche modernen Bil- 
dungen wie Caesaraugusla wollen wenig: bedeuten. Was aber 
im Lateinischen zum Durchbruch ^^ekomnien ist, das hat wenig-- 
stens im Griechischen unverkennbar begonnen. Zwar hat die 
ganze übrige Sprache, auch die Personennamen mit eingeschlos- 
sen, jene Leichtigkeit der Composition bewahrt, aber in den 
Ortsnamen ist sie wesentlich beschränkt. Wir finden einige 
uneigentliche Zusammensetzungen wie ^iydg novagwl, Kwög 
7t9q>aXai, Swog a^fta, einige Differenzirungen wie Wk^x<^ 
^ti&og und die mit l^vri- gebildeten, efaiige gar nicht zum äl- 
testen Sprachschatze gehörige Namen auf -^ohg, ausserdem 
aber nur Verebizelles, worunter neue Bildungen wie Msaano- 
taftla oder Ableitungen von componirten Völker- oder Perso- 
nennamen wie ^l^iomV^ ^^le^dvdqua, ^Avti6xBia kaum mit- 
zuzählen sind. So haben wir wol ein BovTioQ^fiog, ein Kv- 
vov^ln oder uivaovgia, ein JldvoQiiwg, etliche Formen auf 
-vrjaog, ein QeqjÄonvXai, ein ^Evxonhqa und Anderes, aber 
nirs:ends eine g:rosse Reihe analoger Ccniposiuonen wie im 
Deutschen, Slavischen, Keltischen, Indisciien. j\lan wird über 
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diese VeiWtaiigse ent klar, wenn mao sich abg«w(Umt bal, 
jeden Ortsnamen deeihaib für griechiseh oder rdmiscb zu halten, 
weil er bei einem grieebischen oder römischen Sebriftsteiler voi^ 
komml und weil der betrelTende Ort in Griechenland oder Ita- 
lien liegt. Das verdienstvolle Werli von Pape ist kein griechi- 
sches Namenbuch, sondern eine Sammlung von Mamen, die in 
der griechischen Literatur begegnen. 

Im Uebrigen aber weisen sämmlliche indog^ermanische Spra- 
dien, und sogar einige ausserhalb dieses Kreises liegende, wie 
z.B. das Ehstnisehe, in ihren Ortsnamen eine unveitoinfaate 
innere Ueb^reiosthnmung mit dem Deutschen auf. Fast fOr 
Jedes deutsche Ortsnamenelemenl lassen steh wenigstens in je* 
der europfiisehen unter den genannten Sprachen leicht Analo- 
gien finden. Ich wünsche, dass diese Analogien, auf die ich 
hier der Reichhaltigkeit des Stoffes wegen nicht n&her eingehen 
kann, recht systematisch zusammengestellt werden, auf solche 
Weise etwa, wie Miklosich an der Hand meines Namenbuches 
die innere Vergleichung zwischen deutschen und slavischen 
Personennamen durchgetührt hat. Erst nacli Vollendunfr dieser 
Aufgabe kommen wir an die toigende und ioimeiiUcie, an die 
Nachweisung desjenigen, was der Ortsnamf'?T-seha(.z der einen 
Sprache in Beziehung auf den der andern iij^entiiümiiciies hat. 

Es hat sich im Laufe dieses Capitets gezeigt, durch wie 
zahlreiche Fäden deutsche und firemde Ortsnamen mit einander 
in Verbindung und Beziehung stehn, und wie nothwendig zu 
einer gründlichen Kenntnis der ersteren wenigstens eine allge- 
meine Uebersicht über die letzteren ist Deshalb liegt es recht 
eigentlich im Bereiche meiner Au%abe, wenn ich hier auch Über 
diejenigen Arbeiten eine bibliographische Uebersicht liefere, 
welche sich auf die übrigen, in diesem Buche nicht speciell 
behandelten Ortsnamen beziehn. Für eine Vollständigkeit die- 
ser Biblio^rapiiie kann ich hier noch weniger einstehn als bei 
der im zweiten Capitel gegebeiu ii ; aber willkommen zur Be- 
nutzung und Ergänzung wird auch diese Uebersicht Manchem 
sein. Absicliliich ausgelassen habe ich hier die sogenannten Ono- 
maslica sacra, welche eine Literatur für sich bilden. 

Benfey, Th., Vesuv und Aetna, eine etymologisch-natiir* 
hiatorisefae Bemerkung. In Höfers ZeitschrlR für die Wissen- 
schaft der Sprache Bd. n (BerUn 1860. 8.), S< 113-^118. 
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Bergstedt, de polyonymia Scandiae. 1}p8aiael707 (eine 
Difisertalion, herausgegeben sub praesidio F.Toerner). 

Zur Etymologie des Namens Berlin. Im Magazin für die 
Literatur des Auslandes 1802, N. 44. 

Brandes, H. K., über die mit Pic und Puy bezeiehneten 
Berge. Lemgo 181^5. 4. 25 S. 

Ders., \iber Pilatus (Berp). Lemgo 1841. 4. 13 S. 

Dcis., tjuuuiodu a (iraecis ac Romanis corporis membro- 
rum nomina ad orbis terrarum partes trauslata sint, ,exp|icalur. 
Umgo 1848. 4. 31 S. 

Ders., die Vorgebirge Europas, iusbesondere ihre Beuen- 
nuDgen. Lemgo 1851. 4. 20 S. 

Ders., das Taunisgebirge und dessen Mamen. Lemgo 

1862. 4. 36 S. 

Broniscb, einiges über die Etymologie wendischer Orts- 
namen.. 

Ders., über die mannigfoltigen Formen und den spiacbli- 
chen Werth wendisdier Ortsnamen. 

Ders., Dolmetscbungr von Feld- und Personennamen in 
Sagritz und ZQtzen. 

Ders., die Akrisie in den Bildungen Lausitzischer Orts- 
namen. 

Vier Aufsätze im Neuen Lausilz. Magazin (Görlitz) Bd. XVII, 
67; XX, 53; XXVU,t)7; XÄXUI, 258; der letzte Aulsatz a. 1857 
erschienen. 

BUllet, memoires sur la lan^e celtique und Diclionnaire 
celUque. Paris 1754—1760. Drei Bände fol. 

Am Ende der mdmoires (Bd. I) hat der Vf. eine sehr 
giosse Menge von Benennungen von Städten, Flüssen und Ge- 
genden in Frankreich, den Niederlanden, der Schweiz, Italien 
und Spanien etymologisch zu erklären versucht 

Burmeister, Erklärung mecklenbure:isdi( r Orts: Kimen. 
In den Jahrbüchern des Vereins für meckienbui^gische Ge- 
schkdite. Band VI (Schwerin 1841. 8.), S. 65—58. 

Busch, eiymologisehe Untersuchungen über die Gauna- 
men der Niederlausitz. Im Neuen Lausitzischeo Blagazin Band 
Xm, S. 164. 

Buschmann, J. C. fi., über die asteklsohen Ortsnamen. 
BerUn 1853. 4. 206 S. 
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Charnoek, Reh. 8L, Locai Etymoiogy, or, Derivate Die- 
Uomuury aS Geographica! Names. LofidoD 1859. B. 330 pp. 

Crain, M., Über die Bedeutung und Entstehnog des Na* 
iXieoA Helaayol. Im Philologrus Jahrgang 10 (1855), S. 577 — 590. 

C Ul li US, E., Beilrä{;e zur geographischen Onomatologie 
dei griechischen Sprache. In den Göllinger geiehrlea Anzei* 
gen von 1861 (Nachrichten N. 11). 

Cybulski, slavisclie Ortsnamen der hisel Potsdam und 
nächster Utugehung. Berlin 1857. 4. 16 Dasselbe Buch, 
zweite Auüage, Berlin 1859. 8. 32 S. 

Dobrowsky, J., über den Urspruni; des Namens Tschech 
(Czech), Tschechen Prag und Wien 1782. 8. 16 S. 

Dunlap, S. F., the Origin of AneieiU Naiiies of Countries, 
Citit^s, hidividuals and Gods (from the Christiao £xainiuer for 
July, 1856). Cambridge 1856. 8. 29 & 

FergusoD, Bob., theNortbmeD in Cmnberland andWesft- 
moreland. London 1856. 8. EhithfiJl folgende hieher gobörige 
AuMtze: S. 27—52 Traces of the Pagan worship, aod of Iba 
legislative and judicial Institutions of the Noribmen. Maines in- 
dieaüng simply Possession and Location. Boundaries of Pro- 
periy, Names of Towns, Villages etc. S. 77 — 101 Scandina- 
vian Names of Mountains etc. S. 101 — 121 Names of Lakes, 
Rivers etc. S. 121 — 126 General Remarks ol ihe Names of 
Places. S. 126 — 143 Scaiidinavian Proper Names lound in 
the Names of Places. Scandinavion Family Names still Qxi- 
sting in the disUicl. 

Ders., the river names of fc^urope. London 1862. 8. 
190 [jp. 

Ficker, Ad., das Keltenthum und die Lokalnamen kelti- 
schen Ui'sprungs im Lande ob der Enns. In den Mittheilung^en 
der k. k. geographischen Gesellscbaft, 5.Jahrgang, Wien 1861. 8. 

Frencel, Abrah., Lusaüae utriusque Momenclator, exhi- 
bens urbiuro, oppidorum, pagorum, montium et fluvionim no- 
mioa. In Chr. G. Uofimann corpus scdptorum Lusaticorum n» 
p. 23—63. 

Gervllie, de, recherches sur lea aneiens noms de Uett 
en Normandie. In den memoires et dissertations sur les anti- 
quit^ nattonales et etrangeres, publies par Ja sociät^ royale des 
antiquaires de Franee. Tome VI (Paris 1824) p. 224—234. 

Gibson, Edmund, dvonicon SaxonJcum« Oxonii 1892. 4. 

21* 
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Im Anhange S. 3 — 8: regulae fenerales ad investigandas ori- 
gines nominum loeorum; S. 9 — 50: nomüittni loeonim, quae in 
dironieo .Saxonieo memomntor, explieatio. 

Gibson, X^.. Etymological Geography; being a ciassi- 
fied list of tlie terms of the moi^t frequenl occurence enlering:, 
as preilxes or postfixes, inlo ttie coniposilion ot Geographica! 
Names. London 1835. 12. 

Glück, Chrn. Wilh., die l>oi C Julius Caesar vorkoinmrn- 
den keltischen Namen in ihrer Echtheit testgestellt und eriäu- 
tert München 1857. 8. 192 S. 

Grabowsky, Ableitung^ des Namens Oybin. In der Neuen 
Lausitz. Monatsschrift 1805, II S. 213, 224. 

Haeghen» van der, de Y 6lyinok>gie du mot NäUog, 
Faubourg de Louvain 1855. 

Hanka und Lisch, über die Bedeutung des Namens 
Sdiwerin. ' In den Jahrbüchern des Vereins für Mecklenburgl- 
scfae Geschichte U, 178; V. 225. 

Hart&horne, C. H., Shropshire Anüquities and Language. 
Salopia antiqua, or an enquiry from personal Survey inlo the 
„Dniidical", Military, and ofher early Remains in Shropshire 
and the North Weish Borders; wilh observations upon the Na- 
mes of Places and i Glossary of Words. used in the County 
of Salop. Londuii 1841. 8. Darin S. 237 — 284 Observations 
of the names of places. 

Hennic:, Versuch über einige Ueberresfe der altproiissi- 
schen Sprache, vorzüp^lich in dei Benennunji einig^er noch jetzt 
vorhandener Städte und Dörfer in Ostpreussen und Lithauen. 
Im Preuss. Archiv, Jahrgang 1794, S. 611—645. 

Jacob i, Victor, die Bedeutung der böhmischen Dorfnamen 
für Sprach- und Weltgeschichte. Leipzig 1856. 8 X und 251 S. 

Ders., Ortsnamen um Potsdam. Vom Standpunkte der 
TerrainplastilL und der Ansiedlungspraxis erklärt. Leipzig 1859. 
8. XXXVI u. 60 S. 

Jettmar» Ueberreste stavischer Orts- und Volksnamen In 
der Provinz Brandenburg, etymologisch und historisch beleuch- 
tet Potsdamer Gymnasialprogramm von 1846. 4. 26 S. 

Kaiina v. Jäthenstein, über den Namen der Stadt 
Leipzig Im Bericht an die Mitglieder der deutschen Gesell- 
schaft zu Leipzig. 1839. 8. S. 59. 

Kiepert, über den Volksnamen der Leleger. In den Mo- 
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natsbericfaten der Preoas. Akadenue der Wissenschaften von 
1861, temiar und Februar, S. 113--132. 

Kindt, E., sollten nicht OBanche Ortsnamen im östlichen 

Schleswig auf eine dauernde wendisiche Bevölkerunfr hindeuten ? 
In dem 17. — 20. Bericht der Schleswig- Holstein l^aueubuigi- 
scben Gesellsch. (ür vateriand. Gescliichte, 1862 S. 

Köhler, über den Namen Ober- und I^iedcrlausitz. Im 
Neuen Lausitz. Magazin XX, 49. 

Kohl. J G., Entslehung der Namen in der neuen Welt 
Im Bremer Sonnlagsblatt von 1861, N. 1. 

Legerlotz, ^'O^Qvg, In Kuhns Zeilhchr. für vei^ieichende 
Sprachforschung, Band VlU (Berlin 186S. 8), S. 45- 46. 

Leo, H., reclitudioes atnguJanim persooanm Halle 1842. 
8. Xü a. 262 S. 

Der&, Trealise on ibe Local NomendaCiire of the Ang^ 
Saxons, aa exbibited in Ihe „Codex dipflomatieus aevi Saxonid'*, 
tranalated fma the German of Prof. Heinrieh Leo, with addi- 
tional Examples and explanatory Notes. London 1852. 8. XX 
und 181 pp. 

Dera., HaUe und Sate. In Haupts Zdtsefar. für dentscbes 
Alterthum, Bd. V {Leipmg: 1845w 8.), S. 511—513. 

Ders. (anonym), Wendische Localbezeichnungen in Halle. 
Im Hallischen Tageblatt vom 28. Juni 1857. 

Lepsiub, R., über den Namen der Jonier auf den ae?^p- 
lischen Denkmälern. In den Monatsberichten der Preuss. Aka- 
demie der Wissenschanen Berlin 1855. 8. S. 497 — 512. 

Liebusch, G., Skyihika, (>der etymologische und kritische 
Bemerkungen über alte Berf;religion und spateren Fetischismus, 
mit besonderer ßerücksichtig^ung der slavisclif'n Völker- und 
Götter^Namen. Camenz 1833. 8. XX u. 321 S. 

Limmer, K., philologisch -historische Deduction des Ur^ 
Sprunges des Hoeh-Förstlichen . Namens Reusa. Gera 1824 
8. 48 & ^ 

Morris, R ., the Elymology of Local Names. With a ahort 
Introduetion to the Relationship of Languages. Part L Teuto- 
nie Namea. London 1857. 8. X und 54 pp. 

Mtthammed Ben Hablb, tiber die Gleichheit und Ver- 
sehiedenheit der arabischen Stfimmenainen. Aus emer Leyde- 
ner Handschrift herausgegeben von F. Wfistenfeid. Göttlögaii 
1856. 8. 
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Muys, G., Forschungen auf dem Gebiete der alten Völ- 
ker- und Mythengeschiehte. Bd. II (unter dem besondern Tftel 
Hetlenika). Köln 185S. 8. 328 S. DIeger Band handeK nur 

von griechischen Eigennamen. Auch der erste Band (unter dorn 
besondern Titel Griechenland und der Orient. Köln 1B56. 8- 
256 S.) behandelt zum {?rösten Theile denselben Siuif. 

Nesselmann, über altpreussische Oiisnainen. In den 
Neuen Preus?.. Provinzialblättern. Bd. V (XXXIX), Heil 1 (Kö- 
nigsberg 1848. 8.) S. 4-18 8. 

Neuss, H., Revais sämmtiiche Namen, nebst vielen an- 
dern wissenschaftlich erklärt. Reval 1849. 8. 80 S. 

Oelrichs, C C, specimen reljquiamm fiuguae Sla-vo- 
nicae in nominibus quibusdam regibnum et locorum, quae nunc 
a Germanis et hos inter in primis Marcfaic. Brandenb. et Po- 
nierauis possklentur. Berolini 1794. 4. VI a 24 S. 

Olsbausen, J., über phoenicische Orlstiamen ausserhalb 
dea semitiscben Sprachgebiets. Im Rheinischen Museum Jahr- 
gang Vm (1853) S. 32t--340. 

Palacky, rozbor etymologicky mistnich jmen eesko-sto- 
vanskycfa. In der Böhmischen Museumszeitscfarift, Jahrgang 1834, 
S. 404 — 419. Handelt von böhmtsehen Ortsnamen. 

Pal man, G. P. R., Local Nomenclature. A Lectiire on 
the Names of Places, chiefly in the West ol England, etymolo- 
gicaUy and historically considered. London 1857. 12. 181 pp. 

Pariofka, Thd., von dem Einfluss der Gottheiten auf die 
Orlsnampn In den Abhandlung ii der Berliner Akademie. Zwei 
Theile. Berlin 1842. 4. 54 und 27 S. 

Pape, W., Handwörterbuch der griechischen Sprache. (In 
drei Bänden, deren dritter die griechischen Eigennamen enthält). 
Braunschweig 1842. 8, Zweite Auflage 1850. 8. So eben be- 
ginnt das Erscheinen einer dritten Auflage des dritten Bandes, 
bearbeitet von G. £. Benseier. 

Pelzel, über den Ursj^ng der Namen der Stadt Prag. 
In den Neueren Abhandfaingen der böhmischen Gesellschaft der 
Wlssenscbaflen H, 2, 112. 

Petters, J., über die Ortsnamen Böhmens. Pisek 1855. 
4. 21 8. 

Ders., Beitrag zur ^vischen Ortsnamenforsefaung. Im Ar- 
chiv für das Studium der neueren Sprachen und Literaluren, 
herausgegeben von Ludw. Herrig, Band 26 (1859. 8.). 



Digitized by Google 



Petters, 1., -a als secundftras MUx in stovisehen und 

p^riechisdien Ortsnamen. In Kuhn tind SchleicherH Beiträgen 
zur ver?:lei€lien(Jen Spiachloiscliunij, Band II (Berlin 1860. 8.). 
S. 393 r. 

Recherches siir V elymolofjit' de quelques noais de lieux. 
In der Revue archeolo^nque, 1862. \>. 234-^242. 

Reche rchcs sur 1' etymologie des noms de lieu en ar- 
gues apparleiuint aux deparlements du Gard et de I Heraull. 
Vier Bogen. In den Proces verbaux de 1 academie du Gard, 
1850 — 1851, Nimes 1851, und daraus besonders abgedruckt. 

Reinisch, S. fiber die Namen Aegyptens bei den Senai- 
ten und Griechen. Eine historisch -etymologische Untersuchung 
(aus den Sitzungsberichtmi der k. k. Akademie der Wissen- 
schaOen von 1859). Wien. S. 37 S. 

Ders., über die Namen Achtens in der Pfaaraonenseit 
und die chronoleipsclie Bestimmung der Aera des Königs Nei- 
tos (aus den Silsungsberiehten der k. k. Akad. d. Wiss. von 
1861). Wien. 40 S. 8. 

Reseh, Beilrag sur Ckarakteristik der Ortsnamen aus der 
siavisehen Urperiode, mit besonderer Rücksicht auf das Voigt- 
land. In den Jahresberichten des voigUändischen Alterlhums- 
vereins XVII, 1 fif. 

(Riecke) Schotten iti Norddeutschland und am Harze In 
der Nordliäuser Zeitung und IntelligenzblaU von 1862, N. 18 ff. 
Handelt über Ortsnamen. 

Rubenius, Niclas, de vero etymo Suectae. Londini (Jo- 
thorum 1745. 4. 22 S. 

Rfidel, K., n^mde Eigennamen germanisirt. In From- 
manns Zeitschrift „die deutschen Mundarten'*, Jahrgang 1 (Nürn- 
berg 1854. 8.), S. 228 f. 

Sf^lverte, Eusebe, essai historique et philosophique sur 
les noms d'hommes, de peupies et des lieux consideres princi- 
palement dans leurs rapports avec la civilisation. Zwei Bände. 
Paris 1824. 

Schiern, Fr., über den Ursprung einiger Stfidtenamen auf 
den d&nschen Inseln. S. (^asopis. Musea kralovstvi ceskefao 
(W.Praie 1856. 8.). Jahrgang 30, Hefl 1. 

Schütz, H. W., kleines Namen-Lexikon oder kur/pefassie 
Erklärung der merkwürdigsten Orts- und Personennamen, mit 
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EinscMoss nicht wenl§;er Länder-, Völker-, Gebirge- und Fluss- 
niunen. Berlin 1837. 8. 99 S. 

Simsen, Uebersicht mecklenburgischer Orüschaflen, welche 
nach Naturkörpern benunuL hiiid. Jalirbücher des Vereinb iür 
meckleub. Geschichte VI, 51. 

Skinner, elymologicon iinguae Angiicanae. 1671. Am 
Ende dieses Werkes steht ein elymologicon onomasticon no- 
miniun fluviormn, regionum et praecipue virorum et foenina- 
mm, quae vel apud Anglosazones oiim fuerunt vel etiamnum 
apnd nos in usu sunt, praecipue si Germanicae originis sint 

Spiegel, Ai7a, airya; Aryaman, Airyamä. In Kuhn und 
Schleicher Beitrfige zur vergleichenden Sprachforschung Bd. I 
(Beriin 1857. 8.) S. 129—134. 

Wurl)^;, über den Namen des Eigenschen Kreises. In der 
Lausitz, ^euen Monatsschrift von 1805. II, S. 210. 

Oers., woher mag der kleine Oberlaus. Kreis £igan" 
genannt, den Namen haben? £bds. IX, S. 387. 

So viel geht aus dieser Uebernebt bervor, dass dieses Ge- 
biet bisher nur sehr planlos und Iflckenhafl bearbeitet worden 
ist GKieklieherweise beruht unsere Keontiiis undeutscher Orts- 
namen nicht allein auf den hier verzeichneten theilwelse ganz 
veralteten oder verfehlten Schriften, sondern fast mehr noch auf 
der gelegentlichen Behandlung dieser Namen in andern Bü- 
chern. Aber auch mit Rücksicht auf die letzteren fülilen wir 
uns jetzt erst am Anfange eines langen Weges, und so ist es 
gerechtfertigt, indem wir von neuem anhalten, noch einen ßUck 
auf die bevorstehende Weiterwanderung zu werfen. 



HL Aufgaben für die Zakima 

Wie ich dieses Budi mit zwei einleitenden Abschnitten be- 
gonnen habe, so bnnge leb es mit zwei andern zum Sdiluss, 
und zwar entsprechen diese jenen. Wie das erste Gapitel den 
Umfang des zu behandelnden Gegenstandes darlegte, so zeigte 
das elfte, durch welche Ffiden der so begrenzte Stoff mit Nach- 
barwissenschaften zusammenhängt Desgleichen wie das zweite 
verzeichnete, was die Vergangenheit auf diesem Gebiete gelei- 
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8let bat, 80 musa dieses swölfte auf die Avi^aben IBr die 
nAchste ZidLunft lunweisen» 

Es ist aber keineswegs gleiehgWtig, vielmehr im höchsten 

Grade wichtig, in welcher Reihenfolge die Wisst nschalL ihie Aulga 
ben angreill. Wie aulaiidt teil Gebieten das WoiL zu spül, so ist 
in der Wissenschaft zwar auch oft dasselbe Wort, noch mehr 
aber das zu trüh von der verhänfrnis vollsten ßedpulung. We- 
gen dieses einen WÖrtiejns verfallen Hunderte von Buohern bald 
der Vergessenheit, nachdem sie viel Schaden angerichtet da- 
durch, dass sie die kostbare Zeit mancher Mitforscher und die 
luaappen Geldmittel, die der Wissenschaft zu Gebote stehn, 
mit aufgezehrt, wol auch gar noch falsche Richtungen befördert 
haben, und so erst wieder andere Arbeiten bervorrufeii, die 
einen Theü jenes Sebadens gut machen mfissen. Oass aber so 
manche Arbeit (exempla sunt odiosa) m IHlb unlemommen 
wird, hat seinen Grund theils im Mangel an Einsiebt in das 
. GesammUeben der Wissenschaft, thells in dem ESu^eiie, hohe 
und höchste Fragen zum Abechhisse bringen zu wollen, die für 
den besonnenen Forscher noch im Hintergrunde stehn. Drangt 
nicht die ganze Entwickelung des Wissens auf die Lösung ei- 
ner solchen hohen Frage hin, so lasse man sie bescheiden bei 
Seile liegen, denn man hat noch kein anderes Mittel sich ihr 
tu nähern als das gefährliche der Ikarusfliigel. 

So hängt nun auch unsere Oi i^^iKimenkunde mit sotohen 
hohen Fragen zusammen, wie auch auf manclie dereelben im 
Vorher^elienden, ich hofTe, nicht unbesonnen hingedeutet wor- 
den ist. Was aber dringend Noth thut, ehe wir uns an diese 
Dinge ernstlich wagen, ist die Herstellung eines festen Funda- 
mentes, auf dem sich die weitere Forschung aufzubauen hat 

Dieses einzig sichere Fundament besteht aber in nichts An* 
derem als in Sammlungen. Das mühsame und scheinbar un- 
wQrdige GesdiAft des Sammehis wt es, zu welchem idi zunftehst 
und mit aller Eindringlichkeit auffordern mOdile; möge man 
das nicht als niedrigen Kärmerdienst verachten, sondern Udber 
darauf blicken, wie selbst die Könige der Wissensehall uns mit 
r^chhalligen und wohlgeordneten Sammlungen ans verschiede- 
nen G^ieten ein gutes Beispiel geben. 

Für die Ortsnamen ist im zweiten Bande meines Namen- 
buchs ein fester Kern hergestellt, an welchen sich nun andeies 
anschliessen mag. Unablässig mit der Ausbildung jenes Kerns 
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beschfifliv:!, den Ich vielleicht noch einmal fn voHtcDmmenerer Ge- 
stalt danoicheii kann, darl' ich eine zweite ntnfassende Samm- 
lung nicht unternelimeiK ohne die nöthic:e Arbeitstheilung zu 
stören. Darum müssen andere Kräfte, am besten junge, denn 
das Verfassen von Worierbüchern ei'^net sich voiriehmlich für 
das jüngere Lebensalter, mit Hand anlegen. Da scheint es nun 
das Nächste 7ii sein, dass jene Sammhmi^ deutscher Ortsnamen 
über das Jahr 1100 hinaus in neuere Zeiten fortjresetxt werde; 
der Mangel an solcher Fortsetzung ist Grund von vielen Lücken, 
die besonders mein zehntes Capitel aufweist Man möge sich 
aber nicht gleich von Anfang: über den Umfang einer solchen 
Aufgabe Uluschen; sie ist so riesenhaft, dass eine abermalige 
Beschrfinkung, etwa bis zum Jahre 1500 hin, dringend getioten 
bleibt Und auch in dieser Begränzung auf vier Jahrhunderte 
übersteigt sie nodi, wenn man sie in ähnlidier Weise anlegen 
wollte wie das Namenbuch, enteehieden sowol die Arbeitskraft 
eines Einzelnen als auch die finanzielle Kraft der Kftüfer, auf 
glSnzende Staatsunterstützungen darf man aber dabei nicht rech* 
nen. Von dem Ümfiamge des Stoflfes wird man sich eine Vor- 
stellung machen können, wenn man erwägt, dass das zwölfte 
Jaliiluihderl allein wenigstens eben so viel urkundliches Mate- 
rial darbietet wie alle früheren zusammen. Darum niaciie ich 
den Vorsebla^'^, ein solches Namenbuch der mitfelhochdeutschen 
Zeit anders einzurichten: die Anfjiabe wird ausserordentlich zu- 
sammcnschnimpfen , wenn man alle schon vor 1100 vorkom- 
menden Orte, in so fern ihre Namen in späterer Zeit nur die ge- 
wöhnlichen Lautveränderungen darbieten, ganz übergeht oder dabei 
nur auf mein Namenbuch hinweist, alle andern Oerter aber, die 
erst nach 1100 auftreten, nur so weit mit Citat^ versiebt, als 
für die Besümmung ibr^ Lage und für ihre sprachliche Er- 
kenntnis nötbig sind. Vor Allem aber mache man sich keine 
ünmbe darüber, dass auch so keine Vollstfindigkeit zu errei- 
chen ist; die Unvollständigkeit in solchen lexlcalischen Arbeiten 
ist Tielmehr ganz selbstverstftndlidi, denn man wird nie den un- 
endKcfaen Schatz einer Sprache unter dem Arme forttragen können. 

Das Nfichete sind Sammlungen fßr unsere Bruderstämme, 
den nordischen und angelsSchsischen. Auch hier liegt so viel 
urkundlicher Stoff vor, dass reiche Ausbeute verheissen werden 
kann, und doch nicht so vicK dass er gleich von vorne herein 
abschreckt. Beschränkt man das angelsächsische Namenbuch bis 
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auf das Jabr 1100, das nordische bis aaf 1500, so ist derOe- 
genstand zu bewälligrcn. 

Die deutsche Sammlun;; sieht aber wie eine Scheidewand 
zwischen Slavischem und Keltischem. An das Slavische inüsslc 
früher gelungen werden, denn die ältesten Formen dieser Spra- 
che liefen uns .seil kmzer Zeit nun schon in einer p^ewissen 
Durebsiehtipkeit vor und bedeutende sprachlnslurische Samm- 
lunpren haben schon p-osses Material vereinigt. Am meisten aber 
liegt es mir am Herzen auf die Wichtigkeit eines sla\ ischen 
Ortsnamenbuches für die Reinheit des deutschen hinzuweisen; 
Artikel aus meinem Werke wie Aplice, Busterissa, Glaniki, 
Ctoboco» Crouwate, Crozina und Cmsina, Crudelitz. Luonzniza, 
Mokkarouwe, NeUbi» Silewize und andere schenke ich ohne 
Weiteres meinem slavok>§;iBchen Mitforscher und belt«ie mkdi 
dadurch von einem Ballaste, der die KlaiMt memer Sanmihin* 
gen irübt 

Kein Sprachgebiet ist uns, wenn wir unsere alte Spracb- 
und Volksgeschichte reconstrulren wollen, von grösserer Be- 
deutung, als das der sogenannten baltischen Sprachen, die vom 
sla vischen Stamme früh fretrennt dem Germai^schen besonders 

nahe stehn. Ihre verhältnismässig geringe räumliche Ausdeh- 
nung, die Wohnsitze dieser Völker in der Nachbarschatl einer 
Gegend, welche für die deutsehe Voii^eschichte unendlich wich- 
tig ist (denn dort entschied sieh die Zweitheilung in hochdeut- 
sche und niederdeutsche SlämiiH ). vor Allem aber die in Eu- 
ropa einziiT dastehende Alterthumlichkeit des Litauischen, — 
Alles dieses muss es als eine ausserordentlich lohnende Auf- 
gabe erscheinen lassen, wenn Jemand bald eine Sammlung ii- 
tauisch-leltisch-preussisclier Ortsnamen anlegen wollte. 

MH grteserer- Behutsamkeit muss der Sammler kettiscber 
Ortsnamen auftreten; es wird Ihm zu rathen sein, dass er zu- 
nilehst nkiht sowol auf eine Vereinigung des ganzen Schatzes, 
sondern nur auf eine Zusanrnienstellung dessen ausgehe, was 
mit einiger Sicherheit als keltisch erkannt und gedeutet ist; 
dazu wird sieh dann schon das Debrige finden. Auch für den 
Arbeiter auf diesem Felde habe ush in m^nem Buche schon ei- 
nige Gaben niedergelegt, deren er sich bemfichtigen möge. • Der* 
gleichen sind die Artikel Adualnci, Antunnacum, Coveliacae» 
Ephterniacum, Gclduba, Martiliacum, Ma^ciacum, Mediolanium, Pa- 
rienna,Rigimat.;us, Sinciacus, Tulbiacum, Zardunaund einige andere. 
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leh will audi no^ auf Flussnamen wie die der Glan, desTaaber, 
der Laber uud andere verzichten und bei einer etwaigen neuen 

Gestaltiinf,^ meines Buches nur deren Zusammensetzungen mit 
deutschen Gi und Wörtern in Anspruch nehiiieii. 

Erst nach Aufstellung eines solchen slavisehen, eint^s balti- 
schen und eines vorläufigen keltischen Namcnbuclies kaim zwi- 
schen diesen Sprachen eine ziemlich genaue Grenzberichtiprunc 
voi^eno Hirnen werden. Sammlun^^en für andere Spraclien sind 
zwar für die Wissenschaft höchst bedeutend, doch weniger von 
Wichtiglieit für unser specielles Gebiet, das deutsche. 

Nächst dem Sammeln empfehle ich zweitens Reinigung 
der urkundlich überlieferten Formen von Verderbnissen, die 
den Abschriften und Ausgaben in so hohem Grade. anliid>eii. 
Das ist eine Arbeit, die nicht in grossem Zusammenhange, son- 
dern mehr nur stfickweise vorgenommen werden kann und sich 
daher mehr zu kleineren Aufsitzen und Notizen in Zeiiaehrillen 
empfiehlt Idh gehe hier gleicfa ans -Werk und gebe so eine 
Notiz filier einige spracfalidw Ungeheuer, die noch meistens in 
meinem Namenbuche voi^ommen, trotzdem dass teh viele ähn- 
liche schon glOcklkh beseitigl habe. Sotehe Ungeheuer könn- 
ten zu scharfisinnigen und geistreichen Deutungen und grossen 
Entdeckungen f^^emisbrauchl werden und man muss deshalb 
nicht säumen sie auszurotten. 

Aldenguberen ist höchst wahrscheinlich Aldenguderen zu 
lesen, da der Ort jetzt Altenp^otlei n heisst. — Alisnen muss 
wol entschieden in Misnen verwandelt werden; der Ort ist das 
jetzige Mijzen in Holland. — Aus dem im Nanienbuclie noch 
fehlenden bei Lüntzei S. 346 vorkommenden Bikiesisprin wird 
ein verständliches Bikiegispring herzustellen sein. — Bemezint- 
fOt muss wol Bemezincrot gelesen werden ; die betreifende Ur- 
kunde bei Schultes enth&lt sehr viele Verderbnisse, so dass 
noeb nicht bestimmt zu sagen ist, ob man an Bennngerode 
(zwischen Blankenburg und Wernigerode) denken darf. — 
Poochstachun wird erst, verständlich durch Umwandlung in 
Puochscachuo; es ist Buchsehaehten im Landgericht Landshut — 
CisUingune ist h<ichst wahrscheinlich aus Oisllingum entstellt 
und lieseiefanet Langengeisling im bäurischen Landgericht Er- 
ding. — Coziifagewe kann nkshts anderes helssen sollen als 
Tuzzihgewe, d. h. der Gau um Deutz, welcher sonst auch als 
Tuizihgowe vorkommt. — Erelmaringa lautet viebnehr Fret- 
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maringa und beseiehnet FriUnaning an der Isar. — EriniduiKW 

ist entnommen aus einer Urkunde, wo g^ed ruckt steht in loco 
nuncupuiiiviTi Eüimhmos. Es ist vielmehr ganz sicher zu lesen in 
locü nuiicupante Merinunmos, d. h. Mörmosen an der Mörn im bai- 
rischcn Land^rerichl Mühldorf. — Mein Erisenbuhel ist Crisen- 
bulu'l 711 lesen und bezeichnet eine Wüstung zwischen Ohmen 
und Büseck im Kiirftirstciilliuin Hessen, — Fedciiiaiin nniss 
Federhaim Jaulen ; der Ort niuss im südlichen Wirtembei-^ ge- 
legen haben; vielleicht ist er mit dem von Grafl' iV, 949 ange- 
führten Fedarhaim identisch. — Finstatinse bei Schöpflin (unbe- 
kannter Ort im Elsass) verbessere man ohne Bedenken in Fin- 
starinse. — GoioUinga ist ein Unding, indemr man in der Ur- 
kunde statt Worm QoioUihga vielmehr Wormgoi OUinga sa 
schreiben hat, wodnnsh iwei bekannte Ortsnamen entstefan. — 
Ingermarestborp lautet wahrscheinlich ki Germaresthorp; es 
muss Gimmersdorf, südwestlich von Bonn sehi. — Lenkyo steht 
sicher für Lenehkr (Gau um Luttich). — Letnetti ist Letmeti m 
lesen, jetst Letmathe, wesüteb von bertohn. — LMersadonowe 
tbeite man in Liders Adonowe, d h. IJers (Oberliers) bei Ade- 
nau, und Adenau selbst. — Wenn die Lenne bei Holzminden 
in einer Urkunde Linderinus heisst, so möchte ich vorschlagen 
in der betreffenden Stelle statt ubi Linderinus Humen Wesera 
influjt vielmehr zu lesen ubi Linde rivus u. s. w. — Luidinon 
ist Lesefehler; es heisst im handschriftliehcn Original, das in 
Duplo existirt, jedesmal Lindnion und bezeichnet Linden bei 
Blankenstein nn der Ruhr. — Noch nicht inj Namenbuche auf- 
genommen ist Meginsnichegibuüe aus Pertz XVI, 201; ich kann 
den Namen nicht anders verstehen als nach Umwandlung in 
Meginsuilhep:ibutie. — Pliatagimundi hatte GrafT und ihm nacb- 
folgend kb aufgenommen; es ist Phatragimundi herzusteilea, 
d. h. Pfätter bei Stadtamhof an der Mündung des noch beule 
gleichnamigen Flusses. — Stemam muss wol zu SCeiaam 
verfindert werden, es kann das im Namenbuch S. 1901 anf^ 
fährte Steinaran sein. — Trustara ist vielmehr TniAaia m 

m 

schreiben, das jetzige Triftem bei Pfisirrkircben in Niedeibaiem. 

Tunegurum tautet richtig Tuncgurum und ist woi das be- 
kannte Tongern. — Uringosteti hat vQm ein T vertoren; es ist 
Döringstadt bei Lkshtenfels. — Uppmahn heisst jetzt Uppen, dt- 
her wird es wol in Uppinaim zu bessern sein. 

Das ist ein Anfang zu der in Rede stehenden Reinigung. 
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Es bleibt aber noeh unendlich viel zu thun übrifi^; ieh liefere 
hier aus dem Namenbuche mil Angabe der Seitenzabi ein Re^ 
fister solcher Formen, die mich noch immer qu&ien und von 
denen ich wünsche, dass mich bald einer von ihnen befreien mö^e: 

Aldenlelher (44), Alma^eluison (56), Amincinesbach (64), 
Anp:e{«len^i (72), Aohimsun (85), Aribiinesheim (97), Asnag:a- 
hunc (114), Baltiemodürt (175), Baibuogot (183), Baidaiijaiu^.- 
wick (I8öj, Becimuntlioip (194), Bobbontenini (255). Crepeles- 
sore (386), Cuppargenl (396) Dnitl f. i . (450), Ehehiötat (463), 
Enchelen Wisilfleisch (469j, EneutMiiieii (470 ). Eorog:ohaim (471), 
Gernsherderslorp (574), Gerselre (574), Gezelcha (576), Gifa- 
n)n(576), Gintastrip(578), Gorasde(591), Grafl^nnäesliuisen(595), 
Grolerhcneliestegron (608;, Giinchelberga (613), Gundinglehem 
(615), Gumpreshutlen (617), Guiilleslieim (621), Haildein (638), 
Heimes (651), Hasmachgowe (695), Heinriadassen (720), Hoia- 
nusini (758), Houebenaerfk (766), Hozewillitiet (766), Hractuir 
tom (768), Hu&ahus (788), Humuerstule (799), Hunophore- 
pleisa (605)» Huowifta (806), Hurmusa (806), Ibhokmi (827), 
Lantosemade (903)^ Lashuggeri (905), Utaber (930), Liutbur^ 
tgamh (937), Loficia (945), Loaoss(954), Ludterge (955), Lud- 
pfikowe (955), Mabestreshusen (963), Mageiingunin (973), Maor 
ebenen (980^ Mawentelina (1008), Megrim (1012), Mietberge 
(1024), iMilmilbach (1028), Nimodon (1080), Oderanehanriut 
(1103), Uliiii^ienwc (Uli), Pecubinwilare (1121), Pezchurdorf 
(1124), Kdmdi(1168). Remmugiu (1 169), Kmochitiwu h ( 1 184), 
Ririxerode (1185), Risdiermin (11S6), Rivadaiardia (1188), 
Roslohgowü (1190), Ruhenvuesberg (1201), Sasinigesstegun 
(1224), SceissiLan (1238), Sceuntendoif (1239), Stauerreuar 
(1310), Waldalem (1472), Warigar (1484), Warim (1484), 
Wnriiiger (i486), Uatcu (1490), Vetrisse (1492), Weküuane 
(1494), Vinuislal (1550), Vuluirincha (1577). 

Wiederherstelluogen von solchen und ähnlichen Formen 
müssen also viele unternommen werden; daduixih und durch 
Ausscheidung des Undeutsefaen ¥nrd die Masse des^ Anomalen 
erheblieh zusanunenschmebsen und das ganze Gebäude mehr 
einen Anstricfa bekommen, der von Reinlichkeit und Sauberkeit 
afugt. Gleiohwol moss auch hier vor dem Zuviel gewarnt wer- 
den, da durch ein zu weit getriebenes Streben naeh analogen 
klaren BiMungen grade besonders merkwürdige Erscheinungen 
verWorfiNi werden könnten. 



Digitized by Google 



335 



fis hÄngt aber diese gaoze Thälig:keil des Reinigens mit 
einer andern unlöslich zusammen, der ich in diesen Aufgaben 
füi dir Zukunft die dritte Stelle einräumen möchte, mit der 
^^eo gl ujjhischen Bestinimunjr der Oerter. Man kann sa- 
gen, das irehe die Spracliwissenschafl als solche nichls an, aber 
es zeie-i sich hundertfach, dass man selbst über die sprachliche 
Form t'iiie> Namens ganz im Dunkeln bleibt, wenn die Lage 
des betreffenden Ortes nicht klar erkannt ist. Und die Ergeb- 
nisse, weiche aus allen diesen Studien hervorgehen sollen, kön- 
nen nicht anders wahrhall erspricslich werden als durcfi stetes 
Hand in Hand Gehen mit der Geschichte und Geographie. Die 
Historiker haben viel für diese Ortsbeeiimmung gearbeitet, aber 
Mangel an Sprachkenntnissen hat ihnen oft ihre natärliche Grenze 
gewiesen; versncheo wir es nun von unserer Seite aus, die 
Sehranken unseres Wissens auch auf diesem Gebiete zu erwei- 
tern. Besonders aber ist es gut und für ubeitikshüiche Anschauung 
folgenreich, wenn das Gewonnene recht voUstfindig in kartogra- 
phischen Darsteliungen niedergelegt wird, die theils einen rehi 
historisehen Charakter tragen mögen, die aber auch sehr zum 
Nutzen ausschlagen können, wenn sie mehr sprachlicli ^ehalieu 
sind, z. B. die Vcrbreitun^r sewis^er JNamenklassen (Grundwör- 
ter, Sulli\e, Lautverhültnisse) klar verzeichnen. 

Das vierte, wozu ich autlu nie re, sind Monofrraphien ver- 
schiedener Art. Obi;leich sich Themata dir solche ungesucht 
hundertfach darbieten, so kommt e.s doch darauf an. sich mit 
Geschick eins auszuwalilen. Gesschickt p:ewählte Themata sind 
aber besonders solche, die eine bestimmte Steile im wissen- 
schaftlichen System haben, d. h. solche, denen ein verständiger 
Bibliothecar in einer wohlgeordneten Bibliothek leicht ihren 
Platz anweisen kann. Ungeschickt gewälüt würde mir dage- 
gen das Tiiema scheinen, wenn z. B. jemand über den Namen 
Wernigerode schreiben wollte; er würde dann etwa zuerst über 
das Volk der Varini, dann über die Personennamen, die dazu 
gehören, dann über die Bildmig auf -img im Deutschen und 
Ihre spedeHe Verwendung in den Ortsnamen, dann aber über 
das Ausroden der Wfilder und die dahin einschlagenden' Aus- 
drücke reden, vielleicht auch noch über einiges Andere, — al- 
les Dinge, die nur dadurch in einem Aufsatze zusammenlanfen, 
weil Züliilii^ ein Ortsname gebildet ist, in welchem alle diese 
Gegenstände zur Ani>chauung kommen. Ungesciiidi.L erschiene 
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es mir auch, wenn etwa ein Aufeatz Ober die Ortsnamen in 
den reussisdien Fflrstenihümem verbsst würde, Ortsnamen, 
die in Iieiner Weise ein nisammengeböriges Ganse bilden. 
Für eben so ungeschickt müsste ich es erldfiren, wenn viel- 
leicht ehie Abhandlung über die Namen der grdsten Stfidle 
Deutschlands oder der bedeutendsten Flusse ^geschrieben würde 
(und Aelinliches g^iebl es in der Tliat), denn was hat die ge- 
schichtlich gewordene Grösse mit der ei-sten Namengebung zu 
thun? In solchen und ähnlichen Ailjeitun könnte viel Vorlreff- 
liclies stehn , doch haben sie sciion deshalb geringeren Werüi, 
weil man in ihnen manches findet, was eben so gut und bes- 
ser in anderer Verbindung dargereicht werden könnte, und 
weil man darin manches sucht, was man nicht findet; derglei- 
chen Aufsätze pflegen bald ihre Bedeutung su verlieren und 
tu veralten. Dagegen sind Untersuchungen über einzelne Grund- 
wörter und ihre Verbreitung nach Zeit und Raum, über ihre 
Formverftnderungen, über ihren Bedeutungsweehsel u. s. w. stets 
willkommen; kh habe noch manche anziehende,, wenn auch 
. nur selten begegnende Bildungen im dritten Capitel übergeben 
müssen, *da ihre Erwähnung lange Erörterungen und viele 
Zweifel hervorgerufen hStle. Eben so liessen steh lehrreiche 
Forschungen über einzelne Bestimmungswörter anstellen, z. B. 
über die in den Strassennamen unserer Städte voifcommenden 
Wörter, die ein bestimmtes Handwerk bezeichnen, über die 
Cuiluiptlanzen, für deren Anbau die Ortsnamen historische 
Zeugnisse liefern, über die Personennamen, die uns als Ele- 
mente von Ortsnamen früher und klarer belegt sind als in 
selbstfindigem Gebrauche, und so noch unzähliges Andere. 
Manche Theile der Lehre von Zusammensetzungen und Suffi- 
xen, von Ellipsen und DifFerenzirungen harren auch noch einer 
eingehenden Behandlung. Und wovon unsere ganze neuere 
S|»raehwissenschafl ausgegangen ist, die Lautverhaltnisse, sie 
müssen vor allen Dingen an der Hand der Namenkunde auüs 
Neue geprüft und in bestimmtere Regeln gefasst werden. So 
wie aber aus allen diesen Dingen noch sieher ein reicher Born 
der Erisenntnis für die gesammte Sprachwissenschaft fliessen 
wird, so muss die weitere Untersuchung über das rftumliobe 
und zeitiicbe Verhalten der Ortsnamen für die Geschichte noch 
ausserordentlich ergiebig sem, denn Sprache ist die lauter- 
ste, nicht gemachte, sondern gewordene gesiAiicbllicbe Urkunde 
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des Ifenflefaengescblecbls. Wir stehen jetzt noch bei deo er- 
sleo schwacheD Versuchen diese Urkunde zu lesen und unsere 
blöden Augen vermög:en ihre blassen Züge nur selten richtig 

zu deuten, aber wie es uns gelungen ist, durch die Theorie 
dci Störungen die Planeten zu wiegen und duich die St>ecti*al- 
analyse Stoffe zu besiiriiint n, aus denen der Sonnenkörper be- 
steht, wie wir aus den Verfinsteinngen der JupitersUaiianlen 
seiiun vor Jahrhunderten die Regel für die Gesciiwaidigkeit 
des Lichtes ablasen , so wird auch einst der Reflex ältester 
Sprach- und VöUcer Verhältnisse, der in den Ortsnamen vor- 
ließ wesentlich dazu dienen, auf Zeiten ein Licht zu werfen, 
aus denen kein geschriebenes ßlatt eines Schriftstellers, kein in 
den Fels eingegrabenes Zeichen herüberreicht 

Hoch sind in der That die Ziele, denen wir entgegengehn, 
aber grade deshalb muss uns unser gegenw&rtiger Standpunkt 
mit Bescheidenhdt erfililen. 
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-a 29. 

-a (thüring. Endung) 201 .228. 
-aa 10, 2a. 
Aar 32. 
Aar- 146. 

Aard- 115; -aard ßä. 

Aargauische Namen 11» 

Abstracla als Bestimmungswör- 
ter 173; — als Ortsnamen 
2ÜS ff. 

Abt- 164. 219- 

Ach- t09i -ach 10, 29. 

-ach (aus -ähi) &L 

Achter- 211. 

Acker- 117; -acker 8Ö. 

Adelschlag 5& 

-af 30. 

Äff- UOj -affa 3Ü. 

Affalter u. s. w. ßO. 

Affalter- 113. 

Aha- 109. 216i -aha 29. 

-ahi OL 

Ahorn- 140. 

Ahr 32j Ahr- lllL 

-aib irm. 

Aich- I13i -aich 30, 60. 
-aigen 106. 
Ainwalchen 137. 
Alb- im 
-alba 



-allmend 104. 
Alt- 132. 215 f. 
Amar- 141. 

Ambacht- 122^ -ambacht IM. 
Ameise- 148. 
America 13_. 
Ampfer- 142. 

Amsterdam, Namen von Stras- 
sen in — 9. 
Amt- 122i -amt IM. 
-an?: 62, 280. 

Aiigelsäclisische Namen 318. 
-angen (aus -ingen) 104. 
Anger- 114; -anger 65, 2SL 
-antheil IQl 
Antria 3L 

Antwerpen, Namen in der Pro- 
vinz — , 14. 
-ap 30. 
-apa 30. 

Ära- 110; -ara (Flussnamen) 32. 
-ara (Suffix) 200j -ari 201; 

-arin, -arun 16, 70, IM f., 

191 
Ami- III. 
-ars 12. 
-asch SL 
Aschaffenburg 11. 
Ast- (für Ost-) 133. 
-ast M. 
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-at (aus -ahi) fiL 

Au- UOj -au 10, 30, 3a. 

-auel 6L 2TL 

Auf- m. 

-augia 39. 

Aulhausen 115. 

-aurach 222. 

Aussen- 211. 

Ausweil 117. 

Avel- 115. 

-awa 3Ü. 

A.^vi— i. 44. 

Bach- nOi -bacb 16, 33, 226. 

Bad- nOj -bad 4L 

Badeborn 90. 

-bahn 205. 214. 

Baiern 17, la 

Baiern- HL 

Bairische Namen 12^ IX 

-balken 2Ü5. 

-bank 4L 

-banl 1Ü2. 

Banz- 121 ; -banz 102. 
Barden- 170. 
Bären- 145. 

-barg 42. ' 

Bark- 12L ' • 

Barn- 120.-- ' 

Batli 13. ~ " 

Bau- Uli -bau 85. " ' ' ' 

-bauerschafl 104. 

Baum- 140j -bäum 204. ' 

Baun- LLL - ' 

-beck 34. . 

Beek- IKL'-*^"' " 

Beemd- 114; -beemd ßß. 

Belgische Namen 13ji vgl. auch 
Antwerpen ; ferner Braban- 

• ^ ter, Flämische, Hennegaui- 

''*^*8che, Luxemburgische Na- 
men. 

-ber 80, ' ^ 

Berchtesgaden II. 

Berg- 110, 21^ f.; -berg 42. 

Bergnamen 42 — 51.135; — in 
der Gegend von Salzburg 
16; — auf -ari, -eri, -er 
237; — auf -ing 243. 



Bergwerk- 119; -bergwerk92. 
Berlin 14. 
Bemi- III. 

Bestimmungswörter treten zu 

oder fallen fort 303. 
-heuern 85. 
-beug 3S. 
-beul 43. 
-beuna 44. 
-beutel 85. 
-bezirk IM ' ' 
Bi- (Praefix) 252. „ 
Biber- 145. 
Elberich 90. 
Biene- 148. - 
-bifang 1Ü3. 
-bild 45, 205. ' 
-bille 45. 
Binnen- 211. 
Binse- 14L » 
Birk- Uii -birken 60. 
Birket HO. ' 
Bim- 140. 
Bischof- 164, 219. 
-biugo 38. 
-bize, bizi 34. 
Blank- 126. ^^^'^ ' 
-blatt 205, ■ 
-bleck 66. - • * 

Bleich- 114, 126^ -bleiche 66. 
-blick 06. 
-block 205. 

Blum- iiii -blum 205. ' 
Bock- 144j -bock 60. ' 
Bodden 29. ^ '' ^f ''- 

Boden- 114j -boden 10, 63. 
-boe85. 

Boer- ILL r'^"^" ' 

Bogen- llOj -bogen 38. • ''^ 

Bohl- Uij -böhl 44. ' ' 

Bohmte 55, 140. 

-böhn 44. • ^ >it^^i 

Bohne- 14L ^ -^4-»»« 

-boind 80. 

Bojen- HL 

Bök- LLL 

-bol 44. 

Bold- 118] -bold 86. 
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-boo 85. 

Bord- Uii -bord Sfi. 
-börde SIL 

Born- UOi -born Sß, 
Bors- 142. 
-borstel 9L 215, 

-bosch 

Bostel- 119i -bostel äL 

-bouch 

-braak öiL 

Brabanter Namen 11. 13. Ii. 
Brach- UTj -brach 8Ü. 
Bracht- tlTj -bracht 
Bram- 142. 

Brand- 117; -brand 13. 
Brandenburgische Namen s. Mär- 
kische N. 
Brau- 123. 

Braunschweig 83j Namen von 
Strassen in — 9, 11. 

-brechen, -breck 8(L 

Brede-, Breit- 117, 129, 215; 
-brede, -breite 8L 

Bremen 10, 14, 28. 

Bremke im 

-brett aL 

Brink- lüi -brink 45, 215. 
Broch- 114 ; -broch ßß. 
Brocken 16, m 
-broek ßfi. 

Bronn- HO; -bronn 36. 
Broxten UL4. 
Bruch- 114; -bruch 
Bruchhuchüng 114. 
Bruck- 120i -brück IK 
Brück- 120j -brücke 9fi. 
Bruderholt 110. 
Brüp^f?- 120j -brügge Öß. 
Brühl- Uli -brühl 5S. 
Brunn- 110; -brunn 3fi. 
Brunst- 117; -brunst 13. 
Buch- UO, 113; -buch 44, fiö. 
Buchs- 142. 
-bucht 3& 
-buck ßO. 

Bud- llTj -bude 85, 
-bügel 43. 

Bühel- llOj -bühl 43, 



-buhil 43. 
Bülten- 211. 
Buk- 43. 

Bult- III; -bult. -bülte 45. 272. 

Bun-, Bün- LLL 

-buncia 53. 

-bund, -bünd 80. 

-bura U.S.W. 85. 

-büren 85. 

Burg- 118,218; -burg90,2fi(L 

Burgstall- 119^ -burgstall 90. 

Burgund- 110. 

Buri- US. 

Burtscheid 49. 

Busch- Uli -busch 58. 

Büttel- U7i -büttel 85, 2m 

Buurmalsen 118. 

-c, Suffix, 229. 

Caeroesi 211. 

-ch, Sußix, 229. 

Chauci 13, m. 

-chen, Suffix, 25L 

Cherusci 250. 211. 

Christ- 112. 

-cleföO. 

Göhl 14i Namen von Strassen 

in — , U 
-d, Suffix, 227- 229. 
-daal 52. 
Dach- 139. 
Dachs- 146. 
Dahl- Uli -daW 52. 
Dakmar ßL 
Damhusen llß. 
Damm- 116; -dämm Iß. 
Daüve auf -ie 226, -u 226i 

DaL Plur. auf -iun 195 f.; 

Dative von Adjectiven als 

Bestimmungswörter 198; 

— als Nominative consiruirt 

und declinirt 198. 
Dativische Ellipse 194 ff. 
-deel 101. 

Deich- U6; -deich 76, 210. 
Delf- U6i -delft 75. 
Deminutiva 251 f. 
Derenburg 12ß. 
Deutsche 15, IL 
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Diep- 109i -diep 29. 

Diel- im 

Dietzenbach Id. 

Dijk- 116j -dijk 76, 210. 

Dinkel- lAL 

Distel- U2. 

Dong- njj -donk 46. 69.274. 
Door- 119. 

Dorf- IM 219i -dorf 92. 

Dorn- 113, Uii -dorn fiü. 

Dortmund 37. 

Drache 141 

Drat- laL 

-drecht 100. 2IL 

Driesch- 112j -dricsch 58. 278. 

DrinpT- 116. 

Dringenberg 25. 

Droog- 13SL 

-drup 99. 

-ducht 75, 276. 

Dung- HL 115: -dung 45, 

69, 274. 
Dunjreih LL * 
Dunkel- 121. 
Dürr- 130. 216. 
-e 30^ -e als entarteter The- 

mavocal 176. 
Eben- 113; -eben 63^ 28L 
Eber- 115. 
-ebnet 62, 2&L 
Echzell 90. 
Eck- ll6j -eck IL 
-ed m 
Edel- 124. 
Eder- 124. 
-ee 30. 
-ef 39. 
Egel- 148. 
-egg IL 82. 
Egsterstein 15. 
-ei, Sultix, älö. 
-eiba m 
Eich- 113, m 
-eigen IM. 
-eind 13. 
Einsiedeln 3ÜL 
Eisen- 139. 
Elb- im 



Elch- 145. 

Ellwangen 145. 

Elsass 132. 

-elt II. 

Emden 1Ü9. 

-en (aus -heim) 98. 

End- 116_; -ende 13. 

Eng- m 

Engabrunn 139. 

Enkirchen 89. 

Ente- im 

-ep 39. 

Eppich- 142. 

-er, Suffix, 201 f. 

Erbe- 122; -erf 192. 

Erbse- UL 

Erd- 115j -erde 69. 

Erf- 122; -erf 192. 

Erle- 14Ü. 

Ermland 19. 

Ermschwerd 40. 

-ern, Suffix, 192. 

-ert 69. 

Erwitte 55. 

Erz- 139. 

-es (aus -ahi) 6L 

Esch- ILL -esch 8L 

Esche- 149. 

Eschwege 28, 23. 

Espe- Ua 

-et (aus -ahi) 6L 

-ey 39. 

-eyck 60. 

-eygen 196. 

-f 39. 

Fach an. 

Fähr- 120i -fahr, -mhre 92. 
Falke- 146. 
-fall 54. 

Familiennamen als Bestim- 
mungswörter 163, 299; 
— als Ortsnamen 292 f. 

Fang- IMj -fang 68, 103. 

Farben als Differenzirunssw.217 

Farn- 142. 

-faron 38. 

-fe 39. 

Feder- 1^ 
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-feen, -fehn 68, 211 
Feisterbach 124. 
Feld- 113, 214i -feld 
Fellanden U2. 
Feimis 

Fels- llli -fels 50. 
Feilschen IL 
Felwa- iML 
-ferch aa. 
-ferde 3& 
Fern- 132, 212. 
Fest- 119i -feste ÖL 
Feucht- 113, 130i -feucht fid 
Ficht- 113j -flehten 6Ü. 
-field 62. 
-filz 206, 283. 
Finster- 12fi. 
Firn- 132. 
-first 46, 282. 
Fisch- m 
Fischament 31. 
Fischhausen 164. 
Flach- m. 
Flachs- 142. 

Flämische Namen 18, IS. 
Flaicheim läl 
Fiat- m. 

Fleck- 12gj -fleck 99, 206. 
-fleth 33. 212. 
Flevo 28. 

Fliess- nOj -fliess 33. 

-fliet aa. 

Flins- L39. 

Floss- llOj -floss 33. 
Flot- im 
-flucht 2üa 
•fluh 280. 

Flur- Uli -flur 62. 

Fluss- nOi -fluss 33. 

Flussnamen 15, 29—35; auf 
-ing 243. -1 236i -n 23L 
-nt, -nz 247 f., -r 239— 
241, -rn 249. -8 241 f., 
-st 25L 

Flnssnamen als Bestimmungs- 
wörter 138, 189:212: 
— als Difierenzirungs Wör- 
ter 216; — als Namen be- 



wohnter Oerter 199; — 
abgeleitet von andern Fluss- 
namen 252. 
Foh- 146. 

Föhre- 140, 

Forche- 148, 
-forde 38. 

Forst- Uli -forst 55. 

Franken- 120. 

Frau- 16L 219. 

Frei- 174, 21^ 

Freiheit- 121] -freiheil 104. 

Fried- 124i -f'ied 82. 

Friesen- 170. 

Friesische l^amen 221. 

Fron- 164. 

Frosch- 147. 

Fuchs- 146. 

-fuhr, -führ 9X 

Fürst- UL IMi -först 46. 282- 

-furt 16, 38. 

-g, Suflix, m 

Ga-, Praefix, 252. 

-gaard 84. 

Gabel- 123. 

Gaden- 118i -gaden 8S, 283. 
Gang- UO, 120i -gang 35, 94. 
Gans- 146. 

Gart- 117; -garten 84. 
Gasse- 120; -gasse 94. 
-gat 94i 259, 
Gatter- llTj -gatter 83. 
Gau- 114, 215i -gau 63. 
Gaue nach Flüssen benannt 135. 
-gawi u. s. w. 63 f. 
Ge-, Praefix, 252. 
-gebäude 85. 

Gebirg- 110: -gebirge 42. 

Geest- Uli -geest 62, 210. 

Gegen- 153. 

-j^e^end 104. 

Gehre- 116; -gehreu IL 

-gebucht 83. 

-geis 62. 

Geiss- 144. 

-geist 62. 

Gcldrische Namen 10. 
Geister- 131 . . 
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Gemeinde- 121 ; -gemeinde 
Genetive von Personennamen 
15Ö ff. 

Genetive Sin^. 193 f. ; — auf -a 
181; -0 18L -u 18L -as 179, 
-es 129 f., -is 119 f., -ies 
180. -OS 180, -US 180, -an 
182. -in 183. -ian 183, -on 
182, -un 1Ä2. 

Genetive Plur. auf -a 184. -e 
1S4 f., -0 laa f., -ono 

Genetivische Ellipse 193 f. 

Gericht- 121j -gericht 104. 

Germanen 14, 15, 17, IS- 

-gern IL 

Gerste- ML 

Get- m 

Gewerbe s. Handwerke. 
Gi-, Praefix, 252. 
Gibichenstein 12. 
Giess- im 

Giesshübel 43, 2SlL 
-pezo 33. 
Gleis- 12K 
Gnade- HL 
-goed 106 
Gold- m 
-goo 63. 
Gothen IL 
Gott- m. 

Gölternamen s. Mythologische N. 
Güttesbüren 112. 
Göttweig 1B& 
-goz 33. 

Graben- 116; -graben IL 
Grabfeld VL 

Gracht- 116; -gracht 75. 
Graf- 164, 219. 
-graft 15. 
Grand- 139. 
Gras- 141; -gras 205. 
-grave u. s. w. 75. 
Griechische Namen 329. 
Gries- 139i -gnes 205. 
-grifl 75. 

Groden- 116^ -groden 76, 272. 
Gross- 215. 
-grove 92. 



Grub- 119i -grübe 92. 
-grufl 92. 

Grün- 126i -grün 95. 
Grund- 112^ -grund 10^ 53. 

-gut m 

-liaar, -haaren LZ. 
Habicht- liß. 
Habsburg 16, 146. 
Bade- 113. 
Hafer- 141. 
Haff 28j Haff- m 
Hag- 112i -hag 57. 
Hagen- 112; -hagen 57. 
-hahn 51 

Haid- 112j -haide 57, 70. 
-haim 91. 
-hain 51. 
-halb 206. 

Halde- lllj -halde 48, 219. 

Hall- 118; -hall, -halle 8X 

-harn 98. 

Hamaland IKL 

Hamburg 10, IL 

Hammer- III. 119; -hammer 
5L 93. 

-hamrich 106, 21L 

Handwerke als Bestimmungs- 
wörter 166—169, 1S5. 

Hang- HL 130. -hang 48. 

Hanover 13, 121. 

Har- HL IM 

-hara, -hären 46. 

Harg- 1L2. 

Hark- 12L 

-barrie 56. 

Hars- 143. 

Hart- 112, 214; -hart 56. 
Harz 56. 
Harzgerode ^04 
Hasel- 113j -hasel 60. 
Hau- ITTj -hau, -hau 79. 
-hauk 42. 
Haune 13. 

Haupt- UOj -haupt 36, 41. 
Haus- 117 ; -haus, -hausen 

84, 295. 
Heck- 112, llTj -hecke 82. 
Hedemünden 31. 
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Heer- IM 

Hees- 112; -hees 5fi- 

Heger- 14fi. 

Heid- 112i -beide bL 

Heilig- 114. 

Heiligensladl Id. 

Heilsberg IM. 

Heim- 120; -heim u. s. w. 97, 

Heister- iML 
-beiden TL 
HoI{?oIand 3ÜL 
Hell- im 
Helle- im 
-helle TL 
-hem 9S. 
Hengst- U3. 

Hennebergische Namen IL 
-herbei'ge 82. 
-here, -heri 5ß. 
Herisi u. s. w. 25Q. 
Herk- 114. 

Herr- 122, 21^ -herr IDß. 
Hersfeld 143. 
Herz- 1A4. 
Herzog- IM. 212. 
Hessen 170. 

Hessische Namen 13. 16, 19, 

228, 264.282. 
Heu- Uli -heu m 

-heurne TL 

Heuvel- UOi -heuvel 43, 274. 
Hiddensee 2L 39. 

Hüd- m. 

Hildesheim, Namen von Strassen 

in—, 12. 
Himmel- 122. 
Hint- U4. 
Hinter- 212. 
-him 7± 
Hirsch- 144. 
Hirse- 14L 
Hirt- Ifiß. 
Hobel 54. 

Hoch- 110. 127, 213 f. 
-hoch 42. 

Heek- llOi -hoek 42. 
-hoeve 10^ 



Hof- 117, 218i -hof 83. 
-hofl, -höft 42. 
Höhe- nOi -höhe 43. 
Hohl-, Höhl- Uli -hohl, -höhle 
hL 

Hohn- Uli -höhn 53. 
Hohne 53. 
-holl 5L 

Holm llOj -holm 40, 22fi. 
Holstein 105i 112. 
Holt-, Holz- 112, 214i -holt, 
-holz 55. 

Holzminden 32. 
-hoofd 42. 
-hoog 42. 
-hoogte 43. 
Hopfen- 142. 
Hör- 13L 

Hör- 122j -hör IM. 
Horloff 31. 

Horn- Uii Ü6j IMi -hom 

42. TL 
-hörn 22. 

Horst- Uli -hörst 55. 
-houbit 36. 
-houg 42. 

Hout- I12i -hout 55. 
-hövede 42. 
-hövel 43, 224. 
Höxter 3M. 
-hub 1Ü5. 

Hübel- UOi -höbel 43. 
Hude- il8i -hude 86, 225. 
Huf- 12Ü -hufe 1115. 
Hug- 12Ü. 

Hügel- llOj -hügel 43. 
-huizen 84. 
Hül- 115. 
-hülben 68. 

Hüls- Uli -hülsen 58. 

Hummel 43. 

Hund- 144. 

Hunert 56. 

Hunger- 173. ■ 

-huntari 103. 306. 

-hus, -husen 84. 

Hüsten u. s. w. 288. 

Hütte- nSi -hutte, -hülle 86. 
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Hattenrode US. 
-huvil Iß 43, 

-ich, -icht (Suffix aus -ahi) fiL 
-ie (Ausjwing der Themata auf 

-) m 
-ig, Suffix, vgl. -g. 
-ig (Sufüx aus -ahi) fiL 
-igga für -inga 119. 
-igt (Suffix aus -ahi) £lL 
-ik (aus -Wik) m 
Imperative als Ortsnamen 2JiL 
-in, Suffix, ITL m. 
-ing, Suffix, 178, 243i -inga 

200; -inga- in der Milte 

der Composilion t7S 
-ingas 200i -ingi 200, 245—247; 

-ingim 
Ingermannland 18, 
-ini, Suffix, 235. 
Inner- 217. 
Innerste 3L 
Insel- 110: -inseI41. 
Inselnamen 39 — 41. 

-ip 

-ir, Pluralsuffix, 113 . 

-is, Suffix, 194; vgl. auch Genetiv. 

Jena IX 

Jossa 3L 

Jung- 132, m 

Jungfrau- 167. 

Junker- IfiL 

-kaai TL 

Kad- UTj -kade TL 
Kaiser- 163. 219. 
Kalb- m 
Kalk- m 
Kalt- 13L 214. 
Kamm- III ; -kämm 49- 
Kammer- 118; -kammer 89. 
Kamp- 114; -kamp fii. 
Kapelle- 118, -kapelle 89. 
Kar- im 
Karpfen- 148. 
Kastanie- 140 
Kastel- Uli -kastei 9L 
Kasten- 120i -kästen 93. 
Käthe- 118j -kathe 8ß. 
Katz- 144. . . 



-kaule 52. 

-ke (aus -becke) 34. 
Kehl- Uli -kehle 54. 
Keller- USj -keller 89. 
Keltische Namen VL 3Ö2 f., 

317. 319. 
Kemnade- 118; -kemnade u. 

s. w. 89. 
-ken 83. 
-kerk 89. 
-kern 92. 

Kessel- 112j -kessel 52. 
Kien- 140. 
Kiesel- 139. 
-kil 3fi. 

Kirche- US, 218i -kirch 89. 

Kirchhof- 120j -kirchhof 95. 

-kirn 92. 

Klamm- 123. 

Klaus- 118j -klause 9Ö. 

Klee- 14L 

Kleeberg 14. 

Kleedorf LLL 

Klein- 215. 

Kling- 110; -kling, -klingen 3L 
Klint- lllj -klint 48, 2m 
Klipp- lUj -klippe 50. 
Kloster- 118, Mij -kJosterOO. 
-kluis 90. 
Knecht- IM. 

KnolKKnüH-lll; -knill, -knöll» 

-knüll 44. 
-kogel 309. 
Kohl- lAL 

Kolk- Uli -kolk 52, 210. 

König- 164. 219. 

Königsberg 299. 

Königs^indra 12. 

-koog 77, 212. 

Kopf- III; -köpf, -koppe 4!L 

Korn- im ÜL- -korn 92. 

Kothe- 118; -koüie, -kotte 8fi. 

Koud- 13L 

Kradolf 100. 

Krähe- Ufi. 

Krähwinkel u. s. w. 290. 
Kranabelh u. s. w. 204. 
Kranich- 14ß. 
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•kraut 2Q& 
Krebs- US. 

Kreek- llOi -kreek 35, 27L 

Kreis- 121j -kreis IM. 

Kreut u. s. w. 252. 

Kreuz- 174; -kreuz 2D5. 

Kriech- 142. 

Krön- 111; -kröne 48. 

Kröte- lAL 

Kruj?- 120i -krug 94. 

Krumm- 12^ 

Kuh- 142. 

Kühl-, Kuil- Uli -kühl, -kuil 

52, 213. 
Kupfer- m 
Kürn- lliL 
Kurz- 129. 215. 

Suffix, 23fi r., 25L 
Laak 15, Laak- 115. 
-lach 6S. 
-läge I2fi. 
Lahn 12. 
Lak- im 
Lake 35. 

-laken u. s. w. ÜS, 

Lamm- 144. 

Land- iUi -land 64. 

Landenspiel 43. 

Länder nach Einwohnern be- 
nannt 196 f.; nach Städten 
benannt 138i 1^ 

Landgral- 164. 

Land Schlacht 61^ 114. 

Lang- 129, 215u 

Lar- lt5j -lar 13, lH 

Lauf- UOj -lauf 31. 

Laupendahl 52, TL 

Lausitzische Namen llj 16» 311. 

Lauter- IM 

-le 44. 

Leben- 122; -leben 13,107,283. 

-leea, -lecca 35. 

Lech 34i Lech- LliL 

-lechen 44. 

Leck 34j -leck 68. 

Lee- LLL 

Leede- HL 

Leeg- 128. 



Leek 15. 
Leh- Hl. 
-lehen 44. 

Lehm-, Leim- 115; -lehm 69. 

-lein, Suffix, 25L 

Leit- UL Ü6^ -leit, -leiten 

48, 75. 
Lek 15. 

Letten- 115; -letlen 69. 
Leut- 170; -leuten 48. 
Licht- 126. 
Lieder- m. 
Liel- 142. 
Lilie- lAL 

Lind- 113, 147; -lind, linde ßü. 
-iith 48. 

Loch- Uli -loch 58. 
Loh- LUi -loh 58, 258. 
-löhe 44. 
-lohn IL 
-lohr TD. 

Loo- m, 115i -loo 58, 69. 
-loon 74. 

Loop- 110; -loop ET. 

-lust 208. 297. 

Lützel- u. s. w. 12L 215. 

Luxemburgische Namen 10^ 

IL 12. 
-m, Suffix, 2aL 
-niade 65. 
Ma^rd- IM. 
lVIa?:den HL 
-mahal 95. 
Mainflingen 131. 
Mal- 12SL 
Mangfall 54. 
-mann 

Mantel- 113; -mantel 6Ö. 
Mar- 115, 121j -mar 6L 
-march 101. 

Mark- 12ii -mark 55, IM. 
Markgraf- 164. 

Märkische Namen 11, 14, II. 
Markt- 120i -markt 95. 
Marsch- 115; -marsch 67. 
Masholder- 14Ö. 
Matt- 114; -malt 65, 
MaUsee Iii. 
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Mauer- 117; -mauer 82, 
Maul- 120j -mauth äl 
-mecke M. 
Mecklenburg 19, 121 
Medemblik 122. 
Meer- 109; -meer 2L 
Meier- lfi5. 
Meisler- lfi5. 
Memmerken 96. 
Mers- im 
-mersch fil 

Metalle als BesUmmungswörter 
13S, 

Michel- 12L 215. 

-micke 34- 
Minden 
Minfeld LÜL 
Mistel- M2. 

Mitte-, Mittel-, Mitter- 129, 214. 

•modde äl 

Moenus 1^ 

Moer- 115; -moer &L 

Mogunlia 15. 

Mold- 112i -mold 95. 

Moll- 115. 

Mölsen US. 

-molta 

Mönch- lfi5. 

•mond 31 

Montabaur 12. 

Moor- 115; -moor ßß. 

Moos- 114; -moos 66. 

Morgen- 121 : -morgen IM. 

-muda 31 

Mühl- 119; -mühle u.s.w. 92,296. 
Mull- U5, llfl. 
Münch- 165, 
Mund- 1 10: -mund 31 
Münster- 118; -münster 90. 
Muntal ms. 
Muth- 120; -muth 94. 
Mythologische Namen IS, 16, 
III f. 

-n als Ausgang consonantischer 

Themen llfi f. 
•n, Suffix, 231—236. 
-n, Suffix (aus -d, -ih) 228. 
Nagal- 142. 



Nah- 211 

Nar- 129. 

Nartz IM. 

-nase 41 

Nass- 130, 216. 

Nassauische Namen 12. 

Neder- 128, 213. 

-nese 41 

Nessel- 142. 

-nest 204. 

Neu- 132, 215 f.. 259. 

Nieder- 128, 213 f. 

Niederdeutsche Namen 14j2Mf.; 
vgl. Sächsische N. 

Niederhessisehe Namen s. Hes- 
sische N. 

Niederländische Namen 10, 
2fi5 ff. ; vgl. Geldrische N. 

Nierslein 129. 

-nn, Suffix, 235 f. 

Nonne- lÄl 

Nord- 133, 212 f. 

Nordhausen, Namen in der Ge- 
gend von — , 12, 253. 

Nottrup 133. 

-ns, Suffix, 85. 

-nt, Suffix, 247 f. 

Nürnberg, Namen von Strassen 
in — , 14. 

Nuss- 149. 

-nz, Suffix, 247 f. 

-0, Thema vocal für -o, 176, LZfl. 

Ob-, Ober- 127, 213 f. 

Oberhessische Namen s. Hes- 
sische N. 

Ochs- 143, 

Oed- 115; -oed TSL 

Oestreich 11 

Oestreichische Namen 230. . 
-of 30. 

Ofen- 119; -ofen 93, 

Ohl- 115; -Ohl 67, 211 

Ohre 32. 

Oie 40. 

Old- 132. 

-om 

-ones, Suffix von Völkemamen, 
233 f. 



— 348 — 



Onoldsbach i& 
•oog afi f. 
-oord IL 
•op BIL 

Oranienbaum 2M. 

Ort- Ul, Uli -ort 37,46,71. 

-ösch &L 

Osnabrück 186. 

Ost- LH. IM. ^ -ost84. 

Otter- Ufi. 

Oud- 152. 

Ouw- UiL 

Over- 1 10; -Over aS. 

Owi- L44. 

-owo (slavisch) 

-p EiL 

-päd 14. 

Pader L4Ä. 

Padde- 111. 

Paint- tili -painl Sü. 

-para IM. 

-park Sä. 

Participia als Bestimmungswör- 
ter IM f.; in Flussnamen 

-pe ao. 

-pell 

Personennamen a. Bestimmungs- 
wörter 149—163, 29S f.; 
— als elliptische Ortsnamen 
IM f.; — als Diflferenzi- 
rungswörter 21fi. 

Petersberg ML 

-peunt 80. 

-pfad Ii. 

Pfaffe ms. 

Pfaffel SS. 

-pfähl 2Qh. 

pmizische Namen 1 1. 

Pfannenstiel 

Pfarr- 118: -pfarre SS. 
Pferch- Uli -pferch ^ 
Pferd- Uä. 

Pflanzen als Bestimmungswör- 
ter 140—143. 
Pfort- Uli -pforte ft2. 
Pfuhl- 115j -pfuhl ftL 
Pfütze- 11^ 



-phe aiL 

Piemont, deutsche Colonicn in 
-piain M. 

Plan- 120; .plan M. 
Plat- HO, i29i -platte 41. 
Plattensee 12^ 
Platz- 120i -platz 35, 
-piek M 

Poel- 115; -poel fiL 

Pogge- L41. 

Point- Uli -point SIL 

Pol- 115 ; -pol fiL 

Polder- 116j -polder 76, 21L 

Poort- 119; -poört 92. 

-porz 92. 

Posensche Namen 14. 
-pött 61. 
Praefixe 2^ 
Praust 

Preussen 10^ IL 
Preussische Namen s. West- 
preussische N. 

Probst- 165. ^Ifl- 
-provinz 104. 
Ouek- m. 

Quell- 110; -quelle Sfi. 

Quen- IM. 

Querfurt IIS. 

Quem- ua. 

-r, Suffix, 237—241, 

-rade TL 

-rain 48. 

-rasen SL 

Rast- 114. 

-rath 2S. 

Regensburg EllO. 

Reh- 114. 

-reich 102. 

-reihe 2M, 

Rein- lU, im 

Reit- lili -reit lÄ. 

Renn- III. 

Renne M. 

Reut- LLTj -reut Ifi. 
Rhaetische Namen 17. 15. 
Rherstini 235. 

Ried- 113, llTi -ried 59^ 2Ä. 
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-riege 2M. 

Rijk- mj -rijk 1112. 

-rijl IS. 

Rind- 143. 

Rinn- LUL 

Risch- 142, 

-rn m 

Robern SJß. 

Rode- Uli -rode lÄ- 

Roggen- 141. 

Rohr-, Röhr- 113; -röhr, -röhre 
5^ 

Römhild 69, I2fi. 
Romanische DecJination 191. 
Roaianibche Namen 309 t., 312, 

314, äJJL 
Römische Namen LL 
Ron- 14L 
Ross- 143. 
Roth- 

Rothenburg, Namen in der Ge- 
gend von — , lÄ, 
-rott lÄ. 

Rück- III; -ruck, -rück IS- 
Rugi- im 
•ruhe 208, 2^2. 
-runa 3fi. 

-8. Suffix, 241 — 243i Suffix 

rhaetischer Namen 194. 
-Saasen ^ 
Sachs- LLL 

Sachsen- 170; -Sachsen 50, 278. 

Sächsische Namen 10, 227; vgl. 
Niederdeutsche und West- 
fälische N. 

-sahl fiS. 

Sal. 118i -sal U.S.W. Sß f. 
Salz- HL 139i -salz, -salt 2L 
Salzburg 3M. 

Sand- nO, I15i -sand 41,69. 

-sang 80^ 242- 

Sas- 1 16_i -sas Ifi.- 

-sassen, -sati 105. 

-satz IM. 

Sauer- IM, 

-Säule 

-sc, Suffix, 199, 24ft. 

-scaf, mieigentliches Suffix, 252. 



Scale- 14^ 
Scara- 12L 215. 
Scar- 1 10; -scara 32, 
-scelp äl. 
-sch 

Schachen- 112; -Schachen 59. 

2iL 

Schacht- 119; -schacht 93. 
Schaf- U4. 
Schäter- IM, 
Schaa- 14L 

-schafl, uneigentliches Suffix, 
252. 

Schalk- IM, 

Sctianz- 117; -sclianze TL 

-Schede 49, 212, 

Scheid- Uli -scheid 49, 21i 

Schenk- 120; -schenke 94, . 

Scheuer- 120; -scheuer 93, 

Scheune- 120; -scheune 93. . 

Schier- 132. 

-schiess 12. 

-Schlacht 

Schlag- UTj -schlag 1^ 
Schlange- 142, 
Schleh- 142. 

Schlesische Namen 10, IB, 
Schleswig 300. 
Schieswigsche Namen IB. 
Schleuse- 120; -schleuse 96. 
Scliloss- 1 19, 218; -schloss 92, 
-Schlott 79. 
-Schlucht 53. 
Schmal- 12L 215, 
Schmelz- 119; -schmelze 93, 
Schmied- 1 19; -schmiede 93, 
-Schnede LÜ2, 
Schnees- 123, 

Schneid- I21j -schneid 102.281. 

Schneis 123, 
Schneisingen 62, 
Schön- 132, 
Schopf- IIB, 
-Schoppen 94. 
Schorn- III; -schom 51. 
Schoss- 116; -schoss 12, 
•schot, -schott 72. 
Schotten- III, 
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Schuppen- 119. 
•schuss 11, 
-schütz 

Schwab- lÜL 

-Schwaig 83. 
Schwan- 

Schwand- 1 17; -schwand 2^ 

-schwänz ü 
Schwarz- L2fi, 
Schwebert 1^ 

Schweig- 117; -schweige 83, 

m 

Schwein- Iii, IM. 

Schweizerisclie Namen ff. ; 
vgl. Aarj^rauische, Rhaeti- 
sche, Zürcherische N. 

Schwemm- 110; -schwemme 41. 

-schwende TS. 

Schwerdtstädl Ififi. 

-schwey 22^ 

-se ^ 

Sedel- Illj -sedel lOJL 
See- 109; -see 21. 

See wen 

Seifen- 110; -seifen 22, 
-Seite 2M. 
Sei- im 

Seiden-, Sellen- 118; -seiden, 

-seilen 81. 
Selig- 11± 
-sen 

Seng- Uli -seng 81L 
•siaza t06. 
-siedel 105. 
Sieg- IIA, 

Siehdichum 210, 231, 
Siek- 115j -Siek 68* 215- 
Siel- im 

Siepen- 110; -siepen 35 
Sies- m. 
Silber- 
-sile 15. 

-siu 8L am 

-silha Ii. 

Sitz- 12J ; -sitz IM. 
Slavische Namen 309, 311, 

314, 317. am 

SUer- IM. 



Sloot- 116j -slool 15. 
Slot- im 

Sluis- 120; -sluis ftfi. 
Sod- HO; -soda, -sode 3B. 
Soest 105, IM. 
Sohl- 115; -sohle, -sol 67. 
-Sölden 87, 
Sommer- 134. 
-sommern 221 
Sommerschenburg 133. 
-sondern IM. 
Specht- Lifi. 

Speck- LLL 120; -speck flfi. 

Spelt- 111. 

Sperber- 146. 

Spessart 15, Ufi. 

Spiejj^el- 119; -Spiegel ai. 

Spiel- Uli -spiel 9J 

Spijk- UTj -spijk 82, 9[fi. 

Spitz- 111; -spitz 50. 

Spring- 110; -spring, -spreng 35. 

Sprung- 112; -Sprung 51. 

Spurk- 142. 

-SS, Suffix, 242» ■ 

-st, Suffix, 2M. 

•Stade a9. 

Stadel- 120; -stadel 94. 

Stadt- 120, 219; -Stadt 98, 2M. 

Stadienamen als Bestimmungs- 
wörter 138j — als T>ifft' 
renzirungswörter 209. 

-stadü 94. 

-stahl Sd. 

-stalden 94. 

Stall- Uli -stall a&. 

Stamm- lAL 

Stange- 141; -Stange 205. 

-Stauden 59. 

Stauf- IMj -Stauf 51. 

Staufen m 

Steg- tl6i -Steg m 

Steig- nOj -Steig m 

Stein- III ; -stein 51L 

-steile 89. 

Stendal LLL 

Steppach 12Ü. 

-ster iL 

Stern- 144. 
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Sterz- 116; -stert, -sterz 22. 
Stieg- 116i -süeg 23, 
SUer- Liä. 

süfi- ii8i -Stift 

Stock- illj -stock 4fi. 
Stollen- UMi -stoUen ^ 
Stollnkirchen 115. 
Stoss- 111 ; -stoss 4fi, 
-straat 94. 

Strass- 120; -Strasse 94 
Strassburg ML 
Strassennamen 2h ; — von Ge- 
werben benannt, 167 — 169. 
Strauch- 1 13; -Strauch 61L 
Streu äL 

Strom- 110; -ström äL 
Struck- 113; -Struck &L 
Strut- lUL ülj -strul aL 59. 
Stube- 1 18; -stube u. s. w. 8iL 
-stück 2Q& 
Stur- 122. 
Stut- 

Stuttgart ITj Namen in der Ge- 
gend von - , 18, 2ßL 
Sud- 133, 212 f. 
Sulz- HL 

Sund- 133i -sund 29. 
Sunder- 122; -sundern 106. 
Sur- läL 

Süss- 122j -süss liJfi. 
Sueven 234. 
-sweta 102. 
Swind- m. 
-t 61 

Tägerscben 59, 12L 

Tann- LH. 

Tauf- 124 

-te 6L 228. 

Tegar- 16, 122. 

TegerfeWien 12. 

Teich- 116; -teich, -teuch 76. 

-terp 99. 

-th, Suffix, 227—229. 
Thal- Uli -thal 52, 213 f 
Thann- 113. 214j -thann 60. 
Theil- 122i -theil IJIL 
Themavocal 175. 
Thier- 



Thiere als Bestimmungswört«r 
143—148; als Bezeich- 
nung für Häuser 296 f. 

Thon- 113. 

Thor- 119i -Ihor 92. 
Thür- 119i -thür 9L 
Thüring- 120. 
Thüringer 245. 

Thüringische Namen 11, 227, 

244, 283 f. 
Thurm- 1 19i -thurm 91. 
Thum- 113. 

Tief- 12L 214i -üef 29. 
Timmerlak 126. 
Tindeln 22. 

Tirolische Namen I9j vgl. auch 

Rhaelische N. 
-tobel 3119. 
Toi- 120. 

Toren- 119; -toren 9L 
Traishorloff 216. 
Tränk- 110; -tränke 4L 
-trechl IM 
Treis- 112. 
-tria 205. 
Trocken- 130. 216. 
Trübe- 13L 
-tun 8L 

Twiet- 116] -twele, -twiete 24. 
Twist- löö. 
übii 15. 
Ueber- 122. 
-uf 3Ö. 

Ufer- UOi -Ufer 39. 
-um 98. 

Unda- Mi -unda 22. 
-ungen, Suffix, abgeleitet von 

Flussnamen 244, 2ü4. 
Unter- 127, 129, 2L1 
Up- 127.213; -up 30. 
Ur- 145. 
-Urfahr 39. > 
-vang 104. ; 
Vaplivarii 138. ' 
-varii 87, 23a 
Veen- 115; -veen 68. 
Veld- l_l3i -veld 62. 
Velseß 105. 
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Verba als Bestimmungswörter 

-viecht üö. 
Vieh- 113. 
-viertel lilL 
-vlak 

Vlie- im 
Vliet- im 
Vloed- lllL 

Vogel- IMi -vogel 2Ü7. 
Vogelsang 2üiL 

Vogt- 164. ^2A^ 
Volk- im 

Völker nach Flüssen benannt 
IBL 

Völkeinamen 9, 13, 15, 16, 26, 

12L 294 30L Mi — 
differenzirte 2t2; — als 
Differenzirungswörter 220; 
Ableitungen von — 228 f.; 
in der Bedeutung von Rie- 
sen 2äJ f. 

Völkernamen auf -ingi 245, -ini 
235, -ones 233 f., -ri 238, 
276; -rni m 

-voorde, -voort SS. 

Vorder- 217. 

Vorst- 112; -Vorst 55. 

Vorwerk- 119; -Vorwerk 93. 

-vrijheid 1114 

Vyver- 1 17; -vyver 77, 

-waag 2& 

Waard- llü. 

Wad- im 

Wag- I09i -wag 28. 

-waid 6^ 

Walch- 17L 

Wald- 112, 2l4i -wald 54. 
Waldeckische Namen IL 
Waldnamen 54 — 61 ; — auf -n 
233. 

Waldsachsen \QL 
Walk- 119] -walke 92. 

Wall- mj -wall 77. 
Wand- Uli -wand 82. 

Wanfried 81. 

Wang- Uli -Wang 62, 28Ü. 
Wangerogische Namen LL 



-war 88. 

Warburg 119 

-ward, Warden 4ö. 

Warf- III; -warf, -warp 45^ 

271 
Warm- IM. 
Warle- I19i -warte 9L 
Wasch- llOi -Wäsche ^ 
Wasen- M5i -wasen 68, 28Ü. 
Wasser- 109, 216i -wasser 27. 
-wasserlos ^ 
-wat 39. 
-water 27. 
Waterloos- 110. 
-watt 4L 
-wede 55. 

Wedel- IJOi -wedel 69, 276. 
Weg- Ll6i -weg 7^ 
-wehl 88. 

Wehr- 120i -wehr 88, 96. 
Weib- 167. 
-weich 100. 

Weichs- 121 ; -weichs 101. 

Weichsel IM. 

Weide- Ui, 140i -weide 65, 
Weiher- 117; -weiher TL 
Weil- Il8i -weil 88. 
Weiler- 120; -weiler u. s. w. 

100, m 

Wein- 142; -wein 65. 
Weiss- 126. 
Weissbriach 114. 
Weit- 131L 
Weizen- 141. 

Weltgegenden als Bestimmungs- 
wörter 133 f., 212 f. 
Wenden- 17L 
Wenig- 215. 
-werba 38. 
Werd- im 

Werder- 110; -werder 41^ 
Werf- III; -werf 45. 
-werid 41L 

Werk- ll9i -werk 93. 
Werken dam 119. 
Wernigerode 
-werp 45i 271. 
Wert- UOj -wert 40., 



-Werth 40. 

Weschnitz 33, 114 

Wesenberg LH. 

Weser \M. 

West- 133. ^12 f. 

Westfälische Namen 1^ 

Westpreussische Namen 14. 

Welterau 3fi. 

Wetz aL 

Wider- 133. 

Widu -widu hh. 

-Wiechs 101. 

-Wied 

Wiedenholz ML 
Wieck- 12L 
Wiek- 2iL 
-wiel ÜiL 

Wies- 1 14; -wies, -wiesen 65. 

Wiesbaden L2. 

-wiesch, -wiesche 65. 

Wiesen- (aus Wiesunt-) 145. 

Wiesensleig 1 14. 

Wieslauf aL 

Wig- llii -wig im 

Will- 124 

-wihi 

Wijde- 114i -wijd 65. 
-wijk im 
-wijn, -wijnen 6^ 
-Wik 10. 

Winkel l_I6i -winke! TL 
Winter- 134^ ^ 
Winterthur 92, IM 
Wipper 32j Wipper- HD. 
Wirtemberg 17. 
Wirtembergische Namen, vgl. 

SlultgarL 
-wirth 4lL 
-wisch 65, 273. 
Wisendangen 62, 145. 
Wisigolhi m 
Wisunt- 145. 
-Wöhr iifi. 
-Wold 54. 
Wolf- 145. 



-woog 28. 

-Worth, -Wörth 41L 

Woud- 112; -woude 54 

-wühr 96. 

Wupper 32. 

-wurr 45. 

Wursten IM. 

Wurth- Uib -Wurth 40. 

Würzburg 16^ 142. 

Wüst- 115, 216] -wüste 7iL 

-Wüstung 70. 

-Wyk im 

-wyl Sü. 

-zaai 82. 

-zagel 22. 

-zahl 22. 

Zahlen als Bestimmungswörter 
125. 

Zain- 1 13; -zain 59. 
Zaun- 117; -zäun itL 
Zeche- 1 19; -zeche 93. 
Zee- 109i -zee 22. 

-Zeel 87, 
-Zeile 2Ü5. 

Zell- 118, 2l8j -zeU 9Ö. 
-Zettel IQL 

Zijl- Möi -zijl 75, 222. 
Zijpen 1 10. 

Zimmer- 118; -zimmer 88. 
Zink- tu. 

Zinken 5_L 

Zipfel- Il6i -Zipfel TL 
Zoll- 120i -zoll 94. 
Zollem 124. 
Zuid- m 
Zunder- 122. 
Zundert 115. 
-Zunge 72. 

Zürcherische Namen 15. 
Zütphen 133. 
Zuuk im 

Z wette- 121; -zweite 1112. 
Zwiesel- 110; -zwiesel 32. 
Zwischen- 129. 
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In meinem Verlage erschien und liann duith jede Buch- 
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Ahrens, Director Dr. H. L., über die Conjagation aaf ^ im Ho- 
merischen Dialekte, gr. 4. 1838. 10 Sgy« 

Bomhak, Dr. G., Grammatik der hochdeutschen Sprache. Zam 
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Sdoein, Director JoMph, Sammlnng altdentacher Worter ane 

lateioiechen Urkunden. Zugleich eine Ergänzung der lexiko- 
graphischen Werke von Gxiiff» BeneGke*](1Uler>&ni0kd and 
FÖrstemann. 1863. 

Kramer, Oberlehrer Dr. A, Compendium der elementaren Ma- 
thematik, enthaltend die Geometrie, Arithmetik, ebene und 
sphärische Trigononjeti ie Zum Gebrauche beim Unterrichte. 
Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. Mit vielen in 
den Text eingedrnckten Figuren, gr 8. 1859 geh. 28 Sgr. 

Kriebitzsch, £. Xk, Director der höhern Töchterschule in Hal- 
berstadt, GeacUebte für die Untentnlb dei GesehiebtinDter» 
richte. 2 Binde. 2, Aofl. 1862. 1 Tb)r. 16 Sgr. 

MwiiclMm imd Singe In Bnidijid. Anscbannngen nnd Stndien. 
Mit 1 Lithographie. 1856. 1 Tblr. 2^1/3 Sgr* 

Eathmami, H., Macbiavelli n. seine Lehre im Terbaltnisse anm 
Cbristentbnm n. an den Bestrebangen der Gegenwart 186). 

5 Sgr. 

Benouard, C, Hauptmann, die Kurhessen im Feldzuge von 1814. 
Ein Beitrag zur hessischen Kriegsgeschichte. Mit 18 Beilagen 
a. 1 Karte 1857. 1 Thlr. 
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BfiftOW, W., Geschichte der InfaDterie. 2 Baude. Mit 132 ein- 
gedradcten Holiaehnitten. 1857. 58. 4 Thlr. 

— Heerwesen nnd KrieffShrang C. Jnliiie Caeeare. Mit dem 
Fortnut OMsan n. 8 lithogr. T&ln. 2. yerbesBerte Auflage. 
1862. 1 Tbir. 
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